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2 Verhandlungen der IE. Kammer. 


jodann wird eine Motion Tes Abg. Afchbach angezeigt, Den 
Antrag enthaltend, „Laß Tie Kammer ihre verfaflungsmäßigen 
„Rechte wahre in Berug auf die Minifterialreferipte, wodurch 
„en Abgeorineten, welche Staatsdiener fint, unter Bedrohung 
„mit unangenehmen Folgen, aufgegeben wird, ihren Depu: 
„tirteneid mit Nücficht auf ihren Dienfteid zu motificiren.‘ 

Hierauf begründet der Mg. Merk feinen Antrag auf 
Vorlage eines Gefegesentivurfs über die Bedingungen umd 
Formen des perfönlichen Unterfuchungsarreftes. 

Beilage Nr. 1. (fiehe 18 Beilagenheft &. 13—31). 

Nach Beendigung des Vortrages wird dem Redner Bravo 
gerufen. j 

v. Rotted: Ich Tanke zuvörterfi Tem Redner, daß er 
einen fo hoch wichtigen Gegenſtand in unferer Berfammlung 
zur Sprache gebracht hat. Zur Lnterflügung feines Antrags 
wird es wohl wenig bedürfen, denn es wird natürlich eine 
Kammer von Volksabgeordneten aus felbft eigenem Antriebe 
fehr geneigt ſeyn, einen Vorſchlag in reife Berathung. zu 
geben, und zur möglichft baldigen Erledigung zu empfehlen, 
der die Abficht Hat, das koſftbarſte und heiligfte, nicht me 
eonftitutionelle, fondern allgemein menfchliche und bürgerliche 
Necht, nämlich Die perföntiche Freiheit, zu fchirmen, und fe 
denjenigen Gefährdungen zu entziehen, denen fie heut zu 
Tage unterliegt. Ich möchte aber der Unterſtüͤtzung viefas 
Vorſchlages nech eine Bemerkung beifügen, d. h. einen Wunff 
oder eine Hoffnung ausfprechen, daß, wenn durch die Ungunß 
der Berhältniffe, durch Die verfchiedenen Verzögerungen, Denen 
nach unferer Gefchäftserdnung eine Motion unterliegt, dieſer 
Antrag nicht mehr in der vollkommenen Form einer durch Beide 
Kammern votirten und an den Grofiberzog zu bringenden 
Adreſſe erledigt werden kann, gleichtuohl die Regierung dayen 
Notiz nehmen, oder vielmehr gleich jegt ſchon, ehe im unfentu 
Kammer ein Gommifjionsbericht erflattet worden, oder ein 
förmliche Discuffion Statt gefunden hat, die Cache Beherzigen 
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4 Verhandlungen Ter I]. Kammer. 


Es iſt Ehrenpflicht Ter Regierung, Dem Antrage Des Abg. 
Merk zu entfprechen, Denn es iſt doch ein auffallenter Con⸗ 
traft, Ter aus den verfchiedenen Zuſtänden verfchiedener Klaſſen 
von Staatsbürgern hervorgeht, Die Minifter ſelbſt können —- 
um ven allen möglidhen Dingen su fprechen, und Ten allge: 
meinen Zuftand ins Auge au faſſen — gefahrles fegar Vie 
Verfoffung umflürzen und die Anabbüngigleit des Staats 
aufgeben, während Ter trenfte und redlichſte Virger Tag 
für Tag in Gefahr fleht, auf geheime Anjcehuldigungen, Ans 
gebereien von Böfen, ven Feinden, von Reactioensmännern, 
vielleicht gar auf eine Aufforterung von auswärts, um Tas 
toftbare Gut Ter Freiheit gebracht, und Durch langwierige 
Verhaftungen fehrecflich geplagt und mißhantelt zu werden. 
Es ift Die Sorgloſigkeit oder Unthätigkeit, Die in Tiefer wich⸗ 
tigen Sphäre Der Staatsverwaltung Platz greift,.um fo be 
klagenswerther, wenn wir Ten weitern Contraſt ins Auge faflen, 
daß in anderen Zweigen ſchon ſeit langer Zeit mit der groͤßten 
Sorgfältigkeit gearbeitet wird, was allerdings Lob verdient, 
um einen fortwährend höheren Grad Ter Vervollkommnung zu 
erreichen. Das Militäriwefen, wenn gleich koſtſpielig und nach 
dem Umfange des Staats zu ausgedehnt, ift doch an und für 
fih als Militärtvefen trefflich und mit der größten Sorgfalt ges - 
ordnet. Unſer Finanzivefen ift, in Beziehung auf den nächften 
Zweck, nämlich eine hinreichende, ergiebige und reiche Einnahme 
aus den Quellen des Staats und dem Beutel der Bürger zu 
fihern, trefflih, und mit der größten Sorgfalt und Umſicht 
tegulirt, und der Eifer, es zu vervollkommnen, ruht Beinen 
Tag. Auch in verfchtedenen Zweigen der inneren Vertvaltung, 
im Minifterium des Innern, läßt fich ein fortfchreitenter Ver⸗ 
vollfommnungdgeift, ein lobenswürdiger Eifer mit Dank erfen: 
nen ; aber nur nicht im Fache Der Zuftiz, Die, gerade den erften 
und heiligften Zwed des Staates umfaßt, d. h. wegen welcher 
wir ganz eigens in Den Staat getreten find. Diefe heilige Juſtij 
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muß eine folche außerordentliche Vernachläßigung empfinden, 
Taß bei Deren Anblick uns eine Troſtloſigkeit auwandelt. Hier 
geben Jahrzehnte, bier gehen Menfchenalter vorüber, bis die 
fo dringend geforderte Abhilfe eintritt. Ich weiß zwar mohl, 
daß die Abhülfe nicht fo ſchnell geſchehen kann. Man Hat zu 
lange gezögert, und ein Augenblick kann Tas nicht gut machen, 
was Turch die Sünten Ver Vergangenheit unterlaffen blieb. 
Einzelne Bunfte gibt es aber, mo Tie Abhülfe aud) gefondert 
Statt finden kann, und wo fie nicht Länger verſchoben werden 
darf, wenn nicht ein lauter Aufichrei bei allen Denjenigen 
entftehen folf, die willen, von welcher großen Wichtigkeit Vie 
Sache ift. 

In Zeiten, wie Die unfrige, wo eine Rreactiongparthei feinds 
felig Tem guten Bürger entgegenfteht, wo Tas Schwert über 
dem Haupte eines jeden patriotifchen Munnes wie an einem 
Haare hängt, iſt es Dringend nothwendig, Durch gefegliche 
Beſtimmungen ſich Tagegen zu fehirmen, Daß nicht feindfelige 
Aufforderungen, und mas das ſchlimmſte ift, Aufforderungen, 
die von Außen fommen, den rechtlichen Mann gefährden, 
und ins Unglück flürzen. Es ift dies um fo nothmwendiger, 
ta Das einzige Schußmittel, das etwa noch außer einer 
ftrengen gefeglichen Borfchrift gegen die willkührlichen Ver⸗ 
baftungen gedacht werten kann, gleichfalls Turch Tas Machte 
wort ter Fremden unterdrückt ift, nämlid) Tie freie Preſſe. 
. Hätten wir Diefe, dann möchte Die Ausführung Des Antrags 
des Abg. Merk bis zum folgenden Landtage verfchoben 
bleiben fönnen. Dies wäre zwar jetenfalls traurig, aber 
doch alsdann noch leidlich. Da wir aber feine freie Preſſe 
haben, fo find wir fo lange rechtlos, bis jener Antrag die 
ihm gebührende und entfprechende Willfahrung erhält, d. 5. 
unfer Loos ift, in Verbindung mit dem Zuftand der gefeffelten 
Breffe, Das der wirklichen Rechtloſigkeit. Nechtlofigtett aber 
ift ein revolutionärer Zuſtand, und Diejenigen, Die einen Rechte: 
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zuſtand fordern, find Tie Gegner der Revolution, wogegen 
Diejenigen, tie fich der Herftellung des Rechtszuſtands ent⸗ 
gegen fegen, Freunde der Revolution find. Die Baſtille und 
die lettres de cachet waren eine Haupturfache der frans 
zoͤſiſchen Revolution. Sch unterküge, auf Tiefe wenigen Be⸗ 
teachtungen gebaut, die Motion im Allgemeinen aus innigſtem 
Herzen, füge aber wiederholt ten innigften und lebhafteften 
Wunſch bei, ja ich fpreche die wohlbegruͤndete Hoffnung aus, 
daß ohne Lnterfchiet, ob die Motion ten in Der Gefchäfte- 
ordnung vorgefchriebenen umftändlichen Gang vollendet oder 
nicht, die Regierung Doch unverweilt fih mit der Abfaffung 
eines Geſetzes befchäftige, Tas Ten Abfichten des Herrn An⸗ 
tragftellers entfpricht, und wodurch Tie mwohlgefinnten Bürger 
befriedigt werten. 

Selkam: Auch id) unterflüße von ganzer Seele den von 
dem Abg. Merk geitellten Antrag, und erlaube mir nur, 
noch einige Worte hinzuzufügen. Ich fehe im ter Loͤſung ter 
geftellten Frage vorzugsweife einen Hauptfortfcheitt sur Vers 
befferung unferer Strofgefeßgebung ſowohl in formeller als 
materieller Hinfiht. Könnte damit freilich eine ſolche, ſelbſt 
nach Dem ſchon fo lange und fo allgemein gefühlten Bedürfniß 
vollſtaͤndig ind Leben treten, fo würde ich unferem Vaterlande 
um fo mehr Glück mwünfchen. Als das, ſich felhft fo nen: 
nende, proviforifche Normativ, nämlich Das achte Organiſa⸗ 
tiongediet von 1803, die Verwaltung ter Strafrechtspflege 
betreffend, erlaffen wurde, mag man ſich dieſen Zeitpuntt 
nicht fo ferne gedacht haben. Diefes Proviforium beftcht num 
aber volle 30 Jahre, und ea läßt fich Leicht denken, wie 
auch der Herr Antragfteller ſelbſt bemerkt hat, daß auch auf 
Diefem Landtago ein umfaffender Griminalceder nicht gu Stande 
kommen wird; aber eben fo klar ſcheint mir, daß Tie Aus: 
füllung anerkannter Hauptlüden nicht bie zur Erſchaffung des 
Ganzen verſchoben werten ſollte. &ine ſolche Hauptlücke hat 
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unſer Antragſteller klar und deutlich nachgewieſen. Über auch 
gegen die Willkührlichkeit und die Mißgriffe in Ausübung Des 
Richteramtes, befonders in Beziehung auf Tie perfönliche Frei⸗ 
heit, kann nicht zeitig genug ein Geſetz gegeben werten, 

Wesel IL: Der Abg. v. Rotted hat bereits angeführt, 
was in dieſer wichtigen Sache von Seiten ter Kammer ge 
fchehen werte; ich fühle mich aber beionters verpflichtet, 
öffentlich meinen Dank für die lichtvolle Darkellung des 
Untragftellers Merk auszufprehen, Tie und derſelbe über 
dieſen hochwichtigen Gegenflaud, Ter die Garantic der per: 
ſoͤnlichen Freiheit, Die wichtigfte für jeden Staatsbürger be- 
trifft, gegeben bat. Es ifk auch nicht zu mißkennen, Daß 
ver bisherige Mangel gefehlicher Beflimmungen der ter 
des Richters einen individuellen Spielraum offen gelaflen hat, 
ter aus Mißverftändniß oder irriger Anfiht ven Staatsbür⸗ 
gern fchaden konnte, Es werden auch befonters Tie Richter 
Tem Herrn Antragftellee Dank wiſſen, wenn ihnen Die Vers 
antwortlichkeit für ihre bisherige Willlühr, die theils wegen 
zu großer anderer Gefchäfte, theils wegen Einflüffen von 
Außen entflanden ift, genommen wird. Sch ehre übrigens 
Das Anerkenntniß Des Herrn Antragitellers, daß feine Klage 
gegen Lie Unterfuchungseichter vorliege, Daß fie gefliſſentlich, 
oder aus Llebertreibung Die Gefangenfchaft anortneten oder 
serlängerten. Sch erkläre mic) übfigens mit Tem Antrage voll: 
fommen einverfkanden, und wünſche nur, Daß Das Geſetz recht 
bald ins Leben gerufen werden möge, worauf Der Abg. v Rot: 
teck bereits Dringend hingetviefen hat. 

Zrefurt: Der Antrag des Abg. Merk if in Ten Bedürf— 
niffen unferer Zeit fo wohl gegründet und ter Herr Abgeortnete 
hat Tiefe Bedürfniffe fo lichtvoll dargeſtellt, daß ich nicht notb- 
wendig finde, eine befondere Unterftügung hinzuzufügen, und 
babe mich Deßhalb auch nicht aus Tiefen Grunde, fondren Nur 
darum erboben, um Ten Wunfch auszufprechen, es möchte Tach 
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unfere Regierung endlich einmal dafür ſorgen, daß die Criminal⸗ 
gefängniffe ebenfalls in einen befferen , ich möchte fagen, menſch⸗ 
lichen Zuftand verfeßt werden. Es wird für unjere Strafanfals 
ten mit anerfannter Humanitaͤt geforgt, allein Tahin kommen 
doch immer nur Verbrecher, während in die Grininalgefäng- 
niffe Menfchen aufgenommen werten, bei denen noch kein Vers 
brechen erwiefen ift, und tie wir alfo bis zu tiefem Beweis für 
unfchultig balten müffen, Sch kenne aber nicht blos feit kurzer 
Zeit, fontern feit 20 Jahren Gefängniffe, in Teen ein Auf 
enthalt nur von wenigen Tagen für Die Gefuntheit gefährlich 
if, und dieſe Gefängniſſe find jegt aus Oeconomie immer noch 
nicht beſſer. 

Schaaff: Inten ich die Motion im Allgemeinen aus vollem 
Herzen unterftüge, verbinde ich Tamit den Antrag , daß dieſelbe 
gedruckt werden moͤge. 

Es wird hierauf beſchloſſen, die Motion in Erwägung zu 
sieben, und zur Vorberathung in die Abtheilungen zu vertveifen. 

Als der Präfident den Abg. v. Notteck fragte, ob er feinen 
weiteren Wunſch auch in den Antrag mit aufgenommen münfche, 
äußert derfelbe, er habe blos eine Hoffnung ausgefprechen, 
von der er fich vorftelle, daß fie vielfach werde getheilt werten. 

Viele Mitglieder erklären ſich Damit einverftanden, worauf 
die Kammer weiter befchließt, die Motion dem Drud zu über: 
geben. 

Der Tagesordnung zufolge begründet nunmehr der Abg. 
Welder die von ihm angekündigte Motion: „Seine Königliche 
Hoheit Ten Großherzog ehrerbletigft zu bitten, Ten Ständen 
einen Gefegenttwurf vorlegen zu Laffen, wodurch Veränterungen 
in der Staatsdienerpragmatif bewirkt werden, welche unentbehr> 
lich find, um eine hinlängliche Selbſtſtändigkeit der Juſtizbe⸗ 
hörden und der Volfsfammer zu fihern, und zugleich Das Land 
vor Weberlaftung mit Penftonen zu bewahren.” 

Beilage Nr. 2. (fiche 18 Beilagenheft S. 32—18.) 
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Aſchbach: Ich unterflüße die Motion Tes Abg. Welder, 
und danke dem verehrlihen Redner, Taß er einen Gegens 
ſtand zur Sprache gebracht bat, der in Tiefer Kammer wech: 
felfeitige Beforgniß erregen und Tas Volt mit ned) größeren 
Beſorgniſſen erfüllen muß, ob es nämlich auch durch feine 
Abgeordneten gehörig hier repräfentirt fei, und cb ſich Dies 
felben in dem gehörigen Zuftante ter Netefreiheit befinten. 
Ich meine die Hindeutung auf das Regierungsrefeript, das 
vor dem Beginnen Diefes Eandtages den Abgeortneten, welche 
Staatsdiener find, zugelommen ift, und mworin fie unter Be: 
drohung mit den- Folgen, die fie ſich ſelbſt zuzufchreiken 
hätten, aufmerffam gemacht werden, Taß fie ihren Eid als 
Abgeordnete nach Maßgabe des Eides, Ten fie als Diener 
geſchworen, zu modificiren haben, und worin ihnen ferner 
bemerkt iſt, daß die Modification dieſes Eides dahin führe, 
daß fie beobachtete Mißbräuche der Verwaltung nicht der 
Deffentlichkeit preis geben follen, ehe fie Ter Regierung ihre 
Anfichten darüber mitgetheift haben. Ich will hier nicht 
ausführlich über diefen Gegenftand fprechen, fondern erkläre, 
daß ich im einer der nächften Sigungen einen befenteren Ans 
trag in dieſer Hinficht ſtellen werte, Ten ich für unerläßlich 
halte, wenn Eintracht, Friede und Vertrauen nicht nur in 
der Kammer, fondern auch im Volke beftehen folt. 

Zrefurt: Ich flimme dem Antrag Des Abg. Welder, 
wenn ich auch nicht mit allen feinen Gründen einverftanten 
bin, doch im Ganzen bei, und was Tiefe Regierungstreferipte 
betrifft, fo ift es vielleicht Der Mehrheit Ter Kammer anges 
nehm, ein folches zu hören. Ich habe eines bei mir... .. 

Staatsratd Winter: Erlauben Sie, meine Herren! 
unfere Gefchäftsordnung fagt, Daß, wenn eine Motion be: 
gründet ift, folche unterftüßt werden muß, wenn fie zur 
weiteren Berathung kommen fol. Es betarf alfe weiter nichte 
als der Frage, ob fie unterftügt wirt oder nicht, und Alles, 
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was weiter Darüber gefpecchen werden wollte, muß zu jener 
Zeit gefagt werten, two die Motion auf Der Tagesordnung 
if. Für jest kann dergleichen zu nichts führen, ale Tie Ges 
müther für oder gegen eine Maßregel au präoccupiren, und 
ih muß um fo mehr Einfprache gegen cine alsbaldige Dis 
cuſſion machen, als hauptfächlich über Tenjenigen Punkt, der 
jegt in Anregung gebracht ift, Ihnen feiner Zeit Tie exfors 
Terlihen Erläuterungen mit den Thatſachen gegeben werden 
follen, Ich bitte Sie alfo, Eis Tahin gefällig zu warten. 

Trefurt: Diefes Reſcript kann allertings eben fo gut 
auch fpäter verlefen werden. 

Aſchbach: Da der ven mir angekündigte Antrag, der in 
einer der nächften Sitzungen näher ausgeführt werden wird, 
fih nur auf die Berlefung eines felchen Erlaſſes gründen 
kann, fo wird um fo beffer Die jegt angebotene Verleſung 
wegfallen können, Ta fie auf den Gegenftand Ter Motion des 
Abg. Welder den nädften Einfluß nicht hat. 

v. Rotteck: Sch will mich nur vorläufig gegen Tie Be: 
bauptung erklären, Daß, wenn eine Motion begründet if, 
die Kammer ſich darauf zu beſchränken habe, nur eine Unters 
ſtützung auszurufen, und dann die Motion an die Abthei- 
lungen gehen zu laffen. Das liegt nicht im &inne ter Ge- 
ſchäftsordnung und der Natur Der Dinge, vielmehr wäre es 
höchſt zweckwidrig und hoͤchſt nachtheilig, wenn es auf Tiefe 
Urt gehalten würde. 

Der Reiner, verliest Ten $. 54 Ter Gefchäftsortnung, 
und bemerkt ſodann, fo oft die Kammer eine Entſcheidung zu 
faffen hat, muß eine Discuffion vorangehen und Tarüber, ob 
eine Motion in Berathung zu ziehen fei, ob fie vertagt wers 
ten oder auf fich beruhen folfe, if in der Kammer Tie Ent: 
fheitung zu faflen, alfo eine Discuffin, wenn aud nicht 
unbedingt nothivendig, Toch immerhin fehr wünſchenswerth 
und heilfam. Es iſt Tiefe Freiheit, Div auch bis jeßt immer 
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Dingen fie in eine Richtung zu bringen, die einer freien und 
feleftitäntigen Bewegung nicht angemeſſen iſt. Es ift fehr richtig, 
ſolchen Angriffen entgegen zu arbeiten, Tenn unſere Verfaflung, 
tie ohnehin fehen von fo vielen Seiten gefährdet ift, und unfere 
Retvfreiheit, Die ſchon Durch Lie Aufftellung einer Commiſſion 
tes heben Bundestages eingefchüchtert au werden droht, fell 
nicht auch noch Durch ſolche minifterielle Schreiben untergraßen 
werden, 


Fecht: Der Redner vor nur bat bemerkt, daß ſchon auf 
früheren Landtagen die Frage: ob eine Motien blos durch Zuruf 
oder durch das Eingehen in den Gegenſtand ſelbſt unterſtützt 
werden dürfe, erörtert werden ſei. Er hat aber nichts von Tem 
Refultat Tiefer Erörterung gefagt, weßhalb ich Taffelbe bezeich— 
nen will. Die Kammer kam ſelbſt mit Zuftimmung Der Regierung 
darin überein, Taß es jedem Reiner zuftehen müſſe, in geträng- 
ten Momenten zu bemerken, warum er unterftüge, Taß aber 
ausführliche Darftellungen und Entwidelungen unterbleiben 
fellen, bis Turch Die Abteilungen die Sache ſelbſt vorbereitet, 
und auch die Regierung in Ten Stand gefegt fei, ihre Anfichten 
auf Demjenigen Wege, Ter fo großen Werth har, und Ten fo 
viele Mitglieter in einer benachbarten Kammer leider vergeblich 
wünfchten, ihre Anfichten Ter Kammer mitzutheilen, und id) 
glaube, obgleich der Mittelweg nicht immer Ter befte feon mug, 
daß er in dieſem Fall der befte ſeyn möchte. 


Rintefhwender: Indem ich im Allgemeinen Den Antrag 
des Abg. Welcker unterftüge, ſchließe ich mich den Bemerkungen 
der Abg. v. Rotteck und Fecht an. Es kann in der Geſchäfts⸗ 
ordnung Durchaus nicht gefunden werden, was Herr Staatsr. 
Winter uns vorgehalten hat, Denn ein Deputirter ift verpflichtet, 
wie ein, jetzt auf Dem Präfidentenftuhl fißentes Mitglied fich 
früher ausgefprochen hat, nicht blos durch eine einfache Körpers 
bewegung einen Vorſchlag zu unterftügen, ſondern auch einfach) 
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auch gerne gefallen lafle, Taf Jeder Die Gründe angibt, aus 
Denen er eine Motien unterflüßt. 

Merk: Die Bemerkungen Des Redners vor mir, obgleich der 
Eaß, auf dem fie ruhen, richtig ift, kann ich gar nicht antvendbar 
finden, denn es wurde nicht Tiscutirt, da fich Jeder nur auf 
die Darftellung der Hauptsichtung, die der Motion zu geben fei, 
befchränfte. Wenn aljo je etwas Leberflüfliges vorfam, fo wear 
es der Vorwurf, Ter gemacht werden wellte, als habe man 
discutirt. Ich unterftüge übrigens Ten Antrag Des Abgeordneten 
Welder, weil ich jede Gelegenheit ergreifen werde, wodurch 
dahin gewirkt werden fann, in unfer Penſionsweſen Die er⸗ 
forderlihe Ordnung zu bringen. 

v. Rotteck: Ich behaupte, Daß wirklich discutirt werden konn, 
nämlich nicht über Die Frage: in wie fern der Gegenfland des 
Motion ſchon in Die, an den Großherzog zu bringende, Adreſſe auf 
zunehmen fei oder nicht, fondern über Die Yrage, ob Die Motion übers 
baupt in Berathung gezogen werben foll oder nicht, Diefe Frage if 
eine hochtwichtige und kann, je nachdem der Inhalt der Motion if, 
eine Lebensfrage für Die Kammer, eine Lebensfrage für die Ver⸗ 
faffung und eine Lebensfrage für unfere Ehre ſeyn. Leber eine 
Frage von diefer möglichen Wichtigkeit uns verurtheilen wollen, 
ohne irgend ein Wort für oder Dagegen zu fprechen, durch bloßes 
Aufſtehen oder Sigenbleiben zu entfcheiden, finde ich nicht in 
der Gefchäftsordnung und nicht in Der Natur der Dinge gegründet, 
fondern beiden mwiderfprechend. Das Recht zue Discuffion uber 
diefe Frage behaupte ich, und überlafle es dem gefunden Urtheil 
eines Jeden von uns, wie viel er zu fagen das Recht habe, 
und gut und zwedmäßig ift. Jeder wird aus eigenem Verſtand 
das Maß finden, und Das Zupiel vermeiden. Sollte auch hier 
und da ein Wort gefprochen werden, wozu feine umbedingte 
Nothivendigkeit vorhanden wär, fo iſt das Unglüd nicht fo 
groß, wogegen es fehr groß iſt, wenn man die Freiheit der 
„Nede beſchraͤnkt. 
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Staater. Winter: Niemand if weniger ale ich geneigt, 
tie Freiheit der Rete der Kammer zu beichränten unt man 
wird auch davon fein Beifpiel aufruweiſen haben. Hier bantelt 
es fich aber davon, mas unjere Geihäftsortnung gewollt hatt 
Sie hat alles Licberflüflige vermeiden mwellen, Tafür aber 
andere Einrichtungen getroffen, unt man kann einen 6. ter 
Sefchäftsorenung nicht herein ziehen, ohne daß man ihn mit 
der ganzen Einrichtung zuſammen hält. Belände bei und Die 
Einrichtung, wie man fie in andern Kammern finter, wo 
fändige Commiſſionen ernannt find, an welche alle Metienen, 
die eine gemwiffe Achnlichkeit haken, zum Vertrag gerwieien 
werden, wo alfo kein Mitgliet Gelegenheit bat, auf eine legale 
Beife ‚feine Anſichten auszufprechen, fontern es bles der Cem⸗ 
miſſion überlaffen muß, wie fie ihren Bericht ſtellen will, ſo 
hätte ich nichts Dagegen zu fagen, daß Tiejenigen, die nicht 
Mitglieder der Commiſſion nd, ſchon vorher ihre Meinung 
ausſprechen. Bei uns tft aber tie, wie ich glaube, ſehr Finge 
Einrichtung getroffen, daß jeder Gegenftant vorher in Ten Abs 
theilungen berathen werden kann und muß. Wenn alfe fchen 
jedes Mitglied ein legales Recht hat, feine Meinung zu äußern 
und diefe der Commiſſion, welche den Bericht zu erflatten 
bat, mitzugeben, fo it für Alle ter Vortbeil gewennen, daß 
fie fdon früher, ehe die Sache zur Discuffion kommt, ibre 
Meinungen untereinander austaufchen und Tarüber geiler 
maßen einen Beſchluß faſſen fünnen, an Ten fie übrigens nicht 
gebunden find. Barum wırde in ter Geichäftserdnung feſt⸗ 
geſetzt, daß die Moticnen zur Abkürzung Ver Zeit nur unter 
ſtützt und dann in den Abtheilungen näher berathen werten 
follen. Wenn man dagegen den Abgeordneten Tas Recht geben 
wollte, ſchon über die Frage zu discutiren, ob die Motien 
zu unterſtützen ſei oder nicht, FFIR es gar nicht anders möglich, 
als daß man auf die Motion feld eingehen und fich gewiſſer⸗ 
maßen darüber entfcheiten muß. Ich kann Tabei nicht bergen, 
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daß Die Regierung in eine ſehr unangenehme Lage füme, Denn 
wir find nicht immer im Stande und berechtigt, augenblicklich 
unfere Meinung auszufprechen. Wir hören blos Vie Anträge, 
kennen vorher Die Gründe nicht und wiſſen nicht, auf was 
fie fih fügen, und welche Thatfachen Der Redner zu feiner 
Begründung anführt. Diefe Thatfachen werden hier auf eine 
Weiſe Targeftellt, daß die Zuhörer nothtventig glauben müffen, 
fie feien vollkommen richtig, weil Tie Regierungscommiffäre 
im Augenblid fie nicht beftimmt widerlegen können, fondern 
fih nur mit einem allgemeinen Widerfpruch begnügen müffen, 
und Dann weiß man nicht, ob bei der nächften Discuffion 
Diefelben Zuhörer da find. In dieſer Hinficht hat alfo die 
Regierung ein Sntereffe Dabei, Daß nicht früher verhandelt 
wird, als fie in der Lage ift, auch von ihrer Seite ihre Gründe 
anzugeben, und ich fordere alfo nicht zu viel, wenn ich Sie 
bitte, Diefen Grünten billiges Gehör zu fchenten. 
Gerbel: Was die Zeiterfparniß betrifft, worauf hinge⸗ 
wiefen wurde, fo ift an tie Motion Tes Abg. Merk ter 
Wunfch gefnäpft worden, daß die Regierung davon Kenntniß 
nehmen, und noch ehe Lie Sache den langen Weg durch die 
Abtheilungen gemacht babe, einen Gefeßesentiwurf vorlegen 
möge. Ich finde nun die Motion Des Abg. Welder wenigflens 
eben fo wichtig oder noch wichtiger, weßhalb auch dieſer Wunſch 
hier Plag greift, denn das ift das ficherfte Mittel, uns nicht 
die Zeit unnöthig zu verderben, daß nämlich Die Regierung 
von demjenigen, was das Bedürfniß der Zeit fordert, Kenntniß 
nimmt und es in Zeiten vorlegt. Wir dürfen alsdann nicht 
ztveimal daſſelbe fagen, in welchen Fall wir oft dadurch 
gefegt werden, Daß Die Regierung die von der Zeit geforderten 
©efege nicht zur rechten Zeit Wlegt. ↄ 

Mohr: Ich trete der Behſmiptung des Abg. v. Rotted 
bei, daß eine Discuffion in feinem &inne nicht allein noth⸗ 
wendig, fondern durch Das Geſetz beftimmt fei, denn biefes 
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für den Staat il. Man hat Tort ſchon über Die große Eaft der 
Penſionsliſte geſtaunt, und hat gefunden, daß es zu viele Be⸗ 
amte gibt, die ſehr gerne auf diefe Eifte zu kommen ſuchen. Es 
gibt Yälle, in denen, wenn die Staatsbehörde einen oder den andern 
Beamten von dem einen oder dem antern Ort entfernen will, 
er fi) alle Mühe gibt, penfionict zu werten, denn er mag aus 
feinem Bekanniſchaftskreiſe nicht geriffen werden, und das Ver⸗ 
gnügen, Das er in manchem Ort genießt, nicht miſſen. Es iR 
ihm hart, von Ter Stadt auf Tas Land verfegt zu werden, und 
- darum bietet er Alles auf, um auf die Benfionslifte zu kommen. 
Was den antern Gegenftand betrifft, fo ſtimme ich der Anſicht 
. des Abg. Mohr bei, der richtig bemerkt Hat, Daß man über eins 
Motion nicht abſtimmen könne, ohne die Gründe zu kermen, aber 
eben fo wahr ift auch, daß man nicht von der Motion abfehweifen 
und andere Begenftäude hereinziehen darf, auf welche die Ne 
gierung nicht vorbereitet ſeyn kann. 

Föhrenbach: Ich will nun einen Ausdruck berichtigen, der 
von dem Abg. Merk gebraucht wurde. Er fcheint meine Erklärung 
euf die heutige Verhandlung bezogen und darin einen Vorwurf 
gefunden zu haben. Ich fpreche aber nie Vorwürfe aus, fondern 
zede immer nur von der Sache. Sch fpreche nicht von Perfonen 
und Indisiduen, fondern im Allgemeinen. Da nun aber Doch in 
das Materielle dieſer Motion eingegangen wurde, fo erlaube ich 
mir auch noch eine Bemerkung darüber. Ich habe mich oft als 
Richter überzeugt, daß die ſchwwächſte Seite der Dienſtpragmatik 
diefe ift, Daß die Regierung fich fo zu fagen die Möglichkeit 
genommen bat, pflichtuntreue., fchlechte und nachläßige Beamte 
von ihren Dienften zu entfernen, ohne ihnen eine Penfion oder 
eime andere Entſchaäͤdigung zu geben. Ich bin ſelbſt Staatsdiener, 
aber fehr geneigt, Diefe Seite heraugggpeben, Die auf meinen 
imnerflen Ueberzengung beruht. 

Es wird hierauf mit einer an Stimmeneinhelligkeit grenzen⸗ 

den Mehrheit der Beſchluß gefaßt, die Motion des Abgeordneten 
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iſt, daß ſie einen Prozeß bis an ihr ſeliges Ende fortführen 
müßten. 

Der Sommiffionsantrag auf Zagesortnung wird hierauf an- 
genommen. 

Derfelbe berichtet uber Tie Bitte des Philipp Jakob Gimpel 
in Neutenau, Rechtsſtreitſache betreffend. 

Beilage Nr. 5. 

Nachtem ter Geheimerref. Ziegler bemerkt hatte, daß fich 
auch Tiefer Mann fihen feit Tem Jahre 1822 mit feiner Be 
ſchwerde bei allen Stellen umbertreibe und es fich blos um die 
Frage handle, ch ein Zeuge abgehört werden folle, wird Der 
Sommijfionsantrag auf die Tagesordnung angenommen. 

v. Rotted berichtet fofort über vier Petitionen der Gemeinden 
des Renchthales, die Bewirthfchaftung ihrer Gemeinde» und 
Privatwaldungen betreffent, 

Beilage Nr. 6 
und fchlägt Namens der Petitionscommiffien in Beziehung auf 
die erfie Petition die Vermweifung derfelben mit befonderer Em⸗ 
pfehlung an die Forſtgeſetzcommiſſion vor. 

Rettig v. K.: Ich unterftüge Tie erfte Hälfte des Commiſ⸗ 
fionsantrags, nämlich die Vertveifung Ter Petition an die Forſt⸗ 
gefescommiffion, erkläre mich aber gegen den Zufag , indem ich 
ohnehin von diefer Sommiffion vorausfege, daß fie alles, was 
die Kammer ihr zumeist, gehörig prüfen werde. Ein folcher 
Zuſatz könnte eine Empfehlung diefes Gegenftandes ausfprechen, 
was toch-bei der Kürze der Berathung, die in der Negel den 
Anträgen der Petitionscommiffion zu Theil wird, nicht angemeſſen 
zu ſeyn fcheint. 

Regenauer tritt diefer Anficht bei. 

v. Rotted: Der Zweck diefer Empfehlung ift fein anderer 
als der, die befondere Aufmerkſamkeit der Commiſſion auf diefen 
Gegenftand zu lenfen, und eine foldhe Empfehlung kann man 
‚nicht als überflüffig betrachten. Es ift allerdings oft der Fall, 
daß eine ganze Dienge von Petitionen einfommt, die denfelben 
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Segenftand auf eine gleichförmige Welfe in Anregung bringen, 
bei denen nichts anderes interefiant ift, als Taß man darin etwa 
eine befondere Befräftigung der in der Kammer felbft erhobenen 
Anträge erblicken kann, wie Diefed 5.9. am verigen Landtag der 
Fall war bei den vielen Petitionen um Preßfreiheit oder um 
Zehntfreiheit. In Der vorliegenden Petition aber, hat die Pe⸗ 
titionscommiflion eine Menge von fehr intereffanten Thatfachen 
gefunden, welche die Wichtigkeit, auf den hier genannten Gegen 
fand fein Augenmerk zu richten, einfchärfen, fo ztear, Taf wenn 
diefe Empfehlung nicht mit der Zumeifung verbunden worden 
wäre, Tie Petitionscommiffion fich verpflichtet erachtet haben 
würde, den Gegenftand felbft ausführlicher zu behandeln und 
fo vorzuftellen, daß er zur definitiven Schlußfaffung in der 
Kammer fich eignete, Sch glaube alfo nicht, Taß durch diefe 
Smpfehlung der Forftgefegcommiffion vorgegriffen, fontern bles 
die Aufmerkfamkeit, Die Tiefe Petition in Anipruch nimmt, auf 
diefen Gegenstand gelenft wirt. 

Es wird hierauf Durch zwei auf einander folgende Abſtimmun⸗ 
gen befchloffen, die Petition an die Forftgefegcommilfion zu vers 
weiſen und folche ihrer befondern Aufmerkfamteit zu empfehlen. 

Die zweite und Dritte Petition wird ohne Erinnerung der 
Forftgefegcommiffion überwiefen. 

Zur vierten Petition, in Beziehung auf welche Tie Commiſſion 
denfelben Antrag ftellte, wie bei der erften, bemerft Körner: 
zur Befeitigung einer möglichen Mißteutung und zur Wahrung 
der Commiſſion follten doch folche fpecielle Petitionen nicht zur 
Empfehlung überwiefen werden, indem die Petenten Daraus 
entnehmen möchten, Daß auf ihre fpeciellen Intereſſen auch 
befondere Rückſicht bei der Sommiffion genommen werden 
müffen, während die®&ommiffion Doch nur das Gefeß im Ins 
tereffe des ganzen Landes berathet. Dergleichen Petitionen mögen 
daher zwar allerdings der Forſtgeſetzcommiſſion zugewieſen, richt 
aber derſelben befonders empfohlen werden. 
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iR, Taf fie einen Prozeß bis an ihr ſeliges Ende fortführen 
müßten, 

Der Sommiffionsantrag auf Tagesortnung wird hierauf an- 
genommen. 

Derfelbe berichtet über Die Bitte des Philipp Jakob Gimpel 
in Neutenau, Rechtsftreitfache betreffend. 

Beilage Nr. 5. 

Nachtem ter Geheimerref. Ziegler bemerkt hatte, daß ſich 
auch Tiefer Mann fihon feit dem Jahre 1822 mit feiner Bes 
ſchwerde bei allen Stellen umbertreibe und es fich blos um die 
Stage handle, ob ein Zeuge abgehört werten felle, wird der 
Sommiffionsantrag auf die Zagesortnung angenommen. 

v. Rottec berichtet fofort über vier Petitionen der Gemeinden 
des Renchthales, Die Bewirthſchaftung ihrer Gemeinde» und 
Privatwaldungen betreffend, 

Beilage Nr. 6 
und fchlägt Namens der Petitionscommiffien in Beziehung auf 
die erſte Petition tie Verweiſung derfelben mit befonderer Em⸗ 
pfeblung an die Forſtgeſetzcommiſſion vor. 

Rettig v. K.: Ich unterftüße die erfte Hälfte des Commiſ⸗ 
fionsantrags, nämlich Die Verweiſung Ter Petition an die Forſt⸗ 
gefeßcommilfion, erkläre mich aber gegen den Zufag , indem ich 
ohnehin von diejer Sommiffion vorausfege, daß fie alles, was 
die Kammer ihr zumeist, gehörig prüfen werte, Gin jolcher 
Zuſatz fönnte eine Empfehlung diefes Gegenftandes ausfprechen, 
was doch · bei der Kürze der Berathung, die in Tex Regel den 
Anträgen der Petitionscommilfton zu Zheil wird, nicht angemeffen 
zu ſeyn fcheint. 

Regenauer tritt dieſer Anſicht bei. 

v. Rotteck: Der Zweck dieſer Empfehlung iſt fein anderer 
als der, die beſondere Aufmerkſamkeit der Commiſſion auf dieſen 
Gegenſtand zu lenken, und eine ſolche Empfehlung kann man 
nicht als überflüſſig betrachten. Es iſt allerdings oft der Fall, 
daß eine ganze Menge von Petitionen einkommt, die denſelben 
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Gegenſtand auf eine gleichförmige Welfe in Anregung bringen, 
bei Denen nichts anderes intereffant ift, ale daß man darin etwa 
eine befondere Bekräftigung der in der Kammer felbft erhobenen 
Anträge erblicken kann, wie diefes z. B. am vorigen Landtag der 
Fall war bei den vielen Petitionen um Preßfreiheit oder um 
Zehntfreiheit. In der vorliegenten Petition aber, hat die Per 
titionscommiffion eine Menge von fehr intereffanten Thatfachen 
gefunden, welche die Wichtigkeit, auf den hier genannten Gegen» 
fand fein Augenmerk zu richten, einfchärfen, fo ztvar, Taß wenn 
dieſe Empfehlung nicht mit der Zuweiſung verbunden worden 
wäre, Tie Petitionscommiffton fich verpflichtet erachtet haben 
würde, den Gegenftand felbft ausführlicher zu behandeln und 
fo vorzuftellen, daß er zur definitiven Schlußfaffung in der 
Kammer fi eignete, Sch glaube alfo nicht, daß durch dieſe 
Empfehlung der Forftgefegcommiffion vorgegriffen, fontern blos 
die Aufmerkfamkeit, Die Diefe Petition in Anfpruch nimmt, auf 
diefen Gegenftand gelenkt wirt. 

Es wird hierauf Durch zwei auf einander folgende Abſtimmun⸗ 
gen befchloffen, die Petition an die Forſtgeſetzcommiſſion zu vers 
weiſen und foldhe ihrer befondern Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 

Die ztveite und Dritte Petition wird ohne Erinnerung der 
Forſtgeſetzcommiſſion überwiefen. 

Zur vierten Petition, in Beziehung auf welche die Commiſſion 
denfelben Antrag ſtellte, wie bei der erften, bemerkt Körner: 
zur Befeitigung einer möglichen Mißteutung und zur Wahrung 
der Sommiffton follten Doch folche fpecielle Petitionen nicht zus 
Empfehlung überwieſen werten, indem die Petenten Daraus 
entnehmen möchten, daß auf ihre fpeciellen Intereſſen auch 
befondere NRüdficht bei der Sommiffion genommen werden 
müffen, während dies Commiſſion doch nur das Geſetz im In⸗ 
tereffe des ganzen Landes berathet. Dergleichen Petitionen mögen 
daher zwar allerdings der Forſtgeſetzcommiſſion zugewieſen, nicht 
aber derſelben beſonders empfohlen werden. 
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vRotted: Die Intereffen einer fo bedeutennen Zahl v0» 
Staatsbürgern verdienen allerdings felbft bei einem zu erlaffens 
den Gefege eine Berücfichtigung, und wenn fogar eine allgemeine 
Beftimmung eines Gefeßes ſich als vortheilhaft Tarftellte, fo 
könnte die Wahrnehmung eines für einen befontern Landestheil 
obwaltenden entgegenftehenden befonderen Intereſſes Tie Com⸗ 
miffion und die Kammer beflimmen, im Geſetze felbft eine 
Modification oder Ausnahme oder VBefchränkung in Beziehung 
auf die betreffenden Bewohner aufzuftellen. Es if} aber auch 
ſchon vom allgemeinen Stantpunft aus Diefer Gegenftand von " 
hoher Wichtigkeit und erheifcht eine genaue Beherzigung, nämlich 
die Vergleichung Des außerordentlichen Ertrags Der aus Dem 
Gewerbszweig des Harzend ertvächst, mit dem auf einer Bes 
ſchränkung des Harzens für den Wald, als Wald, zu erwarten⸗ 
den Vortheile, welcher offenbar mit jenem in gar feinem 
Verhältniß ſteht. Hier iſt nothiventig der Petition ein genaues 
Augenmerk zujumwenden, und die Petitionscommiffion, welche 
beauftragt ift, die Petition zu würdigen und ihre Begründung 
zu unterfuchen, tvar fehuldig, zu erklären, daß fie Ten Gegenftand 
. für wichtig halte, daß fie ein fehr bedeutendes Intereſſe in Frage 
erfenne und Daher der Commiſſion für das Forftgefeg dieſen Gegen- 
ftand zur befondern Berücfichtigung empfehlen zu müflen glaube. 

Magg: Die Sommiffion für das Yorftgefeg wird gewiß von 
den Notizen in den einzelnen Petitionen genaue Kenntniß nehmen, 
und fo viel es in einem Geſetz möglich ift, folche berückfichtigen, 
aber ich glaube, daß die Aeußerung des Abg. Körner auf 
guten Sründen beruht, denn die Commiſſion könnte allerdings. 
glauben, daß, wenn die Kammer, in ihrer Gefammtheit Des 
Commiſſion eine Petition zur befondern Berücfichtigung empfehle, 
fie auch die in derfelben enthaltenen Wünfche in das Geſetz aufe 
nehmen müffe. | 

v. Rotted: Man follte glauben, daß hier von einem Com⸗ 
‚ petenzconflift der Petitionscommiffion und der Forſtgeſetzcem⸗ 
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miſſion odes der Kammer und der Forfigefegcommiffion die Nede 
fet. Das iſt aber nicht der Fall, denn dieſe Commiſſion ik 
eigentlich zu nichts anderem niedergefegt mworten, als Tas uns 
vorgelegte neue yorftgefeg zu berathen. Nun aber macht man 
den Bintrag an die Kammer, fie möge erklären, daß die in einer 
an fie gefommenen Petition befprochenen Intereſſen fo bedeutend 
ſeien, daß fie für nothwendig halte, folche der Commiſſton zu 
dem Zweck zuzumeifen, daß fie nicht blos davon Notiz nefme, 
fondern und ein Gutachten und einen Antrag vorlege, der 
entweder der Bitte gemäß oder nicht gemäß lauten kann. 

Poſſelt: Auch mir find vor Kurzem von einigen Gemeinden 
des untern Landestheils fehr Tringente auf Tie Natur ihrer Vers 
bältniffe gegründete Wünfche mit Dem Auftrage zugeftellt worden, 
felche Der Kammer und beziehungsweiſe der Jorftgefegeemmiiften 
zu empfehlen, was ich auch gethan habe. Es find nämlich die Vers 
hältnifje der oberen und unteren Landestheile, befonters was die 
Forſte betrifft, fo fehr verſchieden, daß eine gefeßliche Befktimmung 
für die Einen von den heilfamften und für Die Andern von ten vers 
derblichſten Folgen ſeyn kann. Ich habe dieſe Zufchrift befondere 
in der Abficht und mit der Bitte der Forfigefegcommiffton über 
geben, es möchte dem zu begutachtenden Geſetz eine folche All« 
gemeinheit gegeben werden, daß die Gemeinden in vertgmmenden 
Fällen Spielraum haben, d. h. die nach ihren verfchletenen 
&ulturen nothmwendige Auslegung Des Geſetzes in Anſpruch 
nehmen fönnen, j 

Dörr: Das Harzen ift allerdings ein Hauptnahrungszmeig 
jener Leute, und die Commiſſion, von der ich Mitglied bin, 
wird auch Diefes Verhältniß genau berückfichtigen. 

Es wird hierauf der erfte Theil des Commiſſionsantrags 
angenommen, und als der Präffvent den Punkt tvegen der 
Empfehlung zur Abftimmung bringen wollte, bemerkte 

Mördes, daß er eine Abftimmung für unpaffend halte, 
indem es fich Lediglich um einen Wortftreit handle und die 
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Empfehlung nichts anders fage, als Daß die Kammer dieſen 
Gegenftand ihrer befonderen Aufmerkſamkeit gewürdigt babe, 
twie bei jedem andern Gegenftande, der hier vorföümmt, und 
der Commiſſion zugetviefen wird. 

Der Bräfident: Mein Amt verpflichtet mich, jeden Antrag 
der gemacht ift, zur Abftimmung zu bringen, und ich frage 
deshalb auch hier, ob der Gegenftand der Commiſſion mit 
Empfehlung übergeben werden fol? Die Frage wird bejaht, 
worauf 

v. Rotted über eine weitere Petition der Gemeinden 
Kappel-Winder ec., die Abgabe des Bürgergabholzes betreffend, 
berichtet, | 

(der Bericht ift in Beilage Nr. 6 enthalten) | 
und dabei bemerkt, wenn das Wort Empfehlung hier zurüd 
genommen werden follte, fo möchte ich Tarauf antragen, daß 
die Petitionscommiffton für jeßt die Petition zurücknehme und 
fpäter einen ausführlichen Bericht Tarüber abfaffe und das 
Drücfende der in der Petition Ddargeftellten Lage befonders 
berausftelle. Wenn aber, wie ich glaube,. fein Anftand gegen 
die Empfehlung erhoben wird, fo wird Diefer Ausdruck den 
nämlichen Sinn haben, wie vorhin, daß nämlich die Com⸗ 
miffion zu Begutachtung des Forſtgeſetzes aufgefordert werde, 
auch dieſer Petition, in welcher fehr beherzigungsmerthe Vers 
bältniffe vorfommen , ihre Aufmerkſamkeit hauptfächlich bei 
den betreffenden GG. Des Forſtgeſetzes zu widmen. 

Merk: Diefer Zufag gibt zu einer Begriffsverwirrung 
Anlaß, indem wir denfelben bei folchen Petitionen, die an die 
Regierung fommen, gebrauchen, die wir wegen ihres materiellen 
Gehalts für gegründet erachten und daher den Wunfch an die 
Regierung ausfprechen, fie möchte Ter Petition entfprechen, 
Dadurch hat fich alfo ſchon der Begriff feftgeftellt, daß in 
diefer Empfehlung wirklich die Bewilligung desjenigen, d. 6. 
die Anerkennung des materiellen Grundes liegt, worauf Die 
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Betition gebaut iſt. Wir können aber von der vorliegenden nicht 
fagen, ob fie nur im minteften gegründet it, und ob fie ſoweit 
zu empfehlen fet, daß darauf Rüdficht genommen werten ſolle. 
Sch glaube alfo, daß es bei der bisherigen Uebung zu belaflen, 
und die Ueberweiſung einfach, jedoch, wie fich von ſelbſt ver» 
ſteht, zu dem Zwecke gefchehe, Daß die Gründe für und gegen 
ertvogen werden. 

v. Rotteck: Es wäre ein fonderbares Mißverftändniß, wenn 
man die Empfehlung dahin deuten wolle, daß tie Kammer 
ſchon die Abficht habe, der Bitte zu willfahren. Man empfiehlt 
den Inhalt der Petition blos zur Beadhtung , Unterſuchung und 
Würdigung. Man verlangt nur, daß diejenige befondere Yırfe 
merkſamkeit der Sache gewidmet werde, Tie den befonteren That⸗ 
umftänden gebührt. Durch diefe Erklärung iſt demnach jedes 
Mißverftändniß gehoben. 

Der Antrag auf empfehlende Ueberweiſung wird hierauf zur 
Abftimmung gebracht und verworfen: 

v. Rotted: Nach diefem Befchluffe fehlage ich vor, dieſe 
Petition an die Petitionscommiffion zurückzumeifen, damit dieſe 
zuerft ihrer Pflicht genüge, den Inhalt davon ausführlich dar⸗ 
ftelle, und die Kammer in den Stand feße, einen eigenen Bes 
ſchluß hierüber zu faffen, indem die Petitionscommiifton in der 
Vorausſetzung, daß die empfehlende Llebermweifung Statt finden 
werde, Der Petition nicht Diejenige forgfältige Begutachtung 
zugewendet hat, die fie in Anfpruch nimmt, 

Schaaff: Das heißt alfo der Kammer vorfchlagen, ihren 
vorigen Befchluß zurück zunehmen... . 

Mehrere Redner wollen unterbrechen. 

Schaaff: Sch bitte den Herrn Präfidenten, mich im Wort 
zu ſchützen, oder ich ſchütze mich felbft. 

Der Präfident: Ich glaube nicht, Daß der Ag. Schaaff 
das Recht hatte, mit einer folchen Vehemens gegen den vorſi⸗ 
tzenden Wräfldenten zu donnern, da er Demjenigen, der hat 
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fprechen wollen, bereite zugerufen bat, er möge nicht unters 
brechen. 

Schaaf f: Jeh habe blos meine Anſicht mit einigen Gründen 
unterftüßen tollen, aber ſtets muß ich einen Kampf fümpfen, 
um nur zum Wort zu fommen. &tatt daß ich über die Sache, 
worüber ich fprechen will, nachdenfen kann, habe ich- mich nus 
zu wahren, daß mir Ter Mund nicht geftopft wird. Nicht Einer 
unter Ihnen iſt in einer folchen mißlichen Lage wie ih, was ich 
nicht weiter ausführen will. Wenn fie auch auf meine Perſon 
feine Rückſicht nehmen wollen, fo bedenken Sie, daß ders 87. 
Wahlbezirk Durch mich repräfentirt ift, und Diefer feine Stimme 
fo gut zu führen bat, wie jeder andere Bezirk. 

v. Itzſtein: Der Präfident ſchützt im Wort, nie aber der 
Abgeordnete fich felbft. 

Schaaff: Vom Präfidenten muß ich mir eine Zurechtwei⸗ 
fung gefallen laſſen, nicht aber von einem andern Abgeordneten. 

v. Itzſtein: Er hat Recht. 

Schaaff: Mein Antrag war der, auf ten Vorfchlag des 
Abg. v. Rotted nicht einzugehen, weil Lie Kammer das wie⸗ 
der aufheben würde, was fie befchloffen hat. Die Yorfigefep- 
commiffion wird Die Sache hinlänglich prüfen, und am Ende 
kommt fie ja in die Kammer, wo Jeder feine Anficht ausſpre⸗ 
chen fann. 

Poſſelt: Unfer Hauptbeftreben follte doc auf Erfparung 
der koftbaren Zeit gerichtet feyn, aber dieſem würden wir gewiß 
nicht nachlommen, wenn alle auf das Forſtweſen bezüglichen 
Petitionen von der Petitionscommiffton ausführlich behandrit 
werden follen, und 28 würde großes Mißtrauen gegen die Forſt⸗ 
gefeßcommiffion verrathen, wenn wir ihr nicht vollfommenes 
Zutrauen ſchenkten, daß fie ohne große Empfehlung jeder ihs 
zugemwiefenen Petition die ihr gebührende Aufmerkſambeit ſchen⸗ 
ken werde. 

v. Rot teck: Um der Kammer feine unangenehme Discuffior 
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ju veranlaflen, nehme ich meinen Antrag zurüd, untem ah die 
tur, Taß ich ihn Kellte, mein Gewiſſen beruhigt babe, umd 
die Forſtcommiſſion, nachtem Tie Sache für und wider befpre⸗ 
chen worden if, fie gewiß für wichtig halten un? ihre Aufmerk⸗ 
famteit ihr zutvenden wirt. Die Sache alie ift gewabrt und um 
Worte flreite ich nicht. 

Aſchbach berichtet hierauf über Tie Bitte Tes Gbirurger 
Dffianter in Pforzheim um Wiederamftellung. 

Keil, Nr. 7. 

Witzenmann: Die eigentlichen Gründe, Tie Tie Penſieni⸗ 
rung des Bittſtellers herbeiführten,, fenne ich nicht, aber Taß er 
damals feinen Dienſt neh hätte verſeben Fünnen, glaube ich, 
indem er ala ein geſchickter Mann befannt if. Ungeachtet übri⸗ 
geng feine Befeltung jährlich über 600 Al. und viel mehr betrug, 
als Die Tes Phoſicus, fe kam er Tech immer um Erhöhung ein, 
und tiefes, fe wie jeine immerwäbrende Unzufrietenbeit mit 
feinen Vorſtänden mag zu Tefjen Penfienirung mit beigetragen 
haben. | 
Staatsr. Winter: Es iſt mir nicht zuzumutben, und es liegt 
auch nicht in meiner Pflicht, mich uber Perlönlichfeiten eines 
Mannes öffentlich aussufprechen, Tenn ich könnte Ihnen Dinge 
fagen, tie tiefem Manne fehr wehe thäten. Er müßte alstann 
auch öffentlich antiwerten, was unangenehme Grörterungen hers 
beiführen würte. Der Mann ift längit zur Penfienirung reif 
gemwefen, und man hatte alle mögliche Nachficht mit ihm. Das 
fann ich bemerfen, Taß er mit allen ihm vergefegten Aerzten in 
ununterbrochenem Streite lebte, Ter Jeden zu ter Erflärung 
zwang, entweder ihn cder Ten fraglichen Dann zu entfernen, 
Es find noch andere Gebrechen, Tie gegen ihn fprechen, ven 
denen ich aber hier ſchweige, und nur nech anführe, Taßer 
Schon feinem Alter nach hat penfionirt werden fönnen. 

Es wird nun befchloffen, nach Tem Antrage der Gommiffion 
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die Petition derjenigen Abtheilung Ver Budgetscommiffion zu⸗ 
zumeifen,, die über das Penſionsweſen zu berichten hat. 

Buhl legt hierauf der Kammer eine an den Buchhändler 
&r008 ergangene Erklärung der Oberpoftdireetion. in Betreff 
der Speditionsgebühr für Das Verfenten der ſtändiſchen Ver⸗ 
bandlungen vor. 

Diefe Behörde verlangt hiernach °/s Er. für den Bogen, fo 
wie ein Freiexemplar von den Verhandlungen, Der Referent 
bemerft, daß Groos mit diefen Bedingungen nicht zufrieden 
fei, und daß namentlich die Pofttirection fich zu Abnahme der 
vollftändigen Verhandlungen verbindlih machen moͤchte, und 
ſchließt mit der Bemerkung : daß, da der Kammer an der möge 
lichiten Verbreitung der Verhandlungen fehr gelegen ſei, duch 
die möglichft billigen Bedingungen von Seiten der Poſt gegen- 
über von dem Empfänger, der nach Tem Vertrag mit Groos 
das Porto zu bezahlen habe, zu wünfchen feten. 

Winter v. H.: Ich halte es allerdings für fehr wuͤnſchens⸗ 
werth, Daß Denjenigen,, Die unfere PBrotocolle bei der Poſt bes 
ftellen, fein großes Porto abgenommen werde, allein ich muß 
die Kammer bitten, fih nicht in eine Sache einzulaffen, tie 
lediglich, Die des Verlegers zum Publitum if. Die Poſt hat 
das Porto zu Verfendung literarifeher Gegenftände befannt« 
lich ſchon längft im Lande herabgefeßt, und wenn tie Kammer 
den Wunſch ins Protocoll niederlegt, Daß auch hier daffelbe 
auf eine wohlfeile Weife gefchehen möchte, fo halte ich dieſes 
um fo mehr für genügend, weil die Poſt darauf Rücdficht nimmt, 
ob bedeutende Verfendungen gemacht werden, in welchem Fall 
fie dann felbft ſchon eine niederere Provifion nimmt, und der 
Verleger fich auch Leicht etwas gefallen Lafien kann, wenn er 
einen großen Abfaß hat. | 

Buhl: Wenn der Buchhändler die Pflicht hätte, Das Porto 
auf fich zu nehmen, fo würde der Abg. Winter Recht haben, 
da aber Alles auf Koftlen des Empfängers geht, fo iſt es die 
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Sache der Kammer, darauf zu fehen, daß das Porto moͤglichſt 
gering geftellt wird. 

Winter v. H.: Alles zugegeben, glaube ich Doch nicht, daß 
es der Stellung der Kammer angemeffen ſeyn wird, über Porto 
zu befchließen, Sie fann nicht mehr thun, als den Wunſch aus⸗ 
fprechen. 

Welcker: Ich unterftüße ten Antrag auf möglichfte Billig. 
keit, weil wir fonft mit ter Buchhandlung in neue Schwierig« 
feiten fümen, indem diefe auf möglichft billige Anfäge von 
Seiten der Poftbehörde gerechnet hat, und es im Intereſſe der 
Kammer liegt, Die Protocolle möglichft zu verbreiten. 

Die Protocolle werden an Die Abgeortneten ganz portofrei 
gefendet, und darum wird auch Die Oberpoftdirection ihre Bes 
dingungen möglich niedrig ftellen, fobald wir diefen Bund 
gegen Die Regierung ausfprechen. 

Buhl fchlägt vor, Die Poft zu bitten, flatt %/« Er. für einen 
Bogen, 16 fr. für 48 Bogen anzufegen, und dieſen Wunſch 
gegen die Regierung im Protocoll auszufprechen. 

Staatsr. Winter mwünfcht eine diesfallfige fchriftliche Mit⸗ 
theilung an das Staatsminifterlum, worauf fogleich das Geeig« 
nete verfügt und der Kammer Antwort werde ertheilt werden. 

Rutſchmann macht diefen Vorfchlag zu dem Geinigen, 
worauf folcher von der Kammer angenommen wird. 

Schaaff: Ich erlaubemir, an die Regierung zwei Tragen zu 
richten, wovon die erſte den Wirkungskreis der erecutiven Ges 
walt betrifft. Gelegenheitlich der Discufjion über die Gemeindes 
ordnung auf dem legten Eandtage habe ich den Antrag geftellt, 
es möchte der Negierung gefallen, den Bürgermeiftern ein in 
die Augen fallendes Zeichen zu geben, womit fie in dem Fall 
angethan ſeyn follen, wenn fie Dienfigefchäfte zu verrichten 
haben. Sch habe diefen Antrag, den ich bei Gelegenheit Der 
Discuffion über den Gefeßesentwurf, Die Beitrafung Der Widers 
feglichleit betreffend, noch weiter motivirte, aus Rückſicht auf 
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die Bürgermeifter felbft, auf den öffentlichen Dienft und auf 
jeten einzelnen „Staatsbürger geftellt, und die Kammer legte 
auch Tamals Den Wunfch ins Protocol nieder, Daß die Regie: 
rung eine folche Einrichtung treffen möge. Wir haben auch dar 
mals von der Regierungscommiſſion die Zuficherung erhalten, 
daß es gefchehen folle. Bis jegt ift es aber nicht gefchehen, und 
ich frage deßhalb, ob wir nicht zu erwarten haben, daß Tiefem 
Wunſch werde entfprochen werden. 


Staatsr. Winter: Was ich verfprochen habe, habe ich auch 
gehalten, Es ift ein Antrag an das Staatsminifterium ergan- 
gen, worauf eine Refolution erfolgen wird. 


Schaaff: Sch Danke für diefe Auskunſt, und es bleibt nichts 
übrig, als die Entfchließung des Staatsminifteriums abzuwar⸗ 
ten. Meine zweite Yrage betrifft das Gensd’armeriegefeg, 
worin es heißt, Daß, ehe man Waffengemwalt gegen eine verſam⸗ 
melte Menge brauche, die Aufruhracte verlefen werden müfſe, 
allein dieſe Aufruhracte fuchen wir vergeblid, Die Liebe unferer 
Bürger zu einem verfafjungsgetreuen Fürſten, ihre Vertrauen 
zu einer weifen umd gerechten Regierung wird uns por einem 
Aufruhr im Sinne des Gefeßes bewahren. Wir haben ihn nicht 
erlebt und werden ihn nicht erleben. Audere gefährliche Zufams 
menrottungen aber, von denen das Gefeg jpricht, haben allers 
‚dings Statt gefunden, und in diefem Fall war der executive 
Beamte in großer Verlegenheit, auf welche Art er die Aufruhr⸗ 
acte verlefen folle, teil fie nicht exiſtirt. Ich frage deshalb auch 
bier, ob wir nicht zu erwarten haben, daß die Regierung eine 
jolche Acte erläßt. Ob Diefes im Weg der Gefeggebung gefchehen 
folle, ob man e8 als integrirenden Theil des Gefeges betrachten 
oder im Wege der Vollziehungsverordnung die Sache erledigen 
will, kann ich wohl vor der Hand dem Urtheil der Regierung 
anheim geben. | 


Merk: In einer offiziellen Nachricht von Mannheim hat es 
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geheißen, die Aufrubracte fei verleſen worden. Es muß aljo 
doch eine ſolche erkftiren. 

Schaaff: Ich fenne fie nicht. 

Staater. Winter: Es ift auch hier geſchehen, was ich ſchon 
vorhin bemerkte. Es if ein Antrag ans Staatsminijterium ers 
fattet worden; dort hat man aber einige Anfänte gefunden. 
Es wird übrigens nächftens auch in Tiefer Hinſicht eine Ent 
ſchließung erfolgen. 

Schaaff: Dabei fann ih mich vor der Hand beruhigen. 

Rettig v. ©.: In den früheren Befimmungen für Tie Gens» 
dꝰarmerie iſt die Formel enthalten, wonach die Aufruhracte ver 
leſen werden ſoll. Sie lautet ungefähr ſo: die bewaffnete Macht 
iſt im Fall, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Darum 
wird jeder rechtliebende Bürger aufgefordert, ſich zu entfernen. 
Schaaff: Das frühere Geſetz iſt Durch Tas neue aufgehoßen, 
und wenn jenes angeivendet worden ift, fo itt es eben Darum 
geſchehen, weil man feine andere Acte batte. 

Fecht: Mich freut, Daß Tie Regierung jo fpat Darauf Dachte, 
diefe Acte zu entwerfen. Es liegt Tarin der ſchoͤne Beweis, daß 


fie feinen Aufruhr in dieſem Lande fürchtet. \ 
Aſchbach: Sch wünſchte, Daß Tiefe Stimme bis nach Frank⸗ 
furt ſchallte. 


Es wird ſofort zur Wahl der 4 Mitglieder geſchritten, we⸗ 
durch die Unterrichtscommiſſion verſtaͤrkt werden fell. Sie füllt 
auf die Abg. Regenauer mit 36, Grimm mit 30, Win 
ter v. 9. mit 30 und Seltzam mit 26 Stimmen. 

Herr fragt die Kammer, ob nicht Tie Commiſſien zu Begut— 
achtung tes Antrags Ter erften Kammer, die Eubftituren für 
den Erzbifchof und Ten Prälaten betreffend, mit zwei Mitglie- 
Tern verftärft werten fellte, Ta bles Katholiken in Tiefelbe ges 
wählt worden feien. 

Nachdem der Abg. Magg bemerkt hatte, Taf Tie Katholiken 
in der Kammer gut evangelifch feien, wirt Der Antrag verworfen. 
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Winter v. H. bittet die Kammer, ihn von der Commiſſion 
für Die Schulfachen zu dispenfiren, und die Stelle Demjenigen 
zu überlaffen, der Die meiften Stimmen nach ihm erhalten babe, 
Es fei befannt, daß die Lehrer und mehrere Geiftliche feiner 
Arbeit auf dem vorigen Landtage eine große Auszeichnung häts 
ten widerfahren laffen. Er überlaffe der Kammer, ob er fie 
verdient habe, er felbit habe fie mehr der herzlichen Theilnahme 
der Kammer, als feinem eigenen Benehmen zugefchrieben, Das 
mit es aber nicht entfernt den Schein haben könnte, als ob er 
deßwegen in diefer Commiſſion mit befonderer Wärme für diefen 
oder jenen Gegenftand fpreche, fo würde es ihm Lieb feyn, wenn 
man ihn diefer Stelle enthebe, er werte aber demohngeachtet 
an der Discuffion über Tas Schulwefen felbft Ten wärmſten An⸗ 
theil nehmen, und fich andere Arbeiten gerne übertragen Laffen, 

Fecht widerfegt fich dDiefem Gefuch, weil der Abg, Winter 
gerade in diefem Fach viele Kenntniffe befige. Ueberhaupt follte 
man es nicht aufkommen laffen, Daß chne die michtigften Gründe 
ein Mitglied von einer Commiſſion enthoben wird. 

Knapp unterftüßt Ten Antrag, weil ter Abg. Winter bei 
mehreren Commiſſionen und namentlich bei der Budgetcommiſ⸗ 
fion befchäftigt fei. 

Mördes: So fehr ich geneigt wäre, tem Abg. Winter 
perfönlich beizuftimmen, fo wenig kann ich mich entfchließen, 
feine Bitte zu unterftüßen, denn er hat bei den rühmlichen Ar⸗ 
beiten über diefen Gegenftand auf Dem vorigen Landtage fo gründ- 
liche Kenntniffe an den Tag gelegt, Daß cs als ein Verluf fir 
die Commiſſion zu betrachten wäre, wenn fie deffen umfichtige 
Mitwirkung entbehren müßte. 

Winter v. H.: Ich weiß meinem alten Freund Pnapp 
vielen Dank, daß er mich unterftügt hat, denn was ich hier ger 
Iprochen babe, wird mir, glaube ich, fein Mitglied der Kammer 
als Oftentation auslegen. 
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d. Rotted: Man kann in feiner eigenen Sache gar keinen 
Antrag ſtellen. Winter bat auch blos eine Bitte gethan. Erf 
der Abg. Knapp bat darauf angetragen, der Bitte Tes Wg. 
Winter zu willfahren, aber diefer Antrag ik nicht unterkügt 
worden. Das Gefuch des Abg. Winter wird fofort verworfen, 
worauf Der Praͤſident noch folgente Commiſſionen anzeigt: 

1) Es befteht hiernach die Commiſſion für das proniforifche 
Geſetz in Betreff der Ettappengelder aus den Abg. Seramin, 
Witzenmann, Völker, Blankenhorn und Sander, 

2) Die Commiſſion für den Antrag der erften Kammer, Ten 
Erfah des Erzbiſchofs ꝛc. in Verhinderungsfällen deſſelben be 
treffend, aus den Abg. Bader, Seltzam, Mördes, Merk 
und Schinzinger. 

Damit wird die heutige Sitzung gefchloffen und die naͤchſte 
auf übermorgen angefagt. 

Zur Beurkundung der Verlefung in Ter Rachmittagsfigung vom 


40. Qunt 1833. 
Der zweite Bicepräfident Der Gecretär 
Merk, Mördes. 


Beilage Nr 3 


zum Protocol der eilften öffentlichen Sitzung vom 12. Juni 
1833. 





Bericht der Petitionscommiffion zur Beſchwerdevor⸗ 
ftellung der Gemeindebürger Kaufmann Leimenftoll 
und Eonforten zu Börftetten, wegen Zurüdmeifung 
von der Uebernahme der Jagdpacht dafelbit. Er: 
ftattet von dem Abg. Rindefhwender. 


Als am 13. Auguſt vorigen Jahres zu Voͤrſtetten der bie 
dortige Gemarkung umfafiende Jagdbezirk in Berfeigerung zu 
1088 1. N. Vroi. 4 Heft. 
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acht gegeben wurde, hat Tas Großh. Forſtamt Emmendingen 
die gegenwärtigen Bittftelfer Kaufmann Eeimenftoll und Gon- 
ferten aus dem Grunde zur Mitſteigerung nicht zugeluffen, weil 
fie fich nicht mit Dem vorfchriftsmäßigen Zeugniffe ausgewieſen 
hätten, welches tie Zulaffung zum Jagdpachte betinge. 

Es folle nämlich nach der beftehenten höheren Zerfchrift, 
deren Zweckmaͤßigkeit einleuchtent ift, ein Gemeindebürger nur 
dann zu einem Sagdpachte zugelaffen werden, wenn er durch 
das betreffende Bürgermeifteramt legal bezeugt erhält: 

„daß durch die lebernahme Des Pachtes weder 
„für ſeine Familie, noch für das öffentliche 
„Wohl ein Nachtheil zu befürchten ſtehe.“ 

Dieſes Zeugniß nun konnten die obgenannten Pachtluſtigen 
bei dem Verſteigerungsacte zwar nicht in dem allegirten Wort⸗ 
laute vorlegen, weil weder fie, noch ihr Bürgermeifter Die Vor⸗ 
fhrift genau zu kennen fehlenen, Dagegen übergaben fie ein 
Zeugniß des Bürgermeifters, befagend: 

„Joſeph Leimenſtoll, Krämer ꝛc., wird bewilliget, die Jagd 

„in Pacht zu nehmen. Voͤrſtetten den 18. Auguſt 1832 
„Bürgermeiſter Löfch‘‘ 

und ſie beſchweren ſich nun, daß, dieſe Atteſtation unbeachtend, 

das Forſtamt auf ihr Mehrgebot von 20 fl, keine Rüdfihr 

genommen, die Sagdpacht vielmehr um die Summe von a HM 
dem Amtmann Rieder in Emmendingen zugefchlagen hab. 

Ihre bei der Direction der Forſte und Bergwerke deßhal. 
eingereichte Necursbeſchwerde wurde verworfen. An dag Mate 
miniſterium haben ſich die Petenten nicht gewendet. 

Ihre Commiſſion iſt nun zwar des Dafürhaltens, vaf 0 
von den Bittſtellern bei der Jagdbegebung überreichte Zeu,--" 
des Bürgermeiſteramtes im Wefentlichen gerade dasjenig- m. 
halte, was die Regierung zur. fraglichen Legitimation | dose» 
zeichnet hatz daß alſo das Forſtamt die Zurüdiweifung D⸗⸗ 
jenigen ober Derjenigen, welche dieſes Zeugniß benannte, mr 
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Unrecht verfügt babe, wodurch nicht nur Tem Aerer ein Noch⸗ 
theil von jährlichen 20 fl. zugeht, fendern werucc and Die 
Rückſicht verlegt wurde, welche jede landecherrliche Behörbe 
Tem achtbaren badifchen Burger ſchuldig iſt; allein fie vermag 
nicht, Die Meinung zu theilen, daß Tieferhalb auch nethwendig 
tie erfte Verpachtung ungültig eder nichtig fei, und eine neue 
Verfteigerung müffe vorgenemmen werten; fie trägt Daher und 
bei Der mangelnten Belcheinigung ter erfüllten Verſchrift des 
$. 67 ter Verfoffungsurfunde lediglich darauf an: zur Tages- 
ordnung überzugeben 


Beilage Ar. 4. 


zum Protocoll ter eilften öffentlihen Sitzung vom 18. Juni 
1833. 





Bericht der Petitiondcommiffion zur Beichwerbe des 
Tobiad Golderer in Oeſchelbronn, wegen Juſtiz⸗ 
verweigerung. Erſtattet Durch den Abg. Rinder 
fhwender. 


Tobias Golderer von Defchelbrenn (Oberamts Yforiheim) 
trägt in einer fehr unklaren Vorftellung an Tie hehe Kanımer 
vom 29. dv. Monats vor: 
Er habe an Die Ehulthel Schu test Erben zu Defchels 

‚ann über 6000 fl. Entſchädigunsgelder zu fertern, worüber 
Acten fprechen, welche bei dem Oberamte Pforzheim beruhen. 

Nachdem er nun viele Sahre hindurch bei allen einfhlägigen 
Stmatäbehörben Hülfe geſucht, habe has Großh. Hofgericht zu 
Naſtadt feine Anforderung für Liquid erklärt. 

Degen des Vollzug es dieſes hofgerichtlichen Ausſpruchs 
aber implorire er ſchon die Längfte Zeit bei den niedern, hoben 
und höchſten Behoͤrden, vermöge aber nicht einmal ga einer Ne⸗ 
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jolntion, vielmeniger zu feinem Zwede zu gelangen, während 
doch bei tem Oberamte Pforzheim über 3000 fl. Tiefer Entichä- 
digungsgelder dDisponirt worden ſeyn follen. 

Er bittet um Verwendung der hohen Kammer für alebal: 
dige Erledigung dieſes feines Nechtsanliegene. 

Nach der eigenen Errählung des Bittftellers und ſchon nach 
der Natur der Sache, gehören Die Entfchädigungsanfprüche, die 
bier in Frage liegen, vor den Suftizrichter; auch feien fie vor 
dem Großh. Hofgerichte in Raftatt zu Gunſten tes Bittwerbers 
bereits entfchieden. 

Nun kann Shre Sommiffion fih den Fall kaum möglich den⸗ 
fen, daß dieſe Behörde fich eine fo auffallente Juſtizverzoͤgerung 
oder Verweigerung folle zu Schulden kommen laflen, wie 
die angeflagte; es iſt diefes um fo weniger denkbar, da in der 
neuen Prozeßordnung der Weg fehr kenntlich vorgezeichnet if, 
auf welchem derartige Befchtwerden mit fiherem Erfolge 
abgewandelt werden. Wegen Juſtizverzoͤgerung des Amtes ift 
nämlich beim Hofgerichte, und wegen ver des Hofgerichts beim 
Oberhofgerichte in Gemäßheit des $. 1,244 der neuen Prozeß⸗ 
ordnung Beſchwerde zu erheben. Die Beſchwerdeführung gegen 
den oberſten Gerichtshof gehört vor die oberſte Staatsbehoͤrde. 
6. 12450. 9.0. 


Diefer gefeglich vorgefchriebene Weg iſt im vorliegenden 
Galle ganz gewiß nicht eingehalten, wenigſtens daß es gefchehen, 
nicht befcheiniget, was der Bittſteller nach der Klaren Vor⸗ 
frift des $. 67 der Verfaffungsurfunde fchuldig war, der 
in verbis befagt: 

„Beſchwerden einzelner Staatsbuͤrger können nur dann an⸗ 
„genommen twerden, wenn der Befchwerbeführer nad) 
„weist, daß er fich vergebens an die geeigneten Landes⸗ 
„ſtellen und zulegt an das Staatsminiſterium um Abhůulfe 
„gewendet habe.“ 
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Uls eine ſelche Radeweiiung kan tie m tes Beitmerte- 
scrfellung niedergelegte ükfferse, 
„daß man fü vergehli au Ver nudern, Lehen mu 
n„bödken Behörten gewender habe,“ 
nıcht gelten; um jo weniger, als mit mözjlilfer Zuseriit ans 
Diefer Verſtellung gerade entnommen werben Eaum, def Der E 
plicant für feine Rechtövertzetung ſchlecht berazhen, die serkehrier 
Mittel sur Erreichung feines Awedes engementer habe, zu fu» 
hin anwende. Es iſt wiedertelt jebe zu beflagen, Laß, uumgendjür: 
ber währen? Des Landtages zen 1531 ic vieletch bimamäge- 
gebenen Belebrungen , nech immrı: Brihuwrrden erufsummen übe» 
nen, Tenen es an Tem weſentlichſen Erferterure für Die Ber 
Lingung der landtãndiſchen Ainfhrezunz; gebriche, die oz 
ter hohen Kammer nur Zeitverir , Tem Surrlicerter ber zu» 
nöthige Keften veranlaflen, da fie unberafichrigt Meiben zuiflen 
Ihre Scamifiien träzt für ten serlizgenten @oE Vox 
an: „daß sur Zagetertnung übergegangen mrrie.” 

















Beilage Ar. 5 


zum Protecell ter eilfien öffentlichen Eigung cm 12. Jum 
1833. 





Bericht der Petitiontcemmifjien zur Bitte des Philwyp 
Jakob Gim bel zu Reudenau, um Einſchreitung 
ber hohen Kammer in ſeiner Rechesangeleaenheit 
gegen Bürgermeijter Eimon Keim allda, wegen am: 
geblicyer llebervortheilung. Ertatıet ven dem Abz. 
Rindefhwender. 


- Der Bütfeller, Philipp Jakob Gimbel ;u Nendenan, will 
durch eine angeblich eigenmächtige Hantlung tes bertigen Dur- 
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germeifterd Simon Keim bei Ubfchähung des ihn (Bimb el) 
theiltweife abgebrannten Hauſes beeinträchtiget worden ſeyn. 

Er fagt in feiner Vorftellung,, er habe ſich deßhalb beſonders 
wegen Abhör eines Zeugen, der zu feinen Gunften ausſagen 
würde, mehrmals an das Großh. Hofgericht gewendet, dies 
ſei aber auf fein Gefuch nicht eingegangen. 

Mor eine höhere Behörde, wie fie der $. 1244 der Prozeß⸗ 
ordnung ausdrücklich bezeichnet, am mwenigften vor Tas Großh. 
Staatsminiſterium iſt dieſe, wie es ſcheint, formell.und materiell 
unbegründete Beſchwerde nicht verbracht worden; Ihre Com⸗ 
miſſion traͤgt daher auf die Tagesordnung an. 


Beilage Rr. 6 


zu dem Protocoll der eilften öffentlichen Sitzung vom 12. Yuni 
1838. 





Bericht der Petitiondcommiffion über mehrere Petitionen 
einer Anzahl Gemeinden im Renchthale; verfchiedene 
Wünfche, rückſichtlich der Bewirthfchaftung ihrer Ge: 
meindes und Privatwaldungen, und einiger damit 
verwandter befonderer Sintereffen ausſprechend. 
(Nachtraͤglich kommt dazu eine Petition ter Gemeinden 

Kappel⸗Windeck, Neufag, Altfchiveier und Waldmatt, die Ab⸗ 

gabe des Bürgergabholzes betreffend). 

Grfattet son dem Abg. u. Rotted. 





Die erfie diefer Petitionen enthält die dreifache Bitte, daß 
1) den Renchthaler Thalgemeinden ihre eigenthümlichen Ge⸗ 
meindewaldungen mehr zur Selbſtbewirthſchaftung überlaffen 
werden moͤchten; daß 2) ihnen erlaubt werde, ihre fäbelithen 
Mabhölzer nach ihrer Bequemlichkeit fällen und hauen zu Dicken, 
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endlich 3) Daß den Bürgern die Veräußerung des Riube ipres 
Babholges, und alfe auch Pie Fällung, zu ber biezu geeig⸗ 
netem Zeit, wie früher, geflattet werde. 

Alle diefe Punkte werden Tucch Das fo eben in Berathung 
befindliche Forſtgeſetz ihre Erledigung erhalten. Es IR zu 
eriwarten, Daß Taflelbe, was ten erſten Punkt betzifft, für Die 
Gemeindewaldungen zwar nicht jene volle Freiheit der Bewizth- 
ſchaftung, welche der Privateigenthũmet mit Recht in Anſpruch 
nimmt, ſtatuiren, jedoch auch keine unnöthige, mit dem Geift 
der neuen Gemeindeordnung in Disharınonie fiehende Ver 
ſchraͤnkung verorbnen werde. In Unfehung Ter beiden andern 
Punkte wird wohl eine forgfältige Vergleihung des aus Ten 
vorgeſchlagenen Beſchränkungen zu erwartenden Vortheiles 
für Die Wald⸗Cultur mit dem daraus für Die nutzungs⸗ 
berechtigten Privaten entſtehenden Schaden angefellt, au 
dem hier oder dort beftehenden befonderu Privat⸗ oder au 
blos Hiftorifchen Necht jene Beachtung zugewendet werten, 
welche allerdings demfelben gebührt. 

Die Petitionscommiffton ſtellt demnach den Antrag, die hohe 
Kammer tolle die vorliegende Petition der zur Begutachtang 
bes in Berathung befindlichen Forſtgeſetzes erwählten Commiſſion 
überweifen und zur moͤglichſten Berüdfichtigung empfehlen. 

Die zweite Petition geht dahin, daß den Renchthaler Ges 
meinden geftattet tverde, ihre Gemeindetwaldungen nad) Köpfen 
zu vertheilen oder dieſelben in Hinkunft wie Privatwaldungen 
frei zu bewirthſchaften. 

In Bezug auf den erften Punkt werden Die Petenten an 
die Gemeindeordnung, in Bezug auf .den zweiten an das neu 
su erlaffende Forſtgeſetz zu vertveilen ſeyn, wofern Ihnen nicht 
befondere Rechte oder Unfprüche zuſtehen, wovon zwar eine 
Oindeutung, doch keine gemügende Nachweiſung in der Petition 
zu finden iſt. Jedenfalls wäre das etwa vorhandene beſondere 
Macht oder Intereſſe zuvorderſt bei der betreffenden Behörde 
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geltend zu machen, zum @infchreiten der Kammer IR die Cache 
fo, wie fe vorliegt, noch nicht reif. Indeſſen möchte gleiche 
wohl die Petition, weil In Terfelben mehrere beachtenswerthe 
Notizen über befondere Verbältniffe vortommen, unferer Forſt⸗ 
gefegcommiffion zu etwa thunlicher Beachtung zuzuweiſen ſeyn. 

Eben fo die Dritte Petition, worin um Befreiung . von 
den VBeförfterungsfofen und um Rüdvergütung derjenigen, 
welche angeblich zur Lingebühe von den Gemeinden erhoben 
werden , gebeten wird. Da nämlich zur Begründung dieſes 
Gefuches zwar auf eine örtliche Waldordnung vom 25. Mai 
1809, worin es ausdrüdlich heiße: „von allen Beföͤrſte⸗ 
rungskoſten bleibt die Genoffenfchaft nach traftat- 
mäßiger Zufiherung frei“ fi bezogen, jedoch Beine 
Enthörung in Bezug einer etwa wegen gleichwohl neuerdings 
angeordneter Koftenerbebung eingelegten Beſchwerde nachges 
tiefen wird, fo fann das hier dargeſtellte beſondere Verhaͤltniß 
bis jeßt noch der Kammer blos zur Notiz, doch allerdings 
zur intereflanten Notiz, von welcher etwa auch die Forſtgeſetz⸗ 
eommiffion Gebrauch machen dürfte, dienen. 

Die vierte Petition endlich richtet fih gegen die Ver 
ſchraͤnkungen, welchen in neuefler Zeit das feit Jahrhunderten 
ungeflöet ausgeübte Harzſcharren von ten Fichten (oder 
Kotdtannen) unterworfen ward. Die Petenten behaupten, daß 
diefer Gewerbszweig ihnen jährlich eine Summe von 38 bis 
33,000 fl.. einbringe, und daß die bisher beobachtete Urt des 
Harzens unfchädlich für Das Wachsthum der Bäume und übers 
haupt für den nachhaltigen fonfligen Ertrag des Waldes fei, 
und daß die nach theoretifhen Brundfägen ihnen jegt auf 
erlegten Befchränfungen, in Bezug auf die Die der an» 
subrehenden Bäume ımd auf die Zeit ihrer Fällung 
(Pa nämlich die Forſtbehoͤrde die. Harz tragenden Baͤume, als 
krank, zur früheren Yällung serurtheilt), von keinem ober doch 
von geringem Rugen für den Wald, Dagegen non ausnehmen⸗ 
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dem Schaden für die Waldeigenthümer (Gemeinden und Pri⸗ 
vaten) feien. 

Daß bei diefem Gegenftand ganz vorzüglich twichtig fei, ven 
aus der forfleilichen Belchränktung hervorgehenden Nutzen für 
den Wald, ale Wald, mit dem den Eigenthümern Durch das 
Harzſcharren jährlich zufließenden großen — ein Geldfapital 
von 600,000 fl. vorftellenden — Gewinn an vergleichen, 
leuchtet ein, und da Doch Im Grunde nicht eigentlich der Wald 
als Wald, fondern die Eigenthümer ald Bürger, oder überhaupt 
der für Bewohner und die Geſammtheit aus einer oder der 
andern Art der Bewirthſchaftung hervorgehende Vortheil ober 
Nachtheil das oberfie Princip der Forſtgeſetzgebung if, fo 
wird ohne Zweifel unfere Forſtgeſetzcommiſſion bei der Bes 
gutachtung der bier einfchlagenden S$. des uns vorgelegten 
neuen Geſetzentwurfes ſolche Bergleihuug mit Sorgfalt ans 
ſtellen und darnach ihre Anträge beftimmen. 

Diefe vierte Petition fonach wäre nach Tem Dafürhalten ter 
Betitionscommiffion mit ganz befonderer Empfehlung der Forſt⸗ 
geſetzcommiſſion zu überweifen. 

Die Gemeinden, welche die vorliegenden Petitionen eingereicht 
und deßivegen mit den Unterfchriften ihrer Gemeinteräthe auch 
zum Theil der Ausfchußmänner und einer Anzahl Bürger 
verfeben haben, find: Opppenau, Maifah, Ibach mit 
Löcherberg, Ramsbach, Lierbach, Lautenbach, Pes 
tersthal und Döttelbach (Lautenbach jedoch erſcheint nur 
auf Nr. 1 und 3). 


Nachtrag. ine fo eben noch eingefommene Petition der 
Gemeinden Kappel⸗Windeck, Reufaz, Altſchweier 
und Woldmatt, die Abgabe Des Bürgergabhelzes betreffent, 
welche fehr beherzenswerthe Betrachtungen über das Drüdende 
der Verordnung vom 31. Auguſt v. J., die Gabhoͤlzer betr., 
enthält, dürfte, wie Die voranſtehenden ihre geeignete vorläufige 
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Erledigung durch emipfeblendetleberweifung an unfere 
Forfigefegcommiffion erhalten. Die Petitiouscommiſſion 
traͤgt hiernach darauf an. 


Beilage Nu 7 


zum Protocoll Der eilften öffentlichen Sigung vom 12. Jun 
18333. 





Bericht ber Petitiondcommiffion zur Bitte des pen 
fionirten Sichenhaus : Wundarzted Oſiander zu 
Pforzheim um anverweitige Wiederanftellung oder 
Belafjung feiner ganzen früheren Befoldung von 
636 fl. Erfiattet vom Abg. Aſchbach. 


T. 


Der Bittfteller übergab diefer hohen Kammer im Jahr 1831 
eine Petition, worin er um die Verwendung nachfuchte, daß 
nach 25 Dienftjahren ihm fein Gehalt von 636 fl. mit 150 fl. 
erhöht werde, zur Ausgleichung von Accitenzien und Utilien, 
die er früher gehabt. 

Shre damalige Petitionscommilfien hielt an fich die Witte 
der Berückſichtigung werth, trug aber wegen mangelnden 
Nachiveifes der erforderlichen Enthörung auf Tagesordnung an, 
die auch beſchloſſen wurde. 

Inzwiſchen wurde Ofiander mit 529 fl. in den Penſionsſtaud 
verfegt. Er beſchwert ſich, Daß er keinen Grund dieſer Pen 
fionirung kenne, da er feinem Amte flets mit Fleiß und 
Geſchick vorgeftanden habe. Wenn, fagt er, ihm erlaubt werde, 
fih vor einer juridifchen Faculät über die ihm unbelfanuten 


XI. Eigung vom 12. Juni 1383. 43 


Bortvürfe und Anfchuldigungen eines Dienitvergebens zu vers 
antworten, fo würde fich zeigen, Taß er höchſtens durch einen 
Verweis hätte beftraft werten koͤnnen. 

Er wendete fich mit feinem Geſuche um Wiederanſtellung 
an das Großh. Minifterium des Innern; allein Ties verfugte 
unterm 2, April d. 3. 

daB dem an Tas Großherzogliche Ztaatsminifterium ein: 
gereichten Gefuche nicht entfprechen werten fönne und 
er alle Tiesfallfige Bewerbungen bei Ten höheren und 
höchſten Stellen zu unterlaffen babe. 

Darauf Hin reichte nun der Bittfteller Tie gegenwärtige 
Petition ein, worin er das Obenerwähnte darſtellt und damit 
die in der Lleberfchrift bezeichnete Bitte verbinder. 


II. 

Ihre Commiſſion hält die Enthörung nachgewieſen, ta das 
Geſuch, worauf jene Entſchließung des hehen Miniſteriums 
des Innern erfolgte, bei Großherzogl. Staatsminiſterium ein: 
gereicht worden war, und Ta Pie Berbefheitung, fernere Be: 
werbungen bei Den höheren und höchften Stellen zu unterlaffen, 
wohl nur in der Vorausfegung erklärt werten kann, Taf Lie 
hoöchſte Staatsbehörde über Ten fraglichen Gegenftant bereits 
entfchieden hatte. 

Was die Sache felbft betrifft, fo käme hier alles auf Vie 
Prüfung ter Gründe an, weshalb ter Petent in Ten Penfiene- 
ftand verfegt worden ift. 

Da nach einem Fürzlich gefaßten Beſchluß der Kammer ſich 
aus der Mitte der Budgetscemmiſſion eine Commiſſion >. 
Prüfung Ter Penflonslifte und Des Penſionsweſens bilten wire 
fo glaubt Ihre Commiſſion, cs werte am geeignetjten Fur 
auch Tas jeßige Geſuch Torthin zur Prüfung und terre 
Rerichtserklattung zu übergeben, und ſtellt darauf ihrer Mrrr., 
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XII. Oeffentliche Sitzung. 


Verhandelt in Tem Sitzungsſaale Der zweiten Kammer der 
Ständeverfammlung. 


Karlsruhe, 14. Zuni 183. 


In Gegenwart der Herren Regierungscommifl., Generallieutenant 
v.Schäffer, Zinanzminifter v. Böckh, Staatsräthe Binter und 
Folly, Geheimerrath v. Weiler, Geheimer Kriegsrath v. Ned 
und Minifterialratb Goßweiler; fodann fämmtliher Witglieber 
der Kammer, mit Ausnahme der Abg. Grimm, Herr, Kienle, 
Mittermaier, Rettigv. Sch., v. Tſcheppe und Winter v. H. 


Unter dem Vorſitz Des erften Vicepräfitenten Duttlinger., 


Es werden vom Secretariat folgende neue Eingaben befannt 

gemacht: 

1) Motiondanzeige des Abg. v. Rotteck, beswedend: 
„daß tie hohe Kammer eine Commiſſion ernenner mäge, 
welche Damit beauftragt werde, den Zufland u... Bo- 
terlandes in Erwägung zu ziehen, und Hiernan 
geeigneten, auf ſolche Erwägung gebauten, Waträc- “.. 
Kammer vorzulegen.” 

2) Motionsanzeige des Abg. Magg, folgenden Inyu.r- 
„Seine Königliche Hoheit Ten Großherzog ehrfurchtsvoln 
zu bitten, gnädigſt zu genehmigen, daß für den kaekel 
ſchen Landestheil ein zweites Schullehrerfeminar im ©rr- 
freife eingerichtet werte, und Daß ferner alsdann bei. 
Anfalten eine durchaus eichförmige, rm Amef Ne 


XL Eguny em ıı Am 1338 ö 


Nieizigen Selfchätum; autieredeıbe — emmize 
mögen“ 

3) Terüellun; ter Gemnetz 226 Barsee:ch Kummer. 
über wun wrideten Geaunämde,. 

4) Serirlung rei Sr Ext:rr eu iiber. Asus 
Ederfixim, wer rare edestzrs zur er Gerammdere. 

5) Bitte der Grmente Sermaıpı, m Zufuemg Ne 
Prütbeilsgekäbeen ut Te Detınder 

6) Bine ter Geftuder Ss:tez su Kukır mt Serkung, 
um Gchöbunz Tree Einzug s_ 

7) Bitte ter Gemeinbe Sermemgr ım Kırbehurg ze 
Sanktlebes. 

8) Bitte tere ze Zohecabiänung 

9) Serfellun; Ts Sommkzzas ui Eispmzunduies 
yı Zeutem, wegen Ter Exue ser Jeumrz zu Eimsherme. 

Da Abg. Sigerzıız aicı ieadr mm Ts m 
viierifche Seſez, Tue Zuhlig Te irre m Beırinee 
Unterofuiere mut SecTazı ref. 

Rerlzzge Me 1 

Gelgem trägt af ebyefirtz ze >= Bemrkung m. 
was von vielen Bünzliterz zutzehirt mT 2er > Summer 
befchleffen mut. 

Red aitfurtzr Diacriſier ufer:: 

Rutfdemınn: Zu Efsienu;r, >u 225 Soezseniemum 
machte , liefern mE mm afzılaher Sexes "men, u 
in ger mundhen Yallı: nicht meckern Ermstchicze 
zu Severmunten. Usire EeCaten jeher ers Saneı Beres 
terom gegeben, Taf es Turku idc echwertız Der, dmeı 
für jete Eutin dee &R zweier, % Ser gar. 2 
fie mit ter Eunme, tie men tr Yu gır:z Rııcı 
der Priegölafle beucblt mut, sz wutiiharrzr set. uf 
ich trage Tesbalk zu? Mazufan 225 Beiges u. 

Begei Il: Ib kefe bei Gelegenben Sizies serwseier 
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Geſetzes beobachtet, Taß das, mas im Eommiflionsbericht aus: 
einantergefegt wirt, wirklich wahr ift. Die Einberufenen haben 
gezeigt, Daß fie des Zutrauens würdig find, welches Die Res 
gierung in fie feßte, die Einberufenen wiſſen vecht gut mit 
tem Gelte hauszuhalten, Tas ihnen auf Die Hand gegeben 
wird. Ja es willen Manche noch, weil fie chnehin noch das 
Saufen gewöhnt ſind, einen Nothpfenning Tavon zu erfparen. 
Deffen ungeachtet finte ich aber Ten Betrag von 18 fr. per 
Tag höchſt gering, wenn man bedenkt, Taß Ter Brurlaubte 
Mittags und Nachts Tod) eine Erfrifhung haben muß. Sch 
flimme übrigens Dem Commiſſionsantrag volllommen bei. 

Martin: Sch muß hier nur bemerken, Taß Tie Commiffion, 
die im Jahr 1831 in Beziehung auf Tiefen Gegenftand er- 
nannt war, die Schtoicrigkeiten, Die mit der theilweifen Be 
zablung der Etappengelder verbunden find, fehr wohl eingefehen 
habe. Sie bat fich nicht verhehlt, daß die Ginlieferung der 
Berpflegungsbillete eine nicht unbedeutende Gefchäftsvermehrung 
herbeiführen wird, allein es war ja die oberſte Militärhehörbe 
ſelbſt, welche Tie Commiſſion auf Die Meinung gebracht hat, 
daß es nicht räthlich fei, den Soldaten das ganze Retfegeld 
gleich mit auf den Weg zu geben; denn ohne diefes hätte bie 
Commiſſion ſchon damals den gegenwärtig vorliegenden Untrag 
geftellt. Ich bin demnach mit dem Gefegesvorfchlag vollfammen 
einverftanden. 

Seltzam: Es waren allerdings such) fchon im Jahız „st. 
in der Kammer mehrere Stimmen für diejenige Verfahrung« 
art, die jeßt von der Regierung vorgefchlagen if, und nını.- 
diefen auch die meinige; ich trete alfo um fo licher Ten — 
gelegten Geſetz bei. 

Daſſelbe wird fofort mittelft namentlichen Aufrufe Mir 
fimmung gebracht und von 53 Mitgliedern einkiu—-. — 
genommen. 

Der Aha. Hoffmann rfotter hierauf Norich! m. -« 
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moriforifche Geſetz, die Funetionsgehalte der Militärdieuer 
betreffen?. 
Beilage Nr. 2. (is Beilagenheft &. 54 — 57.) 

Aſchbach: Die Sache ift ron Ter Art, Taß fie durch tie 
hen in ter Kammer anerkannte Netbwendigkeit einer Gleich 
beit der Nechte zwiſchen den Etaatötienern im Militär und 
denen im Civilſtand fo vereinfacht wirt, daß mwebl tie Die: 
euffion jet gleich vorgenemmen werden kennte, werauf id 
biemit antrage. 

vr. Ißſtein: Ih erkläre mih gegen Tiefen Antrag, und 
zwar aus zwei Grünten: 

4) weil ter Bericht nicht einmal auf der Tagesordnung war, 
ilſo ob er gleich unbefchatet Ter Grüntlichkeit Ter Sache ver: 
jetragen werten kennte, Tech wehl beute nicht füglich aur 
Beratbung kommen fann, Ta kein Theil vorbereitet if, und 
veil ich 

2) die Kammer nicht Tem Vorwurf, ſie impreviſire Tie 
Geſetze, ausgefegt ſehen, auch nicht ten Gebrauch einführen 
möchte, über alle Gejege in abgekürzter Form zu berathen. 
Die Kammer Eönnte fih dadurch leicht Tem Vorwurf aus: 
ſetzen, der von irgent einer Erite herkemmen kann, Taf man 
sie Gefege-übereile; und wenn Tann ein Geſetz zufällig uns 
jünfig auf Das Volk wirkte, Tann wäre Ter Vertrurf aller: 
Yings gegründet, Taß Tie Kammer zu ſchnell berathen habe. 
Zine dreitägige Verſchiebung ſchadet weder in Tiefer nch in 
nancher antern Angelegenheit; denn der Gegenſtand wirt in 
“ofen Trei Tagen theils näher mit Andern beſprechen, theife 
iber auch im einfamen Zimmer mit fih felrt berathen 4 
mienerhole deßhalb meinen Antrag. 

©e- Nretident bemerkt, Taß er tie Ban. 7” 


nachſte Suycoordnung fegen werte, woraul 
Der Abg. Hrtfmenr einen weiter Beru 0 c be 
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das proviſoriſche Geſetz, Tie Herabfegung des Maßes bei der 
Conſcription betreffend, erſtattet. 
Beilage Nr. 3. (18 Beilagenheft S. 49 — 54.) 

Doffelt trägt darauf an, diefen Bericht dem Drud zu 
übergeben. 

Knapp unterflügt den Antrag und dehnt ſolchen auch noch 
auf den vorigen Bericht aus, was fofort von der Kammer zum 
Beſchluß erhoben wird, 

Die Tagesordnung führt nun auf die Discuffion über den 
Geſetzesentwurf, die Ertheilung der Zollprivilegien betreffend. 

Der Präfident eröffnet zuvörderf die Discuflion im All⸗ 
gemeinen. 

Finanzminifter v. Boͤckh: Ob wir gleich mehreren Ber 
befferungsvorfchlägen Ihrer Sommiffion bei der Discuffion bei⸗ 
treten werden, fo koͤnnen wir doch den Geſetzesentwurf, der 
dem Gommiflionsberiht am Schluffe angefügt ik, im Ull⸗ 
gemeinen unfern Beifall nicht ſchenken, denn er enthält einige 
Befimmungen, die in der Folge zu verfchledenen Verwicklungen 
führen könnten, und einige weitere, die wenigſtens eine Bes 
fchäftsverweitläuftigung bei jedem Landtage zur Folge haben 
würden. Diefe Befimmungen find theils in dem erften Wirtikel, 
theils in dem Art. 3 und 4 des Gommiffionsentwurfs ent- 
halten. 

Nach der Abänderung in dem erflen Artikel fol ein Privi⸗ 
legium nur dann ertheilt werden dürfen, wenn es dem Befammts 
intereſſe entfpricht und eine Verzögerung den Verluſt der Vortheile 
mwahrfcheinlih macht, fo wie es auch ferner die Kraft eines 
proviſoriſchen Geſetzes haben fol. In den Art. 4 und 5 foll 
ſtatt des Vorfchlags der Regierung, daß die Erneuerung eines 
Privilegiums &tatt finden koͤnne, wenn von Eeiner der beiken 
Kammern eine Einſprache gemacht wird, eine förmliche Vorkage 
jedes einzelnen Privilegiums zur Zuftimmung beider KZaumcru 
eintreten. Die Zollprivilegien welche die Großh. Negterung 
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an emzelne Perſonen feit dem Beſteben unferer Verfalung ger 
geben bat, und künftig nach Tiefem Gefekentwurf geben kam 
und ſoll, laffen ſich nicht wehl unter Tie Theerie Ter prewis 
forifchen Sefeggebung Rellen. Gin previjeriihes Gejetz kam 
nad) dem Art. 66 der Verfalfung nur dann gegeben werten, 
wenn ed das Staatswobl dringend fortert, nur Tann, WER 
eim vorübergehenter Zweck durch eine Bersögerung vereitelt wird. 
Diefe Vorſchrift, auf die Zollprinilegien angewendet, würde die 
Regierung ſehr oft in ten Fall fegen, Zellprivilegien verwei⸗ 
gern zu müffen, die an fih mit wabrem Nugen für das In⸗ 
tereffe der Geſammtheit gegeben werten künnen. Die Kraft 
eines proviforifchen Gefeßes ift ven der eines Tefinitiv geges 
benen nur darin verfchieden, Taß das eine forttauert, bis Tie 
Regierung und Stände es aufheben oter abäntern, während 
das andere nur bis zum Echluffe Des nächſten Lanttages Dauert. 
Ihre Commiſſion hat ſelbſt gefühlt, daß Tie Vorfchrift des 
$. 66 in ihrer ganzen Strenge auf Die Zollprivilegien wicht 
wohl Anwendung finden fönne, und hat deßwegen fatt der 
Worte: „Zollprivilegien, Die das Staatswohl dringend erfor 
dern,” ten milderen Ausdrud gefeßt: „tie ten Geſammt⸗ 
intereffen entſprechen,“ und flatt des Austruds: „deren vors 
übergehender Zweck durch jete Verzögerung vereitelt würde,‘ 
die Worte: „wenn Die Verzögerung den Verluſt Der Vortheile 
twahrfcheinlich machen würde.“ Daraus geht hervor, Taf Zoll 
privileglen auch von der Commiſſion felbf nicht für Prodiſo⸗ 
rien im Sinne unferer Berfaflung angefehen werten. Noch mehr 
geht Dies aber aus dem Art. 3 hervor; denm ein folches Zoll» 
privilegium foll nicht nur bis zum Schluſſe des nächften Land⸗ 
t998,, fondern bis zum Schluſſe des dritten Landtags nad 
fetter Bewilligung dauern. Daraus iſt wohl klar, daß die Zoll- 
peivtfegten Feine proviforifchen Verordnungen im Sinne unferer 
Verfaſſung fegn können und auch nach der Meinung der Com⸗ 
miffion feine ſeyn ſollen, fo daß alfo diefe touptweilegien im 
1088, II, N. Prot. 36 Heft. 
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Grunde Proviforien ganz eigener Natur wären. Inter folchen 
Verhältnifien wirb es wohl einfacher und klarer feon, in dem 
Geſetze allein zu beflimmen, wozu Die Regierung ermächtigt 
it, in Ertheilung der Zollprivilegien, und weder von definitiven, 
noch von proviforfchen Geſetzen zu ſprechen. Ohne Zweifel 
hat ter Austrud, deſſen fih Die Regierung in dem erſten 
Artikel ihres Entwurfs in Beziehung auf Die Kraft ber Provi⸗ 
forien bediente, mo es heißt: fie haben gefegliche Kraft, Ihre 
verebrliche Commiſſion zunächft veranlaßt, zu fagen, fie haben 
nur die Kraft eines proviforifchen Geſetzes. Diefe Schwie⸗ 
rigkeit wird fich aber leicht bejeitigen laflen, und zwar zum 
wahren Vortheil, d. h. zur größeren Klarheit tes Geſetzes, 
wenn man den Ausdruck ſubſtituirt: Die Megierung ift ermäch⸗ 
tigt, beitimnsten Perſonen ꝛc. Privilegien zu extheilen. Alsdann 
ift ganz klar, daß die Kraft Diefer Privilegien keine audere iR, 
als diejenige, Die ihr durch Tas Gefeg über die Zollprivilegien 
jetbß beigelegt wird. 

Aſch bach: Auf die Bemerkungen des Deren Finanzminiſters 
erlaube id mir, Giniges zu erwidern. Der Herr Finanınk- 
nößer glaubt nämlich, Daß auch nach ter Meinung der Com⸗ 
miſſien nicht behauptet werden fönne, Taf die Natur eines pres 
viſoriſchen Geſetzes dem bier zur Eprashe gebrachten Gegen: 
fand einzuräumen ſei. Ich glaube, es ift von Ter Regierung 
zugegeben, Daß die Grtbeilung eines Zellprivilegiums als ein 
Auonahmageſeh non Finanzgeſetzen in den Kreis der Seſetz- 
gebung gehöre. Mus Dem $. 66 der Verfafſung folge aber, 
Daft alle Begenkände, die in den Kreis der Gefeßgebung ger 
hören, nur im Wege des proniforifchen Geſetzes einfeitig vom 
per Megierumg behandelt werden können. Run Liegt aber'f+ 
ein Gegenſtand der Befehgebung vor, und fordert alfo dir 4 
gierung das Net, einfeitig Darüber zu verfügen, ſo M m. 
einzige, in der Werfaffung bezeichnete Weg der Des problferh 
ſchen Geſetges. Daraus num, daß tie Berfeffung den rund 
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allein ich fehe Zollprivilegien nicht als Privilegien im eigentlichen 
Sinne an, fondern ich halte folche blos für Motificationen der 
Zollertnung, die bei der Vielartigkeit Ter induftriellen und cos 
merciellen Verhältniffe ganz nothwendig find; meiner Anficht 
nach kann alfo auch nicht Davon Lie Rede ſeyn, daß felche Pri⸗ 
vilegien gegen den Sinn ter Verfaſſung feien, fofernefie fich nämlich 
immer in den Grenzen halten, die ein folches Privilegium bin- 
fichtlich Des Zolles haben muß, Daß nämlich Tas Gefammtinterefie 
Dabei immer in Betrachtung gezogen wird. Ich werde mich deß⸗ 
halb auch nicht in juridifche Discuffionen über Tas Wefen und 
die Natur der Privilegien, über ihre Zuläßigleit oder Nichtzu⸗ 
läßigkeit in einem conftitutionellen Staate einlaffen. Wenn ich 
aber auch anerkenne, daß folche Zollmodificationen ein natürliches 
und nothiwendiges Ausgleichungsmittel des Gewerbebetriebe 
zur Beförderung des allgemeinen Intereſſes find, fo kann ich mir 
Doch nicht von der Nothwendigkeit eines Gefeges über Zollprivi- 
legien und die Ertheilung derfelben, nicht einmal eine befondere 
Zweckmaäßigkeit derfelben Denken. Was foll denn Durch Das Ge» 
feg, wie es von der Commiſſion vorgelegt worden iſt, gewonnen 
werden, was nicht fehon Durch Die der Regierung zuſtehende 
proviferifche Gefeßgebungsgemwalt erreicht werden kann ® Sch habe 
fein Bedenken, der Regierung binfichtlich der Zollmodification 
die proviforifche Gefeßgebungsgemwalt wirklich einzuräumen, ohne 
genaue weitere Befchränkungen, Denn man muß den Maßflab, 
den man von dem allgemeinen Wohl annimmt, nicht fo ſehr im 
Großen anlegen. Es handelt fich ohnehin nur um eine Art von 
Vollziehung, und: weniger son einer neuen Legislatorifchen Bes 
ſtimmung. Es wird auch darum nichts getvonnen, weil die Commiſ⸗ 
fion den Geſetzesentwurf der Regierung eigentlich doch im Grunde 
in Das Reich der proviſoriſchen Gefege zurückgewieſen hat. Das 
Einzige, was dadurch noch weiter erreicht werden follte, beſteht 
in der Ausdehnung der Wirkung eines folchen Privilegiums-auf 
eine längere Zeit, als Durch ein gewoͤhnliches proviforifches @efeg 
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verordnet werden kann. Als Motiv dazu iſt geltend gemacht 
worden, Daß ſich nicht leicht Einer in einen großen Gewerbs⸗ 
betrieb einfaffen werde, wenn er nicht hinfichtlich dieſer Privi⸗ 
legien auf mehrere Jahre gefichert feon würde. Sch muß beken⸗ 
nen‘, daß ich diefem Motiv keinen recht practifchen Werth geben 
kann, und bielte es nicht für richtig, wenn die Negierung bei 
Ertheilung von ſolchen Pristlegien ſich immer an jene Grund» 
füge Halten würde, die fir in den Motiven zu dieſem Geſetze 
ausgefprochen hat, die auch die einzig richtigen find, und deren 
Anerfennung man wirklich Dank willen muß. Es darf gewiß 
jeder Unternehmer ſicher ſeyn, daß das Privilegium, wenn es 
dem naͤchſten Landtag vorgelegt wird, auch Tie Zuſtimmung der 
Kammer erhalten werde. Im Grunde würde eigentlich der Vor⸗ 
ſchlag eines folchen Zollprivilegiengefeßes auf der Umtesßeung 
beruhen, daß Tie Kammer nicht fo vernünftig fepn werde, 

gehörig begründetes Zollprivilegium anzuerfennen , welche un 
terftellung ich aber nicht theilen kann. Ich bin gewiß, daß 
Seder, der ein Gewerbsunternehmen gründen will, welches ein 
Zollprivilegium erfordert, Fein Bedenken tragen wird; er wird 
ſich nicht abhalten Laffen, fein Unternehmen wirklich auszu- 
führen, im Gegentheil, es wird ihm ertwünfcht ſeyn, ſobald 
als möglich fein Privilegium vor ter ganzen Gefeßgebung fanc- 
tionirt zu fehen, wodurch dann um fo eher fein Privilegium 
die erwünfchte Stabilität erhalte. Leberhaupt find ja unfere 
Eingangszölle nicht von der Art, Daß cs jest noch viele Yälle 
geben wird, wo fie von einem Unternehmen abſchrecken könnten. 
Sch glaube deßhalb, daß gleichfam eine vorläufige Fürſorge 
für die Erhöhung der Cingangszölle, die mir eigentlich nicht 
wünfchenswerth ſeyn fönnte, in dieſem Gefege, wie auch in 
der neuerlich getroffenen Maßregel liegt. Meines Erachtens be 
darf es deßhalb nichts weiter, als was wir ſchon haben, nänt- 
lich das provfforifche Geſetz. Warum foll man, mas man auf 
einfachem Wege erreichen kann, auf weiteren neuen Wegen ſuchen. 
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Unſere Adminiſtrativgeſetzgebung iſt verwickelt und überfüllt 
genug, daß es keines neuen Geſetzes mehr bedarf, welches 
im Grunde betrachtet, und wie es jetzt uns vorgelegt worden 
MR, zu dem was beſteht, wenig hinzuthut. Ich geſtehe, ich 
bin kein Freund von den zu bedingten, von zu verklauſulirten 
Gefetzen, unter die ich dieſes Geſetz wirklich rechnen muß. Es 
wird hier durch viele feine Fäden eine künſtliche Bewegung 
herbeigeführt, Die aber nicht einmal recht merklich iſt, der Thä⸗ 
tigkeit der Regierung keinen Vorfchub leiſtet, und im Allge⸗ 
meinen feinen Außen fliftet. Man follte alfo die ohnehin über 
füllte Rüffammer der Geſetze in diefem Fach nicht noch mit 
einem zu fein gedrechfelten Geſetzesapparat verwickeln, fendern 
die Sache beim Alten laſſen. Die-Regterung gibt da, two fle 
es nad) den vorgelegten Grundfaͤtzen für nothwendig findet, Pri⸗ 
vilegien, fie wird ſolche der nächften Kammer vorlegen, die, 
wie die bisherige Erfahrung lehrt, ihre Genehmigung nicht 
verfagen wird. Sollten fie aber nisht gegründet ſeyn, fo wird 
Derjenige, der eines erhalten hat, über deſſen Entziehung fich 
nicht beklagen können, 

Rudy dieſen allgemeinen Anfichten ift Mar, daß ich ein Ge⸗ 
feg nicht für nöthig halte, und auch nicht dafür ſtimme. 

Eauer: Ih bin vollfemmen mit dem Abg. Merk einver- 
Banden, der den Begriff der Zollprivilegien fo bezeichnet ‚hat, 
wie auch ich: ihn bezeichnen wollte. Die Behauptung aber, tie 
desfelbe aufgefielit hat, Daß unfere Zollgefege in ihren niederen 
Sägen ohnehin menig Ausnahmen begründen, muß ich voll⸗ 
kommen widerſprechen. Die Zollprivilegien, die im Jahre 1881 
Der. Kammer vorgelegt wurden, und tvorüber der Abg. Buhl 
mit gewohnter Sachkenntniß berichtet hat, werben die Sammer 
binlänglich- ¶ daven überzeugt haben. In der Hauptſache möchte 
ich: aber. weiter; geben. Da: ohnehin. wirklich eine Hauptabaͤn⸗ 
derung. in den Zollfägen:benosßeht, und auch eine Commiſſton 
in Diefer Dinficht ernannt if, wezu auch Ter Abg. Bud I gehört, 
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daß fie gegeben murden für Artikel, welche für beſtimmte 
Sabriten oder Gewerbe nothivendig, und Doch im Late gar 
nicht oder nicht hinreichend vorhanden find; für Waaren, Die 
blos zum Abſatz für das Ausland fabricirt, oder eigentlich erſt 
zum Gebrauch im Inland zubereitet werden, von Waaren, Vie 
in- Srmanglung inländifcher Einrichtungen im Auslande appres 
tirt (gefärbt x.) wurden, und wieter eingehen, von inländifchen 
Waaren, die auf ausländifche Märkte gehen, Tort nicht verkauft 
werden umd wieder ins Land kommen, von Gegenftänten, die 
vom Auslante auf. inländifche Märkte kommen, und theilmweife 
wieder ausgeben. Sch frage, was Märe Tas für cine Staats⸗ 
finanzwirthſchaft, oder wie wäre e8 nur mit Tem Begriff eines 
Gingangszolles als austrüclichen Conſumozolles zu vereinigen, 
wenn man in folchen $ällen einen Zoll erheben laſſen wollte. 

Die Wiffenfchaft, Darüber längf im Reinen, könnte darin 
gewiß nur einen wahren Barbarismus erblidlen. Was aber Dem 
Prinzip und der Natur der Sache poſtulirt werten kann und 
muß, liegt im Grunde außer Tem Bereich der eigentlichen Pri⸗ 
vilegien oder Begünftigungen. Da inzwifchen aus tem Geſetz⸗ 
entivurf und defien Motiven, fo wie auch aus Tem Commiſſions⸗ 
vortrag Deutlich zu erfehen ift, in welchem Sinne Tiefer Ausdrud 
bier insbefondere zu verftehen fei, fo will ich gleichfalls dieſen 
Wortftreit fallen Laffeı. 

Das fcheint mir aber aus der vorliegenden Specialität klar 
bervorzugehen, Daß es fich hier von einer folgereichen Verfaſ⸗ 
fungsfache durchaus nicht handelt, und daß jedenfalls Das ſtaͤn⸗ 
diſche Einwirkungsrecht Durch Die Hauptfäße des Regierungs⸗ 
entwurfs genügend gewahrt fcheint. Insbeſondere möchte es 
vorerſt noch eine nähere Erwägung verdienen, ob fie die Erwei⸗ 
terug diefer fog. Privilegien nach Ablauf der erften Verwilli 
gungszeit, oder aber die jeweilige Antvendung des oben angedeu⸗ 
teten Finanzgrumdfages, da keinen Conſumozoll erheben: zu laſſen, 
wo fein Grund zu deflen Erhebung vorliegt, oder insbefondere 


[4 


2ER Es -E m oO  BH 3— . 


B. Se rei Meg 2 TISCH Orte. 
de uf zz Iron or er mer 
Part wre U mir 22 em. en Ten 
gel mE masm 2 tm m es rer 
este Gun Zi 
mirch 258 u wrramelimcm he wuffsanrm EEE TET 
santfunz zraı wem” Ge er "iz dere "7 TI 
Szemn reiner m. 20 SE m nd 8 
KO LM AUT SCmmmrze Mermosemgi (ERBE LE 
Üurerisaeg 22 mr ze Tu ET et > 
2 Bezenemmı 2 euer: mo. 
mer ut ur ee Bemun. Sa oc u 3 mer 
L ASiuter I cr Dumorkıser “25 ©- OETIEXSERrIEREN. 5 
S2r weh TIGE m umer Braten "SE Erut- 
neberuntzs niet. Ze Domur ne .ı WE 
npeurfante m \ 22 SEEBIIIZE mer deines? 
EOT mE mE weis u mm. ic 


— —2 m 
dhaıız ZU netz ale 7 Meer zute "IE were 
e Dauztiage —— — ZONE“. 
Marjerzıee: ja min u’. m menu 
Bogen Ser Bcmmesnn 2m DT m.» 
Mehr. ze ua ze Sue zer * 


: Berne. re ıı: .. zum 027 5 22 
eye cl. Ze mi m. “a Zn 


PR 93 ν α ze 
mrerWüc”.n u. 23 Bann Be Ara. 

„a wm Zur no 
UETIeNS zieren DO SI zen 2 mn am 
franz ulm more ensure 
mg m mem Kulin 2 werten met 
wer u For a 2 arm °7 Saramm 


ker er na a 2— s ufir De 





58 Verhantlungen der U. Kammer. 


fehlt. Man finder in umferer Zollordnung, im 7. Abjchnitt, bes 
fonders ein Ausnahmsgeſetz für Stoffe, Tie von Ausland kom⸗ 
men, und im Inland näher verarbeitet gu werden, und wieder 
ins Ausland gehen u. Tel. m, 

So gut mun über dieſe Beſtimmungen das Rübere in der Zoll- 
ordnung ſelbſt enthalten ift, fo gut koͤnnten auch nähere Säge 
Darin vorkommen, über die Durch Tas Geſammtintereſſe gebo⸗ 
tenen Begünftigungen inläntifcher Gewerbsetabliſſements. Wenm 
Dies nicht gefchehen iR, fo if Der Grund davon der, weil man 
in dem allgemeinen Geſetze Die Menge einzelner Fulle nicht bat 
überfeben können, und lieber alfo Durch einzelne Beſtimmungen 
nachhelfen wollte. Zede einzelne Beftimmung tiefer Urt hat einen 
doppelten Sharacter; fie ſpricht einerfeits eine Ausnahme von 
ten allgemeinen Gefe aus, und ift alfo gefeßlicher Natur; fie 
ſpricht anderntheild eine Anmentung Tiefer Ausnahme auf 
Ten gegebenen Yall aus, und ift infofern leriglich Sache der 
Verwaltung. Statt diefen, bisher zwar nicht regellos, aber. wicht 
nach einer allgemeinen Form ertheilten Zollprivilegien ſoll in 
einem Gefege eine Form beftimmt werden, nach weicher in allen 
folgenden Fällen folche Privilegien zu geben find. Es fcheint 
mir eine folche Form durchaus nichts anders, als ein Zufag zur 
Zollordnung. Wollte. man diefelben unter den Geſichtspunkt eines 
proviforifchen Gefeßes bringen, fo würde man entweder in allen 
Fällen oder in keinem Fall ein Privilegium geben können. Man 
würde es in allen Fällen geben koͤnnen, weil man in alten 
Fällen. der Begünftigung den Art 1, wie ihn die Commiſſion 
vedigirt hat, zu Grund zu legen im Stande wäre, und man 
würde es in feinem alle geben konnen, weil man in jedem 
Fall die Anwendung des Art, 1 des Geſetzes auf den. gegebenen 
Fall beftreiten könnte, Ich erkläre deßhalb, daß mir die Faſſung 
des Regierungsentiourfs zwechmäßtger zu ſeyn fcheint. 

Buhl: Zur Erwiderung gegen den Abg. Merk muß ich auf 
die Verhandlungen von 1831 zurückgehen, wo die Zollcon: 
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miſſion bei Durchzehung ter Jellliſte auf die Privilegien auf 
mertiam gemacht, und Darauf angetragen hat, Taf Turd einen 
Geſetzesentwurf Die Ertbeilung ver Einmftigen Privilegien rege 
lirt werten ſolle, Da fie die Zeliprinilegien überhaupt, unt Dies 
jenigen, die in yrage waren, als einen Gegenant der Geier⸗ 
gebung anfab und anfehen mufie. Daß rin Gelee vieler ie 
uothivendig fei, bat fie deßwegen geglaukt, weil erk im Jabı 
1831 und zwar blos durch Zufall wegen anderer Gerhandiam 
gen, Tie Damals gepflogen wurten, dieſe Zellerinilegien Den 
Ständen vorgelegt wurden. Die Regierung bat Teumad) früher 
bie Privilegien ohne Kenmtniß Der Ramımer gegeben, wos nad 
unſerer Aunficht nicht Hatte geſchchen iclien, unt Tie Rammer 
hat deßhelb auch die Regierung um ein @riek gehrten. Der bg. 
Mert glaubt mm, Daß durch dieſes Grire nichts geivramsem 
werde, oder daß es im Grumte zwecklos fei. Ich muß ihm aber 
entgeznen, Daß meiner Anſicht nach viel Taburdı gewennen wut, 
intem durch dieſes Geſetz die Privilegien auf tie Zalle allein 
befchränft werden, mühzend Der Abz. Merk ſch erinnere mut, 
daß früher Privilegien gegeben warden, tie nicht allein Zcälte 
freiungen, ſondern ned) andere Sefreimgen und ſogar Redite 
su Ausübung son gewiſſen Gemerben ertheilten. Die Regierung 
bat fich Dagegen in Tem vorliegenden Geſetzesentwurf mur darauf 
beichränft, Privilegien für Zölle zu geben, und zwar nur bis 
fichtlich Der zum Beirieb nothwendigen Baterialien ıuft Geroth⸗ 
fchaften. &s wirt noch weiter dadurch erwar garennen, mas 
die Natur des Privilegiums eigentlid) ganı aufbebt, daß nam 
lih Tergleichen nicht mehr einem Einzelnen graeben werden 
&önnen „ fontern auf Jeden ausgetebnt werden müſſen, Der et 
fordert, und in Tenfelben Verbältaiften iit, wie Derjenige, Ter 
fhen ein Peirilegium erbalten bat. Der Abz. Regenauer 
bat Tie Meinung, Taf Ter Geſetzesentwurf Mes ein Anhang zu 
dem Zellgeieg ſei. Dies iR allertings richtig: er iñ rin Be 
Aumtıheil Des Zeligefeges; allein fruber, we Tos Zeilgeletz ge 
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geben wurde, Eonnte er fein Anhang deſſelben fron, gerade, 
weil folche Privilegien beftanden, die fich nicht allein auf Die 
Zölle erftrecften, und ich muß jegt als Mitglied Der Commiſſion 
auf den Antrag des Herm Yinanzminifters erklären, daß ich 
von der Faffung der Commiſſion im Art. 1 zurüdtrete, daß 
nämlich ter Ausdruck „proviſoriſch“ Tarin enthalten ſeyn 
folle, falls Die weitern Berbeilerungen , Tie von der Commiſſion 
vorgefchlagen und ven Tem Herrn Yinanzminifter zugegeben 
wurden, in den Geſetzesentwurf aufgenommen werden. 
Rindefhmwender: Sch bin dasjenige Commiſſionsmitglied, 
das in der Minorität fland, indem ich, wie ter Abg. Merk 
von der Anficht ausging, daß Die ſchwächſte Eeite der Motive 
ter Regiernng für das Gefeß, ſowie Ter Motive, womit die 
Commiſſion uns einen neuen Gefeßesentwurf verlegt, gerade 
darin beftehe, ums nicht klar gemacht zu haben, es fei abfolut 
notbmwentig, das Berilligungsrecht Der Privilegien aus⸗ 
fchließlich,, wenn auch mit Modificattonen in die Hände ver 
Regierung zu legen. Sch glaube vielmehr, wir würden um einer 
Kleinigkeit willen einen großen Grundſatz aufgeben, und das, 
was die Verfaffung uns vor wenigen Jahren gegeben hat, auf 
ewige Zeiten ohne hinreichenden Grund uns nehmen laſſen. 
Ich war deßhalb der Meinung, gegen Das Gefeg im Allgemei⸗ 
nen zu fprechen. Nachdem ich aber nochmals Gelegenheit hatte, 
mit der Regierungscommiffion zufammenzutreten,, und dieſe Dem 
Vorfchlag eines Sommiffionsmitgliedes nachgab, der darin ber 
fteht, dem Geſetze Ten Zufaß zu geben, „daß die Regierung 
berechtigt fet, an jedem Landtage Das Gefeg zurückzunehmen, 
und daß eben fo dieſes Geſetz auf Den Antrag der Kammer fogleich 
wieder zurückgenommen werden müffe , fielen mir Die Bedenk⸗ 
lichkeiten weg, die ich fon in der Kammer zu entwickeln mir 
zur Pflicht gemacht hätte, und ich behalte mir jegt nur vor, 
bei der Discuffion der einzelnen Artikel meine Meinung aus 
zufpeechen. Der Grundfaß des Abg. Buhl rücfichtlich des 
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Ertheilung Ver Privilegien und Der Vertheile, Vie Tas Gejeg 
im Allgemeinen bat, paßt allertings als beherzigenswerther 
Grundſatz für Ten Grfeggeber ſelbſt; allein er fchließt Tie 
Bertenklichkeit nicht aus, von der ich verbin geiprechen, Taf 
nämlich Dasjenige gerade in den Häuten Ter Regierung allein 
bleiben müſſe, was nunmehr in Tie Hand Ter Regirrung ges 
geben wird, 

Rutſchmann: Indem ich für ten Entwurf der Regierung 
ipreche, kann ich mich auf wenige Bemerkungen befchränten, 
nachdem mehrere Mitglieder, Tie in gleihem Einne geiprechen, 
das Wefentliche für Die Sache berausgeheben haben. Es hau⸗ 
delt füch hier von einem Gegenftante, ter in Geld 8984 fl. 
59 Er. beträgt, Tie man im Etat des Yinanıminifteriums , Seite 
12 der Abtheilung „Steueradminiftration, unter Tex Rubrik 
„Rüderfag von Eingangszöllen in Folge von Privilegien‘ fine 
det. Ich muß hier auf Tie Bemerkung des Abg. Lauer zus 
rückkommen, indem auch ich glaube, Daß in Yolge einer Brüs 
fung des Zolltarifs, wenn nämlid nach feinem Antrag die 
Sache in der Commiſſion, Die Ten Vorfchlag der Regierung über 
verfchiedene Zollfäge zu berathen bat, verhantelt wird, manches 
Privilegium, das jeßt unter dieſem Namen Tas ten Etänten 
feiner Zeit übergebene Verzeichniß anfchwellt, aus Temfelben 
berausgeftrichen werden fünne. Wir haben z. B. vier Krapp⸗ 
fabrifen im Lande, wovon zwei im Unterlande frei ven Tem 
Einfuhrzoll Des rohen Krapps find; was hält ung ab, Tie andern 
zwei in Der biefigen Gegend liegenden Krappfabriken ebenfalls 
von dem ZoU zu befreien? wonach alsdann ſchon zwei fog. Pri⸗ 
vilegien verſchwinden. Ferner befteht ein bedeutenter Theil der 
von Der Regierung veranfchlagten Summe in Rüderfag des Eins 
gangszolles von roher Baumwolle, die bei uns nicht producirt 
wird; was hält uns ab, im Allgemeinen auszufprechen, Dex 
Eingangszoll von roher Baumwolle fei aufgehoben ? Die naͤm⸗ 
lichen Sabritanten , Tenen ter Eingangszoll ven rober Baum⸗ 
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wolle rücferflattet wird, genießen Begünftigungen in Beziehung 
auf Färbeftoffe, Del xc., die fie nur aus dem Aulande beziehen 
fönnen. Der Eingangszoll von dieſen Materialien wird ihnen 
ebenfalls rückerſtattet. Man unterfuche Daher bei der Berathung 
des Zolltarifs, ob nicht etiva Gründe vorhanden feien, einen 
oder Den andern diefer Artikel von den Einfuhrzoͤllen gleichfalls 
im Allgemeinen zu befreien, wozu man gewiß Veranlaſ⸗ 
fung finden wird, und die Summe, um die ſichs handelt, wird 
fich bedeutend vermintern. Ich fpreche alfo für die Anuahme 
des Regierungsentwurfs, und unterfüge zugleich den Vorfchlag 
des Abg. Lauer. 

Mohr: Die Gründe des Abg. Rindefchwender können 
mich durchaus nicht befkimmen, dem Regierungsentivurf oder 
auch nur dem Commiſſionsentwurf beizutreten. Vielmehr glaube 
ich nach der Bemerkung des Abg. Aſchbach, Daß wir in der 
Gefeßgebung von einem feften Standpunkte ausgehen müſſen. 
Davon ausgehend, wird und hier der fee Standpunkt ollein 
ducch Die Verfaffung gegeben, die im Art. 7 vorfchreibt, daß 
die ſtaatsburgerlichen Rechte der Badener in jeder Hinficht gleich 
fepn follen, und im Art. 8 ausdrücklich beſtimmt, daß alle Be⸗ 
freiungen von Directen ober Indirecten Abgaben aufgehoben blei⸗ 
ben. Dies find Verfaffungsgrundfäge, und Verfaffungsgeund« 
füge fol die Gefeggebung nicht aufheben; es kann Dies auch nach 
Art. 64 auf Feine andere Weife, als durch Zuſtimmung einer 
Mehrheit von %s einer jeden Kammer gefchehen. Wenn ich num 
davon auögehe, fo behaupte ich, daß die Regierung duscheus 
nie Das Recht hat, mittel eines proviſoriſchen Geſetzes Aus⸗ 
nahmen von dieſem Verfaffungsgrundfag aufzufßellen, oder Wer 
twilligungen zu geben, wobucch Befreiungen von directen oder 
indireeten Abgaben, ſei es Hinfichtlich des Zolls oder irgend 
einer andern Loft, einzuraͤumen. Dagegen müſſen wir auf Der 
andern Seite bekennen, daß die Ermunterung zur JIuduſtrie 
und zum Gewerbfleiß, fo wie auch Erfindungen mohlthätige 
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Buhl: Was die Meinung des Abg. Rutſchmann betrifft, 
dag durch Ausſtreichung mancher Eingangszölle auf dem fürs 
zeften Wege die Privilegien verändert werden könnten, fo will 
ich befonders binfichtlich Der rohen Baumwolle Darauf aufmerk 
fam machen, daß er dadurch Tem Staat wahrſcheinlich eine 
nicht unbeteutente Summe von Zranfitzoll entzöge, denn wenn 
die Baummolle frei eins und ausgeht, fo wird der Staat gar 
feinen Zoll mehr erhalten, und Taducch, wie Ter AUbg. Rutfch- 
mann aus Erfahrung wiſſen wird, eine nicht unbedeutente 
Summe verlieren, 

Was die von dem Abg. Mohr vergefchlagenen Prämien 
betrifft, jo würde der Zweck Dadurch nie erreicht werden, 
denn Prämien müflen im Voraus verfprechen werden, um 
zum Gewerbfleiß aufzumuntern, wenn fie aber verfprochen 
find, wer bat die Gewißheit, Daß das Etabliffement in dem 
Umfong, wie es tem Staat nüglich iſt, ausgeführt werde. 
Die reinfte Prämie iſt die Begünftigung im Zell, denn fie nügt 
dem Gewerbe im Berhältniß fo viel, als dieſes befreite Dates 
rialien verarbeitet; es wird alfo nach Verdienſt belohnt, und 
die Gleichheit ift am beften hergeftellt. 

Knapp: Der Abg. Mohr hat Dasjenige bereits bemerkt, 
was ich bemerken wollte; ich ſchließe mich daher ganz ihm an. 
Sch Ichaudere vor dem Wort „Brivilegium.” Wir find 
immer bereit, Privilegien abzufchaffen, und der Staat bat auch 
dergleichen ſchon abgefchafft, während wir heute neue er 
theilen wollen. Wenn ich Die Berechnung des Abg. Nutſch⸗ 
mann in Srwägung ziehe, fo glaube ich nicht, daß eine fo 
unbedeutende Summe die Induſtrie heben werde, oder ein 
Fabrikant, wenn er dieſe Eleine Unterflügung nicht erhält, 
fein Gefchäft aufgeben müßte. Ich finde überhaupt in der Met 
und Weife, wie die Privilegien ertheilt worden find, eine Bes 
günftigung der Reichen gegen die Armen. Wir haben auch wirk⸗ 
lich) den Fali, daß Einer oder der Andere, der die Begünftigung 
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ruhen, und um Abftractionen handelt es fih nicht. Die Er 
fahrung hat auch gezeigt, Taf rine ſolche Meinungsverſchieden⸗ 
heit nicht vorkommt. 

Was Tie Beſorgniß Tes Abg. Buhl betrifft, fo iſt Tiefe 
befeitigt, weil auf jetem Lanttage tie yproviferifchen Geſetze 
vorgelegt werden, und alfe nicht mehr Fälle vorkommen können, 
wie früher; und wenn er fagt, es fet viel gewonnen, Taf 
der Gang der Regierung einigermaßen reguliet fei, fo erwidere 
ih, daß ich kein Freund von Diefem zu viel Reguliren kin. 
Die Thätigkeit Ter Regierung fell nicht durch pofltite Be 
ſtimmungen fo ſehr eingeziwängt werten; es ift mir lieber, fie 
handelt nach Grundfäßen, und Tiejenigen Gruntfäge, nad 
denen fie bier verfahren will, hat fie bekannt gemacht; fie 
find angenommen, und die Erfahrung hat Immer gezeigt, daß 
man fich eher nach felhen angenommenen Grundfägen richtet, 
als nach fo leicht vergeßlichen pofitiven Zwangseinrichtungen. 

Wesel I: Bei ter Befchließung allgemeiner Zollgeſetze 
ift es nicht menfchenmöglich, alle fpeciellen Fälle, und insbe 
fondere erft zufällig eintretende Umſtände berüdfichtigen zu 
fönnen, in Beziehung welcher nicht felten mit der allzußren- 
gen Antvendung der allgemeinen Regel Tem Wohle Ver Ge 
fammtheit dennoch wirklich Nachtheil und Schaden zugehen 
würde. Es find’ alfe Ausnahmsgeſetze oder Priviegien noth⸗ 
wendig, wie die Redner vor mir, und der Sommiffionsbericht 
anerfannt haben. Diefe zweckmäßig zu ertheilen, kann nur 
der Regierumg zuerfannt werden, da diefe zunächf in der Ueber⸗ 
ficht des Ganzen und bei der finanziellen Leitung der Zollauf⸗ 
Tagen die Gründe zu folchen Ausnahmen wohl am beften zu prüfen 
und zu beurtheilen im Stande if, und die Natur der Sache einer 
augenblidlichen Befchlußnahme bedarf, wo folche Ausnahmen 
erheifcht werden. Diefe Ausnahmen können auch nur dann den 
beabfichtigten Vortheil gewähren, wenn folche auf feite Zeit 
vegulirt werden, da nur dieſe Feſtſetzung einer ſicheren Zelt 
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Dauer die Unternehmungen, welche auf folge gebaut werten 
tollen, cine zuverläßige Berechnung gewähren kann. Sch kann 
demnach auch nur für den Antrag Tes Herrn Finanzminiſters 
ſtimmen, dahin gehend: Daß der Art. 1 des Gefegentiwurfs 
tahin zu ändern fei: „die Regierung als ermächtigt zu erklären.” 
Die Gründe hiefür find weiter folgente: Ich fehe in dieſer 
Ertheilung der Zollprivilegien vielmehr eine Verwaltungshands 
lung aus dem allgemeinen Vollziehungsrechte bervorgebend, 
wozu nebenbei die Regierung durch Das nun in Discuffion lies 
gende Beleg noch insbeſondere ermächtigt werten folle, Diefes 
im Wege gefeglicher Anordnung für fich ſelbſtſtändig auszu⸗ 
fprecden. Als ein proviſoriſches Gefeg kann ich Tiefe Ertheilung 
der Zollpeivilegien nicht anfehen, tie Diefes Ver Commiſſions⸗ 
bericht aufgenommen bat, weil propiferifche Geſetze an die 
Zeitdauer bis zum nächften Landtage rückſichtlich ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit gebunden find, der Sommiffionsbericht aber Den Zollprivis 
legien bis zum dritten Landtage gefegliche Gültigkeit zuges 
ſtehen muß; es müßte alfo Damit wieder eine Ausnahme von 
ter Regel für proviforifche Geſetze zugeflanden werden. Ich 
balte demnad die Ertheilung der Zollpeivilegien für eine, auf 
eine gewiſſe Zeit befchränfte gefegliche Anordnung, welche Tie 
Regierung in Kraft befonterer gefeßlicher Ermächtigung zu 
verfügen bat, und erkläre. fomit nochmals meine Zuftimmung 
für die von dem Herrn Ylnanzminifter vorgefchlagene Beſtim⸗ 
mung. Endlich die von dem Abg. Mohr in Antrag gebrach⸗ 
ten Prämien betreffend, fo frage ich, ob Diele nicht auch auf 
gleiche Art, wie die Privilegien in dem Momente ihres Er⸗ 
tbeilens In Form der Geſetze von der Regierung gegeben werden 
müßten, fo daß alfo mit dem Antrage auf ſolche der Frage 
wegen der Form der Ertheilung des Privilegien nicht ausge- 
wichen wäre. 

Völker: Wenn wir auf das Gefchäftatehen zuruͤckblicken, 
fo. Amb Zolbegünftigungen durchaus nothwendis, ohne welche 
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wir auch in Zufunft keine beteutente Etabliſſements in unferen 
gante erhalten würden; denn es ift nicht möglich, Daß fie ſonſt 
mit ten ausländifchen Etabliffements concurriren können. Wenn 
diefe Begünftigungen von einem Landtage zum antern pros 
viforifch gegeben werden, fo liegt es allertings in ter Macht 
der Regierung und Ter Kammer, fie feiner Zeit zurüdzunehmen, 
allein man wird Doch wohl nicht verfennen, daß einem bedeu⸗ 
tenden Stabliffement fehr Daran gelegen feyn muß, wenigſtens 
auf einige Jahre feine Aufträge ins Ausland geben zu können, 
welche Aufträge vielleicht erft nach vier Jahren ins Land kom⸗ 
men, weßhalb der Fabrikant wenigftens auf ein Privilegium 
von einigen Jahren muß zählen fönnen. Ich ſtimme aus diefen 
Gründen für die Beibehaltung des Entwurfs Ter Regierung, 
und fomme nur noch auf die Unficht des Abg. Rutfhmann 
zurück, wornach der Krapp“ freigegeben werden follte. Ge⸗ 
rade in diefer Hinficht, weil diefe Yabrikanten feit langer Zeit 
auf Tas Privilegium vechneten, ihren Leuten Aufträge gaben, 
und im Auslande pflanzen ließen, wird das Privilegium nicht 
wohl zurückgenommen werden können, indem dieſe Leute fonft 
ihre Beftellungen durchaus nicht erfüllen könnten. 
Nutfhmann: Der Zoll beträgt blos 5 kr. per Gentuer. 
Finanzminiſter v. Boͤckh: Fuͤr den Centner fabrizirten 
Krapp kommt der Zoll auf 35 kr., da 7 Centner roher 
Krapp dazu erferderlich find. Die Ausnahme if auf die Krapp⸗ 
fabeifen in Heidelberg und Mannheim befchräntt, weil dieſe 
das rohe Material, das in jener Gegend nicht in hinlänglicher 
Menge erzeugt wird, vom Ueberrhein beziehen müffen. Es liefert 
übrigens ſchon diefe Discuffion den Beweis, daß über folche 
Privilegien verfchiedene Anfichten beftehen Fönnen , und die In⸗ 
baber nicht gefichert wären, wenn ihnen Die Regierung nicht 
auf mehrere Jahre ein Privilegium geben könnte, Beſonders 
bei den Krappfabrilen iſt es fehr nothiwendig, daß fie auf mehrere 
Sabre wegen des Privilegiums gefichert find, weil der meifte 
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Köchlin und Andern aus Avignon bezogen werden muß, eine 
Zollrückerſtattung leiften zu Lauffen, liegt im Intereſſe Ter 
Induſtrie. 

Lauer: Die Verſchiedenheit Des Krapps hat darauf Bezug, 
daß auch Koͤch lin allerdings mit weit mehr Nutzen den frem⸗ 
ten Krapp anwenden kann. Hier aber iſt Die Eigenthümlich⸗ 
keit und die Lage des Landes ſo ſehr zu berückſichtigen, daß 
ich ganz auf den Verkauf im Lande verzichtete, und nichts da⸗ 
gegen hätte, wenn der Eingangszoll völlig aufgehoben würde. 

Nachdem der Herr Finanzminiſter noch erklaͤrt, daß chne 
Anſtand in ganz kurzer Zeit die Zollprivilegien vorgelegt werten 
würten, ımd ter Abg. Merk äußerte, Taß er feine Abftinmmung 
über feinen Antrag mit Umgehung Ter Discuffien Ter einzelnen 
Artikel verlange, wird die allgemeine Discuffion gefchloffen, 
und zum 


6. 1 
übergegangen. 

Aſchbach: Die Commiſſion hat zu Tem Art, 1 zwei Zufäge 
gemacht, die ſich nicht in dem Urt. 1 des Regierungsentwurfs 
finden. Der erſte Zufog ifider, wenn tie Ertheilung dem Ges 
fammtintereffe entfpricht, und Verjögerung ten Verluft der 
Vortheile wahrfcheinlich macht. Diefer Zufag tft nichts anderes, 
als der Ausdruck derfelben Grundfäge, mie fie der Regierunges 
entwurf enthält, Wir haben aber für nothwendig gehalten, 
daß die Richtſchnur, wonach die Privilegien gegeben werden 
follen, im Gefeg felbft ausgedrüdt werde, fürchtend, daß 
wenn dies nicht gefchähe, Leicht Mißbräuche und Erſchleichun⸗ 
gen möglich tverden könnten, Wenn man in dem Fall iſt, water 
einer guten Regierung Gefege zu machen, fo muß mar fie fe 
machen, daß fle unter einer nicht guten Regierung wohlthaͤtig 
wirken. Dies iſt der erſte Zuſatz, und ich kann nicht begreifen, 
daß diefer Bedenken finden follte, ta die Regierung ſelbſt ſich 
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Pflicht zu genügen, daß nicht ohne Noth an der Verfaflung 
gerüttelt werde. 

Schaaff: Ich erkläre mich im Allgemeinen für Die Yaflung 
der Sommifften, möchte aber noch einen Zufag in Vorſchlag 
bringen. Es wird in tem $. auch über Tiejenigen Brüden- 
gelter disponirt, welche die Gemeinden nach Tem Gefege vom 
5. October 1820 zu beziehen haben. Um daher jedem Mi. 
verftändniß vorzubeugen, trage ich Daraufan, hinter Tas Wort 
Bruͤckengelder noch zu feßen, „welche die Staatskaſſe 
besteht,” denn man wird nicht die Abficht haben, zu Gunſten 
einzelner Kaufleute und Fabrikanten auf Ten Beutel Der bes 
rechtigten Städte zu Decretiren. 

Poſſelt unterfkügt den Antrag. 

Minifterialratd Goß weiler: Der Antrag des Abg. Schaaff 
kann durchaus feinem Anſtand unterliegen, weil man niemals 
eine andere Abficht hatte, als nur ſolche Brückengelder zur 
Begünftigung Einzelner nachzulaffen, die tem Staat gehören. 
Sodann muß ich noch Einiges auf die Aeußerung des bg. 
Afchbach bemerken, ter die Anträge der Commiſſion zum 
Art. 1 in zwei Saͤtze unterfcheidet. Der erfte umfaßt die 
Worte: „daß Die Regierung folche Begünftigungen nur foll 
ertheilen koͤmen, die dem Gefammtintereffe entfprechen zc., und 
dabei Hat er bemerkt, daß ja dieſe Worte im Ganzen nichts 
Anderes ausfprechen, als was die Bedingungen tes Gefegess 
entwurfs austrüden, unter denen die Privilegien follten gegeben 
tverden können. Wenn nun diefe Worte wirklich nichts Anderes 
ausfprechen, fo find ſie wenigftens überflüffig. Sie find aber 
auch ſolch unbeftimmten Inhalts, Daß die Regierung in feiner 
Weiſe mehr gebunden wird, ald wenn fie nicht daſtehen.: Se⸗ 
dann aber ift noch der weitere Veiſatz gemacht, Daß diefe Ber 
günftigungen nur follen ertheilt werden können, mit der’ Kraft 
eines proviſoriſchen Gefeges, und dabei hat der Herr Abge⸗ 
ordnete noch eine andere Beftimmung verlangt, Die meiner Ueber⸗ 
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wugung nach nicht mit Der Kraft des sreriistiichen Seiches m 
lichereinfiammung febt, er bat nanilich aefordert, Taf Tee Bes 
günftigungen, welche Die Regierung aitı, num gar nicht mache 
follen ernenest werden foımen, wenn #c nıdır nadı Veräuß 
der beitimmıen Zeit im Wege eines formiıchen Geiches au Stande 
kommen, oder wenn Die Kammer, wu es m Ton Motwen beißt, 
mit EStillſchweigen Tarüber weggegangen ik. Sch alaube aber, 
daB rin prowiioriiches Geſetz, uber Tas die Kammer zur Dtile 
ſchweigen wegging, nach Tem Edunf der Erandeveriammelung 
allerdings son Der Begierung wieder erncuert werten tann, 
Tenn tie Sammer nınftc jech wohl Darüber ausferechen , menn 
ihr ein proviſoriſches Geſetz vorgelegt wurde, ob fir es gemebe 
migen oder verwerten wolle. Thut We es nicht, ic Sam Bir 
Regierung allerdings, gemäß der Berfaflung ‚ Tieies prositeriiche 
Geſetz ernenern, und io Tann fir auch verlangen, Taf fe 
ſolche Peirilegien, uber die ſich Tic Kammer nicht ausivricht, 
erneuern darf, und ſchon Darım fann Ter Beiſatz, Ter ron der 
Kraft eines proviſoriſchen Geieges inricht, nicht gemadız werten. 

Aſchbach: Ich kam dem Drrm Regierungdcommihär Die 
Richtigkeit der Anficht nicht zugeben, daß proviioriiche Geiete, 
welche die Kammer mit Stillſchweigen überaangen bar, m der 
Zeit, wo fie hätten vorgelegt werden ſolien, von Ter Regierung 
fogleich wieder erneuert werden können. In Dem Srarit und 
Grund des proviiorifhen Geſetzes liegt re, Toß ce nur Tür 
die Zeit der Roth, für Die Zeit, me feine Kammer veriammelt 
iſt, und wo rs der Koſten nicht Ichnen würde, die Kammer bes 
fonders einzurufen, gegeben wirt. Dir Regierung muß aber, 
wenn dieſe Neth sorbei iR, Den legislatoriichen Weg berreten, 
und die Zuftimmung von beiten Kammern einholen. Unterlaßt 
Lies Tie Regierung, fe erklärt fie, daß fie Tarauf verzichte, 
das Geſetz meiter zu vollziehen. wur Die Kammer iñ fen 
poſitiver Zwang sorbanden, ſolche proviſoriſche Geſetze aufn 
ſuchen, ſondern es iſt Sache der Regierung, die Genehmigung 





74 Verhandlungen Ter II. Kammer. 


einzuholen. Es bat keinen Zweifel, Daß die Negierung provi⸗ 
forifche Sefege geben kann; aber unmittelbar wegen Der ein⸗ 
fachen Zatfache, daß die Kammer keine Einſprache Dagegen 
erhoben hat, fie fortbeitehen zu lafien, Das würde dem Bes 
griffe und ter verfaffungsmäßigen VBeftimmung über den Grund 
der proviforifchen Gefege widerſprechen. Ich glaube auch nicht, 
daß ter Herr Regierungscommiffär in diefem Einne die Sache 
mag verftanten haben, Tenn in diefem Sinn aufgefoßt, würde 
ter Art. 5, Den wahrjcheinlich Der Herr Regierungscommitlär 
im Auge hatte, und der beflimmt, Daß Die Verlängerung folcher 
Srivilegien nur mit Zuftimmung der Stänte erfolgen könne, 
nicht geniren, indem es fich nit von einer Srneuerung, fons 
bern von einer Verlängerung handelt, und Tas Privilegium 
ohne Weiteres nicht auf neue Verhältniſſe, fondern auf vie 
Zhatfache feines Dafeyns. bin, einen weiteren Fortbeſtand erhält. 
Hier iſt gar kein Grund verhanten, warum Vie Regierung 
allein entfcheiden fol; Denn die Kammer iſt verfammelt, und 
die Zuſtimmung zu einem Definitiven Ausnahmsgeſetz kaun ein» 
geholt werten. Damit aljo dieſes fändifche Rocht nicht ver- 
nachläßigt werde, tft nothwendig, dieſen Artikel fo zu faffen, 
wobei ich wiederhole, Daß die Worte „proviforifches Gefeg‘ 
es nicht ausmachen, fondern die Befiimmung, und wenn tiefe 
ausgedrückt wird, fo erkläre ich mich mit Den Vorfchlage des 
Herrn Finanzminiſters einverftanden. 
. Knapp: Ich mwiderfege mich dem Verbeiferungsverfchlag 
tes Abg. Schaaff, Im Jahre 1820, als Tas Pflaſtergeld 
im Allgemeinen aufgehoben wurde, hat man einigen Städten 
diefes Recht einfttveilen gelafien, indem es hieß, fie feien mit 
Schulden belaftet, und man könne ihnen diefe Revenue nicht neh⸗ 
men, ohne die Staatsfchuld zu vermehren, weil die Schulden, die 
auf den Städten hafteten, auf den Staat übernommen werden 
müßten. &8 find nun ſchon 13 Jahre vorüber, und man ſollt⸗ 
Doch erwarten, Daß die Städte Diefe Schulden bezahlt Haken 
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aber deßhalb Doch nicht durch das Staatswohl Dringend 
geboten feyn. Wir müffen diefen Satz der Verfoflungsurkunde 
ſtreng anwenden, um zu vermeiden, daß nicht Die Regierung 
durch unfere eigenen gefeglichen Beſtimmungen Veranlaffung 
nehme, überall, wo nur irgend ein Vortheil fich zu zeigen 
fcheint, proviforifche Gefege zu erlaffen. Auch Tie mdere Vor; 
ausfeßung des $. 66, „deren vorübergehender Zweck durch 
jede Verzögerung vereitelt würde,“ trifft hier felten ein; denn 
vorübergehend tft der Zweck nicht, fondern er Dauert länger; 
fonft würde auch das Privilegium nur auf kurze Zeit gegeben. 
Außerdem kann es fich hier aber auch deßwegen nicht von einem 
prooiforifchen Geſetze handeln, weil eigentlid) der Begriff 
eines „Sefeges“ auf Ertheilung von Zollprisilegten gar nicht 
paßt. Gefes if eine allgemeine Beſtimmung in ab- 
stracto, nicht aber eine fpecielle Verfügung, wodurch Je⸗ 
mand von dem Geſetz ausgenommen toird. Wenn alfo ein 
Zollprivilegium ſowohl feiner Nature nach) fein Geſetz If, als 
auch nach den Vorausfegungen der Verfaſſungsurkunde nicht 
als ein proviforifches Geſetz gelten kann, fo halte ich gleich» 
wohl für vortheilhaft, zu beftimmen, daß und in welcher Art 
den Ständen eine angemeflene Mitwirkung bei Erteilung folcher 
Privilegien zufommen folle, und in diefer Hinficht fehe ich das 
vorliegente Gefeg für mwohlthätig an, und es iſt nicht noth⸗ 
wendig, der Ertheilung von Zollprivilegien irgend einen Zitel 
zu geben. Dan erlaubt der Regierung die Ertheilung derfelben, 
beſtimmt aber zu Verhinderung etwaiger Mißbraͤuche, daß den 
Ständen eine Mitwirkung dabei zufteht. 

Aſchbach: Der Ausdruck „Mittelding“ bat in unferer 
Zeit einen fehlechten Klang, und cs fcheint in fo fern auch meiner 
Darftellung einen Eintrag thun zu follen; allein ich verwahre 
mich Dagegen. In der ganzen Natur gibt es nie ehre ganz 
haarſcharfe Grenzlienie, fondern Alles, was befteht, verfchmälzt 
in einzelne Ruaucen, und greift fo fehr in einanter, daß mai 


X. Seun: som 14. Zum. 1%8.. - 


nich: ſaaen famm, Zurter >27 Ins acaor. Beizmm: <msmrr. 
gelte der Sammer ru Tıs Im Aal. Er sis: Araccrtmm; 

die aussi Reguzungssemanner, ml. um! ai num: di. rem 
Siufung eins Devutiter been DuT ̃ cu Dune 
wal der Geietzgerung vortander. derer Brornin we u 
ANEM srontiermier Sup san, ler: mi? sen ne 
maerhalt ler Grenzen Tor wereemam Big Tut werde 
tarın. Du Rogerins deder uns rer Ersusume . I Kam 

mer aber cınoz Garanın , ?aE inte geigzeseneer mal: nad 
su awar uUnd hne Iris Upprud geiben: o tanı. 


Greicgen anynan malt meac, Yamı: Ds muTeLIgÄaHE 
Verlage Tas Ende det Biieguen Bedmg: 

Finanamer r. Tier: Sc muus mer Ian . Ber 
diñcation, weiche Tu Reguzuns velre tz wetmaiu wäl’ mer 
legen Die Keguerens maus, af mw aur rote. Te 
AYustrud: „über Tu Seirpeszat: ie Yrmursırt“ messırıpe 
ſolle, unt Der Arzter emad Lanır. «r Wer wär: „Ne Ikrar 
rung iX ermächtigt, Dokmmmer bszirner aamır 22er Tmeumsie 
Befreiung ven Zora unt Eirudengeter.. m Ni: E:ss:-to. 
fließen aid u Amt ter: Sais nn am am rm 
balte) zu ertheilen, zmer ter. Sorocantıraır ion In m 
genden Atufeln ernaiter ur!“ Zara Dmrarsmm 
feine antıre Kraftacgemt , ae eo Vai. 8 mu Diem ben 
feße bat. Die Eoche dam eirtad ur! er. Aa za. toaz.Taf 
ter Beijag det Gemmmmer: „wine ce Tem Geier IM. 
ſpricht,“ megbiriben fenn, Ieız 2 wei mm em ans? mar 
überflüfiig if, indem Tee ganze tim r te Sram: ar che 
meinen Intereñſe, und richt ım Szeref: en 2. Eat 2! In—- 
dividuen regiert werten \CUL Ueber Yor neo Sar trmii mar 
viel ſtreiten; Tenn mer fann iagen, mas Ye Fur Zone: > oe 
fein. Es if nicht einmal seisgt, mas A: Armen STMOE 
find, ob Bertbeile für tas Imtertuum, weccher Yss Preufgum 


78 Verhandlungen der U. Kammer. 


erhält, oder für den Staat. Das Privilegium wird immer von 
der Art ſeyn, Daß es Dem Privilegirten Vortheile gewährt. Der 
Beiſatz, der von dem Verluft der Vortheile fpricht, iſt alfo ebenfalls 
überflüffig , um fo mehr, als die folgenden $$. die erforderlichen 
Beftimmungen enthalten. Der Art. 2 fagt, Taf das Privilegium, 
fo fern es die Eingangszölle mindert, nur für eingehende Waaren 
gegeben werten folle, Lie im Lande gar nicht, oder nicht im ges 
böriger Güte produdrt werden. Ein anderer Sag fagt, Daß es 
nie eine perfönliche Begünftigung fei, fondern Jedem gegeben 
werden folle, der in denfelben Verhältniffen ik. Ein weiteres 
Artikel forgt, Daß es allen Berfonen, welche glauben, fie feien 
in denfelben Verhältniffen, befannt werde, indem es durch Das 
Regierungsblatt verfündigt werten folle; endlich wird die Wer 
gierung noch vorfchlagen, daß auch Die Erneuerung der Privi- 
legien Durch das Regierungsblatt bekannt gemacht, und Diefelben 
auf jedem Landtage vorgelegt werden follen. Ich glaube, es 
kiegen darin fo viele Garantieen gegen jeden möglichen Mißbrauch, 
daß toeitere überflüffig find. Ueberigens müflen Sie ein gewiſſes 
Vertrauen- zu der Regierung haben; denn ohne dieſes fönnten 
Sie von gar Feiner Srmächtigung fprechen, wie haben auch das 
Bertrauen zur Kammer, daß fie Die Regierung ſelbſt aufmerkſam 
machen werde, wenn etwa Privilegien ertheilt worden ſeyn 
follten, Die im allgemeinen Intereffe nicht nothivendig gewefen 
wären. Wir theilen feinedwegs die Beforgniß, da, wenn die 
Privifegien vorgelegt find, Die Kammer diefelben nicht forgfältig 
prüfen werde, daß fie vielleicht ihre Pflicht nicht erfühlen und 
von ihrem Recht keinen Gebrauch machen möchte. 

Aſchbach fragt, ob die Regierung auch den ap zugebe, wm 
die Privilegien, die nicht vorgelegt werden, durch die Thatfache 
der Nichtoorlage aufhören? Wenn diefe Verficherung gegeben 
werde, dann felen Die Anfkände gehoben. 

Finanzminiſter v. Boͤckh: Ich habe gegen einen ſelchen Zufag 
nichts zu erinnern, allein ex iſt überfläffig, denn werm die Ne⸗ 
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gterumg fagt, Daß alle Privilegien im Regicrungsblast exfcheinen 
und ter Kammer vorgelegt werten jollen; fo iſt keine beſendere 
Sarantie für den Fall nothiventig, Taß ein Privilegium nich 
vorgelegt worden ſeyn follte; Tenn Tie Kammer würte wahr⸗ 
jcheinlich Taffelde zur Sprache bringen. Es wäre Ties eine ın 
weit getriebene Vorficht, ein Kleines Mißtrauen. 

Schaaff: Ich finte in der Faſſung tes Herrn Finanzmi⸗ 
niſters im Wefentlihen Alles, mus ter Gommiflionsvorfchlag 
enthält, es if nur concentrirter ausgefprechen, und ein fchein 
barer Widerfpruch vermieden. Sch nehme aljo dieſe Yaflung als 
meinen Antrag auf. Sodann komme ich auf die Aeußerung des 
Abg. Knapp, dem bekannten, unermüdlichen Gegner der gro⸗ 
Ben Städte des Großherzogthums, zurüd. Er hat die Grünte 
angegeben, welche die Beſtimmung in tem Geſetze von 1820, 
wornach Den größeren Städten ter Bezug Tes Brücken⸗ und 
Pflaſtergeldes belaffen worden ift , Herbeigeführt haben ſellen. 
Sch Laffe dahin geftellt fern, ob dieſe Gründe damals wirklich 
das hauptfächliche Motiv waren ober nicht, fondern fehe in Das 
Regierungeblatt, wo ich Das Refultat der obgewalteten Gründe 
finde; das Geſetz befleht heute noch; Tas Brückengeld, Tas 
diefe Städte beziehen, ik Ihr wohl erworbenes Eigenthum, fo 
daß der Artifel der Verfaffung bier feine Anwendung fintet, 
wornach Niemanden fein Eigenthum, felbft nicht zu öffentlichen 
Zwecken, ohne vorhergegangene Entfchädigung entzogen werden 
darf. Hier aber will der Abg. Knapp den Städten ihr wohl 
ertworbenes Recht nehmen, zu Gunſten von Privatperfonen. Sch 
möchte wiſſen, auf welche Art er diefes zu rechtfertigen gedenkt! 
So gut der Abg. Knapp den Städten dieſes Recht nehmen 
kann, fo gut können wir heute decretiren , daß fein neu ge» 
bautes, ſchönes Landhaus in Appenweyer zu Bunften einer 
milden Anflalt des Großherzogthums verivendet werden folle. 
Wenn der Abg. Knapp von Privilegien der Städte ge 
ſprochen hatz fo ſtimme ich bei, es find Privilegien, aber pri- 
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vilegia odiosa in der Kunftiprache, denn dieſe Brüdens und 
Pflaſtergelder decken die Koften nicht, twelche die Gemeinden zu 
Erhaltung ihrer Straßen und Brüden aufzumenten haben, und 
ed wird Daher nicht eine unter den berechtigten Gemeinden fepn, 
die nicht augenblicklich auf Verlangen der Regierung diefes Recht 
in die Hände des Herrn Yinanzminifters zurüdgäbe, in der 
Vorausfegung, daß man ihre Brüden und Straßen auf Koften 
der Staatskaſſe unterhält, und ihnen Den darauf gemachten Auf⸗ 
wand vergütet. 

Sander: Ich glaube, daß nach ter Verficherung des Herrn 
Finanzminiſters es fich jegt nicht fowohl von Grundfägen, als 
von der Faſſung des Artikels Handelt. In der von der Commiſ⸗ 
‚fion vorgefchlagenen Faſſung finde ich auf jeden Yall den 
Anſtand, Daß dort von proviforifchen Wefegen gefprochen wird, 
die der Sache nach doch Feine wirklichen proviforifchen Geſetze 
find. Der Here Berichterſtatter bat bereits erklärt, er werde 
nicht auf dieſem Ausdruck beſtehen; und ich glaube Deshalb, daß 
man nach Den gegebenen Verficherungen des Herrn Finzminiſters 
auf den Antrag des Abg. Schaaff jene Faflung zur Abſtim⸗ 
mung bringen koͤnnte. Nun möchte ichaber eineandere Bemerkung 
machen, die vielleicht Bedeutung haben dürfte; mir haben nänı- 
Lich Handelsgeſellſchaften im Lande, und da fragt fich, ob auch 
diefe unter den in Art. 1 beftimmten Perfonen begriffen fiat. 

Finanzminifter v. Boͤckh: Allerdings, und es wird nicht 
nothwendig ſeyn, Diefes ausdrücklich zu bemerken. 

Der Präfident fehließt nunmehr die Discuffion, und bringt 
fotann zur Abftimmung : 

1) den Antrag des Abg. Schaaff, „die Befreiung auf Dies 
jenigen Zoll⸗ und Brückengelder zu befchränten, welch bie 
Staatskaffe bezieht‘; 

2) die Verbefferungsvorfchläge des Herrn Yinanzminiftess ı ur 
orte von „in dem Falle“ His „Eraft Geſetzes,“ wegzulaſſe 
und fodann den Artikel fo zu faflen“ die Regierung iſt ermächtigt, 
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Wird ohne Erinnerung von Ter Kammer angenommen. 

Schaaff: Es fcheint, die Kammer fet von der Anficht 
zurückgekommen, daß die Regierungscommiſſäre feine Anträge 
in der Kammer ftellen, und zur Abſtimmung bringen Dürfen. 

Sinanzminifter v. Boͤckh: Die Regierungscommiffion darf 
allerdings Anträge zu Veränderungen in einem Gefeke machen, 
das fie vorgelegt bat. 

Zum dritten Abſatz. 

Speyerer: Ich habe eine Bedenklichkeit gegen dieſen Sag, 
weil er der erften Kammer ein größeres Necht einräumt, als 
fie fon hat, wenn von einem Finanzgefege Vie Rede tft; 
darum fihlage ich vor, flatt Der Worte: „fo fern nicht von 
einer Der beiten Kammern ꝛc.,“ zu fegen: „fefern nicht Die 
Kammern in der für Finanzgeſetze vorgefchriebenen Weiſe Ein- 
fprache Dagegen erhoben haben.“ 

Merk und Andere unterflügen dieſen Vorſchlag. 

Aſchbach: Ich muß bemerken, daß bei der Privilegiener- 
theilung fih ein bejonderer Standpunkt befintet, und daß, 
wenn die Regierung felbft fich nichts vorbehält, ale eine ein- 
feitige Zurücknahme, auch jede Kammer in dem Fall fegn kann, 
Durch ihre Einfprache den Widerruf zu begründen. In Finanz⸗ 
gefegen kann auch die Regierung nicht einfeitig handeln, 
fondern die Kammern müffen zuftimmen. Geftehen wir aber 
der Regierung zu, daß fie ein Geſetz einfeitig zurüdinehmen 
fönne, fo ſteht damit im Einklang, daß auch eine einzelne 
Kammer daranf antragen ann, 

v. Rotteck: Der Berfchlag, Ver im Commiſſionsentwurf ſteht, 
gefällt mir darum wohl, weil dadurch ein fehr koſtbarer Grund» 
ſatz anerkannt if, in Der Vorausfegung nämlich, wenn die Ver⸗ 
fügung, wodurch ein Zollprivilegtum gegeben wurde, alsein pro 
viforifches Geſetz zu betrachten ift, Es ift auch offenbar in folcher 
Borausfegung Die Beftimmung in den Regierungsentwurf aufs 
genommen tworden, daß Tas Privilegium aufhöre, wenn eine 
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der beiten Kammern Einſprache dagegen erbebe; dieſes An 
ertenntniß if jehr keſtbar als cin fur alle pressieriichen Griete 
gültiger Gruntfag. In einer antern Veziehung jedech, nimlg 
zur Wahrung Ter cenftituticnellen Intereftin Ter eınen &zmmer 
gegenüber Ter antern, in Beziehung auf Finanigelege kın ı$ 
auch geneigt, Ten Antrag Tes Abg. Socserer au unzerkugen; 
und ta wir einmal Ten Ausdruck erediſeriſches Grivg bar dem 
verliegenten Gegenſtand nicht angenemmen baben, je bar auch 
die Aufſtellung tes chen bemerften Grundſatzes fur iclche Ges 
fege bier Leine Anwentbarkeit mebr. TDarım dalte ich ten 
Vorſchlag Les Abg. Sreyerer für zweckmäßig, Tamız, wenn 
eine Verſchiedenheit Ter Anſichten in beten Kammern berrict, 
eter bles ven Ter eriien Kammer eine Einirrache ausgebt, 
tie Stimmen Berjenigen, Tie Tagegen un! Tafır And, in 
beiten Kammern zuſammenge:ahlt werten, und nah der Ma⸗ 
jerität ter Ausſchlag geichebe, ic daß, wenn tie imcıte Kaıımar 
mit anjehnlicher Stimmenzabl Einiersche ıtur, Tas Geöetz aufs 
hören muß. 

Sinanzminijter d. Bödb: Ih muß bemerken, daß wu 
1) Tie Zollprisilegien für keine vresiicriichen Gercge anieben, 
und 2) durch eine Beſtimmung in einem fecciellen Geier keinen 
allgemeinen Gruntiag anerkennen. Gegen lin Veritisy Tee 
Abg. Spenerer babe ih nichts zu bemerken, 225 nämlıd 
nur die Einiprache beder Kzmmern Tie Rezur:nz reranianen 
könne und müſſe, ein Zellerizilegiem nicht: neir io ereueT 
Daß ein Gejeg über Zclerisiiezun ein wirznigeize ie, ®onn 
feinem Zweifel unterliegen, daher iñ auch eine iclche Sezeich— 
nung in tem Geſetz ſelbſt nicht neidmwentig, ſcatrera zu! 
nur zu jegen fegn, daß Tie Erneuerung nich: geſcheben Binne, 
wenn Tie Kammern Einierade | machen. Uelzizens Sin ıd m 
ter Faſſung Tiejes Artikels von Zeiten Zr Gmnmiir zurszis 
nicht einserflanten. Die Cemmini?cꝝ ſagt, mir Ailauf dieier 
Zeis treten die Zelleriilegien ehne Weiteres zuker W W:rtiamktit. 

— 
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Der Vorfchlag ter Regierung iſt ein ganz anderer; fie will, 
daß fie das Necht babe, folche Privilegien zu erneuern, wenn 
auf deren Vorlage in Der Kammer feine Einſprache erhoben, 
alfo dadurch Tie Zweckmaͤßigkeit ſolcher Privilegien anerkannt 
worden tft. &ben fo wenig bin ich damit einverfianden, Daß 
fie al3 zurückgenommen anzufehen find, wenn fie die Regierung 
auf unbeftimmte Zeit verlieh. Mit Ter Verleihung auf unbe 
ſtimmte Zeit will fie nichts Anteres fagen, als fie gelten auf 
fo fange, bis fie Durch die Veränderung der Verhältniffe ent: 
weder nicht mehr nothivendig, oder nicht mehr zuläßig find. 
Uebrigens twurde von der Commiſſion noch ein anderer Artikel 
sorgefchlagen, dem ich beizuftimmen, feinen Anftand nehme, 
und ter eigentlich dasjenige, was Ich hier erinnerte, In ans 
derer Weife erledigt; ich fann aber nur darauf eingehen, menn 
die Beſtimmung des früheren Regierungsentwurfs beigefügt 
wird, Lie fo lautet: „es kann aber nach Ablauf derfelben, auf 
eine gleiche Zeit ımd fo fort erneuert werden, fo fern nicht 
vorher eine der beiten Kammern (oder beide Kammern) Ein» 
fprache Tagegen erhoben haben.‘ 

Speyerer: Mein Vorfchlag ift nicht, daß Die beiden Kam⸗ 
mern übereinftimmen, fontern daß Tırcchgezählt werden folfe. 

Finanzminifter v. Boͤckh: Durch die Zufammenzählung der 
Stimmen beider Kammern fann auch eine Mehrheit entfehen, 
und em Befchluß gefaßt werden, der tem der Maforität der 
zweiten Kammer entgegen iſt. | 

v. Itzſtein: Ich geftehe, Daß Ich mit eimigem Zagen bag 
Wort in Handelsſachen nehme, weil diefe weder meine ſtarke 
Seite, noch meine Liebhaberei find. Indeſſen glaube ich doch 
zu diefem Artikel eine Bemerkung machen zu müffen. Ich bin 
mit den Worten „auf unbeftimmte Zett“ nicht ganz ein⸗ 
verſtanden, teil es fheint, daß der Artikel einigermaßen bir 
Widerſpruch ftünde mit dem früheren Artikel, welcher dent: 
lich fagt, daß tie Privilegien hoͤchſtens nur für- drei Land⸗ 
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ein Zollprivilegium, ein Privilegium, wodurch Abgaben erlaffen, 
oder nicht erhoben werden, ohne allen Zweifel ein Finanzgefeg iſt. 
Und in diefem Fall, wenn die Einfprache beider Kammern noth⸗ 
wendig ift, anch die Negel beobachtet werden muß, die für 
Sinanzgefege im Allgemeinen gilt. 

Aſchbach: Der von dem Heren Finanzminifter ausgegangene 
Verbefferungsvorfchlag fteht im Miderftreit mit dem Vorfchlag, 
den die Commiſſion im Art. 5 und 6 gemacht hat, und darum 
wird nothivendig feyn, Diefe beiten Artikel zugleich zur Discuffion 
zu bringen, ehe über den ganzen Inhalt des Art. 4, fo wie er 
jegt zu modificiren it, abgeſtimmt werben fann. 

Der Bräfident bringt hierauf die Art. 3, 4, 5 und 6 zur 
Discuffion. 

Finanzminiſter v. Boͤckh: Zu dem Art. 5 kann ich meine Zus 
ſtimmung nicht geben, weil Dadurch eine mit dem Gegenſtande 
in gar feinem Verhältniß ftehende Gefchäftsvermehrung entflünde. 
Wenn man die vielen Kleinen, unbedeutenden Privilegien, Die 
beftehen, erwägt, fo wird man leicht ermeffen, daß, wenn zu 
deren Erneuerung die Vorlage in Form proviforifcher Gefege, 
die Discuffion in beiden Kammern und die wiederholte Bekannt» 
machung durch Das Regierungsblatt erforderlich wäre, ein uns 
nöthiger Zeit- und Koftenaufwand veranlaßt würde, Die Nes 
gierung legt Ihnen die gegebenen und erneuerten Zolfprivile- 
gien vor; die Kammer verweist Die Vorlage an eine Sommilffion, 
diefe wird darüber Bericht erftatten, und wenn fie erfärt, fie 
habe bei allen dieſen Privilegien nichts zu erinnern, fo wird, 
glaube ih, Alles gefchehen feyn, was wegen folchen unbes 
deutenden Privilegien nothwendig tft, Findet die Kammer da⸗ 
gegen, daß ein Privilegium ertheilt worden ift, von deffen 
Erneuerung fie glaubt, Daß es nicht im Antereffe des Landes 
fei, fo wird fie Einfprache Dagegen machen, womit dann aus- 
gefprochen iſt, daß das Privilegium nicht erneuert werden koͤnne. 
Damit ift wohl Alles gefchehen, mas im Intereffe der Sache 
nur immer gefchehen Fann. 
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$. 7. 

Finanzminiſter v. Boͤckh: Die Regierung hat im Wirt. 3 
folgende Beftimmung vorgefchlagen. „Jede folche Befreiung und 
ihre Dauer muß innerhalb vier Wochen nach ihrem Anfang 
durch das Regierungsblatt befannt gemacht werden.” Bel der 
Discuffion diefes Artilels mit Der Commiſſion wurde von der⸗ 
felben ter Wunſch ausgefprochen, Taß flatt der Worte „Bes 
freiung und ihre Dauer” gefeßt werden möge, „Privilegium 
nach feinem ganzen Inhalt.” Die Regterungscommiffion bat 
dabei durchaus Leinen Anftand gefunden, weil fie durch Den 
Art. 3. des Geſetzes nichts anderes fagen wollte, indem die 
zwei wefentlichen Beflimmungen, eines folchen Privilegiums 
blos darin beftehen, daß man fagt, welche Befreiungen bewil⸗ 
ligt werden, und sie lang fie bewilligt werden, Um Alles, 
was in dem Art, 7 und 8 gefagt tft, und noch mehr, als 
was darin gefagt ift, in einem Artikel zufammenzufaffen, 
mache ich folgenden Antrag: „Jedes Privilegium muß feinem 
ganzen Inhalt nach innerhalb feche Wochen nad) feiner Ers 
theilung oder Erneuerung durch das Negierungsblatt bes 
kannt gemacht werden. Dies wäre dem Art. 8 entſprechend; 
ferner follen die in jeder Budgetsperiode ertheilten oder er⸗ 
neuerten Privilegien an dem folgenden Landtage den Ständen 
vorgelegt werden, was dem Art. 7 entfpricht , jedoch mit Weg⸗ 
loffung der Worte: „zur Brüfung ‚“ ob fle die Vorausfegungen 
haben, unter denen fle nach dieſem Geſetz ertheilt werden dürfen. 
Wenn ich diefen Antrag ftelle, fo beruht er auf der Vorauss 
feßung, die Kammer werde wiffen, was fie zu thun habe, 
wenn ihr die Zollprivilegien vorgelegt werden. 

Es wird hierauf auch die Discuffion üder den Art. 8 eröffnet. 

Aſchbach: Gegen den Vorfchlag, die Worte: „zur Prüs 
fung“ mwegzulaffen, habe ich nichts zu erinnern, indem fich von 
ſelbſt verſteht, daß der Kammer die Privilegien nicht vorgelegt 
werden, um fie anzufchauen, fondern zu prüfen. 


XII. Citzung vem 14. Jimi 1893, n9 


Buhl: Ich fchlage ver, Laß Tiefen Artitel Tor Verben. 
rungsverfchlag beigefügt werte, den Tor Dirt anan:ımernk 
auch zugegeben bat, und dabin geht, „es ſellen dejemgen Yrı: 
vilegien, Die etwa nicht vergelsgt werten ſind, durch de Richt 
vorlage erlöfchen.“ 

Aſchbach unterflügt Ten Antrag. 


Sinanıminifter v. Böckb: Ach babe nichts dagegen ıu ern 
nern; allein ich halte Tiefen weiteren Zuſatz fü der us, gut 
dem einfachen Grunde, weil, wenn die Regierung Nie Verlage 
verfpricht und die Verkündigung :uſagt, wenn ſie derrl: h:e: it, 
die Zollprivilegien zu derkündigen und verzulegen, der Fon fsum 
denkbar iſt, daß ein PFririlegium nicht werte dergelegt werden. 
Wenn aber ein felcher Fall je eintreten ſellte, je würte dies rin 
Gegenftand Ter Bejchteerte ven Seiten der Kammer wirkten 
koͤnnen, jetech nicht Tie Felge baten, Tie Tor Az. Bublitt 
beisulegen wünſcht, ebgleich die Bedingungen Tee Geietzes naht 
erfüllt wären, die die Ertheilung eder Erneuerung eines Prizi⸗ 
legiums bedingen. 

Buhl: Die Cemmiſſien hat Ihnen den Verſchlag in der Aus 
fiht gemacht, daß es möglich wäre, 28 würte ein ſelches Pris 
vilegium öffentlich Bekannt zu machen tergeiten. Durch dieics 
Ueberſehen würte dann natürlih auch die Verlage uberichen 
werden. Unter Tiefen Umftänten würde tie Zache auch Ihr 
ger zu finten ſeyn, als wenn Tas Privilegium geraderu sriziht, 
wodurch Derjenige, Ter Tas Privilegium erhalten bat, ſelbſt cın 
Sntereffe erhält, Taß es öffentlich bekannt gemacht werte. 

SFinanzminifter v. Böckh: Dem Prisilsgirten wurde aber 
ein Unrecht geſchehen, intem er Turch ein bleßes Verſeben ſein 
Privilegium verlieren könnte, 

Bett: Derjenige, ter Tas Prieilegium erhalten bat, wurte 
allerdings ſchwer verlegt werten, wenn Tuch ein bleßes Ver⸗ 
ſehen der Regierung der Kammer ein Privilegiuni nicht vorgelegt 
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twürde und deffen Vorlage zu verlangen die Kammer ebenfalls 
vergeflen hätte, 

Aſchbach: Diefer Zufag iſt Der Vorficht gemäß, wenn man 
annimmt, daß überall Irrthümer möglich find, Auch der Bris 
vilegirte wird nicht beeinträchtigt, Denn er ift am nächften Dabin 
gewiefen, fein Intereffe zu wahren. If es alfo im Regierunge« 
blatt nicht bekannt gemacht, fo thue er feine Schritte und wahre 
feine Rechte auf Tem Landtag. Ich fehe überhaupt nicht ein, 
warum hier, mo es fih darum handelt, öffentliche Intereſſen 
zu wahren, Kleinlichkeitsrücfichten auf eine Privatbeeinträchti⸗ 
gung ung abhalten follen, eine folche für das Wohl ter Gefanmt: 
heit berechnete Beftimmung zu geben. 

Sinanzminifter v. Böckh: Man gibt Gefege für wirkliche 
und twahrfcheinliche Fälle, allein wenn man Geſetze haben will, 
die alle Möglichkeiten erfchöpfen, Dann werten fie gar feine 
Gefege mehr geben können, intem das Reich Ter Möglichkeit 
ganz unbefchränft ift. 

Nettigv. K.: Ich unterftüße den Antrag Des Abg. Buhl, 
indem ich unterfcheite zwifchen Der Stellung Des Privilegirten 
der Regierung gegenüber, und zmifchen feiner &tellung Der 
Kammer gegenüber. Wenn an die öffentliche Bekanntmachung 
und die Vorlage an die Kammer nicht Tie Bedingung ter 
Richtigkeit des Privilegiums geknüpft wird, fo wird der Privi⸗ 
legirte fagen, es ift mir gleishgültig, ob mein Privilegium fort 
Dauert oder nicht. Eine Nichtigkeit Liegt aber in Diefem Wider» 
fpruch der Kammer für meinen Vertrag nicht, und der Richter 
wird mich alfo in dem Genuß meines Privilegiums fehügen. 
Wir fommen dann in die fehlimme Lage, entiveder den Peivis 
legirten aus der Staatskaſſe zu entfchätigen, in Folge eines vers 
Iorenen Prozeſſes, oder gegen den Willen ter Kammer Las 
Privilegium fortdauern zu Laffen. Da alfo ohnehin vorauszufegen 
iſt, daß die Regierung die Bekanntmachung nicht unterlaffen 
werde, fo wäre für Zeiten, wo man weniger auf Die Kammer 
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Der & 9, lautend: 

„In der Regel follen folche Privilegien nur zu Gunſten 
größerer Gewerbsunternehmungen gegeben twerden. Aus⸗ 
nahmsweiſe find fie zu Gunſten einzelner Landwirthe, Sleiner 
Gewerbe und einzelner Hantelsunternehmungen, fo sie 
Brüdengeldbefreiungen überhaupt, aus Grünten einer bes 
fontern Dertlichkeit zuläßig 5” 
wird ohne Bemerkung augenommen, 

$. 10. 

Finanzminifter v. Böckh: Die Regierungscommillten iſt im 
Wefentlichen mit dem Verbefferungsvorfchlag Ter Commiſſion 
einverftanden. Sie hält es für ganz zmedimäßig, Daß wemn 
die Kammern einmal Kinfprache gegen Die Erneuerung eines 
Privilegiums eingelegt haben, es auch Dann nicht weiter er 
theilt werden folle. Sonſt würde dasjenige, was fie bei einem 
Sndividuum für nachtheilig Hält, noch für mehrere Andere 
erit feftgefegt werden fünnen. Nur mwünfche ich eine abgeän- 
derte Faſſung, die mit den übrigen Beftimmungen des Geſetzes 
in Webereinftimmung fteht, nämlich folgende: 

„Im Yal die Kammern gegen die Erneuerung eines 
Drivilegtums Einfprache gethan haben, fo kann daſſelbe 
feinem Andern mehr ertheilt werden, wenn er gleich nach 
den vorſtehenden Beflimmungen daſſelbe anzuſprechen 
hätte.“ 

Haben die Kaumern einmal Einfprache gegen das Privilegium 
erhoben, fo fol es nicht mehr weiter ausgedehnt werben. koͤnnen. 
Derjenige, der es hat, behält es, und muß es behalten kis 
zur Zeit der Erlöfchung; allein eine weitere Ertheilung eines 
folcden von der Kammer nicht bewilligten Privilegiumsd twäre 
dem Zive der Einfprache überhaupt entgegen. 

Aſchbach: Sch habe nichts gegen Vie orgefchlagene Faſ⸗ 
ſung zu bemerken, da der Sinn ganz nach dem Vorſchlag 
der Sommiffion dadurch ausgedrückt iſt. 


XH Sıgun. som 16. Im: 1835 


e. Reried: Id him überhaum: geaen Tıeior. Werveũ 
vertchlay Der Gemmmfion: denn ıd ſehe nicht car. 
norbwendig iñ̃, Taf wenn die Kammem acaer die 
oder die uriprumgliche Griheilung cm Brirurau 
inrache thun oder come mifbilliacnte Ordlazun: ade N 
antere Folge einrreren Tel, ale die gewehnlich. Ge 
Leicht geliehen, Taf em Privileaium mad Tem Grunud. 
Tem es oribeilt werten rt, war Icharaafi k. arız * 
einmal beitebt, Durch Werieibung an Au, N. in gu 
Kalle nd, minder arhäfıe un? minder nadırheitue med. I. 
dieſes nämlich bar e& Tıc Razur einee Wonsrris ar id, 
gegen es im anderen Fall, went ve namud an Ul., tu ® 
gleidem Falle And, ertheil? wird, Tue Gehäflistee: Tor Bione 
pols und der pertönliden Regunttigung weruer:. und TiRhale 
auch geringere Mikbilligung werden, aie went cın Bunavine: 
dieſes Privilegium bätte Durch Tas Geſetz ſelltec man alie 
nicht dieſe Felge als netbwendig ausisrechen: denn Tun Te 
Mifkilligung, Tie ven Wer Sammer ausgeiprehen mır!, uurd 
tie Regierung sen ſelbſt ſich weranlaf: fublen, ın ieichen 
Fällen, we der Mifbilligungsgrunt cın augememer ict d. $. 
mo das oben bemerkte Verbaltnif micht beiteht, teinc meiste 
Verleihung eintreten zu lafen. Was aber Tier Falling nach 
dem Berichlag Des Herrn Finanzminiſters berrifft, ſe babe nd zu 
bören geglaubt, Daß er bles sonter Erneuerung Ter Prim. 
legien ſpreche; allein Tas Geſetz gibt audı Ter Kammer dos Necht:, 
Einfprache zu machen und Tie Wifbiligung zu erllaren uber 
ein urfprünglich certheiltes Priesilegium. Ich trage alic 
darauf an, Taf der von ter Commiſſion vergekblagene Juiar 
weggelaflen werde. 

Buhl: Der Anſicht Des Abg. v. Nette mug ich wider⸗ 
fprechen. Die Commiſſion it Taren ausgegangen, Taf die 
Kammer ein Privilegium nur Dann vermwerfen werte, wenn 
es ſchaͤdlich MR, und im tiefem Fall wirt es immer ſchlimm 
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ſeyn, wenn der Schaden durch weitere Ertbeilung noch mehr 
vergrößert würde, denn fo lange es nur Einer befäße, könnte 
es nicht befonters ſchädlich werden. 

Aſchbach: Ich muß Tem Abg. v. Rotted erwietern, daß, 
wenn man von feiner Anficht ausgehen wollte, es Turchaus nicht 
möglich wäre, je ein unheilvolles Privilegium wegzubringen. 
Der Schaden würde fich immer vergrößern, und das, was ſonſt 
nur ſechs Jahre dauerte, würde fich ein halbes Sahrhundert 
fortfehleppen ; Tenn Jeder würde fagen, er fei in gleicher Lage, 
und man könnte es ihm nicht verweigern. Diefes hat die Com⸗ 
million in Betrachtung gezogen, und forgte deßhalb für dieſen 
Artikel, wobei fie glaubte, daß darin die einzige Vorkehrung 
liege, Daß ein folches Uebel fi) nicht unvertilgbar verbreite. 

v. Rotted: Es bezieht fich nur auf die Dauer des erften 
Privilegiums; wenn alfo Diefes erlofchen wäre, fo würde der 
Grund, warum ich es für den Andern in Anfpruch nehme, 
auch wegfallen. Dan follte fih nicht in Die Unmöglichkeit 
ſetzen, es dadurch unfchädlich zu machen, daß man es allges 
mein macht, nämlich, Daß man es allen Andern, Die in gleicher 
Lage fich befinden, gibt. Die Rachtheile eines Privilegiums können 
ſich, wie ich fihon oft gefagt, vermindern, wenn es allen Den⸗ 
jenigen gegeben wird, Die in der gleichen Lage find. Es kann das 
durch eine Erleichterung für die Gefammtheit entftehen, während 
es im erſten Fall eine Plage wäre. 

SFinanzminifter v. Boͤckh: Ich muß den Sommiffionsantrag 
noch durch einen weiteren Grund unterflüßen. Der Abg. v. 
Rotteck glaubt, die Regierung fönne, wenn ein ſolches Privi⸗ 
legium einmal für nachtheilig erklärt fei, von ſelbſt dafür forgen, 
Daß es nicht mehr ertheilt werde. Dies iſt aber nicht der 
Fall; denn Die Regierung wäre gezwungen, es auch Anden 
zu ertheilen, wenn fie das Geſetz nicht verlegen will, welches 
Sedem, der in derfelben Lage ift, Das Recht gibt, Das gleiche 
Privilegium zu fordern. . Wenn fie alfo auch ſelbſt Durch die 
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aus einem einfachen Sue. Der Zufag der Commiſſion geht 
von dem Fall aus, wo ein Privilegium nicht unter den Vorauss 
feßungen dieſes Gefeges erteilt wurde. Der Herr Yinanzmis 
nifter hat nun zwar gefagt, daß, wenn auch dies gefchehen fei, 
nichts Anderes zu thun ſeyn werde, als den Ablauf dieſes Pri⸗ 
vilegiums abzumarten. Das feheint mir aber nicht fo ganz richtig 
zu ſeyn; denn Tie Kammer hat Doch irgend ein Recht oder 
Mittel, Tie Verlegung eines Gefeßes unfchädlich zu machen 
und aufzuheben. Wenn man alfo diefen $. ftehen läßt, fo wird 
diefes Privilegium gegen Das Geſetz ertheilt, Tas nur darin 
befteht, Daß ein Anderer Das Recht nicht haben foll, und es 
wird Damit anerkannt, daß Demjenigen, der Doch gegen das 
Geſetz es befißt, es ferner zuftehen folle, was nicht im Sinne 
der Kammer liegt. Es iſt alfo das befte, Ten ganzen Zuſat 
wegzulaffen. 

Finanzminifter v. Böckh: Sch muß hierauf erwiedern, daß 
bier Tas Verhältniß ziwifchen Ter Regierung und der Kammer, 
von Dem des Privilegirten zur Regierung zu unterfcheiden if, Wenn 
Die Regierung gegen Das Gefeg Privilegien gegeben bat, fo ſteht Der 
Kammer das Recht der Vorftellung, der Befchiwerte, und wenn 
der Gegenftand hochwichtig wäre, und als eine Verfaffungs- 
verlegung anerkannt werben follte, das Recht der Anklage zu; 
allein der Privilegirte, Der einmal die Zuficherung erhalten hat, 
bat ein Recht darauf, Daß ihm diefes Privilegium gehalten 
werde. Die Regierung iſt ermächtigt, und wenn fie auch nad 
der Anficht der Kammer gegen das Geſetz gehandelt haben 
folte, fo Bat der einzelne Peivilegirte fih darum nicht zu 
kümmern, 

Sander: Nur nach den Beflimmungen tes Gefeßes kann 
die Regierung ein Privilegium ertheilen, und gefegt, es fe 
das Gefeg überſchritten worden, fo follten wir nachher ver 
pflichtet ſeyn, ein folches Privilegium aufrecht zu erhalten. 

Poſſelt: &s würde fich gar kein großer Gewerbsunter⸗ 
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„zugeftanden werten, feweit fie im Wefentlidden gleiche Gründe 
„geltend machen fann.” 

„zeübefreiungen zu Gunſten einzelner Landwirthe, Meiner 
„Gewerbe und einzelner Handelsunternehmungen , und Brücken: 
„gelübefreiungen überhaupt können ven Perfonen gleichen Ge: 
„werbes nur dann in Anfpruch genommen werden, wenn fie 
„gleiche Gründe ter Oertlichkeit geltend zu machen vermögen“ 
werden fo fort ohne Bemerkung angenommen. 


F. 11. 

Sinanzminifter v. Böckh: Die Regierungscommiffion bat 
geglaubt, daß Durch Ddiefen Art. 11 eigentlich nichts ganz Be- 
ftimmtes ausgefprochen fei. Eine Reviſion fell vergenemmen 
werten; allein fehr unbeftimmt ift, wenn Die Regierung ge: 
nöthigt ſeyn fol, Diefe Reviſion eintreten zu laffen, und eben 
fo zweifelhaft ift, in welcher Weife fie zu gefchehen habe. 
Die Regierung bat deßwegen geglaubt, es wäre dieſer Artifel 
beftimmter, und zwar dahin zu faffen: „Diefes Gefeg, und 
„die in Folge deſſelben ertheilten Privilegien bleiben nur in 
„fo lange in Kraft, als nicht eine mwefentliche Veränderung 
„in der Zollgefeggebung eintritt.” Bei ter nähern Berathung 
in der Commiſſion aber wurde noch ein anterer Vorſchlag ge- 
macht, ven Der Abg. Rindeſchwender angehen wird. 

Rindefhmwender: Ich habe in ter Commiffionsfigung, 
um mögliche Bedenklichkeiten gegen die Annahme des Geſetzes 
im Allgemeinen zu heben, den Antrag geftellt, den Artikel 
dahin Abzuäntern: „Die Regierung ift berechtigt, an jedem 
Landtage dieſes Geſetz zurückzunehmen; auf den Antrag der 
Kammern aber muß es außer Wirkſamkeit gefegt werten.“ 
Ich will die Gründe zu dieſem Vorfchlag nicht weiter aus 
einander fegen, indem ich fie früher fchon im Allgemeinen 
angegeben habe. Ich glaube auch Tem Wunfche mehrerer Mit⸗ 
glieder entgegen zu kommen, wenn ich diefe Kaffung fordere. 


XI. Sikung vom 14. Zu 





Sch geſtehe, wenn dieſer Artikel nicht aufgenen en würde, 
fo müßte -ich auf Tie Verwerfung dieſes Geſetzes flimmen, Venn 
der Vorfehlag, mie ihn die Commiſſion machte, und wie er 
neuerlich von Dem Herrn Finanzminifter angegeben wurde, 
entfpricht nicht dem, was wir verlangen fünnen, um Ivo mög- 
lich unfere Verfaſſungsrechte feitzuftellen. Wenn auch unfere 
Zollgefeßgebung abgeäntert wird, und es iſt unbeflimmt, ob 
fie wefentlich abgeändert wird, fo fleht es dahin, melde An⸗ 
ordnnungen werden getroffen werden, Wir wären alſo immer 
in der Lage, Diefes Geſetz fo lange fertbeitehen, unt aus 
unferer Wirkſamkeit enthoben zu fehen, als Tieje weſentliche 
Veränderung in Der Zollgeſetzgebung nicht erfelgt if. Wenn 
aber auch eine wefentliche Veränderung eingetreteu ift, fo folgt 
nicht gerade Daraus, Daß bei Ver Vornahme einer Reviſien auch 
die Regierung ten Wünfchen und Anträgen Ter Kammer bei 
flimmen werde. Die Regierung könnte moͤglicherweiſe Tie Meis 
nung der Kammer nicht theilen, und fich Taher immer an Tas 
beftehente Geſetz halten, und fo hätten wir nie die Hoffnung, 
daß, wenn wir fpäter fehen, daß von dem Geſetz Mißbrauch 
gemacht werde, es je wieder zurückgenommen werden könne. 
Aſchbach: Ic habe geoße Berenklichkeiten ſowohl gegen 
den einen, als den andern Antrag. Der Antrag Tes Herrn 
Finanzminiſters ift derjenige, der mir am meiften gefällt; Tenn 
er flimmt am meiften mit demjenigen überein, was Ter Art. 11 
fagt; allein es ift Dabei Die große Berenklichfeit, wer Lie Frage, 
ob eine wefentliche Zollveränderung vorgegangen fei, ent- 
ſcheiden folle? Die Begriffe über alle vorfommenden Dinge find 
fehr relativ. Es kann ſeyn, Daß felbit Tas Publikum hierüber 
verfehiedener Meinung ift; der Eine fagt, dies fei nicht wefent- 
lich, der Andere fagt, es fei fehr wefentlich, und fo gebt es ja 
jelbft in der Kammer. Nun tritt aber diefe Zollyeränderung aud) 
hie und da als eine proviſoriſche Nothmaßregel ein, wovon wir 


wenigſtens Fälle erlebt haben. Wenn nun gerade bier ſich die 
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gefeßgebenden Factoren nicht verfammeln, und die Frage ent 
fcheiden könnten, fo wäre es fehr mißlih, und darum follte 
der Vorfchlag Des Herrn Finanzıninifters die Beſchraͤnkung ers 
halten : „wenn im ordentlichen Weg Die Zollgefeßgebung eine 
wefentliche Veränderung erleiden follte, und dieſe als eine 
folche Veränderung von der gefeßgebenden Gewalt anerkannt 
wird.” Wenn aber angenommen wird, daß ein Ausfpruch dar 
über gefchieht, fo ftehen wir auf demfelben Standpunkte, wie 
bei einer Revifion. Was aber Ten Antrag Des Abg. Rinde 
ſchwender betrifft, fo finde ich, wenn ich ihn recht aufges 
faßt habe, Daß Tiefer nicht einmal durch eine wefentliche Vers 
änderung in der Zollgefeßgebung , fondern Durch freies Urtheil 
der Regierung und Kammer bedingt ift, mas doch fehr ber 
denklich feyn dürfte; denn eine ſolche Klaufel einem Geſetze 
beizufügen, das unter anerkannt dringendern Verhaͤltniſſen ge- 
geben wurde, alfo damit Der Regierung oder Kammer die Macht 
einzuräumen , jederzeit es ohne Weiteres wieder zurückzu⸗ 
nehmen, fcheint mir nicht angemeſſen. Es ift auch der Regie⸗ 
tung ein großes Recht gegeben, ein Gefeß, das die Stände 
für mothivendig anerkannt haben, einfeitig zurücknehmen zu 
koͤnnen. Ich glaube Daher mich gegen beide Vorfchläge erklären 
zu müſſen. Webrigens werden, wenn eine ſolche Zurüdnahtme 
des Gefeßes in Folge einer Veränderung des Zollgefeßes ger 
ſchieht, Loch Diejenigen, denen das Privilegium für eine 
beftimmte Zeit gegeben worden iR, nicht aus dem Beflg des 
Quantums der Vorteile kommen können, was ihnen zugeſichert 
worden it. Sie könmen zwar aus dem Befitz größerer Vortheile 
fommen, die ihnen die Erhöhung des Zolls gewaͤhrt haben 
twürde, nicht aber aus dem Beſitz des Betragd, der ihnen 
garantirt worden ift. 

Finanzminiſter v. Böckh: Die Regierung hat diefen Artkkel 
nicht vorgefchlagen, und es dürfte vielleicht am zweckmaͤßigſten 
feyn, ihn ganz mwegzulaffen, aus dem einfachen Grunde, well 
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wie doch von der Anficht ausgehen müflen, daß die Regierung 
und die Kammer in jedem Yal nichts Unteres wollen, als 
das wahre Intereſſe Tes Landes. Ich glaube, wenn eine wo⸗ 
fentliche Veränderung in der Zollgefeßgebung vor fich geht, 
die diefes Geſetz als unzwedmäßig darftellt, fo iſt es Pflicht 
der Regierung, Der Kammer vorzufchlagen, es aufzuheben, 
und ein anderes zu geben, und ich glaube, wenn Tie Regie 
rung diefe Pflicht verfäumen follte, fo if cs Pflicht der 
Kammer, die Regierung um die Vorlage eines andern zweck⸗ 
mäßigen Geſetzes zu bitten. 

Aſchbach: Wir Haben auf dem vorigen Lanttage um allerlei 
zweckmaͤßige Geſetze gebeten, z. B. um ein Gefeg über die 
Verantwortlichleit der Minifter, die Grundfäule aller Vers 
faffungen , haben aber feines erhalten, und fo kann Das Recht 
der Bitte auch nur ein folshes feyn, Das fich blos auf dem 
Papier gut ausnimnit, in der Wirklichkeit aber keinen Erfolg 
ſichert. Darum ift nothwendig, Ter Sache eine folche Faſſung 
zu geben, daß Die Regierung zu einer Vorlage verpflichtet 
wird, 

Bekk: Ich hatte fogleich Anfangs, als ich mich erhob, die 
Abficht, gegen alle drei Sätze zu fprechen. Daß der Vorſchlag 
des Herrn Finanzminiſters nicht angemeffen iſt, Darüber berufe 
ich mich auf die Ausführung des Abg. Aſchbach. Der Com⸗ 
miffionsantrag ift aber ebenfalls durchaus ungegrüntet. Es 
wird zwac behauptet , Daß, wenn die Kammer feiner Zeit, falls 
durch Die abgeänderte Zollgefegung die Nothwendigkeit, eine 
Aenderung zu treffen, eingetreten ift, folche wirklich verlangt, 
Die Regierung aber nicht zuftimmt, der Kammer nicht einmal 
das Recht zugefichert if, Diefe Forderung zu machen. Ich glaube 
jedoch, daß diefe Bedenklichkeit unerheblich if. Die Kammer 
hat ja die freie Wahl, ob fie zu Abänderung der Zollgeſetz— 
gebung, ynd unter welcher Modification fie Dazu ftunmen will. 
Sie kann in das Gefeß, wodurch Die Zollgefeggebung abge: 
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ändert wörden foll, Die Beſtimmung aufnehmen, Taß Tas ganze 
Geſetz, Das wir heute berathen haben, wieder aufgehoben fei, 
was die Regierung alsdann, wenn fie die Abänderung der 
Zollgefege Durchfegen will, nicht verweigern fan. Darum 
fheint mir der Sag, wie ihn die Commiſſion in Antrag ges 
bracht bat, überflüffig zu feyn. Was fodann den Antrag des 
Abg. Rindefchhiwenter betrifft, fo läge Tarin etivad Abs 
normes; es wäre fein proviforifches Geſetz, und auch Fein defi⸗ 
nitives, und doch foll es ein Geſetz feon. Zu einem Gefege nach 
dem Sinne unferer Verfaffung muß, wie zu Erlaffung, eben 
fo auch zur Aufhebung oder Abänderung Deffelben Die Geſammt⸗ 
heit der drei Faectoren mitwirken. Wenn wir nun beftimmen, 
bier foll ein einziger Diefor yactoren Tas Geſetz wieder außer 
Wirkſamkeit ſetzen können, fo ift diefer Vorfchlag Den Vor⸗ 
Schriften der Verfaffung entgegen. Darum, und weil ich keinen 
Grund finde, aus Dem ich heute das Geſetz als gut anerkennen 
und annehmen könnte, und Doch Tabei Die Vorausficht haben 
foll, ich werde bei einem anderen Landtage wieder fordern 
müffen, daß es abgefchafft werden folle, trage ich darauf an, 
den ganzen Artikel wegzulaffen. 

Mohr: Ungeachtet ich mich gegen Tas Gefeg im Allgemeis 
nen ausgefprochen babe, fo unterftüße ich Doch Den Antrag des 
Abg. Rindeſchwender, um ter Kammer ein Recht zu fichern, 
das nach der Verfaffung gerettet werden muß. Wirmüffen etwas 
abjchaffen können, was in der Folge nachtheilig wirken kann. 

Minifterialratd Goßmweiler: Mir fcheint, Die Kammer bat 
keine Urſache, fich vor dem Fortbeftehen eines Geſetzes zufchenen, 
das fie in Die Lage feßt, Die nachtheiligen Folgen, die aus der 
Anwendung des Gefeßes befürchtet werten könnten, jeden 
Augenblick zu vernichten. Einer Dee Artikel des Gefeges gibt 
ja der Kammer das Recht, alle Zollprivilegien, die fie für uns 
zweckmäßig !erkennt, zu vernichten, wenn Die Zeit abgelaufen 
ift, für die fie gegeben waren. 
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bezweifelt werden, daß alle ſolche Ausnahmen in den Kreis der 
Geſetzgebung gehören.“ Diefer hier ausgefprochene volltommen 
wahre, einleuchtende und unläugbare Grundfag fleht meiner 
Anſicht nach im Widerfpruch mit einigen Artikeln des Landrechts, 
die fih auf einen Gegenftand beziehen, der mit dem heute bes 
fprochenen in wirklich naher Verbindung ſteht, nämlich mit tem 
Gegenftande der Gewerbsprivilegien, wovon Lie Zollprivilegien 
nur eine befondere Gattung find. Es heißt nämlich in dem 
Art. 577, d. h., in Beziehung auf das Schrifteigenthbum : „Das 
SchrifteigentHum gedructer Schriften erlöfcht mit dem Tode 
des Eigenthümers, der fie in Verlag gab; jeder Beſitzer der 
Schrift ann alsdann einen Nachdruck vergnfalten, fo weit nicht 
befondere Onadenbriefe, Die der Verleger hat, im Wege ſtehen.“ 
Der Gnadenbrief nun, den ein Verleger erhält, kann nichts 
Anderes fepn, als ein Gewerbsprivilegium; dieſe gehören, nach dem 
Anerkenntniß, das in den Motiven unfers heutigen Geſetzes Liegt, in 
den Kreisder Öefeßgebung. Ein Gefeg aber ift fein Gnadenbrief, 
und ein Onadenbrief fein Geſetz. Es ift demnach Diefe Feſtſetzung 
in dem Landrecht eine anticonftitutionelle, und gehört zu ders 
jenigen , die nach Einführung der Verfaffung wohl hätten abges 
fehafft oder modificirt werden follen. Ich flelie nun zwar feinen 
eigenen Antrag oder Motion, um der Kammer, die ohnehin 
mit vielen andern hochwichtigen Dingen befchäftigt it, nicht die 
Zeit zu rauben; doch glaube ich; Daß die Anregung , die ich hier 
gebe, wenn fie einen Werth hat, gleichwohl vielleicht eine Wirs 
tung hervorbeingen kann, ohne Daß fie den weitläufigen Weg 
einer Motion durchwandert. Wenn wir nämlich confequent find, 
und die Grundfäge, die wir heute über die Zollprivilegien aufs 
geftellt haben, auf die anderen Sphären anwenden wollen, fo 
ift Elar, daß die Gnadenbriefe, von denen die Verlängerung 
des Schrifteigenthums für den Werfaffer abhängen fell, nicht 
Statt finden koͤnnen, denn Gnadenbriefe werten von der Mes. 
gierung ertheilt; es müßte jedoch wenigſtens eine nachfolgente- 
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felpftftändige Verlängerung des Schrifteigenthums durch cin 
Geſetz die Regierung bier ein Recht verliert, Tas fie bisher aues 
‚übte, und von Tem fih nach Umſtänden eing gute Anwendung 
machen läßt. Nach der Bereutung, Die einem Önadenbrief ein: 
wohnt, wird er nad) Gunft oder Ungunſt ertbeilt oder ver⸗ 
weigert, und cs ift alſo rin Mittel mehr in. ten Händen Ter 
Negierung, auch auf Perſonen in gewiſſen allen und Lagen, 
wo Teren Einfluß nicht ſehr wünfchenswerth ift, einzuwirken. 
Darin aber liegt gerade ein Hauptgrund für Tie Morificatien 
diefes Gefeßes, aber auch ein Hauptgrund für Tie Regierung, 
diefe Modification sorsufchlagen, Damit ja Niemand im Volk 
denke, daß die Regierung ein Recht auch nur wolle, das fie in 
den Stand feßt, Gunf oder Ungunft zu ertbeilen, in einer 
Weife, wo es mit ten Sutereffen Des Ganzen oder Tes öffent: 
lihen Wohls nicht in Harmonie ſteht. Dirs find einige ſum⸗ 
marifche Betraxdtungen, Die mich Dazu beftimmt haben, den 
Gedanken anzuregen, Taß Tiefer $. des Landrechts einer Abän⸗ 
derung unterworfen werte. Sch verzichte Tarauf, eine Motion 
einzubringen, und will auch Die Kammer nicht zu einer eigenen 
Beſchlußfaſſung veranlaffen, weil Die Sache hiezu nicht reif ift, 
hoffe aber wenigftens Durch die Zuſtimmung einzelner Mitglieder 
beehrt und erfreut zu werden. Mehrere Stimmen: Sa! Sa! 

Aſchbach unterflüßt Den Antrag. 

Gerbel: Ich finde dieſen Gegenftand fo wichtig, daß tie 
Regierung allerdings darauf Rüdficht nehmen dürfte. Er wird 
fich ohne Zweifel durch Die Hände des Juſtizminiſteriums vor 
diejenige Commiſſion eignen, die auf einem früheren Lands 
tage aufgeftellt wurde, um Die Geſetze zu berathen, die dem . 
Lande Noth thun. In dem Budget iſt eine Summe dafür aus 
gefest, allein die Commiſſion if factifch aus dem Leben .ge- 
treten, und hat mwenigftens feit dem legten Landtage Feine 
Thätigfeit entivickelt, obgleich es keineswegs an Materialien 
gefehlt hätte. Am geeigneten Orte werde ich noch Einiges 
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zubaltenden Generalverfammlung bed gedachten Vereins ans 
zuwohnen, wird die heutige Sigung gefchloflen und Die nächte 
auf Fünftigen Dienftag anberaumt. 

Zur Beurfundung der in öffentlider Sigung 
am 10. Juli 1833, Naymittags, erfolgten Bor 
lefung: 

Der zweite Vicepräfident Der Secrrtär 

Merk. Scdhinzinger. 


Beilage Nr. 1 
zum Protocoll Ter zwölften öffentlihen Sitzung v. 14. Juni 
1833. < 





Eommiffionsbericht über das von der hohen Regie⸗ 
rung zur Prüfung und Annahme vorgelegte unterm 
6. September 1832. proviforifh erlaffene Geſetz 
über die Etappengelder für beurlaubte Unteroffiziere 
und Soldaten betreffend. Crftattet von dem Abo. 

Witzenmann. 


Meine Herren! 


Auf frühern, fo wie auf dem Landtage des Jahres 1831 
famen von mehreren Seiten Petitionen ein, die durchgängig 
bittere Klagen über die Laft der Einquartierung der beurlaub⸗ 
ten und einberufenen Militärs enthielten, und die Folge 
batten, daß die Hohe zweite Kammer in ihrer 48, em 
som 20. Juni deſſelben Jahrs befchloß : oo. 

Se. Königl. Hoheit den Großherzog zu bitten, 


4 
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1) der Kammer einen Gefehesentwurf verlegen = Ieffen, 
laubten cder einberufenen Untercifiiere un? Exeltase auf 
ihren Marſchſtatienen gegen Zublunz tes Rrübsgens beuumm 
tiert und verpflegt werden mußten, aufbete; 

2) tenfelben Tagegen :um Bebufe rizener Serfzigemg, 
in fo fern fie mebr als ſechs Stunden en ibren Garmin 
plägen entfernt feien, eine Etundengetũbr em 3 Kreuze 
für jete zurückzulegende Wegſtunde aus ter Rrugsiape mb 
joblen zu laflen. 

Nachdem tie hehe arte Ramsarı in ibırı Eikung zcm 12. 
Suli 1831 dem Uutrage ter Tiefeitigen ebrufalls cmjmumnig 
beigetreten, wurte ven Ver Großberscglaben Segirungscres- 
miſſion ein Geiekesentwurf vergelezt, welder, zaevramdrıt 
angenommen, Tas Geſetz vom 23. Deckt. 1531 ins Scbes rici. 
Da jedech Ter Art. 2 jenes Geleges, wernoch Tas Ercvvea⸗ 
geld Ten beurlaubten Miltärperienen auf jeter Eaatira zn 
entrichten war, fie Ter Ausführung jewebl für die Beurizub- 
ten als für tie Berwaltungsbehlrten bicbk heikmerlih Al, 
und nod dazu Koßfen veruriachte, ie iab ich die hohe Ne- 
gierung veranlaft, Tas peosiloriiche Geicg sem 6. Surite. 
1832, Reg.Bltt. Xt. 30, ergehen zu laften, teen einziger Br 
tifel alſo lautet: 

„Las Etappengelt wirt Ten Berechtigten ver Tem Ab⸗ 
ganz in unt aus Urlaub für Tie ganze Reute minder.“ 

Diefer Gejeßesrerichlag wurte nun Ter beben Kammer in 
in der zehnten Eigung rem 10. T. WM. ;ur Prüfung au? 
Annahme übergeben. 

Der GSefhäftsertnung gemäß wurde ſolcher m tie Abtbei⸗ 
lungen verwiefen, eine Cemmiſſien ernannt, sen ſclcber be 
rathen, unt ich habe nun tie Ehre, Ihnen in Teren Namen 
Bericht zu erfatten. 

Der Grund, der tie Bekimmung m Tem frübern Gejege 
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veranlaßte ‚ daß Ten beurlaubten Militärs Das Etappengelt 
auf jeder Station mit 18 Kr. auszuzahlen feie, war der, 
weil man nicht mit Gewißheit annehmen fonnte, Daß der 
Beurlaubte Das für Die ganze Route beftimmte Neifegeld aud) 
auf eine zweckmäßige Weife eintheilen würde. 

Ihre Commiſſion, meine Herren! findet nöthig, Ihnen Die 
Motive der hoben Regierung aufzuführen, welche die Aufbe- 
bung des frühern und Einführung des vorgelegten propifort- 
fehen Gefeßes veranlaßten, es geſchieht dieß aus dem Grunde, 
weil folche nicht gedruckt wurden, und fich Daher nicht in 
Shren Händen befinden, fotann auch Deßwegen, weil, im 
Fall die Kammer die Discufjion im abgefürzter Form bes 
fehließen follte, fie hinlänglich Davon unterrichtet fepn möge, 

Es geht daraus hervor, Daß Tie Zahlungsweife, Die der 
Art. 2 tes früheren Gefeßes beftimme, zu mancherlei Be 
fehtverlichkeiten geführt, indem fid) die Maffe der Beurlaub- 
ten, befonders zur Zeit des großen Lrlaubswechfels, in den 
Stationen, die den Hauptgarnifonsorten näher Liegen, fo fehr 
gehäuft hätten, Daß fie oft mehrere Stunden aufgehalten 
werden mußten, um ihre Marfchrouten beim Accisamt vorzu- 
zeigen und gegen Ausftellung der vorfchriftsmäßigen Quit- 
tungen ihre Gebühr zu erhalten; die Acciforen verlangten für 
ihren Aufivand an Zeit und Schreibmaterialien eine Vergü⸗ 
. tung, die ihnen nicht verfagt werten konnte. Viele taufend 
Quittungen zu 18 Pr. wanderten per Aufrechnung von den 
Acciforen an die Obereinnehmereien, von dort an die General⸗ 
friegstaffe, und gelangten endlich an das Kriegscommiffariat, 
woſelbſt ihre Prüfung die Kräfte eines Reviſors während eines 
großen Theils des Jahres in Anſpruch nahın. 

Dei der Revifton habe es fich noch überdieß ergeben, daß 
viele Beurlaubte ihre Etappengelder gar nicht erhoben, weil 
fie vorgezogen, Lieber auf die Wohlthat des Gefeges zu ver- 
sichten, als die Umtvege über die Etappenftationen einzuhalten 
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Beilage Nr. 4. 


zum Protocoll der zwölften Sffentlihen Sitzung v. 14. Sum 
1833. 





e eopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
Herzog von Zaͤhringen. 


Mit Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände haben wir Bes 
ſchloſſen und verordnen, wie folgt: 


Art. 1. 

Die Regierung tft ermächtigt, beftimmten Perſonen zum 
Vortheil ihres Getwerbes in ganzen oder theilmweifen Befrekum 
gen von Zöllen und Brüdengeldern, welche die Gtaatskaffe 
bezieht, beftehende Privilegien zu ertheilen, unter den Bes 
fohränfungen, welche die nachfolgenden Artikel feftfegen. 


Art. 2, 


Die Befreiung vom Zoll und Brückengeld auf eingehende 
Waaren darf nur auf folche fich erftredden, welche zum Be 
trieb des betreffenden. Gewerbes nothivendig find, und tm 
Inlande gar nicht oder nicht in hinlänglicher Menge und 
Güte erzeugt werden, Die Befreiung auf ausgehende Warren 
nur auf die eigenen &rzeugniffe des Gewerbs. 


Art, 9. 


Die Dauer eines Privilegiume darf die Zeit bis zum Schlaf | 
der dritten — nach ihrer Verwilligung Statt Andenden — 
‚ regelmäßigen Ständeverfammlung nicht überfchreiten. Es kann 
aber nach Ablauf derfelben auf eine gleiche Zeit und fefert 
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erneuert werden, fofern nicht vorher Tie Kammern in Der 


für Sinanzgefege vorgefchrichenen Weife Sinſprache dagegen 
erhoben haben. 


Art. 4. 


Sedes Privilegium muß feinem ganıen Inhalt nadh inner; 
bald ſechs Wochen nad) feiner Ertheilung ter Erneuerung 
Durch Das Regierungsblatt befannt gemacht werten. 

Die in jeder Budgetperiede ertheilten oder erneuerten Pri⸗ 
vilegien follen an dem folgenden Eandtage Ten Etünten ter 
gelegt werden. 


Art. 5. 


In der Regel follen folche Privilegien nur zu Gunften 
größerer Gewerbsunternehmungen gegeben merten. 

Ausnahmsweiſe find fie zu Gunften einzelner Lantwirtbe, 
leiner Gewerbe und einzelner Hantelsunternehmungen, fo 
wie Brüdengeldbefreiungen überhaupt, aus Grünten einer 
befondern Oertlichkeit zuläßtg. 


Art. 6. 


Die einer größern Gemwerbsunternehmung betrilligte Zell« 
befreiung muß auf Anmelden jeder andern Ter gleichen Art 
in gleichem Umfange zugeftanden werten, fo weit fie im 
MWefentlichen gleiche Gründe geltend machen fanın. 

Zollbefreiungen zu Gunften einzelner Landwirthe, Kleiner 
Gewerbe und einzelner Hantelsunternehmungen und Brüden- 
gelöbefreiungen überhaupt, können ven SPerfonen gleichen 
Gewerbs nur dann in Anfprud) genommen werten, wenn fie 
gleiche Gründe der Dertlichkeit geltend zu machen vermögen. 

Sm Falle die Kammern in Ver für Finanzgefege vorge: 
fchriebenen Weife gegen die Erneuerung eines Privilegiums 


Einfprache erhoben haben, kann daffelbe feinem Andern mehr 
1883, IL N. Prot. 38 Heft. 8 
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ertheilt werden, wenn er gleich nach den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen dieſes anzuſprechen haͤtte. 
Gegeben ıc. 


Die zweite Kammer nimmt vorſtehenden Geſetzentwurf an. 
Karlsruhe den 14. Juni 1833. 


Im Namen der unterthaͤnigſt treu gehorſamſten zweiten Kammer 
der Staͤndeverſammlung. | 


Der erſte Vicepraͤſident 
Dr. J. G. Duttlinger. 


Die Eecretäre 
Nutſchmann. 
Dr. Moͤrdes. 
Schinzinger 


XI. Oeffentliche Sigung. 


Berhandelt in dem. Sihungsfanle der zweiten Kammer der 
Ständenerfammlung. 


Karlsruhe, 17. Juni 1838. 


In Gegenwart der Herren Regierungscommifläre: General. 
lientenant v. Schäffer, Zinanzminifter v. Böckh, Staatsrath 
Winter, Seheimer Kriegsrath v. Red und Geheimer Referendär 
Ziegler, fodann ſämmtlicher Mitglieder der zweiten Kammer 
mit Ausnahme der Abg. Bett und Buhl. 


Unter dem Vorfiß Des Präfidenten Mittermaier 


Der Präfident macht der Kammer die Anzeige, daß die 
erite Kammer den Gefegesentwurf über Verwandlung der 
Fleifchaceife in Averfen angenommen habe. 

Ferner bemerkt Derfelbe, Daß der rühmlich befannte Schrift 
ftellee Böhmer in Göttingen der Kammer als Beweis feiner 
Verehrung eine Schrift über die Gleichftellung der Juden mit 
den hriftlichen Staatsbürgern überfendet habe. Ein befonderes 
Schreiben an die Kammer befinde fich nicht Dabei, und es 
werde alfo das Buch lediglich in der Bibliothek der Kammer 
aufzubeivahren feyn. 

Endlich bemerkt derfelbe, Daß ihm die Wahlacten des 41. 
Aemterwahlbezirks (Aemter Wertheim und Walldürn) zuger 
geftellt worden, wornach der Hofgerichtsdirector Wolff wieder 

. 8 
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gewählt morden ſei. Da zu twünfchen fei, Taß über diefe Wahl 
moͤglichſt ſchnell entfchieven werde, fo Türfte es am anges 
meffenften feon, wenn Tie Abtheilungen auf einen Augenblid 
fih verfammelten, und durch eine zu wählente Commiſſion 
ten Bericht erftatteten. 

Div Kammer nimmt Tiefen Antrag an, und nad) einer 
Kleinen Pauſe befteigt der Abg. v. Itzſt ein die Rednerbühne 
und trägt Folgendes vor: 

„Ich habe den Aufteagerbalten, ter Kammer Bericht über 
tie abermalige Wahl des 41. Aemterbezirks, Ter einzigen, 
Die noch zur Ergänzung Der Volkskammer im Ruͤckſtand war, 
Bericht zu erflatten. Die Alten zeigen, Taß der, Regierungss 
direktor Dahmen die Vornahme Ter Dritten Wahl abgelchnt 
bat, und daher das Minifterlum Tem Regierungsrath Siegel 
in Mannhein den Auftrag zur Vornahme dieſer Wahl gab.“ 

„In tem Refcript des Miniſteriums des Innern if folgende 
Stelle enthalten : 

„„Zugleich wird dem lantesherrlichen Commilfär bemerft: 
ter Grund, aus welchem von ter ziveiten Kammer der Lands 
fände Die zweite Wahl eines Abgeortneten für Ten gedachten 
Wahlbezirk, des Hofgerichtsdirectors Wolff zu Meersburg 
beanftantet, und folche als ungültig erklärt worden, iſt in 
dem legten, von dem vorigen Wahlcommiffäre dem Einla⸗ 
dungsfchreiden an die Wahlmänner beigefügten Sage zu 
finden. Diefer Grund iſt zwar den Wahlmännern zu eröf: 
nen, dabei aber alles zu vermeiten, was nur den entfern⸗ 
teften Schein einer Einmiſchung Tes Wahlceommiffärs in tie 
Wahl haben koͤnnte.““ 

„Der Wahlcommiſſär Regterungsrath Siegel hatte Die Wahl 
am 10. Suni d. 3. vorgenommen, und an dieſem Tag erſchienen 
auch) alle 55 Wahlmänner, Die zu den Akten gegebenen Ber 
ſcheinigungen bezeugen, daß alle Wahlmänner die Einladungs⸗ 
fehretben fleben bis acht Tage vor der Wahl erhalten haben, 
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alfo hier die gefeglichen Formen beobachtet worten fint, Vier⸗ 
zehn diefer Urkunden find übrigens von Tem Wahlcoemmiſſär 
nicht unterzeichnet, was feinen Grund in einem Verſehen zu 
baben fcheint, intem befanntlih die Wuhlmänner Duplicate 
zugefhict erhalten, Tie fie zu ihrer Belehrung in Hünten 
baben follen, und nun aus Verſehen dieſe Duplicate beur- 
fundet haben, welche Ter Wahlcommiffär zu Ten Acten ges 
nommen hatte, ftatt das Original zu fordern. Die Wahl wurde 
vorfchriftsmäßig vorgenommen , die Wahlcommiſſion gebildet, 
die Gegenlifte geführt, und 37 Stimmen, alfo zwei weniger 
als bei Der vorigen Wahl fielen auf den Hofgerichtstirector 
Wolff, 16 auf den Advocaten Weller in Mannheim und 
zwei auf den Profeſſor Platz. Die übrigen Eigenfchaften 
eines Abgeordneten find dieſesmal nicht nachgeiwiefen, weil ſchon 
bei der legten Wahl beurkundet wurde, daß diefelben vorhanden 
feien. Sch Habe Demnach von Seiten der Commiſſion nichts 
zu bemerken, als daß ich angemwiefen wurte, Ihnen einen 
Zufaß zu verlefen, der auch bier unter dem Einladungsfchrets 
ben an tie Wahlınänner befindlich ift und alfo lautet”: 

„„Zur Erläuterung dieſer neuen Einlatung benachrichtige 
ich Sie, daß die am 15. d. M. Statt gefundene zweite Wahl 
eines Abgeordneten für dieſen Wahlbezirk, Des Herrn Hof 
gerichtsdirectors Wolff zu Meersburg, von Der zweiten Kam⸗ 
mer der Landftände als ungültig erklärt wurde, weil der legte, 
von Tem vorigen Wahlcommiſſär, Herrn Geheimenrath und 
Regierungsdirector Dahmen dem Einladungsfchreiben beiges 
fügte Sag als eine Einmifchung in die Wahl betrachtet wors 
ten iſt.“ 

„„Auf fein Anſuchen wurde durch die höchſte Staatsminifte- 
vialentfchliegung, welche den Unterzeichneten als landesherr⸗ 
lichen Commiffär ernannt, Herr Geheimerath und Regierungs— 
director Dahmen der Vornahme Tiefer Tritten Wahl ent- 
hoben.” — 
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„Ob nun gleich Tiefe neue Gröffnung an tie Wahlmänner 
vielleicht auch an einem andern Orte hätte Statt finden können, 
as unter tem Einlatungsfchreiben, fo findet Die Commiſſion 
nach den Vorgetragenen doch nichts gegen die Wahl zu bes 
merken, und trägt darauf an, Tie Kammer möchte dieſelbe für 
gültig erkennen.” 

„Nachträglich bemerkte ich, Taß zwar der Hofgerichtsdirector 
Wolff von ter Wahlcemmiffion aufgefertert worden ift, ſich 
fehnell gegen Tas Minifterium zu erklären, ob cr die Wahl 
annehmen wolle oder nicht, eine folche Erklärung. aber aus 
den Acten nicht erfehen werden kann.“ 

Welcker fragt Tie Reglerungscommiffion, od Ter Gewählte 
die Annahme der Wahl ſchon ausgefprochen habe? 

GStantsrath Winter: Wenn Tie Kammer über Vie Frage 
abgeftimmt bat, werde ich hierüber Auskunft geben. 

Welder: Die Abftimmung iſt nicht gerade nothivendig, 
da ja fonft auch die Erflärung über Annahme oter Nichtans 
nahme der Wahl in den Acten enthalten if. Wir fönnen auch 
möglichertveife abftimmen, und ich trage felbft auf Tie Annahme 
der Wahl an, ob ich gleich betauere, in Dee nachträglichen 
Erklärung des Wahlcommiffärs einen ungeſchickten Ausdrud 
zu finden, indem es hiernach fcheinen könnte, als wolle man 
zum Voraus ausfprechen, es müffe nothiventig Wolff wieder 
gewählt werden. Ich finde inzwifchen in dem Ausdruck: „Ten 
Wahlbezirk des Hofgerichtsdirectore Wolff,” nicht, daß eine 
Einwirkung hat beabfichtigt werden wollen, fondern daß man 
nur auf eine populäre Weiſe fagen wollte, in tem Wahlbejirk, 
wo Wolff gewählt wurde, ſei jetzt zu einer neuen Wahl zu 
fehreiten, und freue mich alfo, Tie Wahl eines anerkannt würs 
digen Mannes als gültig erklären zu können. 

Staatsratd Winter: Ich darf nur daran erinnern, daß 
die Verfügung der Regierung dahin ging, man foll den Wahl—⸗ 
männern den Grumd, warum nochmals gewählt werte, er: 
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ledigung der gegen ihren Schn Joſeph Garnier verhängten 
Unterfuchung. 
Der Abg. Hecht übergibt : 

4) Vorftellung der Schuliehres aus der Didcefe Korb, wegen 
des Echulgeltes. 

Der Abg. Rindefhwender: 

5) Vorftellung der Wirthe des Amtsbezirks Bühl, um 
Verwandlung Des Acciſes und Ohmgeldes in cin Blverfum. 

Der Abg. Sonntag: 

6) Bitte Des Gemeinderaths und Bürgerausfchuffes zu Prech⸗ 
thal, am Aufnahme ihrer Thalftraße ‚in den allgemeinen Stra⸗ 
Benverband. 

Der Abg. Soll: 

7) Vorſtellung der Mesgermeifter zu aerleruhe, wegen des 

Aus⸗ und Eingangszolles vom Schlachtvieh und rohen Haͤuten. 
Der Abg. Gerbel übergibt: 

8) Bitte des Oberlehters Dr. Wolff zu Mannheim, die 
Verbefferung des ifraelitifchen Volksſchulweſens betr., und bes 
merkt: es wird hiebet fein anderes Verfahren beobachtet werden 
konnen, alsfolche ter Commiſſion zuzumelfen, die sur Verbefferung 
des Unterrichtsweſens niedergeſetzt wurde. Es ift wohl Kar, 
daß nur Durch Die Verbefferung des Volksſchulweſens Die geiftige ° 
Emaneipirung der Juden vorbereitet werden kann, ber eben 
fo klar tft es, daß Die Juden einen gleichen Anfpruch auf die 
Summe haben, die zur Verbefferung Des Volksſchulweſens fehon 
bewillig twurde, und noch bewilligt werten wird, Sie find eben fo 
wenig von den Abgaben ausgenommen, als fie von der Theil 
nahme an den Wohlthaten ausgenommen feyn wollen, Die 
dem Volle zufließen, Es ift Dies eine Forderung, die auf den 
Recht der Biffigleit und der Humanität beruht. Ich bemerke 
dies blos in Beziehung auf Die Commiſſion, die dieſen Gegen⸗ 
fand zu erledigen hat, und behalte mir vor, feiner Zeit das 
Weitöre dorzutragen. 
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nur in Beziehung auf wahre Dienſtgeheimniſſe anerkennen, und 
wenn fih Der Diener im Befiß folcher befindet, fo iſt es 
feine Pflicht, fie unter allen Verbältniffen als Heiligthunm zu 
bewahren. Er wird Diefes auch in der Volkskammer thun. Daß 
er aber auch Die Pflicht babe, Mängel und Gebrechen in feiner 
Dienftfphäre zu verſchweigen, kann mit feiner Pflicht als Ab- 
geortneter nicht vereinigt werden, denn es wird befonders von 
den Wählern Tarauf Rücklicht geneimmen werden, Daß er gerade 
in tiefem Ziveige der Staatsverwwaltung mehr Kenntniffe als 
Untere befige, und Demnach auch hier vorzugsweiſe etwas Leiften 
fönne. Wenn aber die Regierung weiter von dem Staatsdiener 
fordert, Taß Die (yorm feines Handelns nicht von Der Art fegu 
folle, Daß die Regierung über die Gebühr wegen einzelner Gebre⸗ 
chen verlegt werde, fo finte ic) Dies natürlich, denn es liegt dies 
in der Pflicht eines jeden Staatsdieners, und überall eines 
braven Bürgers, fo daß fich alfo in Tiefer Hinficht nichts ein: 
wenden läßt. Die unangenehmfte Parthie ift Tiejenige, Tie am 
Schluß Tes Referipts zu erfehen ift. Wenn es fhon jeden zart 
fühlenden Mann verlegen muß, fich über Pflichten ermahnt zu 
fehen, Tie er fo gut erfennen muß, als Ter Ermahner, fo muß 
es ihn in feinem Iunerften mit Sndignation erfüllen, wenn er 
Damit eine Drohung verbunden fieht, falls er diefen Ermah⸗ 
nungen bein Gehör gibt. Diefes Gefühl ift auch in mir erregt wor⸗ 
den, weßhalb ich mich verpflichtet fühle, in Beziehung auf dieſes 
Reſcript Diefelbe Erklärung, wie der Abg. Aſchbach, zu geben, 
daß ich nämlich demfelben, fo weit es Tie verfaffungsmäßige 
Redefreibeit zu beeinträchtigen fcheint, feine Rückficht ſchenke. 
Ich werde in allen Angelegenheiten unbefümmert und gleich 
gültig gegen Lob und Zatel, woher Diefelden auch kommen 
mögen, blos nad) meiner Leberzeugung handeln, alles Llebrige 
aber nicht achten. Wenn ich dieſe Anficht von Dem Neferipte 
babe, fo kann ich Dagegen Tie Anficht nicht theilen, daß Darin 
wirklich fchon eine Verlegung oder Abänterung ter Verfaffung 


x 
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Der Bräfldent macht Den Redner darauf aufmerkffam, Daß 
es fich bier nur Darum handle, ob die Motion in Berathung 
gezogen werten foll. 

Wetzel II.: Ich unterftüße fonach Ten Antrag, daß dis 
Motion nicht in Berathung gezogen, fontern eine entfprechende 
Verwahrung oder Meußerung zur Beruhigung aller Kammer: 
mitglieder und des Volks ind Protokoll niedergelegt werden 
ſolle. 

v. Itzſtein: Sch unterſtütze den Antrag des Abg. Aſch— 
bach, weil ich ihn für hochwichtig halte in jeder Beziehung, 
wichtig für die Erhaltung der Verfaſſung, für die Stellung 
der Regierung und für die Wahrung der Rechte der Kammer. 
Ich bitte daher, dieſen Gegenſtand in die Abtheilungen zu weiſen, 
dort die Berathung vorſchriftsmäßig eintreten zu laſſen, um 
bon einer Commiſſion Anträge zu erhalten, Die der Wichtigkeit 
der Sache und Den verfchiedenen Punkten, welche die Motion 
enthält, angemeffen find. Ich glaube daher auch, Daß vor foͤrm⸗ 
licher Beratbung über Das Matericlle Der Eache Die Staats⸗ 
diener ihre Erklärung, Daß fie ihre Pflicht chngeachtet Des Res 
ſcripts thun würden, woran ich nie geztveifelt habe, weil ih 
die Männer der früheren Kammer kenne, nicht abgeben, fon 
dern folche bis zur Berathung über Den Commiſſionsbericht ver 
ſchieben follten, 

v. Rotted: Die Discuffion über Die Frage, ob der Antrag 
des Abgeorineten Aſchbach an tie Abtheilungen vertiefen 
werden foll oder nicht, muß um fo mehr vorangehen, & 
eine entgegengefeßte Anficht ausgefprechen worden if. Ich 
erkläre mich für Tie Ueberweifung an die Abtheilungen um 
die Bildung einer dießfallfigen Commiffion aus dem einfachen 
Grunte, weil hier keineswegs blos eine Privatfache Derjenigen 
Abgeordneten, Die zugleich Staatsdiener find und folche Re 
feripte erhalten haben, vorliegt, fondern es Fich um eine all⸗ 
gemeine Sache der Verfaſſung und des Volks handelt. ale 
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au fie erlafien wurden, um auf ihre Stimmung und Wirk 
fanıkeit in der Kammer einen Einfluß auszuüben. Ich Balte 
aber gerade dieſes von der höchften Wichtigkeit und von höchſt 
betenklicher und gefährlicher Natur. Ich geftehe zivar, daß 
gegen den buchftäblichen Inhalt Der Verfaffung dadurch nicht 
gefehlt wurde, wohl aber gegen Ten Geift Terfelben,; und 
gegen ten Geiſt derfelben anftoßen ift keine Suche, Die wir 
als Brivakfache anfehen können. In dieſem Schreiben if ein 
Beftreben ausgefprechen, Die Freiheit der Abftimmung zu bes 
einträchtigen, 

Etaatsratd Winter: Ich muß gegen Tiefen Ausdrud des 
Abg. v. Rotteck proteftiren. Ein allgemeines Menſchenrecht 
kann er mir nicht rauben. Es handelt fi) hier blos um 
eine Sache Ter Mitglieder, an die ich gefchrieben babe, und 
wenn diefe ihm den Auftrag Dazu gegeben haben, vieles 
Schreiben einer Erwägung zu unterwerfen, fo muß ich die 
ettvaigen Erklärungen abwarten. So lange aber feines von 
tiefen Mitgliedern dieſes felbft thut, fo fleht mir Tas Recht 
zu, an jeden Menfchen zu fchreiben, an wen ich will und 
was ich will. Wenn dieſer fich nicht beleidigt findet, fo 
geht es Niemand etwas an, und findet er fich beleidigt, fo 
ift es lediglich Privatſache. 

dv. Rottecd: Nach ver Gefchäftsordnung darf Niemant, 
alfo auch) nicht ein Regierungscommilfär den Redner unter 
brechen. 

Staatsrath Winter: Ich mußte es thun, um meine Rechte 
zu wahren. Der Inhalt des Schreibens ift auch gar ein Ge 
heimniß, und ich habe nichts Dagegen, wenn diefenigen, en 
Die es gerichtet, folches bekannt machen wollen, wie ich über 
haupt in Beziehung auf alle meine Handlungen ohne Later 
ſchied Die Deffentlichkeit nicht ſcheue. Dagegen proteflire ich 
aber, ein Privatichreiben hier öffentlich bekannt zu machen. 

d. Rotted: Auch ein Privatfchreiben kann eine hochwiqh⸗ 
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nge erentlide unt rien Einem: ar ir er 
ichreiben eines Winters an mas Arzmrtmnr æ 
mit Nichten an rang Wrmendrche. 


Staatsratb Sinte:: Ib in 3 am irrt Teen 


will. 

Präiitent: Ih date sen Ten Aa. r. Were me 
gebert, weßbalb ih ihn höre sur Drtoezs 7 Fa 
und darum Sütte Ter Neirie sch wahr Leiser? 
iclen. - 

Staatsratb Winter: Es m af Teen Tu Mit, Ta 
Freibeit Ter Mete in umterbreden, tentern :& Sehe $06 ER 
terbrechen, weil der Abe. 2. Reortied ame, ma md er 
fenlih betriift, zur Sennmik der Raemea Irma mitt, 
und wenn er es aur Kenntniß der Kammir gitrakı Kite, 
je wäre meine Pretekatien zu teät gefemmen. 

r. Retted: Der Netner tm sur irentkben Krone 
bringen, mas er will: wenn er dabei ungebährlib hantelr, ſe 
tann er deßbalb aur Ordnung verwieien werten Or Tat che 
nicht gebintert werten an ter Grllärung Tinten, mat er m 
erklären im Einne bat. . 

Staateratb Winter: Ich darf meine Nechte wodren. 

v. Retted: Und ib tie meimgen um ſe mehr, wel cs 
fih bier augleih um ein Necht Tor Sammer bantelt- Unbe⸗ 
greiflich ift mir, wie dieſer Brief, ter, mie ib dere, fen 
in öffentlichen Blättern abgetrudt id, nech als ein Gebrim- 
niß behantelt werten fann. Ich will übrigens bier teen 
Inbalt nicht mittheilen, Ta er ten Mirglietern Der Kemmer 
wohl ſchon kefannt feon wird, ſendern bles bemerten, DB 

dieſer Inhalt zwar nicht gegen ten Buchkaben, aber 8 
ten Geift ter Verfafſung meiner Anſicht nach —— 
er durch Vorhaltung von zu rem Gola" * 
wiſſe Richtung wirklich eine Art son Drebumd in #9 5 
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an fie erlafien wurten, um auf ihre Stinmung und Wirt: 
fanıfeit in ter KRamnıer einen Einfluß auszuüben. Ich halte 
aber gerate tiefes von Der höchſten Wichtigkeit und von höchſt 
betenklicher und gefährlicher Natur. Ich geftehe zivar, Daß 
gegen Ten buchftäblichen Inhalt Ter Verfaffung Dadurch nicht 
gefehlt wurde, wohl aber gegen Ten Geift Terfelben; und 
gegen Den Geiſt Terfelben anſtoßen ift feine Sache, Die wir 
als Brivatfache anfehen können. In Tiefen Schreiben iſt ein 
Beftreben ausgefprechen, Die Freiheit der Abftinmung zu be: 
einträchtigen. 

Staatsrath Winter: Ich muß gegen Tiefen Ausdruck Yes 
Abg. v. Rotteck proteftiren. Ein allgemeines Menfchenreiht 
“kann er mir nicht rauben. Es handelt fich bier blos um 
eine Sache Ter Mitglieder, an Tie ich gefchrieben babe, und 
wenn dieſe ihm den Auftrag Tazu gegeben haben dieſes 
Schreiben einer Erwägung zu unteriverfen, fo muß ich die 
etwaigen Erkläruugen abwarten. So lange aber feines von 
Tiefen Mitgliedern diefes felbft thut, fo fteht mir Tas Recht 
zu, an jeden Menfchen zu fchreiben, an wen ich will und 
was ih will. Wenn diefer fich nicht beleidigt findet, fo 
geht es Niemand etwas an, und findet ex fich beleidigt, fo 
ift es lediglich Privatfache, 

v. Rotteck: Nach der Gefchäftserdnung darf Niemant, 
alfo auch nicht ein Regierungscommilfär den Redner unter 
brechen, 

Staatsrat Winter: Ich mußte es thun, um meine Rechte 
zu wahren. Der Inhalt des Schreibens ift auch gar kein Ger 
heimniß, und ich habe nichts Dagegen, wenn Diejenigen, an 
die es gerichtet, folches bekannt machen wollen, wie ich über: 
haupt in Beziehung auf alle meine Handlungen ohne Unter: 
ſchied Die Deffentlichkeit nicht feheue. Dagegen proteflire ich 
aber, ein Privatfchreiben bier öffentlich bekannt zu machen. 

v. Rotteck: Auch ein Privatfchreiben kann eine hochwich⸗ 
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tige öffentliche und politifche Bedeutung haben, unt ein Rund: 
ſchreiben eines Minifters an viele Abgeordnete ala ſolche, ift 
mit Nichten ein reines Privatfihreiben. 

Staatäratd Winter: Ich bin ja auch Mitglied Tiefer 
Kammer, und kann an meine Collegen fchreiben , was ich 
will. 

Präaäſident: Sch habe von tem Abg. v. Notte nichts 
gehört, weßhalb ich ihm hätte zur Ordnung rı —55 
und darum hätte Der Redner auch nicht unterbrecjen 
follen. — 

Staaterath Winter: Es ift nicht davon Tie Nede, die 
Freiheit der Rede zu unterbrechen, fondern ich habe blos un⸗ 
terbeochen, weil der Abg. v. Rotted etivad, was mich per⸗ 
fönlich betrifft, zur Kenntniß der Kammer bringen wollte, 
und wenn er es zur Kenntnif der Kammer gebracht hätte, 
fo wäre meine Proteftation zu frät gefommen. 

v. Rotted: Der Redner kann zur öffentlichen Kenntniß 
beingen, was er will; wenn er-dabei ungebührlid) handelt, fo 
kann er deßhalb zur Ordnung veriviefen werden. Er darf aber 
nicht gehindert werden an der Erklärung deffen, mas er gu 
erklären im Sinne hat. * 

Staatsrath Winter: Ich darf meine Rechte wahren. 

v. Rotteck: Und ich die meinigen um ſo mehr, weil es 
ſich Hier zugleich um ein Necht der Kammer handelt. Unbe⸗ 
greiflich ift mir, wie dieſer Brief, der, wie ich höre, fehon 
in öffentlichen Blättern abgedruckt ift, noch als ein Geheim⸗ 
niß behandelt werden kann. Sch will übrigens bier deſſen 
Inhalt nicht mittheilen, Da er den Mitgliedern der Kammer 
wohl fchon bekannt feyn wird, fondern blos bemerken, daß 
diefer Inhalt zwar nicht gegen den Buchftaben, aber gegen 
den Geift der Verfaffung meiner Anficht nach anftoßt, weil 
er durch Vorhaltung von zu befücchtenden Folgen einer ge 
wiſſe Richtung wirklich eine Art yon Drohung in ſich fehließt, 
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und durch verfchiedene andere, auf den Geift oder das Ges 
müth der Empfänger einmwirkende Stellen Tie Unbefangenheit 
der Abftimmung zu beeinträchtigen oder zu vernichten droht, 
weil er zugleich auch Verdächtigungen gegen andere Mitglies 
der der Kummer ausfpricht, und teil cr namentlich eine une 
Bedingte Unterwerfung unter Ten Willen Ter Regierung ſchon 
darum Hrdert, weil von den Abgeordneten verlangt wird, fie 
Pi eten Preis TieAluflöfung der Kammer zu ver- 
bi fuchen. Dieß ift fein Privatbrief, denn ein Privat - 
mann fann nicht mit der Auflöfung der Kammer Trohen, und 
ein Privatmann kann nicht von Ten Abgeordneten verlangen, 
daß fie um jeten Preis der Auflöfung Ter Kammer entgegen 
wirken fellen. Sch befchränte mich auf Tiefe wenigen Bemer⸗ 
lungen und fege nur bei, Daß, wenn nach unferer Verfaffung 
die Abgeordneten feine Snftructionen son ihren Sommittenten 
annehmen dürfen, es auch den Regierungsmitgliedern nicht 
zufteht, ihnen ſolche Inftructionen zu geben. Ich babe dieſe 
Bemerkungen für nothivendig erachtet, um meinen Wunſch 
zu motiviren, Daß die Abtheilungen und die zu bildende Com⸗ 
miſſion ihre Aufmerkſamkeit nicht blos auf die Referipte am 
“ Bontädiener, nicht blos auf die Urlaubsſache, fondern auch 

auf dieſe Briefe richten, und ihre Anträge auf alle Diefe Drei 
Punkte insgefammt ftellen möchten. 

Präfident verweist den Abg. v. Rotted auf den 6. 49 

der Gefchäftsortnung, woraus er fih überzeugen werde, DAB 

er bier einen neuen Antrag mache, welcher eines yorberigem 
ſchriftlichen Anzeige bedurft hätte. 

v. Rotteck: Der Abg. Afchbach hat Diefe Sache mit in 
feine Motion eingeflochten, aber nur nicht ausführlich eroͤrtert; 
und mein Wunfch ift alfo blos eine Motivirung des Antrege 
des Abg. Aſchbach. 

Fecht: Wenn die See furchtbar hoch geht, und der Eciffer 
bei verſchiedenen entgegengeſetzten Winden die Segel sichten wall, 
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dann kann es auch einem geübten Steuermann begegnen, daß 
er im Augenblick der drohenden Gefahr efn Tau einziehen läßt, 
daß er die Gefahr vermehrt, flatt fie zu vermindern. Diefes 
Bild bereite meine Rede vor. Als Berichterfatter über tiefen 
Gegenſtand, der im Sahr 1831 verhandelt wurde, und viele 
Aehnlichkeit mit Dem vorliegenden hat, glaube ich mir die Er⸗ 
laubniß erbitten zu Dürfen, zu einem befonderen ‚ ven 
ih am Ende nennen werde, etwas ausführli PETER 
In dem Fruͤhling unferer Verfoffung wurde befanntlich das 
Adelsedict ertheilt. Der Abg. Knapp machte deßhalb eine 
Motion, und der Abg. der Stadt Durlach übernahm die Bes 
richterflattung, ein Meiſterwerk für ganz Deutſchland und 
Europa. Es kam zu einer ernten Schlacht. Der Berichten 
Ratter, muthig, unbeengt durch folche Reſcripte in der Taſche, 
fprach Fräftig und freimüthig, nicht nur über die Rechte Des 
Volks, die ihm verfümmert ſchienen, fondern mehr noch für 
das moralifche Prinzip. Durch ihn befonders, und durch Die 
Commiſſion erlitt die Damalige Regierung ſchon am erſten Tage 
des Kampfes eine halbe Niederlage, fo daß fle für nothwendig 
fand, die Schlacht abzubrechen. Sie brachte den andem Tag 
neue Mmition, Verſtaͤrkungen Durch Necruten und Veteranen, 
und ſelbſt Invaliden. Als fie bemerkte, Daß ihr ſchweres Ges 
ſchütz demontirt war, nahm fie zu den congteviſchen Raketen 
ihre Zuflucht, wie auch in den fraglichen Refcripten gefchehen 
iſt. Sie ſprach von Geringfhägung der Negierung, Herab⸗ 
würdigung, Aufrelzung, ja! ließ auch felbft die Drohungen 
durchblicken, die in dem Referipte enthalten find. Wenn wit 
nun, meine Herten, Damals ein foldhes Nefcript, einen folchen 
Kappzaum gehabt hätten, würden nicht einzelne Furchtſame 
nater une in ihrem feſten Entſchluß, der Verfaffung treu zu 
bleiben, wenigftens angenblicklich erfhüttert worden ſeyn, und 
würden nicht die fühneren Naturen, unter welche ich den da⸗ 
maligen Berichterſtatter zähle, gerade Durch viren Mittel aufs 
1888, II. K. Prot. 33 Heft. 
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gereizt worden ſeyn, Die Schranken der Mäßigung, die fie 
damals fo ſchoͤn beobachtet hatten, zu überfehreiten? denn nichte 
it eher im Etante, einen fräftigen Menfchen aus feiner ruhigen 
Haltung zu bringen, ale wenn man ihm ein heiliges Recht 
verdeckt oder offen entzieben will. Die Regierung wurde au 
jenem ziveiten großen Zage, deſſen Sieg in Deutfchlaud ges 
feiert wurde, gefchlagen, und noch in dieſer Stunde freuen 
wie uns W Folgen jenes ſchoͤnen Sieges. Wie nun aber, 
mwenn- Damals folhe Nefcripte ergangen wären, was wären 
die Folgen davon geweſen, nicht blos für das Volk allein, 
fondern was einem Minifter befonters geltend fen muß, und 
für was er befonders verantwortlich ift, was waͤre die Folge 
für den Thron und den Regenten ſelbſt geweſen? Ich wünfche 
daher fehr, es möchte auch jegt gefchehen, tvas damals, und 
bei einer ähnlichen Veranlaffung gefchehen iſt. Ich war damals 
Berichterftatter über die Urlaubsverweigerung gegen unfere aus⸗ 
gezeichneten Mitglieder Ter damaligen Kammer, Jene Verſa⸗ 
gung hatte ihren wahren Grund in Ter freien Yeußerung 
mancher Abgeordneten in und außer der Kammer. Die Gegen- 
gründe, melde ich in Dem Bericht niederfegte, überzeugten 
die Regierungscommiffion fo fehr, und der Damalige Regent 
theilte diefe Leberzeugung fo lebendig, daß er darauf den 
Befehl gab, den Geſetzesentwurf ſchnell wieder jueüdzunehmen, 
die ausgefchloffenen Kammermitglieder einzuberufen, und dem 
geflörten Frieden mit Ter Kammer berzuftellen. Ich mache 
Daher abfichtlich auf Die belehrenden frühern Unfälle aufmerk⸗ 
ſam, und bitte die Regierung, daß es ihr auch jest gefällig 
feyn möchte, Diefe Refcripte zurückzunehmen, wodurch viele 
Zeit erfpart, und ein harter Kampf vermieden würde, aus 
dem die Kammer doch fiegreich hervorgehen müßte, denn mir 
flreiten in einer gerechten Sache. Was die Briefe an mehrere 
Mitglieder der Kammer betrifft, fo haben diefe für mich kein 
fo hohes Intereffe, ich würde. auch als Regierungscommiflär 
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hierüber durchaus nicht in Hite gerathen. Gin euzläidher 
Minifter würde lachen, wenn man ibm verkwrien wärte, er 
babe einem Deputirten einen gewinnenden Brief geſchickt. Gum 
anters verhält es fich aber mit Ten einen emiciellen Cbatacat 
tragenden Refcripten; auch in Bezug auf Tiefe müurterbele ich 
nochmals meine Bitte an Tie Regierung. Damals erferte ich na 
dem Wunſche tes Regenten meinen Bericht, unt Tumals feradh 
ich im Namen Ter Kammer, und ven ibr aufgercllert, meinen 
Dank dafür aus, daß die Regierung ſo ſchen, und je beſd 
von ihrem Mißgriff zurückkam, und ich würde auch jetzt mich 
wieder ſehr freuen, wenn die Regierung alle dieſe Tinge, vie 
zu nichts Gutem führen können, zurücknebmen weilte. Burke 
ih den Dank dafür anch nicht ausiprechen, fe würte ich ibn 
doch im Herzen tragen. 

Finanzminiſter d. Böckh: Das Reſcript wirt nicht zurück⸗ 
genommen, ſondern gebandhabt werden. Es wird aber nicht 
nöthig ſeyn, jetzt weiter ven Seiten der Regierungsconmiſſion 
auf Die Sache einzugeben, Ta fie in die Abtbeilung verwiefen, 
und ein Bericht Darüber erſtattet werten wirt. 

Welder: Ih halte tie Sache für fc wichtig, daß fle 
Durchausan Die Abtheilungen gehen muß, und hier kein Beſchluß 
improviſirt werben Darf. Ich will zur Unterſtütung Ter Anſicht, 
warum ich fie für twichtig halte, nur zwei Momente furı an- 
führen. Sch Halte fie für unentlich wichtig, weil in Tiefen 
NReferipte in einem Toppelten Sinne Tas Wert Regierung ges 
braucht wird. In einem Sinne genommen, würde die Sache 
unfchultig ſeyn, im andern aber iſt fie geführlich. Wenn von 
dem Regenten die Rede wäre, dann wäre Tie Eache ganı in 
Drdnung, daß man die vollfommenfte Unterortnung, Tie Abficht, 
ihn durchaus niemals anzugreifen, fordert, unt Tag man auch 
die Staatsbeamten beſonders dazu ermahnt. Regierung heißt 
aber im conftitutionellen Sinn fo viel als Minifterium, und 
die Minifter können nicht fordern, daß wir fie jeterzeit in 
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Shren halten, denn es gibt Faͤlle, wo es möglich if, Be 
fhwerte au führen, und fie anzullagen. Ich halte dieſes für 
den traurigften Fall, den es geben kann, aber Tarüber kann 
dem Urtheil Der Abgeordneten nicht vorgegriffen werden, und 
es if Taher von Ter größten Wichtigkeit, Daß eine Theorie, 
tie von der Regierung ausgefprochen ift, Die durchaus auf die 
falfcheften Yolgerungen führen würde, gründlich befeitigt werde. 

Der ne Grund, der mir die Sache als fehr wichtig er- 
fcheinen läßt, liegt Tarin, Daß es fich hier offenbar von zwei 
ganz verfchiedenen Verhältniſſen hantelt, und daß die Wirk 
ſamkeit Ter Beamten in der Kammer, und die Wirkſamkeit 
der Beamten als Beamten mit einander vermifcht find. Im 
Dienfte gilt der Dienfteid, und in ter Kammer der Kammereid. 
Diefe beiten haben nichts mit einander gemein, und wenn 
man die Richter entbindet, wenn fie in Sachen gegen den 
eigenen Regenten Recht zu fprechen haben, fo iſt im Dienfe 
gegen die Minifter von der Abhängigkeit ter Beamten in der 
Kammer nicht mehr Tie Rede. Es tft nur Die Rede von der 
Treue gegen den Großherzog, die in allen Verhältniſſen des 
Lebens auch in ter Kammer ihr Recht behauptet. Barum 
alfo, weil bier große Mißveritäntniffe zu Grunde Liegen, die 
zu den geführlichiten Refultaten führen könnten, fpreche ich für 
die Veriveifung Ter Motion in die Abtheilungen , Damit von ber 
dort zu bildenten Commiſſion die geeigneten Anträge in der 
Sache geftellt werden. Was die in ter Motion des Abg. Aſch⸗ 
bach mit bemerkten Minifterialfchreiben betrifft, fo bin ich 
zwar der Ueberzeugung, Taß fie juriftifch nichts Verlegendes 
und ‚Ungrelfendes enthalten, bin aber auch der Meinung des 
Abg. v. Rotted, daß diefe Schreiben, befonders da fie Durch 
öffentliche Blätter vielleicht zu Früh eine Oeffentlichkeit. erhalten 
haben, nicht einen reinen Privatcharacter an fich tragen, fondern 
ein Gegenftand Der Befprechung in der Kammer werden können. 
Alle meine übrigen Anfichten fege ich übrigens darauf aus, bis 
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Negenten und der Regierung zu befigen, aber der ſchoͤnſte Lohn 
für den Staatsdiener ift Der, wenn er außer diefem Vertrauen, 
auch noch Tas Vertrauen des Voll und Ter Bürger genießt. 
Sch glaube nicht, Daß es eine fehönere Stellung, alfo auch ein 
fhöneres Necht gibt. Wenn Ter Abg. Erefurt bemerkte, die 
Sache fchien ihm nicht fo gefährlich, weil fie nicht öffentlich bes 
kannt gemacht worden fei, fo liegt für mich gerate in dieſer 
Geheimhaltung eine um fo größere Gefährlichkeit. Man würde 
nichts Taraus gemacht haben, wenn die Regierung im Regie 
rungsblatt gefagt hätte, fie verfehe fich befonters zu ten Staats⸗ 
dienern,, welche Mitglieder der Kammer fegen, daß fie im 
Hinbli auf unfere jeßige Zeit und Verhältniffe in Beziehung 
auf ihre Aeußerungen in Ter Kammer, wie es bisher: doch 
gefihehen, ich will nicht fagen Der Anftand, fendern die er 
forderliche Klugheit , welches Wort man jest fo gerne braucht, 
wenn man nicht recht weiß, wie man die Sache nennen fol, 
beobachten möchten, fo würde es Niemand beleidigt haben. Ich 
halte alfo diefes Refeript für um fo gefährlicher, weil es heim⸗ 
lich gegeben worden tft, wie denn nach meiner Anficht alles 
Heimliche nichts taugt. Ja, ich halte diefe heimliche Eröffnung 
auch noch für gefährlicher, weil damit Die Androfung einer 
Strafe, und zwar einer ungemeflenen verbunden worden tft. Es 
ſteht gar nicht da, wie geftraft werden, und tver Darüber ent« 
ſcheiden fol, und eine ungemeffene Strafe tft für mich ärger, als 
eine gemeffene. Die Kammer follte daher erflären, Daß fie von 
diefen Refertpten feine Notiz nehme, und ihre Wirkſamkeit nicht 
anerfenne, womit ich mich übrigens der Verweiſung an die 
Abtheilungen durchaus nicht widerſetzen will, Denn ichhalte diefen 
Gegenftand für fo wichtig, daß wir allerdings noch nachher 
darauf eingehen follten, was ja auch einer der Herren Res 
gierungscommiffäre verlangt hat. Der Abg. Fecht hat von 
Furchtſamen unter uns geſprochen. Ich glaube, daß dieſer Aus⸗ 
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und die Pflicht hat, zu forgen, Taß fein Mißbrauch daraus 
entfteht. Was Das erwähnte Refcript betrifft, fo ſtimme auch 
ich in das fehmerzliche Gefühl ein, das mehrere meiner Sol 
legen geäußert haben; auch ich hätte fehr gewünfcht, man 
hätte es nicht erlaffen. Sedenfalls ift Der Austrud des Miß- 
trauens gegen Diejenigen, an die es ergangen ift, ſchmerzlich, 
denn die Regierung bat feinen Grund, Mißtrauen in die Ber 
amten dieſer Kammer zu feßen. Es läßt fich gar wohl die 
Verfoflungstreue Der Abgeordneten mit der Treue gegen eine 
serfaffungstreue Regierung vereinigen. Aber auch die Kanımer 
hat feinen Grund, wegen dieſes Referipts Mißtrauen gegen 
die Beamten zu faffen. Sie felbft bat das befte Mittel, zu 
verhüten, Daß nicht einzelne Abgeordnete wanken; es befteht 
darin, den Geift Ter aufrichtigen Mittheilung, den Geift der 
gegenfeitigen Achtung unter Ten einzelnen Mitgliedern zu er 
halten. Sp lange Vie Kammer felbft Diefen Geift des Frei⸗ 
muthes, der Gegenfeitigfeit, und dieſe compacte Stellung 
behauptet, fo lang wird nicht Leicht ein einzelner Abgeord⸗ 
neter wanken, und ſollte dies auch je der Fall ſeyn, ſo werden 
ihn gewiß ſeine Collegen mit liebender Hand auf den rechten 
Weg zurückführen. So lang alſo nicht wirkliche Erſcheinungen 
für die Kammer Urſache zu Beſorgniſſen ſind, wird dieſer 
Gegenſtand nicht vor das Tribunal derſelben gehören, ſondern 
lediglich Sache der Abgeordneten ſeyn, die ſolche Schreiben 
erhalten haben, zu erklären, daß ſie nach wie vor feſten und 
getroſten Muthes bei ihren Pflichten als Abgeordnete ſtehen 
bleiben werden. Ungern, ſehr ungern habe ich die Privat—⸗ 
fhreiben nennen hören, nicht wegen der Empfänger, denn ich 
bin überzeugt, diefe Männer wiffen, was fie davon zu halten 
haben, und werden fich vielleicht auch nicht ſcheuen, Diefes 
öffentlich auszufpeechen, worauf auch der Herr Brieffteller ſchon 
bingedeutet hat, Indem er bemerkte, Daß er die Qeffentlichkeit 
nicht zu ſcheuen brauche. Es ift mir leid um den Herrn Pro⸗ 
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auf Tie Referipte, die an die Staatsdiener erlaffen worden 
Ind, melche zu Abgeortneten gewählt murten. Hier muß 
ich befennen, daß, könnte ich mich davon überzeugen, Daß 
fich Die Sache fo verhalte, wie Ter Abg. Aſchbach in feiner 
Motion vorgetragen hat, es ſich nicht blos von Verwahrung 
unferer Rechte, fontern von etwas ganz Anderm handeln 
wirde, mas ich nicht nennen mag. Zur Ehre Der Regie 
rung aber, wenn es je eine Ehre ift, einen Vorwurf nicht 
zu verdienen, der wirklich fehr fehiver wäre, muß ich erflä 
ren, daß ich in dem Refeript dasjenige nicht gefunden habe, 
was der Abg. Aſchbach darin fintet. Man kann mit der 
Form und mit dem Ton tiefer Referipte nicht einverftanden 
fesn, allein jene verlegenten Zumuthungen oder Anmuthun- 
. gen an die &taatödiener, die der Abg. Aſchbach darin ges 
füunden, habe ich nicht finden können, d. h. ich babe nicht 
gefunden, Daß die Regierung etwas gethan hat, was gegen 
unfere verfaffungmäßigen Verhältniſſe anftieße oder gefährlich 
wäre. Der Abgeordnete Aſchbach hat felbft ausführlich er: 
örtert, DaB der Eid des Staatsdieners und der Eid Der Ab⸗ 
geordneten in einander fließen, daß die Pflicht, die der Ab⸗ 
geordnete hat, in ter Pflicht des Staatsdieners enthalten 
ſeie. Damit bin ich vollkommen einverftanden, allein gerate 
in Folge dieſer Wahrheit hat Die Motion Des Abg. Aſchbach 
allen Boden verloren, um fo mehr, da tie Regierung den 
Staatsdienern, die zu Abgeortneten gewählt find, mit auss 
drücklichen Worten fagt: fie follen nicht vergeflen, daß die 
Doppelte Pflicht ald Staatsdiener und Abgeordnete ihneri gleich 
Heilig ſeyn müffe. Die Regierung befiehlt alfo, wie fle nicht an⸗ 
ters kann, gleiche Heilighaltung des zwiefachen Eides; fie 
fordert von den Abgeordneten , die zugleich Staatsdiener 
find, daß fie eben fo heilig ihre Pflichten als Staatsdiener, 
wie jene als Deputicte erfüllen follen. Was weiter aus den 
Refcript gefolgert werten koͤnnte, verſchwindet fehon in dieſer 


XIH. Sigung vom 17. Juni 1838. 139 


einzigen Bemerkung. Würde ich in Ten Fall kemmen, über 
mein Benehmen als Abgecrtneter zur Rede geſtellt zu werten, 
fo würde ich fagen, beite Pflichten fint mir gleich heilig ge⸗ 
wefen, und ich habe feine Tavon verletzt. Die Regierung fer» 
dert in Folge Diefes Vorderſates, Taf Tie Etaatsdiener Vie 
Mängel und Gebrechen der Verwaltung, Tie ihnen in ihrem 
Amt bekannt werten, nicht als Gegenftand Tre öffentlichen 
Tadels Hinftellen fellen. Ein pflichttreuer Beamter wird nie 
Mängel der Verwaltung blos dazu benügen, einen Scandal 
zu erregen, indem er die öffentliche Verwaltung als Gegen⸗ 
ftand des Tadels Hinftellt. Die Regierung erklärt aber in Tem 
Refeript ſelbſt, daß, wenn ich als Abgeortneter in Tie Lage 
fomme, in der Kammer zur Bertheidigung meiner Aufichten 
auch Die Gebrechen der Verwaltung und ihre Mängel zu bes 
. zeichnen, mir diefes nicht vertochrt ſei; nur fol ich es auf 
eine anftändige und Ter Würte Ter Regierung angemefjene 
Weiſe thun. Sch fol nicht dieſe Gelegenheit Dazu benützen, 
eine der Regierung widrige Stimmung zu erzeugen: ich fehe 
wahrlich nicht ein, was hierin Unrechtes Liegt. Ich werde 
dergleichen nie thun, und fein Abgeordneter wird es thun; 
wenn mich aber meine Pflicht dazu aufferdert, von Mängeln 
in der Verwaltung zu fprechen, fo werte ich es nicht unter: 
laſſen, und durch das frägliche Reſcript Taran nicht gehin- 
dert feyn. Das Nefcript fagt endlich am Schluß: man folle 
durch fein Benehmen und feine Aeußerungen weder im Sins, 
noch im Auslande das Anfehen und Tie Achtung der Regies 
zung preisgeben. Wenn ich alles zufammennehme, fo muß 
ich mit dem Heren Proponenten das Refeript für völlig über 
flüffig anfehen, indem das, was es enthält, fich von ſelbſt 
verfteht. Sch würde vielleicht, wenn ich in ter Füge getvefen 
wäre, mich darüber zu erklären, mich Dahin erflärt haben, daß 
ich es für unnöthig halte. Ich hätte vielleicht nuch hinzuge⸗ 
fügt, daß ich es unter den gegenwärtigen Berhältniffen nicht 
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geeignet finde. So betrachte ich Das Refeript, das erlaffen wurde, 
und bin in meinem Gewiſſen ganz beruhigt, daß es mich in 
der Erfüllung meiner Pflicht nie fkören wird und kann. Wenn 
die Regierung das Refeript damit fchließt, Daß derjenige Staates 
Diener, Der Das Anſehen ter Regierung offenbar verlege,, der 
feinen Pflichten zuwider handle, es fich ſelbſt zufchreiben müffe, 
wenn üble Folgen Daraus für ihn erwachfen, fo verfteht fich 
dieß wieder von felbft. Wenn ich etwas thue, was dem An⸗ 
fehen und der Ehre der Regierung zuwider if, fo kann fie 
mich zur Verantwortung ziehen, und ich muß ‚mir gefallen 
laſſen, was mir nad Recht und Ordnung widerfähet, Ich 
bereinige mich In Yolge diefer Betrachtungen mit dem Antrag 
des Abgeordneten Rettig, Die Motion auf fich beruhen zu laſſen. 

Duttlinger: Sch erkläre mich für die Vertveifung der 
Motion zur Vorberathung an die Abtheilungen nicht deßwegen, 
weil ich Diefes Nefeript, wovon die Rede tft, in den Kreis 
der proviforifchen Geſetzgebung gehörig erachte, indem ich in 
diefem Punkt die Anfichten des Abg. Afchbach nicht theile, 
fondern aus zwei andern Gründen, Die ich mit wenigen Wor⸗ 
ten andeuten will, indem ich zugleich bitte, ja nicht zu bes 
fürchten, daß ich Die Geduld der Verſammlung auf eine lange " 
Probe ftellen werde. Die Gründe find erftens die, weil die 
Referipte, von denen die Rede ift, und von denen ich heute 
zum erftenmal Kenntniß erhalten habe, obgleich auch ich 
Staatsdiener bin, ziveierlei Deutungen empfänglich find, näms 
lich einer, wonach fie als ganz unfchuldig erfcheinen müffen, 
und einer andern Dagegen, wonach ich ihnen auch Das Präs 
Dicat beilegen mußte, Tas der Herr Antragftellee ihnen beis 
gelegt hat, nämlich als nicht nothivendig, als verfaſſungs⸗ 
widrig und als gefährlich. Die Herren Regierungscommifläre 
baben ſich heute über Diefes Reſcript und deſſen Interpretas 
tion nicht erklärt, fondern vielmehr bemerkt, daß fie fich erſt 
fpäter darüber erklären werden , ‚ und darum halte ich für 
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dem ich die Verweifung an tie Abtheilungen wuͤnſche, Liegt 
darin, daß der Herr Antragfteller eine fehr wichtige Frage mit 
zur Sprache gebracht hat, nämlich Die Urlaubsertheilung, alfo 
die Frage von einem Regierungsrecht, Tas ich, fo oft der Ur⸗ 
faub verweigert wurde, nicht für einen Brauch, fondern für 
einen Mißbrauch angefehen habe. Es ift in unferm Lande nur 
ein einsigesmal von dem Rechte, Urlaub zu ertheilen, ver 
Gebrauch gemacht worden, Taf er verweigert worten iſt, und 
ich felbft habe zu Tenjenigen gehört, Tenen Ver Urlaub verwei⸗ 
gert wurde, mit noch zivei andern Mitgliedern Der Kammer, 
von Denen eines Dem badiſchen ante Turch Ten Tod entriffen 
worden ift, nämlich der Freiherr v. Lichenflein. Wir, die 
uns Diefes Schickſal traf, waren Tamals nicht die Einzigen, 
die diefen Fall für einen fchreienten Mißbrauch gehalten haben, 
fondern tie ganze Verfammlung und der damalige Bericht 
erftatter haben Ten Gebrauch für einen ſchreienden Mißbrauch 
erklärt. Was nun die Frage betrifft, ob Die Regierung das Recht 
babe, Urlaub zu geben, oder zu verweigern, fo erfläre ih, daß 
ich nicht wagen würde, dieſe Frage unbedingt zu verneinen. Wenn 
ein Staatsbeamter in Die Kammer gewählt ift, fo befindet er 
fih in einer Solliffion von Pflichten, nämlich der Pflicht, Ten 
Sandtag zu befucheu, und der Pflicht, fein Staatsamt zu vers 
walten. Weber diefe Eolliffion muß entfchteden werden, denn es 
iſt möglich, daß die Pflichten des Staatsbeamten durchaus den 
Vorzug haben müffen. Denke man fich, Taß der ausgezeichnetſte 
General in der Armee zum Abgeortneten gewählt werde, und 
Denke man fich weiter, daß dies in Kriegszeiten gefchehen ift, 
wo er gerade an der Spiße Des Heeres fieht. Man wird feinen 
Augenblick zweifeln, daß die Regierung oder die Regierung in 
Gemeinfchaft mit der Kammer das Recht haben muß, dieſem 
General den Urlaub für den Landtag zu verweigern. Aus diefen 
wenigen Gründen flimme ich für die Verweiſung der Motion 
zur Vorberathung an die Abtbeilungen, und fchließe mich, mas 
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Doffelt: Ich habe mich auch noch Tarüber, gefreut, daß 
ich mich mit Anbefangenheit über den Inhalt des Schreibens 
ſelbſt ausfprechen konnte. 

Präſident: Die gefallene Aeußerung wird Erklärungen 
nach ſich ziehen, und ich bitte Daher Ten Abgeordneten Poſſ⸗ 
felt, feine. Bemerkung genügend zu berichtigen, um Mißs 
verftändniffe zu befeitigen und keinen Schatten auf Andere zu 
tverfen. 

Müller: Ich will nur erklären, daß ich mir meine Aeu⸗ 
Berungen für die Discuffion vorbehalte. 

Doffelt: Ich habe mich erhoben gehabt, um den Antrag 
des Abg. Fecht zu unterflügen, der aber Durch die Regierung 
von der Hand geiviefen wurde, nämlich dieſes Reſcript zurück 
zu nehmen, indem wir Dadurch ohne weitere Yolgen über die 
Sache weggekommen wären. Der Gegenftand ift aber fo wichtig, 
daß ich feinen Anſtand nehme, für die Verweifung derſelben in 
die Abtheilungen zur reiflichen Berathung zu ſtimmen. 

Mohr: Ich bedaure, in dem verlefenen Refeript eine Gleich⸗ 
heit mit dem Fall finden zu müffen, worin der Werfoffer def 
felben eine unerlaubte oder ungefegliche Verfügung dadurch auf⸗ 
recht zu erhalten fucht, Daß er die Intereffenten mit dem Ver⸗ 
Luft eines Dadurch zugewendeten Vortheils bedroht, | 

Sch erkenne in dieſem Nefcript einen Mißbrauch der ander⸗ 
trauten Ehre des Volks, fo wie einen Mißbrauch gegen untergeord» 
nete Staatsbeamte und die, verfafjungsmäßigen Pflichten der⸗ 
felben. Ich glaube aber nicht, jeßt fehon darin eine Hinneigung 
zu der verpönten Abficht, etwa einen Kaftenvereln gegen die 
übrigen Staatsbürger durch Die ausgefprochene Drohung finden 
zu Dürfen, Indeffen iſt die Sache wichtig genug, um mich dem 
Antrag des Abg. Afchbach auf Verweifung an die Abtheilun⸗ 
gen anzufchließen. 

Regenauer: Ich kann die fo eben begründete Motion: nich 
unterflügen, fondern fehließe mich vielmehr denjenigen am, die 
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der legten Sitzungen erwähnte Theorie von den Mitteldingen 
in der Verfaſſung dorgezeichnet gefunden. 

Wenn er ferilich Diefenigen Maͤnner zu Amphibien rechnet, 
die bald dort, bald hier zur Förderung des Guten mitwirken, 
fo rechne ich mir zur Ehre, zu diefer Klafie von Amphibien zu 
gehören, und wenn ich hundertfadde Kräfte hätte und in huu⸗ 
dert Geſtalten zur Foͤrderung des Guten Dazu mitwirken Edsmäs, fo 
würde ich mie zue hundertfachen Ehre rechnen, in Sunbest 
Geſtalten mitzuwirken. Was die Bchreiben betrifft, die der Ch 
des Miniſteriums des Innern an verfchiedene Abgeordnete er⸗ 
laſſen bat, fo danke ich Tem badiſchen Volkoblatt, Daß ed dieſe 
Schreiben zur öffentlichen Kenntniß brachte. Meiner Anſicht nach 
Sit es ein hoͤchſt ehrenvoller Beweis von den Acht conflitutionelien 
Gefinnungen der Negierung, Die man nicht immer da findet, wo 
man es fi) zur Ungelsgenheit macht, jeden Schritt der Negie⸗ 
rang bitter zu tadeln, Ich wiederhole alfo meine Bemerkung, daß 
ich gegen die Verweiſung ar die Abtheilungen ſtimme. 

Rettig u. Schopfheim: Ich Rinıme gegen die Verwei⸗ 
fung an die Abtheilungen, weil ich nach dem bicherigen Lauf 
der Verhandlung, die einer Discuffion über dieſen Gegenfbaud 
aͤhnlich feht, die Sache für erihöpft halte, beſenders Da fich 
bereits auch Stimmen des Mißbilligung haben hoͤren laſſen, 
Die wohl Seiner weitern Erörterung bevürfen. Um aber wicht 
miftvesflanben zu werden, ba auch ich ein ſolches Refeript echaisen 
babe, muß ich Brmesten, daß ich mich ebenfalls wißhilligenb 
Darüber ausſproche, aus dem einfachen Grunde, weil ich glaube, 
Daß durch folche Refcripte nicht allein gleich von Mfarg fehr 
nachtheilig auf Die Wahlen eingemickt wird, ſondern auch 
gegen einen fslchen, zum Abgeordneten getvählten Giaudb- 
Diener ein getoiffes Mißtrauen fich einfchleicht, das nur nad) 
tbeilig wirken fann. Auf die Wahlen wird nachtheifig einge 
wiskt, teil Keiner Den Gedanken wird aufgeben können, BOB 
ein ſolches Hinweiſen auf vie Dienfifieilung des Wtnakitie: 
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nerd ihn gleichfam beftechen oder getvinnen fol, für jene Un- 
fiohten, die von der Regierung ausgehen. Ein Mißtrauen muß 
aber nothivendig erzeugt werden, weım man bedenft, daß bei 
ten eigenen Gommittenten der Gedanke leicht aufkommen kanı, 
ein folcher Abgeordneter habe in Yallen, wo feine ausgeſoro⸗ 
chene Ueberzeugung nicht mit jener feiner Sommittenten übers 
einſtimmt, was häufig der Fall iſt und leicht gefchehen kann, 
nicht nach feiner eigenen Ueberzeugung, fondern in Folge der 
von Der Regierung ausgefprochenen Anficht gehandelt. Darum 
glaube ich au, Daß folche Referipte nicht jenen Eindruck 
machten, den fie machen follten. Da intefien Tee Gegenſtand 
durch Das, was bisher vorfam, miz erfchöpft fcheint, fo ſtinme 
ich gegen die Verweiſung deſſelben an die Abtheilungen. 
Aſchbach: Sch muß nur über Tas Mißverſtändniß, Tas 
meinem Antrag zu Grund Liegt, nech einige wenige Bemer⸗ 
tungen machen, indem ich es für einen wahren Mißbrauch 
hielte, über Das Untere noch ein Wost zu erwiebern, da ih 
glaube, Daß alles Uebrige einer nähern Discufflon vosbehalten 
werden muß. Selbſt dann, wenn der Gegenſtand nicht in die 
Abtheilungen verwiefen und bie Kammer beichließen würde, 
gleich jetzt Darüber zu entfcheiden, fo müßte von Neuem die 
Diseufflon darüber eröffnet werden. Der Abg. Foͤhren bach 
hat mir beweiſen wollen, daß mein Antrag in ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammenſtürze, daß ich das Mittel ſelbſt dazu gegeben hätte, 
indem von mir auseinander gefegt tworden, es liege Feine 
Rotbwendigkeit zu dieſem Refcript vor. Nach meiner Anficht 
it dieß allerdings ver Fall, allein ich habe gegeigt, daß 
über die Worte des Dienereids hinaus Die Regierung in die⸗ 
fem Refcript behauptet babe, es fei eine befondere Eidespflicht 
der Staatsdiener, fich fo zu betragen, Daß durch ihre Aeu⸗ 
Ferungen das Anfehen und die Würde der Regierung nicht 
gefährdet werde, daß ſie in keine unangenehme Verwicklun⸗ 
gen gerathe. Diefen Satz habe ich entfchieden widerſprochen, 
10. 
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und fehon daraus folgt, Daß ter Abg. Foͤhren bach ſich im 
Irrthum befunten hat. Abgeſehen aber auch Tavon, fo giltes 
bier, Ter Sache gewiß zu werten, Ta Tie Regierung ned) feine 
Erflärung gegeben Hat. Ob fie auch nicht für nothwendig 
gehalten bat, ein felches Nefeript zu erlaflen, Darüber gilt 
cs, eine Antwort zu haben. Wir werden aber Doch nicht von- 
ter Regierung vorausfegen, Taß fie etwas ganz Lleberflüffiges, 
hinaus giebt, wozu noch kommt, daß eine Andeutung ger 
ſchehen ift, Die nichts Anteres ift, als eine Drohung mit uns 
angenehmen Folgen. Wo eine ſolche Drohung ift, ift auch 
Einſchüchterung möglich, und Tiefe müſſen wir um allen Preis, 
vermeiden. 

Dieſes Wenige mag dazu Tienen, den Abg. Fohrenbach 
zu widerlegen. 

Meine zweite Bemerkung betrifft ven Abg. Duttlinger, 
dag er nämlich deßwegen nicht auf die Berathung meines, 
Antrags eingeben möchte, weil er nicht, wie ih, Tas Res 
feript als proviforifches Gefeß anſieht. Die iſt aber nur die 
Folge eines Mißverftändniffes, Denn Ter Abg. Duttlinger 
mag überhört haben, daß ich gefagt habe, die Sache ſtehe hier 
auf einem Standpunkt. von einem proviforifchen Gefeg. Wenn. 
nämlich ein proviforifches Gefeg dadurch, daß eine Einſprache 
gefchieht, ſchon feine Wirkſamkeit verliert, fo muß es auch 
bei diefem Refeript ter Fall ſeyn. Ich habe dieſes Refeript 
für fein propiforifches Gefeg erklärt und werde es auch nicht. 
dafür erflären, behaupte aber, u die Analogie Diele‘ Gatzes 
bier anwendbar if, 

Entlih habe ich noch auf eine perfönliche Bemertu, 
Ag. Regenauer etwas zu erwiedern: es hat mir lei gr 
tban, Daß er durch ein-Bild aus der Naturgefchichte, aus der 
Klaſſe Der unfehuldigen Amphibien, ſich verlegt fühl. Es it 
meine Weife nicht, abfichtlich zu. verlegen , aber sche 2 
fhieht es, daß er, ohne, ‚daran zu denken, in die Buß elle. 


- yo. rr m... m nn. . —— “ 
4 u. wi - w - - me ..- ⸗ 
253; x: \.. E dr 
r. = ka 1 =. ar L } . wa. _ — 2 m... 
“ur ... wm. .- .. - 
DT u 22 - yon %. - m ® =. - . 
un. .-. - U} * ö— - . 
— * — X A vor ....— —. - .- um — - 
m. .. - 3 —— —2 - “. — 2* 
— 7. = end Vom _ n 
| - .. - Fu 2224 - 
° iher-m PO - . . —E 
we gheı retten So: 
m... .— cu. — —⸗ ..... = “ 
.. - - -.- .. - 2 
-. — Ed - a Bu 


— 


150 Verhandlungen des AI. Kammer. 


ſprechen; es iſt aber nicht gefchehen, fondern der Herr Yinanz- 
minifter hat vielmehr erklärt, die Regierung werde dieſes Ne 
feript handhaben, fomit alfo auch den Schluß, morin von den 
unangenehmen Folgen die Rede tft; und nun mache ich Ihnen 
zur heiligen Pflicht, Die Rechte des Volle zu wahren und Dies 
jenige Kloffe zu ſchirmen, die fich bis jegt als Abgeorduete 
unter Ihnen befand. 

Yöhrenbach: Der Abg. Aſchbach Hat bemerkt, ich hätte 
irrig aufgefaßt, indem Ich bemerkte, daß einem jeden Ab⸗ 
geordneten auch das Anfehen, die Ehre und Tie Würde der 
Regierung heilig ſeyn müſſe; ich glaube mich hierin nicht ger 
iert zu baden, 

Der Abg. Afchbach Hatdie Tendenz des Reglerungsreferipts 
befonders herausgehoben und geglaubt, daß folche gefährlich fei. 
Ich will nicht widerfprechen, Daß man dergleichen daraus fol 
gern Fönnte, allein ich halte mich immer an die Sache, und bin 
kein Freund von Zendenzprogeffen. 

Magg: Blos eine Aenferung des Abg. Poffelt hat mic 
veranlaft, das Wort zu nehmen, um fur; zu erflären, wobei 
gewiß alle diejenigen beruhigt find, die mit mie Briefe von 
dem Herrn Minifterialchef erhalten haben, daß ich nicht glaube, 
daß die Regierung uns nicht auch fo viel Selbfiftändigkeit zugetraut 
bat, als dem Abg. Poffelt. Auch wir Bürgerliche Dürfen eben 
fo fehr an der Ehre Theil nehmen, im Jahre 1831 unfere 
Selbſtſtaͤndigkeit an den Tag gelegt zu haben, wie alle übri⸗ 
gen Mitglieder jener Kammer (mehrere Stimmen: allerdings!) 
In der Hauptfache ſchließe ich mich an Diejenigen an, Vie glaus 
ben, daß dieſer Gegenftand jegt hinreichend erfchöpft ſeyn duͤrfte, 
befonders wenn in einer fünftigen Sigung eine Erklaͤrung der 
Regierung erfolgen wird, wovon der Herr Finanzminifter ge 
fprochen Bat. 

Finanzminiſter v. Böckh: Sie werden mir glauben, daß 
ein hoher Grad von Zurückhaltung dazu gehört, auf fo viele 
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fegung und Penfionirung mit Ter größten NRefignation ertragen, 
indem ich geglaubt hätte, Die Regierung thue nichts, als was 
in ihrem Beruf liege. Die Zeiten haben ſich inteffen geändert, 
und Die Meinungen Der Regierung auch, welch letztere vielleicht 
mir fpäter gedanft hat, Daß ich fo gehandelt habe. Dies hat 
aber darauf keinen Einfluß. Ich würde Lie Regierung nicht 
angefeindet, fontern geglaubt haben, es koͤnne gegen Jemant, 
der in der offenbaren Oppofition, befenders in einer Yrage, wie 
die damalige war, Alles vorgelehrt werten, fo daß ich alfe 
diefes ruhig ertragen, und mir gefagt hätte, die Regierung 
babe Recht. 

Der Abg. Duttlinger hat geſagt, das Reſeript ſei ihm 
nicht zugekommen, wornach er hätte um Urlaub einkommen 
ſollen, ihm perſoͤnlich allerdings nicht, aber der ihm zunächk 
vorgefeßten Stelle, und ob ihn diefe Verfügung nicht mehr 
erreicht hat, weiß ich nicht. Es Liegt alfo blos in einem Vers 
fehen von mir, daß ich nicht beachtete, ob alle Urlaubsge⸗ 
fuche einkamen. Da fie übrigens von allen Seiten einge- 
kommen find, fo glaubte ich, es ſei auch das Geſuch des Abg. 
Duttlinger eingelommen. 

Kröll: Ich bin überzeugt, daß Die Regierung durch Diefe 
Maßregel die Staatsdiener in der Kammer nicht einfehüchtern 
wollte, aber jedenfalls finde ich Diefen Schritt: höchft bedauer⸗ 
lich. Da ich gegen die Verweiſung an Die Abtheilungen ſtimme, 
fo erlaube ich mir noch wenige Bemerkungen. Die Regierung 
konnte keine Beranlaffung nehmen, von dem Landtage von 1831 
Diefes Reſcript an die Staatsdiener zu erlaffen, denn es iR 
wahr, was der Abg. v. Rottec von dem Landtage von 1831 
gefagt hat: es gibt feine lohalere Kammer, als die badifche 
Volkskammer von 1831. Die badifchen Staatsdiener, die jetzt 
in dieſer Kammer figen, werden auf dem Landtag von 1833 
mit eben der männlichen Unerſchrockenheit und Freimuͤthigkeit 
die Rechte des Volks wahren, wie auf dem Landtage von 1831, 
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treu unferem theueren warten, aber uneriducterlach warine, 
auf dem feſten Beten unterer "Tetngen Uerianun. Ich 
finte üßrigens feinen Unterſchied zwiſche:: Tom Tuner und 
tem Verfaſſungseid; ja wenn ich einen fande, 12 wurde der 
Verfaſſungsſeid bober ſſteben, denn der conuttutuencue Zissis 
Diener iſt gewiß gemittenbaft in jenen Amt. Fer Staatedaenet 
in cenftitutienellen Etaaten iſt in andern Bertammn, als 
Ter in ter abjoluten Monarchie. Dert ı or Tem unbeichrantten 
Willen Tes Fürſten bingegeben, bir bat er ma dem come: 
tutionellen Kürten und ler comilituncnelen Regierung zu 
wachen, daß Tie Verfaſſung nicht verlegt werte. Ictoutalls 
wird Tie Regierung am ſchnellſten un? glänientiten ıbzc Geg⸗ 
ner ſchlagen, wenn fie Tie Menien, Tie ein Mugled anf Tem 
Landtag von 1831 uber Ten Virfaftungset ſtellte, als Ge- 
fegedenttvurf uns vorlegte ; ſie würde dadurch nicht allem den 
Beifall aller Gutgeſinnten erbalten, ſendern Ad wi Tor Yurbe 
und in dem Vertrauen des Bells befeſtigen. 

- Merk: Die Regierungscommillien bat bemettt, fü bärte 
deßwegen ihre Erklärung nit abgegeben, um nicht Dee Ver⸗ 
weijung Ter Moetien an Tie Attheilungen au verbindern. Es 
it aber Tarauf angetragen, dieſe Meuen nicht au: teratben, 
ſondern es bei ter Erklärung iu laſſen, die in Tem Antrag 
tes Abg. Aſchbach liegt. Dieſer Antrag ı au zuclfin anüTe 
lust werten, unt Taber fehr smarhihaft, ct Tu Bie:cu ım 
tie Abtheilungen geben werte. Alsdang warde sser Tu Er: 
Härung Der Regierungscemmitien niet mebr sur niten Zrit 
kommen. Sodann durfte aber auch dieſelbe bei dem einen ze 
tem andern Mitglied Einfluß auf deiſen Abſtunmung auſAren, 
wie ich denn ſelbſt noch zweifelbaft kin, weil es ib kiss um 
Grundſaͤtze „ bles um die Aufſtellung eines. ſtgalste LIT UU) 
Verhaͤltniſſes handelt, in welchem ter Abgecrtneiv, I" su 
gleich Beamter iſt, in dieſe Kammer kommen En uber 
einer bloßen Erklärung, und feinem poſitie 
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etwas, was erſt regulirt werden ſoll. Sodann muß ich ucch 
die Kammer binfichtlich des Antrags auf Verweiſung an die 
Abtheilungen auf etivas aufmerkffam machen. Wenn die Motion 
diefen Weg gebt, fo wird fie auch an die erſte Kammer ges 
langen müflen (Nein! Nein!) Ich glaube auch, Daß es nicht 
nothmwendig iR, und habe blos darum der Sache erwähnt, 
damit, wenn diefer GBegenftand in die Abtheilungen verwieſen 
wird, die betzeffende Commiſſion fich zugleich über Diefea Ver⸗ 
baltniß vorbereite, umd die Gründe darftelle, warum nid 
Biefe Motion den Weg in Die erſte Kammer zu nehmen babe, 
indem fle nur einen Gegenſtand betrifft, der dieſe Sammer 
allein angeht. 

v. Tiheppe: Ich fehe das Regierungsrefcript wie die be- 
kannten Bundesbefchlüffe an. Beide könnten nur dann gefähe 
lich werden, wem die Abgeordneten ihre Stellung mißkennen, 
und es ‚ihnen an Muth fehlte. Da ich nun vorausfege, deß 
diefes nicht der Fall tft, fo ſtimme ich für Die Tageserduung 

Finanzminiſter v. Boͤckh: Wenn der Antrag auf Die Ta⸗ 
geserdnung gemacht wird, fo koͤnnte von einer Erklaͤrung der 
Regierung allerdings vorher die Sprache ſeyn. Sch will fie 
kurz geben. Die Regierung glaubt nicht nur das Recht, fonbern 
die Pflicht zu haben, Urlaub zu geben, uud Urlaub zu ders 
weigern. Sie bat das Recht, Urlaub zu verweigern, weil fie 
zuweilen die Pflicht hat. Es liegt in der Natur Der Sache, 
daß die Negierung, welche die Verbindlichkeit hat, für Den 
Staatsdienſt zu forgen, nicht jedem -Diener freiftellen Bann, 
feinen Poften nach Gefallen zu verlaffen. Sie bat von ibm ein 
Begehren hierüber zu erwarten, und zu entfcheiden, ob die 
Berhältniffe es gefkatten, ihm Urlaub zu geben. Kein Fall, 
er mag fen, welcher er will, berechtigt den Diener, ohne 
Erlaubniß der ihm vorgefegen Behoͤrde feine Stelle zu ver 
laſſen, auch nicht feine Wahl zum Abgeordneten. Die Rugies 
rung, fage ich, bat Tas Recht, weil fie die Pflicht hat. Es 
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fünnte der Fall eintreten, tafı. B. Tas game Dibexisfgen 
in tie Sammer gewählt würtı. Wer mirdete weoll gieube 
daß es Die Pflicht der Regiermng erlaube , Tar Diverkofigeu 
aller feiner Räüthe berauben ıu lafen, unt mierımilkid m 
Practicanten zu beiegen. Die Irrieheren cıner Tinmerkiar Some 
ten fämmtlich zu Abgeordneten gewahlt werten: wer zu 
wobl glauben, Daß es die Pit der Megierumc aelkatter, ale 
tiefen Männern Urlaub zu geben, un? Tu Wnmwerktär . 
fchließen, Damit Den Unterricht ven vielen bumTert Zümglinge, 
su unterbrechen, ober ihre Ueltern in tie Eaae zu: Tewen, für au 
andere Univerſitãten ſchicken zu müfen ? Der Ada. Zutilin 
ger bat eines andern Waller erwähr, Ach mili een Meißen 
angeben. &s fünmte en Diriomar in Tie Rammer gewählt wer 
ven, gerade zu einer Zeit, we Tıe Regierimo temer Dem zu 
einer auswärtigen Berhantiung weientlih betürfte. Ur alaube, 
"Me würte ihrer Pllicht nicht aenügen,, werm Wie then nice be. 
feblen würde, Ten Uufteng, den ñe ihm gibt, cher Weie 
u vollzieben. Dies find Die Grünte, worum Die RAegierung 
fertert, daß die Diener Urlaub begehren. Die Remierumg a 

aber nicht nur Die Pllicht, Irlaub zu verweigern , iondern aud 

tie Pflicht, Urlaub zu geben. Sie bar Tie moraliicdhe Verbrolic 

keit, feinem Etoats diener, der sum Mbacertneter. aewatlt wurtı, 

ten Urlaub au verlagen, menn nicht em Tringentee Imereh, 
des Dienſtes, alic Tee Landes elek, eine Ir ich: Aurripeigerung 
motidirt. Die Berfaftung iaz:, tie Sractstiener !ermen gemall. 
werten. Dies icli fein lerree Ser fenr, un? Te Regierimig 
würde fehr unrecht hanteln,menn he m einzelnen ealler aut Pioe 
verfenlichen Rüchfichten irger? emem Tuener die Yımahm: ter 
Abgeertnetenitelle sermeizern wollie. Sir het ee ehe tum, 
gerban, un? mirt ee and in Zertarf nicht ram. 
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gen gegen die Regierung nicht verlegen follen,. und ich glaube, 
die Regierung bat das Recht, diefes zu fordern. Es dürfen 
feine feindfeligen Elemente unter den Organen der Regierung 
fegn, und wenn fich Vergleichen zeigen, fo bat Tie Regierung 
die Pflicht, ihnen entgegen zu treten, ja folche Organe endlich 
ganz auszufteßen, Tem Feine Regierung kann beftehen, wenn 
ein Widerſtand zwiſchen ihren Organen herrſcht. Die Staats⸗ 
regierung ift ein Organiemus, und ein Organismus kann Feine 
feindfeligen Momente in fich haben. Eine andere Deutung läßt 
fih dieſem Neferipte nicht geben, und wenn Die Regierung 
fih dazu veranlaßt ſah, fo beruht es wohl Darauf, Daß unter 
vielen Staatsdienern ein gewiffer Schwintel berrfcht, ala ob 
fie andere Berfonen ſeien, in der Gefchäftsftube, und andere 
im gewöhnlichen Leben. Sie werden mir Beifall geben, daß 
fih der Menſch nicht trennen läßt in verfchiedene Berfonen, 
er kann nicht in der einen Form fo, und in der andern anders 
handeln. Es würde Dies offenbar ein Widerfpruch in dem Mens 
fchen ſelbſt ſeyn, und ſolche zweideutige Menfchen taugen zu 
Staatsdienern nichts, 

: 9. Itz ſtein: Ich ſtimme nun wiederholt für Die Verweifung 
der Sache zur Berathung in Die Abtheilungen, weil der Herr 
Finanzminifter Namens der Regierung ein Recht fordert, Das 
ich meiner Ueberzeugung nad) in der Verfaffung nicht finde, 
ein Recht für Die Regierung, Das er zwar plaufibel hinſtell 

tvelches aber , wie die Erfahrung und ein Blick auf. die «. 

dern Deutfchen Ständeverfammlungen zeigt, auf die gefährlichfte 
Art gebraucht werden fann, das der Kammer alle Kraft nimin 
und fie, ohne Daß ich deßhalb Den Bürgern zu nahe trer-- 
will, in manchem couftitntionellen Staate, wo die Intelliger 
noch) nicht fo weit if, wie in Baden, zu ſtummen Werkjeuy.- 
machen würde. Darum handelt es fich hier um eine Frage, 
die Das Lebensprinzip der Verfaffung und der Kammer aus—⸗ 
macht, Darum berathen Sie diefelbe, und laſſen Sie ſich nicht 


XIII. Eigung vom 17. Juni 1933. 157 


verleiten, ohne meitere Prüfung uber emen Geaenfant sen 
folcher Wichtigkeit abzuſtimmen. Der Herr Yinanzminifter gab 
Tem Refeript in Beziehung auf Ten übrigen Inhalt Tertelben 
auch eine Deutung, Tie ebenfalls berubigend ericheinen wirrde, 
wenn fonft Ter Inhalt Tes Nolcripts nicht ven einer andern 
Seite Tadel verdiente, nämlich binfichtlih Ter Neuerungen, 
die immerhin Ten Staatstiener ſchrecken mufen. Ich velb 
habe kein ſolches Reſcript erhalten. Der Herr Finane minuiter 
fpricht ferner Davon, Daß die Regierung Tarauf wachen mufe, 
Tag in Den Reden Die Grenzen des Anſtandes nicht nberichritten 
werden, fpricht von Ausfteßen jelher Manner, die ſich in 
folcher Weiſe äußern. Ich kenne aber nicht Tas Recht Ter Regie: 
rung,.die Männer Der Kammer, welche Tie Grenien Tes Ans 
ftandes überfchritten haben, auszuſteßen, Tie Sammer allein 
hat hier zu urtheilen, und nicht Tie Regierung, unt ich glaube 
auch nicht, Taß Ter Herr Finanzminiſter Tieive Necht Ter Ram: 
mer nehmen will. (Mehrere Stimmen: Mifrerkäntnif! nic 
aus der Kammer; aus Tem Staatsdienſte!) Ja ich glaube nicht 
einmal, daß Die Regierung Das Recht bat, nur fe chne Weitere 
aus Ten Gtaatsdienf auszußoßen. Wenn Ter Mann in ter 
Kammer, mo er frei nach Ueberzeugung ſprechen fell, etwa die 
Grenzen des Anftandes verlegen follte, wesen ibrigene bet ung 
fein Beifpiel war, und keines feon wirt, fe glaube ich nicht, 
daß die Regierung Tas Recht haben kann, Ten Abgeerdneren fur 
dasjenige, mas er bier gefnrechen hat, aut Rede au ſtellen. 
Auch dieſe Behauptungen ſind mir ein neuer Grund, warum 
ich inſtandig bitte, die Sache in die Abtheilungen zu verweiſen. 
Sollte dies nicht geſcheben, fe erfläre ich dem Herrn Pranten: 
ten, daß ich Tie Grünte für Die Sache, Tie mir netbwendig 
feinen, nicht vorgetragen babe, meil ih glaubte, es werde 
die Sache vorher noch in den Abtheilungen beratben werden. | 
Sinanzminifter v. Böckh: Der Abg. v. Itz ſte in bat mich 
aus Mißverländniß ſagen Iaffen, daß vie Regierung ſolche 
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Diener ansfoßen müffe, welche in ihren Reden in der Kammer 
die Grenzen der Schicklichkeit überfchreiten. Ich habe gefagt, Die 
Regierung müſſe feindfelige Elemente aus dem Staats⸗ md 
Regierungsorganismus ausfoßen, und dieſes wiederhole ich. 
Allein Dazu gehört viel mehr, als eine Aeußerung in der Kam 
mer, die vielleicht Die Grenzen der Schicklichleit von Seiten des 
Staatsdieners gegen die Regierung überfchreitet. So ſtreug 
Babe ich Die Sache nicht genommen. 

v.Rotted: Wenn der Herr Regierungscommiffär bei Ges 
Legenheit dieſer Discuffion bier fein Prineip ausgefprochen Hätte, 
fo würde die Verweiſung auf Die Tagesotdnung unpraäjudiziclich 
geweien feyn, denn Die Sammer hätte dadurch blos angezeigt⸗ 
daß fie das Refeript und Das, was factiſch gefchepen iR, nicht 
als in der Abſicht gefchehen anerkame, Die Verfaſſung abys 
ändern. Da aber die Regierung ausdrüdlich behauptet, Daß fie 
berechtigt fei, den Urlaub den Staatsdienern zu veriveigeme, fa 
würde die Tagesordnung als eine ftillfchweigende Genehmigung, 
als ein Killichweigendes Anerkenntniß diefes Princips von Gieiten 
der Kammer betrachtet werden, und diefes hielte Ich für einen 
Zodesitoß der -VBerfaflung. Das, mas im Jahr ASRO von der 
Regierung anerkannt wurde, if Diefem nicht gemäß. Der Hem 
Regierungscommiflär bat zwar feine Grundfäge dadurch er⸗ 
läutert, was mit Dank aufzunehmen tft, daß er anerfanat und 
behauptet hat, die Regierung ſei nur da ſchuldig und berechtigt, 
den Urlaub zu verweigern, wo ein bochtwichtiges Intereſſe des 
Staatsdienſtes vorliege, alfo eine Unentbehrlichkeit des Dieners 
vorhanden fei, nicht aber Da, wo der Dienft Durch einen Andem 
erfegt werden könnte. Ia, wenn wie die volllommene Gewiß⸗ 
heit Bätten, daß in diefem Sinne überall werde gehandelt 
werben, dann wäre es ſchon gut, allein das muß man dech 
Demjenigen, der auch nur ein wenig in der Welt herum ſich 
umſieht, oder etwas rüdhlidt, nicht zumuthen, daß er din fo 
kindliches Vertrauen habe, Schon von einem früheren Zahr⸗ 
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babe ich die lebhafte Erinnerung, Taß einem Ubgeertneten, ter 
Staatsdiener war, der Urlaub ertheilt wurde, und Taß er fogar 
in die Rommer hinein gefordert wart, ob er gleich ſeldt 
wiederholt erflärte, er fei Turchaus unentbehrlich, es würde 
eine hochtwichtige Lehrkanzel leer Reben, wenn er nicht an feiner 
Stelle verbliebe. Andererſeits wurde Abgeordneten Ter Urlaub 
verweigert, obgleich nachgewieſen war, Daß der Dienſt gehörig 
verfehen werde, alfo fein Hinderniß vorbanten fe. Es if alfe 
möglih, und in anderen Staaten if es leiter nur zu büuflg 
geicheben, daß man zweierlei Staatediener hatte, Tie einen, 
denen man Den Alxlaub gab, und Lie andern, denen man ihn 
verweigerte, allein der Grund des Unterſchieds beruhte nicht 
auf der abfoluten Nothwendigkeit oder Nichtnothwendigkeit ibeer 
Dienftführung, fondern es gefchah nach ihren Principien eder 
nad) den Richtungen ihrer laudſtaͤndiſchen Wirtſamkeit. Darum 
unterftüge ich Den Antrag Des Abg. v. Itz ſtein aus ganıer 
Seele, DaB die Kammer Doch ja nicht dieſe hochwichtige con 
ſtitutionelle Frage plöglich durch einen improdiſirten Beſchluß 
entſcheide, oder Durch ſtillſchweigendes Lebergehen zur Zuges: 
ordnung einen Orundfaß anerkenne, der für ung ein Todesſtoß 
wäre, . 

Der Präfident fragt nunmehr die Kammer, ob fie fi 
hinreichend unterrichtet glaube, was bejaht, und ſofert tie 
Discuſſion gefchloffen wird. 

Nach einigen, blos formellen Bemerkungen über Die Art der 
Frageſtellung bringt Der Praſident folgente Fragen zur Ab⸗ 
ſtimmung: 

1) Soll die Motion auf ſich beruhen bleiben ? 
Diefe Frage wird mit großer Stimmenmehrheit verneint. 
2) Soll die Motion in Berathung gezogen werten? 
3) Soll fie zur Berathung in die Abtheilung verwiefen werben! 
4) Soll die Motion dem Druck! übergeben werben ? 
Die drei lehten Fragen werben mit überwiegender Stimmen 
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mehrheit bejaht, und fofort auf den weiteren Gegenſtand der 
Tagesordnung, nämlich zur Discuffion über den Commifſionsbe⸗ 
richt, Das propiforifche Geſetz, Die Yunctionsgehalte der Militär 
diener betreffend, welcher Bericht in der legten Sitzung erflattet 
wurde, übergegangen, Ä 

Duttlinger: Ich erkläre mich für den Commiſſionsvot⸗ 
flag aus den im Bericht angeführten Gründen, in fo weit 
nämlich die Rede von der Annahme des proviforifchen Gefehes 
ift, kann mich aber für den zweiten Verfchlag der Commiſſion, 
nämlich Denfelben der Budgetscommiffion zur Aufnahme ins 
Finanzgeſetz zuzumweifen, nicht erklären, und will nur- gan 
kurz meine Gründe dafür.anführen. Der Art 6, von dem bier 
die Rede ift, ift bekanntlich ein Beftandtheil des Yinanzgefeges 
von 1831, und bat deßhalb feine Wirkſamkeit am 31. Mat:1838 
verloren. Nun fcheint mir, Daß feit Dem 31..Mai 1838 in Diefer 
- Binfiät für die Milttärperfonen kein Gefeß mehr vorhanden iſt, 
und darım halte ich von großer Wichtigkeit, das Geſetz nicht 
an die Budgetcommiflion zu verweifen, weil dadurch Diefer ges 
feglofe Zuftand noch für eine lange Zeit hinaus ferthefiehen 
müßte, was nicht recht wäre. Wenn dagegen Das Geſetz jetzt in die 
erfte Kammer kommt, fo entfteht wieder ein gefeßlicher Zu⸗ 
fand, woran dem ande viel gelegen fepn muß.. Ich Ritme 
alfo wiederholt für Die Annahme des Geſetzes, aber. gepen Ti 
Verweiſung deffelben an die Budgetcommiffton. 

Welder: Ich erkläre mich gegen das Geſetz. Als dur. der- 
voriger Landtage Das Budget berathen wurde, hat Nin eine 
ähnliche Beſtimmung auch in Beziehung auf die Einiffiuak 
diener getroffen, und ich würde inconfequent handeln, wen⸗ 
ich, da die gleichen Grundfäge bei beiden angewendet‘ find, eht 
diefe Beftimmung für Die Militärdiener als die paffendı + 
Flären wollte. Ich glaube, daß nach unferem bisherigen Zuſtar⸗ 
in Beztehung auf die Einildiener auch der frühere. Satz, d 
im Budget fand, für die jetzige Finanzperiode erlofchen IR; Tr 
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einnimmt, und daß fie nicht mehr aus der Reihe der Staats⸗ 
diener verftoßen werden können. Wenn Diefe Garantieen einmal 
gegeben fehn werden, dann wirt es möglich ſeyn, die Staats⸗ 
diener in anderer Hinficht ſtrenger zu halten; es wird möglich 
feon, ihre Fehler, ihre Rachläßigkeiten Durch ftrengere Hand⸗ 
babung der bisherigen Gefege fchärfer zu beurtheilen , wie es 
dann auch möglich ſeyn wird, im Allgemeinen die Summe, 
die man nothwendig findet, um das Loos der Staatsdiener 
zu garantiren, zu vermindern. &o lange ich aber jene Garan⸗ 
tieen fehlen fehe, fo lange werde ich glauben, Daß die Staats⸗ 
diener der Willkühr ausgefegt find, und zwar nicht zum 
Nachtheil ihrer ſelbſt, fondern des öffentlichen Dienftes, Ic 
weiß zwar fehr wohl, daß, da einmal in Beziehung auf die 
Eivildiener ſchon die Beſtimmung angenommen worden, , diefer 
Srund nicht ausreichen, fondern die Mehrheit Dagegen. ent⸗ 
feheiden wird. Uber ich halte nach dem, mas ich gejagt habe, 
für zweckwidrig, eher an die Herabfeßung der Benflonen zu 
gehen, als bis Das willführliche Penfloniren ausgefchloffen if. 

Merk: Ich war im Jahr 18331, wie der Abg. Welder, 
in gewiffen Beziehungen gegen Diefes Geſetz, indem ich naͤm⸗ 
Lich Davon audgieng, daß Die Yunctionsgehalte nur bei den 
höhern Gtaatsdienern und bei den höher Befoldeten in Ans 
wendung fommen lönnen, d. h. bei jenen, wo die Höhe der 
Staatsbeſoldung auch darauf ruht, Daß für Die Repräfentation, 
die diefes Amt erfordert, die Höhe der Beſoldung bemeffen 
iR, und es dann billig fei, wenn diefe Repräfentation oder 
die befondere Art des Aufwandes, der aus der Dienſtfunction 
entfpringt, aufhört, auch Das dafür gegebene Geld als Func 
tionsgehalt anzufehen tft, und demnach ebenfalls aufhört. Da 
nun Diefe genauere Ausſcheidung das proviſoriſche Geſetz nicht 
enthält, fondern allgemein fpricht, fo kann ich damit nicht 
zufrieden ſeyn, fondern will Lieber der Vorlage eines neuen 
Geſebes entgegen ſehen. 
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Belt: Die Sommilfion ſtellt zwei Anträge: einmal, den 
Inhalt des Geſetzes zu genehmigen, und dann, daſſelbe ter 
Budgetscommiffion zur Aufnahme in Tas Budget zuzuweiſen. 

Der Abg. Duttlinger hat dem erften Antrag beigefiimmt, 
dem ziveiten aber feine Zuftimmung verfagt. Ich möchte gerade 
den entgegengefegten Antrag machen, nämlich den erften Ans 
trag zu verwerfen, und den zweiten anzunehmen, in tem 
Sinn nämlich, Daß Die Berathung über diefes ganıe Geſetz 
fo lang auf fich beruhen bleibe, bis mwir über die Functions⸗ 
gehalte der Givildiener bei Vorlage des Budgets Tiscutirt 
baben. Wir wiſſen zur Zeit noch gar nicht, was Tiefes Geſetz 
für einen Sinn haben foll. Wir follen ein Geſetz geben, wonach 
der Art. 6 des Yinanzgefeges auch für die Militärtiener gelte, 
während Diefes Yinanzgefeg von 1833 zur Zeit ncch nicht 
exiſtirt, und Dasjenige vom Jahr 1831 am 1. Mai 1833 feine 
Kraft verloren hat. Barum, und weil ich überhaupt greßes 
Bedenken babe, den Sag allgemein auch Tenjenigen Staats⸗ 
dienern, die eine Kleine Beſoldung beziehen, unbefchränft gelten 
zu laffen, trage ich darauf an, die Discuffion über dieſes Gefeg 
zu vertagen, bis bei Berathung Des Budgets auch über Tie 
Functionsgehalte der Givildiener berathen werden wird, wo 
dann Lie Civil- und Militärdiener in Temfelben $. gleich 
werden behandelt werden. 

Seltzam: Das vorliegente proviforifche Geſetz wirkt bis 1. 
Juni 1833, fo wie die Beſtimmung des Art. 6 Des Finanzgeſetzes 
von 1881. Für angemeffen halte ic) aber gleichwohl, die An- 
nahme diefes proviforifchen Geſetzes beſonders auszufprechen, 
indem das Militärperfonal vom 1. Juni 1832 bis letzten Mai 
d. J. dem Art. 6 des jüngften Finanzgeſetzes doch wirklich 
mit geringer Ausnahme unterworfen war, und das Proviſorium 
jedenfalls noch der förmlichen ftändifchen Genehmigung er— 
mangelt. Man wird übrigens auch füglich dem zweiten Goms 
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einnimmt, und Daß fie nicht mehr aus der Reihe der Staats: 

diener verftoßen werden können. Wenn diefe Garantieen einmal 
gegeben feyn werden, Dann twird es möglich feyn, die Staats⸗ 
diener in anderer Hinficht firenger zu haltenz es wird möglich 
feon, ihre Fehler, ihre Rachläßigkeiten Durch firengere Hand» 
babung der bisherigen Gefeße fchärfer zu beurtheilen , wie es 
dann auch möglich ſeyn wird, im Allgemeinen die Summe, 
die man nothtwendig findet, um das Loos ter Staatsdiener 
zu garantiren, zu Yermindern. So Lange ich aber jene Garan⸗ 
tieen fehlen fehe, fo lange werde ich glauben, Daß die Staats⸗ 
diener der Willführ ausgefegt find, und zwar nicht zum 
Nachtheil ihrer ſelbſt, fondern des öffentlichen Dienſtes. Ich 
weiß zwar fehr wohl, daß, Da einmal in Beziehung auf die 
Givildiener ſchon die Beſtimmung angenommen worden dieſer 
Grund nicht ausreichen, fondern die Mehrheit Dagegen. ent 

fheiden wird. Uber ich halte nach dem, was ich gefagt habe, 

für zweckwidrig, eher an die Herabfeßung der Penſionen zu 

gehen, als bis das willführliche Penſioniren ausgefchloffen if. 

Merk: Ih war im Jahr 1831, wie der Abg. Welder, 

in gewiffen Beziehungen gegen dieſes Geſetz, indem ich näm⸗ 
Lich Davon ausgieng, daß die Functionsgehalte nur bei den 

böhern Staatsdienern und bei den höher Befoldeten in Ans 
wendung fommen fönnen, d. h. bei jenen, two die Höhe der 
Staatsbeſoldung auch Darauf ruht, Daß für Die Repräfentation, 
die diefes Amt erfordert, die Höhe der Befoldung bemeffen 
it, und es dann billig fei, wenn diefe Repräfentation oder 
die befondere Art des Aufwandes, der aus der Dimffunction 
entfpringt, aufhört, auch das dafür gegebene Geld als Func⸗ 
tionsgehalt anzufehen it, und demnach ebenfalls aufhört. Da 
nun dieſe genauere Musfcheidung das proviſoriſche Geſetz nicht 
enthält, fondern allgemein fpricht, fo kann ich damit nicht 
zufrieden ſeyn, fondern will Lieber der Vorlage eines ) neuen 
Gefeges entgegen feben. 
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wieder bei Tem neuen Yinanzgefeß zur Eprache kommen wirt, 
wenn nicht ettva früher auch über die Yunctionsgehalte der 
Staatsdiener befondere gefeßliche Beftimmung erfolgen ſollte. 

Sinanzmintfter v. Boͤckh: Der Antrag Ted Ag. Belt 
wird dem Zweck vollkommen entfprechen. Die Frage, ob der 
Functionsgehalt fortdauern ſolle, ift eine folche, Die zugleich 
die Civil⸗ und Milttärdiener angeht. Die Regierung wird einft- 
weilen bei den Civil» und Militärbienern Das Gefeß von 1831 
fortbeobachten laffen, und wenn die Kammer jeßt über Das pro 
viforifche Geſetz berathet, fo ik es ja ohnehin bis zum Schluß 
des Landtages bei Kraft. Bel der Berathung des Auflagegeſetzes 
wird fie entfcheiden, ob fie ihre Zuftimmung zu jenem Artikel 
geben oder verweigern will, und an diefe Entfcheidung ſchlließt 
fich Die Entfcheidung über den gegenwärtigen Fall votifom- 
men an. 

Sollten die Functionsgehalte für die Civildiener nit fort: 
Tauern, fo können fie auch nicht wohl für die Militärbiener 
fortdauern, und in diefem Fall müßten Sie fich gegen die An- 
nahme des proviſoriſchen Gefeßes erklären, Sollten Sie fich für 
die Givildiener erklären, fo werden Sie auch) Diefes prodiſoriſche 
Geſetz annehmen. 

Schaaff: Als Mitglied der Commiſſion hatte ich mich er⸗ 
hoben, um einigen Einwürfen mehrerer Redner , die den Com⸗ 
miffionsantrag angegriffen haben, zu begegnen, allen im Laufe 
der Discuffton hat mich Ver Antrag des Abg. Bekk wirklich 
überrafcht, und beftimmt mich felbft, gegen die Commifſion zu 
fprechen. Es ift auf jeden Fall dadurch Zeit gewermen, und 
die Sache kommt auf foldhe Weife am beften ins Gleichge⸗ 
‚wicht mit den Intereſſen der Givildiener. Der Fall, wovon 
der Abg. Duttlinger ſprach, daß nämlich inzwiſchen ein 
ungefeglidher Zuftand für die Milttärdiener eintreten werde, 
findet nicht Statt, weil das proviforifche Geſetz fortdanert, bie 
ein definitives gemacht iſt. | | 
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von Beiten des Regierung volllommen, und twünfche, daß fie 
zum @efeß erhoben werden, zugleich twünfche ich aber auch, Daß 
gegen Das mwilllührliche Begehren der Benfionen von Geiten des 
Diener eingefchritten werden möchte, was Durch das vorliegende 
Geſetz gefchehen wird. Wenn wir den Bericht der Commiſſien 
für den Antrag des Abg. Welcker, und die Gewährung des 
Antrags von Seiten der Regierung abwarten wollten, fo wäre 
dies wohl gut, aber wir würden auf dem gegenwärtigen Landtage 
fein Geſetz darüber erhalten, toögegen wir, wenn wir - die 
Sache an die Budgetscommiffton weiſen, menigflens Den einen 
Punkt hinfichtlich der Functionsgehalte der Militär » und Gill 
diener für die nächfte Budgetperiode erledigen können. Wed 
übrigens den Antrag des Abg. Bekk betrifft, Die garize Sach⸗ 
zu vertagen, bis das Budget vorkommt, fo babe ich nichts zu 
bemerken, wenn die Kammer Darauf eingeht. | 

- Bader: Ich bin mit dem Abg. Rettig von K. einer 
Randen, indem ich glaube, daß Die Beflimmung über die 
Yunctionsgehalte in das Gefeg über Die Rechtsverhältniffe der 
Staatsdiener gehöre, und nicht mit und Durch das Finonzgefeig 
gegeben werden follte. Denn, wenn Diefes gefchieht, fo kam 
die Beſtimmung über die Functionsgehalte alle zwet Jahre 
AUbänderungen erleiden, und die Staatsdiener werden in Bezug 
auf die Penflonen auf die verfchtedenartigfte Weife behandelt, 
dann wird es In den meiften Budgetöperioden einen Zeitraum 
geben, für welchen wir in dieſer Beziehung gar ein Geſet 
haben. So iſt es z. B. gegenwärtig. Das lebte Finenzgeſet 
dat mit dem erfien Juni 1833 aufgehört , und wir Befinden 
uns nun, bis ein neues gegeben wird, in einem gefeßlofen 
Zuftande. Ich münfche daher, daß die Regierung die Be 
fimmungen über die Functionsgehalte der Gisil- und Rilitär⸗ 
Diener der Kammer in einem befonderen Geſetz vorlegen möchte, 
damit fodann eine befondere Commiſſion die Sache auf dem 
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werden, bei ihrem Rüdteitte einen fo bedeutenden Theil ihres 
gering zugemeffenen Gehalts zu verlieren, Die Commiſſion fpricht 
ferner ihr Bedauern darüber aus, Daß Das Gefeg in einer 
Faſſung erlaffen worden fei, in welcher es auf die ſchon bes 
willigten Gehalte nicht anwendbar fei ꝛc. Ich glaube aber, 
daß mit Grund der Militäradminiftration dieſer Vorwurf nicht 
gemacht werden kann. Bei den Verhandlungen des verigen 
Landtags über die Yunctionsgehalte, welche Das vorliegende 
proviſoriſche Geſetz gleichfalls behandelt, gieng man allgemein 
von der Anſicht aus, Daß die Militärdiener mit den Civildienern 
gleich zu behandeln fein. Der Urt. 6 des Yinanzgefebes vom 
vorigen Jahr fagt aber austrüdlich, Daß der Abzug der Kume 
tionsgehalte nur auf Diejenigen Befoldungen ter Civildienct 
anwendbar feien, die am 1. Januar 1832 noch nicht beſtanden 
baben, fo wie auf alle Zulagen, die feit der Erlaſſung dieſes 
Geſetzes regulirt worden find. Eine rückwirkende Kraft um 
Nachtheil der Militärdiener konnte dem previforifchen wir 
gleichfalls nicht beigelegt werden. 

Mördes: Als Mitglied der Commiſſion will ich mur 
auf die Einsendungen antıvorten, die ihr in Beziehung auf 
Begriffsverwechslungen gemacht wurden. Diefes war Eeinesmegd 
der Fall. Die Sommiffion hat wohl gefühlt, daß es fehr min. 
fehenswerth wäre, über diefen Gegenftand ein definitives Geſet 
zu haben; fie bat aber daran gezweifelt, ob es ihr gelingen 
werde, ein folches zu erhalten, und war deßhalb Darauf bedacht, 
mittlerweile wenigſtens die Mißgriffe zu befeitigen, die der 
Gommiffionsbericht andeutet. Aus diefem Grunde hielt fie es 
räthlicher, den vorgefchlagenen Weg zu betreten, um nit 
länger die getwünfchten Beftimmungen zu entbehren. Eine Be 
griffsverwechslung iſt demnach, ich twiederhole es, nicht ver 
Banden; wir wollten für alle Diener des Staats das gletde 
Recht, und haben darauf einzig zu wirken gefucht. ' 
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mität. enthält von dem Verfahren, Das man bei den Civil⸗ 
dienern beobachtet. Es wird ſchwerlich ein Widerfpruch dage⸗ 
gen erfolgen, daß, fo lange die Ausficht befteht, mit vollem 
Gehalt penſionirt zu werden, auch bie Verfuchung weit grös 
Ber iſt, hienach zu fireben, und wenn dieſes Mittel genons 
men iſt, auch die gedachten Mißgritfe verhütet werden können. 

Senerallieutenant v. Schäffer: Daraus würde folgen, 
daß ein Geſetz rũckwirken follte, was nicht Statt finden kun, 
indem diejenigen, die penfionirt find, ihre Beſoldung feit 90 
Jahren beziehen. 

Mördes: Bon der Richtigkeit Diefes Schluffes faın a 
nich nicht überzeugen. 

v. Schäffer: Es wird fih fpäter ſchon zeigen. 

Finanzminiſter v. Boͤckh: Die Sache iſt ganz einfach, das 
Geſetz wegen der Militaͤrſtaatsdiener kam fpäter, als dasjenige 
wegen der Ginildiener. Wenn nun ein Militär enfkimist 
worden twäre, der in der Zwiſchenzeit erſt eine neue Veſel⸗ 
Dungszulage erhalten hätte, fo würde allerdings darans ein 
Nachtheil entftanden feyn, denn der Functionsgehalt hätte bei 
der Penfiontrung nicht abgezogen werden können. Das Kriege 
minifterium verfichert aber, es fei in Diefer Zeit Keiner pew 
fionirt worden, der In der Zwiſchenzeit vom Landtag Bid gu 
Erlaſſung des Gefeßes über die Militärdiener eine neue Be 
foldung oder Zulage erhalten Hätte. 

Mördes: Es war nicht von Mißgriffen vie Nee, die 
begangen worden find, fondern von folchen, die begangen 
werden Eönnten, fo lange die jegigen Verhältniſſe beſtehen. 

Merk: Sch Habe nur noch beifügen wollen, zu welchen 
Verwicklungen es Anlaß giebt, wenn folche Gefege mit dem 
Finanzgeſetz verfchmolzen werden. Es iſt mir noch nicht recht 
deutlich, auf was es denn eigentlich anfommt, und meint 
elnſicht nach follte nothwendig unterfchleden werden in Wege 
bung. auf die vorige Finanzperiode, die mit dem legten Mai er 
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ſoll es bei Tiefen beſteben, unt se müßte slie über beitet 
der Beihluß Ter Kammer ib erüreden, cb nãmuch tes 
prosiferiiche Geſetz über Tie legte Butgemuriste ging Te, 
und aweitens, ch Tenn ter Gruntisk für immer asfredt er. 
halten werten ſolle, daß der Functiensgebalt, ıwıe bei ter 
Civildienern in Anwendung femme icle Es wäre demmocd 
am beſten, wenn man ten Antrag der Goemmitien aufsrieg: 
ſeyn ließe, Bis über Die Civiſdiener bei @eleaenbeit Tee Srutgete 
entfchieten ter ein ganı allgemeines Geier veroeus: werten. 
wirt. Darüber aber, ch fürtie leere Pericte Tag prooreruche 
Geſetz als gültig zu betrachten ſei oder nicht, wit man Bis 
ſchluß faſſen müſſen. 

Hoffmann: Weiner Anñũcht nad wirt tie Gültigten eine: 
previſoriſchen Geſetzes nicht für Tie Werganzenbrit, enter: 
nur für die Zukunft in Zweifel gerogen werlen kürzen. It 
glaube, nah ter Erklärmg der Resiransscemmmien mir 
wohl die Vertagung am beiten fern, irdem Tarr ker Bene 
die Sache beratben werten kann, wenn en riie She re 
nicht vorgelegt worten iR. Was Tas Betauern berriẽẽ:, melde 
die Cemmiſſion Tarüber ausirrach, Taf Tae Gricg rich: Früher 
erlaffen werten ift, fe bat, wie ich alaube, ter Herr Rizn: 
rungscommiffär bemerkt, Taf auch (den ver ter Miltörliwnet: 
pragmatif Tie Beſtimmung Tes Cidilrieneredicts n.dnarlih te 
Denfienirung der Militärtiener angewendet wer-en a 29 
glaube nicht, Taf tiefes Der wall war, es bat ecrbet leialich 
Willkũhr geherrſcht. Man kennte Penñcenen geben, ĩie groß 
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und fo Bein man mollte, weßhalb auch im Penflondetat ſehr 
Eleine und fehr große vorkommen. Die Bemerkung, daß die 
Militärdiener bei der Penfionirung mit den Civildienern gleich 
geftellt werden follen, ift richtig, allein bei einer Vergleichung 
muß man bedenken, daß der Militärdiener weit früher in den 
Staatsdienft tritt, als der Eivildiener, dem es in der Regel 
erſt mit dem fünf und zwanzigſten bis dreißigiten Jahre gelingt, 
während erftere in der Regel zivifchen fiebzehn bis zwanzig. 
Jahren Officiere werden. Mir ſcheint natürlich, bei einem folchen 
proviforifchen Geſetz zuerft zu vergleichen, wie die Militärkienes 
untereinander flehen, und bier glaube ich, daß Das probiſe⸗ 
rifche Sefeß gefehlt hat, indem es nur jene begünfligte, die 
gegenwärtig in hoher Befoldung ſtehen. Diefe werden nun auch 
ohne Abzug der Yımctionsgehalte penfionirt, während dieje⸗ 

nigen, die früher penfloniet worden find, fo wie diejenigen, die 

erft in höhere Befoldungen einrücken , mit weit geeingern de⸗ 

fionen ſich begnügen müffen. 

Geheimer Kriegsrath v. Red: Diefe Bemerkungen. hab 
Bezug auf ven Inhalt des Geſetzes felbft, mährend meins: Ber 
merkung nur Darauf gerichtet war, Daß Diefe Abzüge des Yun 
tionsgehalts nicht ſchon eingetreten find bei denjenigen Befek- 
dungen, die feit der Erlaſſung dieſes Gefeges gegeben twasdeg 
find, was wohl ganz in der Ordnung ſeyn wird. er 

Generallieutenant v. Schäffer: Als wahr muß ich allep 
dings zugeben, daß der Militärheamte früher in den. Dienß 
tritt, als der Civilbeamte. Aber welche Zeiten hat er, bie er 
in das vierzigfte Dienftjahr kommt? Hier fommen feine: Felp⸗ 
züge, feine Wunden und der Hinfällige Körper in Betracht, 
der zuweilen fo fchlecht ft, Daß es bei Manche eine außen 
dentlich große Anftrengung gekoftet hat, bis er nur diefen Puyß 
erreicht hat. Daß es übrigens in ber menfchlichen Natur Legt, 
daß derjenige, der eine beffere Ausficht Hat, fich auch manther 
Mühe unterivirft, will ich nicht widerſprechen, und es: pP 


_ 
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daß unfere Gründe Eingang finden und dad Maß um einen 
balben Zoll werde herabgefegt werben. Ich bin felbft ein Zöge 
Ling einer Militärſchule, habe früher dem Militärftand angehört, 
und alle die Gründe, die in früherer Discuffion über diefen 
Gegenftand allerdings fehr fcharffinnig von dem Kriegaminiftes 
rium geltend gemacht wurden, ertvogen, und felbft mit dem⸗ 
jenigen verglichen, was ich auf wiflenfchaftlichem Wege mir ans 
geeignet babe, Ich fand aber immer noch Gegengründe, vie die 
Regierung nicht unbeachtet laſſen wird. 

v. Itzſt ein: Ich kann der Meinung des Abg. Mördes, das 
preoviforifche Sefeß anzunehmen und zugleich um eine Aenderung 
zu bitten, nicht ganz beitreten. Ich glaube, Daß wir unfern 
Wunfch in diefes proviſoriſche Geſetz als Verbeſſerungsvorſchlag 
feßen müffen, und hoffe dann, Daß die Regierung ihn ans 
nimmt. Die Anfichten und die Srundfäge, die ich vor eilf Jah⸗ 
ren über diefen Gegenfland, gegenüber von dem nämlichen Seren 
Regierungsredner vertheidigt habe, find noch Ddiefelben. Daß 
die Commiſſion des Landtags von 1833, einer jüngern Bene- 
ration, meiner Meinung beitritt, iſt ein Sieg der Wahrheit und 
der guten Sache, der niemals ausbleiben wird. Meine Erfah⸗ 
rungen haben mic) in der Ueberzeugung beftärkt, daß die Größe 
des Mannes allein nicht den guten Soldaten macht, und die 
Stärke der Armeen nicht Davon abhängt, ob Die Soldaten einige 
Zoll länger oder kürzer find. Ordnung, Disciplin, Liebe zum 
Vaterland und Vertrauen in Die gute Sache, für welche die Sol⸗ 
daten in den Kampf geführt werden, das find die mächtigften 
Hebel und die Triebfeder, die zum Siege führt; die Soldaten 
von 5° 2° werden aber nicht hinter denjenigen von 53% zuruͤck⸗ 
bleiben. Die tägliche Erfahrung zeigt auch, daß ganz große 
Maffen und Armeeen, wenn fie der Geift der Ordnung , der 
Disciplin und des Vertrauens verlaffen hat, zuruͤckwichen vor 
Andern, die dee Größe und der Zahl nach verhältuifmäßig 
Heiner, aber son Muth und Vaterlandsliebe begeiſtert waren. 
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Es iſt ferner auch der twichtige Umftand nicht zu überfehen, 
daß ‚bei einer Herabfegung des Maßes auf 5 Schub Zus 
Zoll doch gewiß nicht alle unter die Waffen berufenen Leute 
Kein feon werden, ja im Gegentheil gewiß nur. die Eleinere 
Darthie, indem wir Bezirke haben, in welchen die Menſchen 
ſchlank auftwachfen, und faſt gar keine kleine Leute ſich be⸗ 
finden, alfo immer nur große liefern, Wennaber auchein kleiner 
darunter ift oder einzelne Bezirke Eleine liefern, fo fchießen fie, 
wenn fie gefund find, fm Kriege doch eben fo gut, wie die 
geoßen, und wenn es Friede ift, fo marfchiren und ſchild⸗ 
wachteln fie fo gut, wie die Andern. Darum wird Die Regie⸗ 
rung auf den Wunfch der Commiſſion eingehen, und ich wieder» 
bole daher meinen Vorfchlag, Ten Antrag der Commiſſton 
als Berbefferungsvorfchlag in das Geſetz aufzunehmen, 


Generallieutenant v. Schäffer: Es iſt allerdings erwie⸗ 
fen, daß die Bravour fich nicht nach Zollen meflen läßt, und 
ich Bin auch in der Hinficht mit dem Abgeordneten v. Itz⸗ 
fein ganz einverftanden, Taß e8 Gegenden im Großherzog⸗ 
thum giebt, two ſich befonders eine kleine Zahl von Perſonen 
findet, die bis jegt, wo wir ein Maß von 5 Fuß, 1 Zoll 
theinifch hatten, zu hart angelegt waren, Zu wünſchen ift 
allerdings, daß, wenn der Mann Elein ifl, man nicht auf die 
Zolle, fondern auf das Gedrungene fehen möchte, denn ich 
erinnere mich gut, was vor eilf Jahren gefagt wurde, mo 
man über den Zoll, um den man im Sabre 1825 in die 
Höhe gieng, früher neun Sigungen gehabt hat, und ich 
möchte nicht Dazu beitragen, daß die gegenwärtige Discuffion 
verlängert werde. Das aber bemerfe ich, daß ein gewiſſes 
Srößenmaß nothwendig iſt, Dabei aber es allerdings nicht 
auf einen Strich mehr oder weniger anfommt. Ich wiederhole, 
daß ich von der Regierung nur beauftragt bin, es Ihnen zit 
überlaffen, ob das proviforifche Geſetz angenommen oder ver 
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leicht nicht jo reich iſt, als er, gezogen worden iſt, und er 
Dagegen nicht. Run if doch wohl begreiflich, daß tiefer rei 
here Mann mit ter hoben Nummer fein Geld und feine Ber 
ſtechung anwenden werte, um ſich unter Tas Militär zu brin⸗ 
gen. Ich habe Dadurch blos fagen wellen, daß unbegreiflich 
viele Leute fir untauglich erklärt werten, melde Tie öffent 
lihe Meinung für tauglich erklärt, und daß man fehr gerne 
reichere Leute nimmt, weil diefe fich beſſer in der Cavallerie 
ausnehmen, indem fie fich die weißen Hofen fehöner anfchaffen, 
die Stiefel öfter wechſeln können ıc. Weit entfernt war ich 
aber, fagen zu wollen, Taß ein Mißbrauch Tiefer Art Gtatt 
gefunden habe, wovon ter Herr Regierungsconmiflär gefpros 
chen hat. 

Gtaatsratd Winter: Ich bin vollkommen Damit zufrieden, 
allein wenn Einer fagt, er wiſſe nicht, worum das Loos ihn 
getroffen babe, fo fagt er eine Unwahrheit, Tenn er iR ja ge 
genmwärtig. 

v. Itzſtein: Schwächlichkeit eines Körpers iß ein Mus- 
deu, ter viele Willkühr zuläßt. 

Staatsrat Winter: Ich bin damit einverſtanden; wenn 
aber vier Perſonen beiſtimmen, fo ift es etwas Anderes. 

v. Tſcheppe: Es find nicht nur vier Perſonen dabei, fon 
dern es wohnt auch noch ein Ausſchuß aus den Bürgern an. 

Merk: Die Sonfeription follte, wenn fie als wahre Natio⸗ 
naleinsichtung gelten fol, nicht mehr als Laſt betrachtet wer⸗ 
den, fondern ald Bürgerpflicht, die Jeder zu erfüllen hat, und 
Jeder aus Patriotismus erfüllen ſollte. Nur ein Staat bat 
feine Deereseinzichtung auf Diefe Grundlage ans einee Felt 
oines großen heroiſchen Yuffchtuungs beitehaltmz die andern 
Staaten haben ſich von einer ſolchen volkachümlichen Khesued 
bildung entfernt, und da hat auch die Genfeription etwas von 
der bloßen Auchebung angensmmen; ſie unterſcheidet ‚fi von 
dem Werhfaen nicht fo bedeutend, und daher iſt ed auch ge⸗ 
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kommen, daß man bei der Gonfcription auf die eine eder Die 
andere Art die Einleitung zu treffen gefucht bat, um anſehn⸗ 
liche und große Eeute zu erhalten, und daß dieß auch bei uns 
Statt fand, das wird Jeder beflätigen, Der mit einer Con⸗ 
fertption je zu thun hattte. Sch gebe zu, daß es hast umd 
gewiffermaßen graufam wäre, ſchwächliche Leute zum Dienf 
zu ziehen, und daß eine gewiſſe Größe nothivendig If, aber 
welches if diefe Größe? Man fagt, Taß Diejenigen meiflens 
fchwädhlich feien, die das Maß nicht hätten, Tas von der Ro 
gierung gefordert twerde, allein! ich wende Tagegen nicht nur 
dasjenige ein, was ſchon Dagegen bemerkt wurde, Taf es näuw 
lich mehr auf die Gonfteuction anlomme, als auf Die Größe, 
und daß unterfegte Beine Leute mehr Austauer haben, als 
die berangefchoffenen, fondern ich Halte ein Veifpiel Tagegen, 
wornach Das ganze Armeecorps von Würtemberg feine bedeu⸗ 
tendere Sröße hat, als Die von der Commiſſion benutragte, 
und man hat Die Erfahrung nicht gemacht, daß dort eine ber 
fondere Schtuächlichfeit der Leute, und ein großer Abgang ju 
bemerken fei. Sodann giebt ja auch das, was der Abgeordnete 
v. Itzſt ein bemerkt hat, bereits ein Unfähigkeitscriterium, 
namlid die Schwärhlichleit, und um diefer ein Gegenwicht 
zu halten, Daß es nicht ausgedehnt werde, halte ich für noth⸗ 
wendig, daß Die Reduction nach dem Vorſchlag Der Cammiſſion 
eintrete. Ich gehe überhaupt bei Diefem Gegenſtand von dem 
- Dilemmo aus: im Frieden find Leute gewiß tauglid) genug, Die 
dieſes Maß haben, außer man mwallte Paradeſoldaten halten- 
was im conftitutionellen Staat nicht angeben kann. Im Kris, 
aber wird man bald auf dieſes Maß zurüdgreifen und zuruch 
greifen müffen, und dann hat die Erfehrung gepigt, daß ge 
rade diefe die Verwegenſten und Brauchbarften find. Ich wil 
Hier nur an die Resolutiondarmee und auch an die Heere in ſpäiar⸗ 
Zeiten erinnern, welche alle Strapaden in den brennen A, 


ud 
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genden Spaniens und auf Ten Eisgefilden von Rußland mitges 
macht haben. 

- Welder: Ih bin mit ter Commiſſion einverftanten, un? 
will zu den Gründen, Die fehon Targelegt worden find, nur Wer 
niges hinzufügen. Sch wünſche, daß befenters bei und Die Zahl 
derjenigen, auf welche Durch Das Loos Vie verhältnißmäßig große 
kaſt des Militärdienftes vertheilt wirt, möglichft menig befchräntt 
werde. Ich komme hier an unfere Methote, Ten Erfagmann zu 
ftellen, die ich im Allgemeinen nicht angreifen will, Die aber 
bedeutend verfchieden ift von der Art, wie in andern Staaten 
der Erfagmann geliefert wird. Durch unfere Art, den Erſatz⸗ 
mann zu ftellen, ift die Militärlaft eine verhältnißmäßig größere 
als in andern Staaten, wie z. B. in Heffen, wo in Folge von 
Privatvereinen Ter Preis eines Erſatzmannes niederer ſteht. Je 
höher aber Ter Preis Des Erſatzmannes iſt, Tefto größer wird 
die Laſt des Kriegsdienftes, und Tiefe muß möglich erleichtert 
werden, damit der fehr häufig im Lande verbreitete Glaube, 
als beſchraͤnke man die Zahl Der Einftandafähigen mehr, als der 
Buchftabe des Gefeges fordere, verfchtwinde. Ich Habe hier vor 
mir eine Aufforderung eines ganzen Gemeinderaths Liegen, die 
dahin gerichtet ift, eine Petition über Tiefen Gegenftand einzubrin- 
gen, und es tft hier daffelbe gerügt, Daß nämlich zu viele Mannfchaft 
ausgefchloffen werde. Ich habe nicht Die Abficht, der Regierung einen 
Vorwurf deßhalb zu machen, denn es mag gefchehen, ohne daß fie 
Kenntniß davon bat, allein möglich ift es, Daß ein Offizier Freude 
daran hat, größere und reichere Leute zu erhalten, und dieſer 
Wunſch natürlich. auch feine Unterflügung findet, Schon das 
übrigens, Daß dee Glaube an vielen Orten herrſcht, iſt genug, 
um die Regierung darauf aufmerffam zu machen, diefeın Miß⸗ 
brauche forgfältig zu begegnen. Die befte Begegnung würde frei⸗ 
lich die ſeyn, wenn das von-dem Abg. v. Itzz ſte in vorgeſchla⸗ 
gene Spitem einer geſetzlichen Recrutenaushebung, das auf dam 
vorigen Landtage die einftimmige Genehmigung der Kammer er- 
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man glaubte, daß fie bei der Vertheilung ihr Regiment degün- 
fligten. Dieſes war jedoch nicht, und kann nicht mehr ſeyn, denn 
fie find unabhängig von dem Einfluß der Negimenter. 

Grimm: Ich freue mich, daß die Reduction des früheren 
in Das neue badifche Maß den Anlaß gegeben hat, einen Gegen 
ftand zur Sprache zu bringen, der hier nicht fo bald zu einer 
Berathung aufgeftellt worden waͤre. Es ift nämlich tie Beſtim⸗ 
mung des Militärmaßes, wie es in das im Jahr 1825 gleich 
fam nur en bloc angenommene Sonferiptionsgefeg aufgenom⸗ 
men worden iſt. &o oft ich der Rekrutenaushebung vermöge 
meines Dienftes anwohnen mußte, habe ich immer beobachtet, 
daß dieſes Maß, ob es gleich nicht übertrieben erſcheint, dens 
noch zu groß genommen tft, denn häufig traten junge Eeute 
unter das Maß mit einem ſtarken, mohlgebilveten, kernhaften, 
unterfegten Körperbau, wurden aber als dienſtunfaͤhig ausger 
ſtoßen, weil fie wenige Einien unter Tem Maß blieben; fie muß 
ten auch ausgeftoßen werden, weil die gejegliche Beſtimmung 
dafils fprach. Ich bin aber überzeugt, daß Diefe Leute in wenigen 
Wochen in Folge der Waffenübungen ımd beffern Haltung das 
geſetzliche Maß erreicht Hätten, und noch fefter bin ich äberzeugt, 
daß diefe Leute eben fo Leicht den Pflichten, die der Dienf iu 
der Garniſon und im Feld auflegt, eben fo gut und noch beſſer 
bötten nachkommen fönnen, als Andere, die bei einem hochauf⸗ j 
geichoffenen Körperbau etwas Schtwächliches in ihrer Conſtitu⸗ 
tion haben, aber Doch nach dem Gefeke aufgenommen werben 
mußten, Ich danke der Commiſſion, daß fle auf Herabfegung 
des Maßes angetragen hat, und würde ihr noch mehe danken, 
wenn fie die Herabfegung wach weiter ausgedehnt hätte, als 

wirklich gethan hat, nämlich auf fünf Fuß zwei Zoll, worauf 
ih hiemit antrage. 

Staatsrath Winter: Die Discuffion könnte vielleicht gem 
kurz Dusch Dia Bemerfung befeitigt werden, dag wie eis Geſch 
sur Öenehmigung vorgelegt haben, worin das Meß frfigefeit 
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iſt. Das ganze Geſetz beruht auf Tem Maß, und es if nur dar⸗ 
um vorgelegt worden, meil es ſich in Vergleichung tes alten 
mit Tem neuen Maße um eine Differenz von einigen Strichen 
handelt, shne welches Tie Regierung Das Geſetz gar nicht vor 
julegen nöthig gehabt hätte, Da Lie einfache Verwandlung es 
alten Maßes in Tas neue nichts als eine Vollziebung Tes allger 
meinen Gefeßes über Maß und Gericht gemefen wäre, wie 
man es denn auch in allen andern (yällen betrachtet hat. Nun 
aber verbefert die Kammer Das Geſetz nicht, fentern mad 
ein ganz neues Geſetz, indem fie ein ganz anderes Maß bin- 
ſtellt, als wir eines vorgelegt Suben. Wir haben Ihnen das 
Gefetz zus Genehmigung vergelegt, und überlaffen Ihnen mım, 
ob Sie etiva eine Bitte an Tie Regierung bringen wellen. 
Es wird dort ertoogen werden, auf welche Art und Weile Tier 
jer Bitte entfprochden werden Bann, Ste bat befentere Gründe, 
diefes zu wünfchen, und in jedem Fall iſt Tas Geſetz fo, daß 
ed Ihnen mehr giebt, ald vorher. 

Selgam: Durch das ung vorgelegte previſoriſche Geſetz 
vom 14. Juni v. J. if ſchon gegen das früher beflandene 
Militärmaß vom Jahr 1825 von 5 Fuß und 1 Zoll eheinifch 
vorläufig 2 Einen oder ı/s Zoll nachgegeben. Das Conſcrip⸗ 
tionsgefeß von 1812 hatte nur 5 Zoll rheiniſch oder 5 Fuß 
2 Zoll neu badifchen Maßes, oder eigentlich nach Ver wahren 
Darität 5 Fuß 2 Zoll 3 Einien neu badiſchen Maßes, wie 
ſolches 1822 in der Kammer auch ſelbſt beſtimmt worden 
iſt. Dieſes Maß iſt auch in das Edict über die Kriegsdienſt⸗ 
pflicht vom 15. Mai 1808 $. 14 und in das erfle Conſcrip⸗ 
tiondgefeßt vom 29. Septbr. 1808 aufgenommen. Welche wich⸗ 
tige Feldzüge in jene Periode gefallen find, und wie es fich 
beziehungsweife auch Damals bewährte, daß dem Staate mehr 
taran liege, von tapfern, als von langen Streitern vertheidigt 
zu werden, Brauche ich hier wohl nicht befonders anzuführen. 
Die verhaͤltnißmaͤßig geringe Influenz des durch Tas Edict 
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vom Jahr 1825 etwas vorgerückten Pflichtigkeitsjahres fcheint 
fo ziemlich nachgewieſen. Dem Edict vom Septbr. 1808 lag 
übrigens auch ſchon bei dem Normalmaß von 5 Fuß rhei⸗ 
nifch die gleiche Berechnungsmweife zu Grund, Tenn es heißt 
dort ausdrüdlich beijpielmweife: Daß Tie im Jahr 1730 Ges 
bornen zuerft 1801 in den Aufruf fallen sc. Dazu war aber 
noch ſowohl Durch dieſes Edict von 1808, ale durch jenes 
von 1812, $. 3 u. 6 befonders verfügt: Taß über Diejenigen, 
die Das Normalmaß von 5 Fuß rheiniſch nicht hätten, aber 
fon tauglich wären, eine eigene Eifte geführt werte, und 
daß Diefe befonders zu lefen hätten, und aus ihnen, mas zum 
Train notbiwendig, zu nehmen wäre. Daß durch diefe Sons 
currenz gegen dermalen, mo eine ſolche Diftinction nicht mehr 
Statt findet, für ſämmtliche Pflichtige eine weitere große 
Erleichterung eintreten mußte, iſt an und für fi) Mar. Eine 
Abweichung hatte fich freilich auch ſchon Tas Großh. Kriegs» 
minifterium durch feine Verordnung vom 22. Juli 1813 ers 
laubt, wonach Die zu den NRegimentern und Corps beftimms 
ten Rebruten nach dem neuen Maß wenigſtens 5 Fuß 2ıls 
Zoll meſſen mußten. Ich glaube nun, daß, wenn wie dieſes 
Maß von 5 Fuß 2Va Zol für alle zu den Combattanten 
Sehörigen zu Grund Legen, allen Rüdjichten in militari⸗ 
ſcher und technifcher Hinficht genügend Rechnung getragen 
feyn wird, und theile demnach tie Anficht der Commiſſion; 
würde es aber auch mit Dank annehmen, wenn Das Maß 
von 5 Fuß 2 Zoll, wie es urfprünglich im Edict von 181? 
geheißen hat, wieder allgemein feftgefegt würde. 
Generallieutenant v. Schäffer: Wir haben in den Sapın- 
1823 und 1825 auf feine Erhöhung Ted Mafes wegen der 
Zolle und Einien angetragen, fondern es leiteten Die Regies 
rung dabei gewiſſe menfchliche Gefühle, indem die Erfahrung 
gezeigt bat, Daß aus Rußland nicht ein einziger Mann von 
3 Fuß zurückkam. Nur die großen haben fich Durchgefchlagen, 


XII. Sigung vom 17. Juni 183% 135 


während die kleinen auf der Brücke über Tie Berecina yers 
treten oder von Ten Kanonenrädern zerqueticht worden eter 
in dem Eiſe von Rußland ſtecken geblieben find. Ich babe über 
dreihundert Diefer Leute, welche Penſienen beziehen, felb® 
gefehen, uud Tas Nämliche höre ich ven Ter Commiſſien, 
welche die Leute, Tie wirklich in Rußlant waren, bat unter: 
fuchen müſſen. Ferner muß ich bemerken: mir haben in den 
erften fechs Monaten Ted Jahre 1822 die Leute gemeſſen⸗ 
die im Sahr 1821 gezogen waren, und alle waren gewachſen 
bis auf einen Einzigen, Der auf Dein gezogenen Maße ſtehen 
blieb. Sodann waren unter 173 Soldaten, Tie wir in einem 
halben Dahre wegen Untauglichkeit entlaſſen mußten, 134, 
die nur 5 Yuß bis 5 Fuß und zwei Zell hatten, -Wir bus 
ben demnach glauben müflen, nachtem wir Tie ärztliche Be: 
hörte gefragt Hatten, Taß es gegen die Pflicht Ter Meuſch⸗ 
lichkeit wäre, auf fein erhöhtes Maß anzutragen, und Tarin 
lag ter Grund, warum wir dieß thaten. Nicht die Größe 
allein macht es aus, fontern die Gedrungenheit, und ih 
würde gern einen halben Zoll beraßgehen, wenn wir nur die 
Wahl hätten, Gedrungene zu nehmen, Lie auch Tie Strapas 
zen. aushalten fönnen. Es gebt aber nicht nach Ter Getrun- 
genheit, fondern nach den Zollen, weil Tas Geſetz beftimmt, 
welche Größe Statt finden folle. 

Poſſelt: Sch kann nur mein Bedauern ausſprechen, daß 
der Antrag, den auf tem legten Landtage Ter Abg. v. Itzſtein 
feilte, dahin gehend, Tas Conſcriptionsweſen im Wege Tes 
©efeges erledigen zu laffen, jeweils ohne Erfolg blick. Mir 
verfammeln uns alle zwei Jahre, um das Recht Ter Bewilli⸗ 
gung der Geldfteuer auszuüben. Ein viel twichtigeres, alle 
Verhältniffe vielmehr berührendes Steuerobject ift aber tie 
Menfchenfteuer, die Taher auch nicht genug contrelirt werten 
kaun. &s ift immer eine Telicate Sache, näher darauf einzu⸗ 
gehen, aber Jeder wird mir Recht geben, wenn ich ſage, daß 
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hierin noch viele Wünfche unbefriedigt find. Wenn daher, wie 
vorauszufehen IR, Tie Bitte um die Herabfehung des Maßes 
an die Regierung gebracht wird, fo wünfchte ih, daß der 
Antrag des Abg. v. Itzſte in Damit verbunden würde. 
Soll: Ih mwünfche, daß das Maß von 5 Fuß 2 Zoll zum 
Eintritt in den Militärdienft genügen möge, und zwar Darum, 
weil dadurch die Zahl der Tauglichen bei ter confcriptiends 
pflichtigen Mannfchaft beteutend vermehrt wird, und der Fall, 
dag man, um zivanzig Recruten aus einem Bezirk zu erhalten, 
bis auf Nr. 90 bis Nr. 100 greifen muß, oder der Kal, 
daß in einem fo gefunden, und durch feinen kräftigen Volks 
Kamm ausgezeichneten Land, wie Baten, ein ganzer Gem 
ſeriptionsbezirk die verlangte Quote gar nicht flellen Bann, 
in Zukunft nicht mehr fo oft eintreten wird. In der That, 
betrachtet man die Zufammenftellung, welche die zum Mili⸗ 
tärdienft untauglich machenden Fehler enthält, die Unzahl 
diefer zum Theil ganz unbedentenden @ebrechen, fo erklärt 
fich freilich, daß jet fchon fo hoch in die Nummern gegriffen 
werden muß, um aus der großen, jedes Jahr conſcriptions⸗ 
pflichtigen Maſſe des Volks das Bedürfniß des Militärs mit 
beiläufig 2000 Recruten zu decken; es wird einlsuchtend,, Daß 
jene Beftimmungen nur im tiefften Frieden entſtehen konnten, 
und zu einer Zeit, wo die Schönheit und Groͤße der Leute 
im Militär allem andern vorgezogen wurde, daß man aber . 
eben deßhalb für den Yal eines Krieges die Anforderungen 
rücfichtlich der Sörperlichen Beſchaffenheit und namentlich der 
Größe der Rekruten, bedeutend berabfimmen muß, um zu 
feinem Zwece zu gelangen. Da ich nım aber jedes Geſeh 
für das Militär nur dann für zweckmäßig erfennen kann, nicht 
wenn ed für den Frieden, fondern für den Krieg berechnet 
if, und für dieſen als zweckmäßig esfcheint, fo erklaͤre ich 
mich für jeden Vorfchlag, welcher wie der der Sommiffion, 
fowohl im Inteveffe der Geſammtmaſſe der Gouferiptionapfliche 
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tigen, als des Militärs gegründet feyn Türfte, und wurde 
gerne noch einen Schritt weiter gehen, und uur 5 Fuß 2 Ich 
als erforderliche Größe verfchlagen, wenn mich nicht Tiefelbe 
Beforgniß, welche auch Tie Cemmiſſion geäußert hat, Taren 
abhalten würde, daß nämlich Tie Regierung wieder ganı auf 
die alten Beftimmungen zurücgreifen möchte. 

Knapp: Wer glaubt, es fei nicht nethwendig, eine Abs 
änderung in dem Gonferiptionsgefeßge vorzunehmen, den vers 
sveife ich auf Die legte Ziehung. Der Abg. d. Itz ſte in iſt in 
der Gegend von Karlsruhe fichen geblichen ; ich verweife uber 
auf andere Santestheile, wo die Stimmung gleichfalls Tabin 
ging, daß eine Abänderung nöthig fei, Denn jet fei es gleiche 
gültig, ob ein Mann tie legte oder erfte Nummer ziehe. Ich 
babe mich erkundigt, was wohl Taran Echult ſeyn möge, daß 
ſich Lie Maſſe der Pflichtigen follte fo fchnell vermintert baben, 
und Ta Hörte ich zu meinem Erflaunen, Taß man Tie Leute 
größtentheils nicht brauchen kann. Die Willkühr bat übrigens 
hieran ihren befcheidenen Theil. Ich bitte den Herrn Präfidenten 
ter Kammer, die Acten vom Amt Oberkirch und Achern kom⸗ 
men zu laffen, und es wird fid) dann zeigen, daß ich Recht 
babe. Man bat dort nicht einmal die erforderliche Menſchenzahl 
erhalten, obgleich bekannt iſt, Taß hier ter beſte Menfchen- 
fchlag ſich hefintet, worauf Tas Vaterland ſtolz it. Ich finde 
aber vielen Grund in unferem Einftantswejen. Man bebe 
diefes auf, und man wird Leute genug erhalten, Pie Luſt 
zum Militär haben. Unſere Gegend war mit öfterreichifchen 
und preußifchen Werbern bedeckt; es ift aber bekannt, Daß Die 
Zahl ter Menfchen vor dreißig und vierzig Jahren nicht fo 
groß war, als heut zu Tage, und Loch hat es dieſen öfter 
reichifchen und preußifchen Werbern nie gefehlt, die Erute zu 
erhalten. Man überfaffe Demjenigen , ten das Loos trifft, einen 
Dann zu flellen, wo er will, fe wirt es gut geben. Ich. 
weiß aber wirklich Fälle, daß taugliche Leute vorgeſchlagen 
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wurden, allein es hat geheißen, man müffe verber fehen, ob fein 
ausgedienter Unterofficier da fei. Der Milttärpflichtige war hier 
nach nicht in der Lage, frei einen Manı zu ftellen, fonterner war 
genöthigt, diefen oder jenen zu nehmen, Sch unterftüge alfo 
den Sonmiffionsantrag, und wünfche, Daß fich Die Regierung 
über Lasjenige, was ich gefagt, Aufklärung verfchaffen möge. 

Duttlinger: Ich erkläre mich für Ten Vorſchlag Der 
Commiſſion, nämlich alle Artifel unverändert anzunehmen, mit 
Ausnahme Des Art. 2., Ten auch ich fo veräntert mwünfche, 
wie die Commiſſion vorgefchlagen hat. Der Grund meiner Ab 
ſtimmung iſt der: Die Gonferiptionspflicht gehört unter dies 
jenigen Laſten der Staatsbürger, Tie fi) ihrer Natur nach 
nicht nach Ten Grundſätzen firenger Gerechtigkeit vertheilen 
läßt, mo Dann die Staatsbürger der Natur der Anſtalt nad 
nicht nach Srundfäßen ter Gerechtigkeit betroffen werden. Es 
iſt deßhalb Aufgabe Ter Gejeßgebung und. der Regierung, 
Tuch andere Beſtimmungen über tiefes SInftitut dafür zu 
forgen, daß man fich ter Idee der Gerechtigkeit wenigftene 
näbert, fo zwar, Daß von Diefer Laft moͤglichſt viele Staats» 
angehörige getroffen werden, daß nicht nur Feine Ausnahmen 
in Beziehung auf verfchiedene Stänte beſtehen, fondern auch, 
daß die Vertheilung in möglichft gerechten Maße geſchehe. 
Ih babe nicht weiter hinzuzufügen, und klar zu ‚machen, 
daß die Annahıne eines niederern Maßes, wodurch man auf 
diefer Bahn einen Schritt weiter vorgeht, jeher wuͤnſchenswerth 
fei. Es fragt fid) nur, ob diefer Zuftand auch ausführbar fei, 
ohne dem Dienft zu fehaten, und diefe Frage beantwortet fi) 
mit dem Beiſpiel unferes Nachbarſtaates. Die Angehörigen 
unferes Großherzogthums find nicht ſchwächer als die Würs 
temberger, und dort hat man gefunden, Daß Das von Der 
Gommiſſion vorgefehlagene Maß unbefchadet des Diener aus 

veicht, weßhalb ich den RNorſchlas ar Sinmriiffie unter 
Age, 
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Mortes: Ich habs Elce eentuen sergekbisacn, Ta8 man, 
weil Ter Herr Negerumgssenunna: ertlarte, man mie Der 
Geſetz nebmen oder verirerten, ic iches annihmen meac. Dem 
aber tie Kammer ch fur Ten Autrag des Ms. r. SeRcıe 
ausſpricht, in Ten Geſetze telb cn Amendement :: modem, 
in Tem Einne des GCemmmionsantrsge, ſo trete ich obne altes 
Netenten Tiefem Antrage bei, ent bemerte weızer, Taf ıd 
Tas Mitgliet in Tor Cemmimion mar, meldws Zeranlaftumg 
gab, ten Wunjch ausiuirreden, cs möge dae MaE ur ner 
auf 2’, ſondern ſogar auf 2 ZcH herabgeicgt werten. Ich 
befenne, daß ich die Decbacdrungen, auf welche Turter Ber 
ichlag ſich ſtützt, und Tie Vebauriung der Fäbigkeit Telder 
Cenſcribirten zum Waffendienſte im Algemeinen sen cıarm 
andern Staate entlebnt habe, cs freut mich Taber um ic mebr, 
daß ſich in untererMitte Stimmen erbeben für die Anmente 
barkeit Ver fraglichen Netuctien in unſerem Vaterlande, chme 
Nachtheil für Tie militäriichen Zirede su beſergen. Abarichen 
von allen Ten Mißbräuden, Tie bei Der Genicrirtien entitanden 
feon mögen, und Ten befonnten Eiebbabereien der Militärduefs, 
von Denen jeder su ſprechen weiß, Der einmal felb Die Unterm 
getragen, und Der Recrutenübernabme beigemehnt bar, we die 
ſchlankern Leute ſtets die wilkemmeneren ſind; abgeichen ven 
allem Tem wird aber die Regierung nach Ten Moriven, tie ſie 
jeleft angegeben bat, nämlich Ten Rüdiichten Tor Menſchlichkeit, 
zufolge der Grundanſicht des Abg. Duttlinger bei Auf 
legung einer Laft, die, wie Feine andere, durchaus nur Tem 
blinten Zufall unterworfen tft, in Ten Nuneton minTeßend, t«. 
eine gerechtere Ausgleihung thunlich is, sine fuiun more 


laſſen müſſen. Sch glaube nicht, Dar N. grriichen P- -uur 
und andere Momente, von Denen ...n. 0 . 
ſchlagender Grund gec m Die Bumanı men cn R 

2 Zoll ſind. Ein gemwier war „en. J 


Waffen gehärio kantnka! 
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gut aus des Waffenlehre mich erinnere, aber im Allgemeinen 
nimmt man fchon auf Tas Maß der Soldaten bei der Hecrein« 
theilung Rüdfiht. Man biltet aus den Soldaten je nach der 
Sröße Grenadiers, Schügen und Traineompagnieen ıc., und 
einen fo erfahrnen Kriegemamı, wie dee Herr General von 
Schäffer, Darf ich wohl nicht Daran erinnern, wie oft Heine 
aber gewandte Leute, als Zirailleurs, der Savallerie mehr zus 
fegen, als unbeholfene, größere. - 

Generallieutenant v. Schäffer: Ein Jeder, ter brav if, 
wird fich zu mehren willen, und Die Gelenfigkeit gegen den 
Feind Ichrt die Roth. Jeder muß feben, daß er ihm von dem 
Leibe hält. Uebrigens habe ich meine Srflärung abgegeben, und 
feine andere Anficht auszufprechen. 

Lröll: Die Aeußerung des Abg. Welder muß ich aus 
meiner Erfahrung befätigen. Bei Der letzten Sonfcription konn⸗ 
ten von 240 Männern nicht 35 fire tauglich erklärt werden, ob⸗ 
gleich ſelbſt die Behörden und die Einwohner unferes Stadt 
diefelben für tauglich gefunden hatten. Die Einwohner fonnten 
fich nicht überzeugen, warum Die Leute ubergangen worden find. 
Dabei will ich durchaus nicht von Unterſchleifen zeven, bitte 
aber Das Kriegsminifterium, Tee Commiſſion aufzutragen, doch 
nicht zu weit zu geben, indem fon die ebenen Gegenden da⸗ 
durch beunchtheiligt werden gegen diejenigen, die im Gekicg 
liegen, soo meiſtens die kleinern und gedrungeneren Perſonen 
gefunden werben. 

Staatsrath Winter: Es if mir unerklaͤrlich, wie man mir 
In kanı, die Behörde habe etwas nicht gewußt. Die Game 

on beſteht aus dem Cantonsofficier, aus einem Abgeord⸗ 

ten Dex Regierung, aus einem Beamten, aus Aerzien und 

ı allen Borgefeßten des Bezirks. Es kann Keiner entlaffen 
„ohne daß es in Gegenwart Alles geſchieht, und mie 

BE zeit Daniker emſteht, ah Einer tauglich ifk ader nicht, 
da6 haben wir heute erfahren. Die Wcten müflen hierher 
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geſchickt, und ven einer gemifchten Cemmiſſion gerrüft werten, 
und Tann erleben wir cben je viele Fälle, Taß Einer für 
untauglid erklärt wird, als für tauglich, und Ta Tie Burger 
meifter Des Bezirks und alle Uebrigen perjönlich dabei berbeilige 
find, fo weiß ich mir gar nicht zu erflären, wie man von 
Unwiſſenheit fprechen kann. Das it aber wahr, daß es m 
gewiſſen Gegenten des Landes cine yabllefe Menge ven Uns 
tauglichen gibt, Tie durch ihr Gejchäft Dazu gebracht merken, 
tenn fein Lebensberuf if je beſchwerlich, und bat einen ſelchen 
Einfluß auf den Körperbau, ale der Weinbau. 

Schaaff: Um ten Satz zu scchtfertigen, Taß kleinere Leute 
weniger brauchbar feien, als greße, bat fich Der Herr Kriegs 
minifter auf Vie Erfahrung berufen. Ih will nun auch Tas 
Buch der Erfahrung aufichlagen, um Tamit meine Meinung 
zu begründen, daß Eleinere Leute für Ten Kriegstien in der 
Regel beiler paſſen, als große. Der Seldat muß ie gebaut 
ſeyn, baß er unter allen Ulınftänten Gepäd und Waffen tragen, 
und von Ichteren Gebrauch machen kann. Da find aber nacht 
5 Fuß 3 Zoll nothwendig, fentern ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß ein Mann von 5 Fuß 2a Zoll Alles leiſten 
fann, was im Kriege von ihm verlangt wirt. Ich habe dieſe 
Erfahrung als Militär gemacht, und als Beamter bei Ter 
Gonfeription beobachtet, Taß gerate deßhalb in vielen Bezirken 
nicht einmal Tas Duantum gefellt werten tann, Tas Tem 
Bezirk zugetheilt if, weil Das Maß zu hech if. Ich kenne 
einen Bezirk, wo ſechs Jahre hintereinander niemals Tas Quan⸗ 
tum, ja nicht einmal die Hälfte deſſelben geſtellt werden konnte, 
wo im Jahr 1834 unter 498 Conſcriptionspflichtigen nur 11 
taugliche herausgefumden werden Eonnten, nachdem Tiefer Be- 
zit 28 flellen follte. Es wird auch nicht felten bei der Aus 
hebung von Dem Recentirungsofficier Tas Bedauern ausge 
ſprochen, einen fonft tauglichen Mann nicht nehmen zu ruͤrfen, 
weil we einen halben Zoll Meiner it. Sehr oft habe ich gehört, 
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daß der Dfflcier fügte, es iſt Jammerſchade, daß wir dieſen Mann 
nicht nehmen Türfen, weil er einige Linien unter dem Maß 
ſteht; er könnte einen Zoll Eleiner ſeyn, und ich würde ihn 
allen Andern vorziehen. Eine weitere Erfahrung habe ich erſt 
im vorigen Jahre gemacht, die jene meutralifirt, welche der 
Kriegsminifter aus dem ruffifchen Feldzug entichnt bat. 

Zur Liquidirung ihrer Penſionsanſprüche mußten nämlich die 
Snvaliden Des fpanifchen Feldzugs perfönlich bei den Aemtern 
erfcheinen. Sch habe aber unter etiva 30 Männern, die zu miz 
kamen, kaum Die Hälfte gefunden, Die größer waren, als viel 
leicht 5 Fuß 2 Zoll. Ja fie werden kaum dieſes Maß gehabt . 
haben, diefe Eleinen Männer find glüdlich zurüd gekommen, 
ohne daß fie den Strapazen und Tem Klima unterlegen twären. 
Auf Tie Bemerkung des Abg. Knapp, „daß man fih, um 
einen Mann zu ftellen, an ein Einſtandsbureau wenden müſſe,“ 
muß ich bemerken, Daß dieß, wenn es irgendwo wirklich fo ges 
halten wurde, ein Mißbrauch ift. Das Geſetz geftattet Jedem, 
feinen Einfteher zu nehmen, woher er will, wenn er nur ges 
wiſſe vorgefchriebene Qualitäten befißt. 

Sch komme jegt auf die Bemerkung des Abg. v. . Rotted 
zurück, daß man hie und da Mißtrauen hege, als ob es bei’ dem 
Gonferiptionswefen nicht ganz richtig zugehe, weil man nicht 
begreifen fönne, wie Diefer oder Jener tauglich fei, den man 
für untauglic hätte halten follen, und umgelehet. Ich muß 
dies im Allgemeinen beftätigen, jedoch mit Dem Unfügen, daß 
mir fein Fall befannt ift, wo man pecımiären Einfluß ver- 
muthet, wohl aber folche, wo man ter Meinımg Raum gab, 
daß die Behörde von einer gewiſſen Liebhaberei für ſchoͤne Leute 
beftochen worden fei. Wenn übrigens Willkühr von Seiten der 
Militärbehörde vielleicht hie und da ausgeübt werden wollte, 
fo könnte Dies nicht gefchehen, wenn Die anweſenden Civilper⸗ 
fonen ihre Schuldigkeit thun, wenn namentlich der Bezirkebe⸗ 
ante en Mann ift, wie er fern foll, wenn er den Muth hat, 
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dem Offtcier zu bemerfen, Das cter Jenes ehe nicht im Gefer. 
Allein dieſer Muth mag freilich hie und Ta fehlen! 

v. Dürrheimb: Sch habe ſchon oft Das beflätigt gefunden, 
was der Abg. Grimm bemerkt hat, Daß nämlich junge Min; 
ner, die heute noch ımter dem Maße ftanten, in kurzer Zeit 
nicht ſowohl Das gefegliche Maß erreicht, fentern überfchritten 
baden, was in Anfehung Ter jungen 2ente jener Gegenden 
der Fall iſt, wo die Jugend in ihrem erflen Aufleimen zu 
barten Arbeiten angehalten wird, ımd dabei feine Präftigen 
Nahrungsmittel geniedt, wogegen fie, wenn fie im die Reihen 
des Militärs fommt, bald ihren gehörigen Ausbau erhält, Sch habe 
auch wirklich folche junge Männer nach kurzer Dienftyeit zus 
rückkommen fehen, die mir ganz aus ten Augen gewachſen 
find, und die ich für ganz andere Perfonen gehalten babe. 
Sch unterftüße Deßhalb den Antrag Des Abg. Grimm. 

Völker: Sch Habe der legten Affentirung Ter jungen Leute 
mit der größten Aufmerkſamkeit beigewohnt, und ich muß offen 
befennen, daß mit der größten Gemwiffenhaftigfeit Dabei ver: 
fahren werden ift, Unſere Beamten, die Dabei waren, find mit 
mir in Erflaunen gefe6t worden. 287 Leute haben miternanter 
gefpielt, wovon nur 51 zur Gonferiptten zu ftelfen waren. 
Es war nicht möglich, folche heraus zufinden, Tenn es fehlten 
I/ı Daran, 

Staatsrat Winter: Glauben Sie wohl, daß Ter halbe 
ZeU einen großen Einfluß auf die Zahl der Tauglichen oder 
Untauglichen gehabt haben werde? 

Bölker: Durchaus nicht, denn es war ung ſelbſt auf- 
fallend, wie 13 junge Leute, die ganz rüftig daſtanden, für 
untauglich erklärt wurden, mo oft nur eine Kleinigkeit fehlte. 
Daraus geht Ear hervor, wie nothwendig es iſt, das Maß 
um Weniges zurückzuſetzen. 

Beh. Kriegsrath von Red: Darüber iſt man einig, daß 
Leute von einem zu geringen Maß zum Militärdienſt nicht 
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tauglich find. Mit Gewißheit läßt ſich allerdings nichts dar⸗ 
über fagen, ob eine Linie mehr oder weniger den Ausfchlag 
geben kann, und am allerwenigften läßt fich behaupten, daß 
bier ein Beweis mit apodictifcher Gewißheit geführt werden 
könnte. Wenn nun tie Regierung überzeugt if, Daß ein 


Mann von einer Größe unter 5 Fuß 3 Zoll den Forderungen, ' 


die der Kriegsdienft an den Soldaten macht, nicht entfprechen 
tönne, daß im Gegentheil Leute von folhem Körperbau als 
fruchtlofe Opfer den Fatiken unterliegen werden, fo kann Ter 
Vorfchlag der Commiſſion, wenn er zum Kammerbefchluß ers 
boben werden follte, nur die Folge haben, Daß dann Die. Re⸗ 
gierung den von der Kammer angenommenen Vorfchlag nicht 
zu genehmigen vermöchte, Daß alfo die geringere Herabfegung 
des Maßes nicht eintreten könnte, weil c8 nicht ausführbar 
war, Tie größere Herabfegung zu erzielen, 

Wetzel II.: Ich möchte für den Antrag noch einen weitern 
Umſtand anführen. Zum Train braucht man keine großen Leute, 
und reichen daher 5 Fuß 2 Zoll für die Muskete nicht hin, 
fo nehme man fie unter Tas genannte Corps. Ich ſelbſt habe 
vielleicht hundert Perfonen zum Train geftellt, und was das 
mals zu brauchen war, wird jegt auch noch gut ſeyn. Sodann 
muß ich noch auf einen befonderen Mißſtand aufmerkſam mas 
chen: das Maß von 2 Zoll oder weniger Linien ifi ſehr ſchwierig 
berauszubringen,, denn wer die Recrutirungen mitgemacht hat, 
weiß, wie leicht es einem gewandten jungen Menfchen ift, ſich 


ztvei Linien tiefer unter das Maß zu ftellen, wodurch er dann , 


feine Sreiheit bewirkt, 

Magg: Bei allen Recrutirungen, denen ich antvohnte, 
babe ich Diejenigen Gonferibirten , die eine hohe Loosnummer 
hatten, und hoffen durften, frei zu werden, den Wunfch aus: 
fprecden hören: „Wenn ich nur Nr. 1 hätte, dann würde ich 
eher frei, denn bier nimmt man es nicht fo genau, weil man 
hofft, es kommen noch größere.” Diefe Bemerkung dient auch 
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Dazu, Dasjenige zu beflätigen, was unſere Netner in Tuer 
Beziehung äußerten. Sch habe aber gerate bei Ter lekten Re 
erutirung einen Zufaß hiezu gebört, Ter ſe lautete: „Ih mar 
im vorigen Sahr in Karlsruhe, we ich junge Leute in Mili— 
tärtracht herum gehen füh, Tie Tas Maß bei weiten nid 
haben, und die in Vergleichung mit Andern im Bertheil find, 
da fie allein Das Recht zum Avanciren haben, was der Art. 9 
unferer Verfaſſung nicht zugibt, indem er mir gleiche Rechte 
mit Senen einräumt. Warum ficbt man bier nicht auf Das 
Maß, und warum bei mir, der ich Tas Unglück habe, für 
einen Andern, Der das Maß nicht hat, eintreren unt Jene mir 
vorgefeßt feben zu müſſen.“ Dieje Bemerkung ift factiſch und 
wahr, und ich geftehe, Daß ich zum Theil mit ibr cinver: 
fanden mar. 

Hoffmann: Die Regierungscommiſſion bat Tas Bedenken 
aufgeworſen, Taß, wenn wir Das presiferiiche Geſetz nicht 
annehmen, vielleicht Die ganze Sache heim Alten bleibe. Ich 
möchte Dies nicht, denn Die Regierung wird entweder Ten 
vorgetragenen Gründen nachgeben, und das Mafi herabiegen, 
oder wenn dies nicht Der Fall tft, fo ift mir cine fo unbe: 
deutende SHerabfegung, tie fie die Regierung mwünicht, zu 
geringfügig, als daß mir ein neues Geſetz deßbalb machen 
follten. Wenn wir aber ein neues Gefeß machen, fo wirt ein 
zweites nicht nachlommen, und darum follten wit Tiefee Gefeß 
lieber gar nicht annehmen. Sch möchte bei dieſer Gelegenheit 
den Herrn Regierungscommiffär fragen, um wie viel Leute 
wohl die Zahl der Tauglichen vermehrt werden würte, wenn 
man das Maß von 3 Zoll annehme, und ob Lies fo bedeutend 
iſt, daß man nicht noch weiter zu gehen braucht. 

Generallieutenant v. Schäffer: Dies ift ſchwer zu be- 
ſtimmen, denn nichts ift veränderlicher, als dieſes. Es kann 
aber unmöglich viel ausmaden, und es wird ſich boͤchſtens 


vm eine Differenz von 217 Mann handeln. Dem Abg. Magg 
13, 
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möchte ich beinexken, Laß der Dann, ter nad) Karlsruhe kam, 
wahrſcheinlich einen Tambour gefehen hat. 

Magg: Nein, er hat einen Cadetten gefehen. 

Generallieutenant v. Schäffer: Es find Dies junge Leute, 
die fich ganz tem Mittärkand widmen, die ſich ſelbſt verpfle⸗ 
gen, und vom Staat nichts erhalten. 

Hoffmann: Wenn eine und %ıo Linien 200 Mann aus: 
machen, fo wird der weitere halbe Zell doch ſchon von bedeu⸗ 
tendem Einfluß ſeyn, follte aber Dies der Herr Regierungscoms 
miſſar nicht glauben, fo würde id) Tem Abg. Grimm bei⸗ 
ſtimmen. 

Gerbel: Sch Habe in der Discuffion son einem Mißbrauch 
gehört, der mich zu einer Frage veranlaft. Es bat nämlich 
geheißen, Daß gediente Eeute bei dem Einftehen vorgegogen 
würden; es fragt fich, ob Die Ordre, worauf es bexuht, nech 
beftebt. 

Senerallieutenant v. Schäffer: Dergleihen mag früher 
der Fall geweſen fen, allein jest fagt Das Geſetz Bas Gegen: 
theil. Wenn Das Rriegsminifterium Davon Kenntniß erhält, fo 
wird ſtrenge nach Tem Geſetze gehandelt. Es Fam ein Mann 
hierher, ex wurde fehr genaugemeffen, war aber unter Dem Maß. 

Walchrer: Die Gründe, Die gegen die Herabfegung dee 
Maßes vorgebracht wurden, fügen fi auf Erfahrung und 
Sumanität. Was die uns entgegen gebeltene Srfahrumg betrifft, 
fo ſteht ihr Das Beiſpiel von Würt emberg diametraliter gegen⸗ 
über. Was aber die Humanität betrifft, fo wird weit mehr 

jene Bleichheit in der Vertheilung einer ſchweren ka zu Stemde 
kommen, wenn das Maß noch etwas herabgefegt wird, denn 
der Herr Pröfident des Kriegsminiſteriums bemerkte felbft, a 
würde dann eine ungleich größere Anzahl zum Kriegadlenſt teug⸗ 
lich gefunden werden ;twenn auch von dieſen twieden 145 entlaſſen 
merden müßten, fo würden Damit doch nicht ale vom Heinen. 
Mae entlaffen ſeyn, und man wuͤrde fich dann zwar immenr 
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noch genöthigt fehen, aus andern Gantonen, Tie größere Lent⸗ 
haben, Die Abgehenden zu erjegen, es Turfte aber Tech nid 
die ganze Zuhl Kleiner Leute aus Tem Gantene, Tie einen gro⸗ 
Beren Menfchenfchlag haben, nachgezogen werden. 

Generallieutenant v. Schäffer: Nur Ter Umſſand ıR anf: 
fallend und Höchft merfiwurtig,, Taß ven 173 Mann 134 Meine 
Leute für untauglich erfunden werten. 

Rutihmann: Die if um fo mehr Beranlaffung, die 
Sache nunmehr der Erfahrung der jüngern Zeit anumarfen. 

Die Discuffion wird hierauf gefchleffen, und Ter Antrag Tes 
Ag. Srimm, daß das Maß ter sum Kriegsdienſt rflichtigen 
geute auf 5 Fuß 2 Zoll neu badifhen Maßes feſtgeſetzt werten 
fole, zur Abfkimmung gebracht und angenemmmen, mit welcher 
Aenderung fodann auch das vorliegente Geſetz Die Ben: bmigung 
der Kammer erhält. 

-Daffelbe lautet nun alfe: 

Art. 1. 

„Der $. 14 des Gcnfcriptionsgefeßes von 14 Mai 1825 8 

„aufgehoben * 





Art, 2 

„Das Maß der zum Kriegedienite pflichtigen jungen Yeute 

„wird auf 5 Fuß 2 Zoll des neuen badiſchen Maßes feftgeiegt.“ 
Art. 3. 

„Die Militärbehörte ist nicht fehultig, unter tiefem Maße 
„einen Pflichtigen anzunehmen.“ 

Nach der Abftimmung. entipann fich eine neue Debatte, die 
Staatsrath Winter mit der Bemerkung eröfnete, daß tie 
Kammer ja nichts verliere, fontern nur gerrinne, wenn fie Tas 
Gefeß, fo wie es vorgelegt jei, annehme, Tie Regierung kenne 
fich nicht gefallen laſſen, daß man ihr gewiſſermaßen Lie pißelt 
auf die Bruft fege. Die Kammer welle jegt Tas Geſetz — 
abändern, während es beſſer geweſen wäre, fie hätte Te 
zeichneten Weg eingefchlagen-. 
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v. Itzſtein: Wir haben erklärt, Daß wir feinen Werth dass 
auf Iegen, ob eine Linie mehr oder weniger da ift, allein wir 
glauben Das Vertrauen in Die Regierung fegen- zu dürfen, fie 
werde da, wo ſichs Tarum handelt, fo ſchwere Laften, wie der 
Kriegsdienft ift, gleich zu vertheilen, nachgeben. Uebrigens hat 
fie nun das Recht, zu thun, was fie will. 

Staatsratd Winter: Die Regierung kann ja auch noch 
andere Anſichten hören wollen. 

v. Itzſtein: Allerdings, denn unfere Abſtimmung macht 
_ die Sache noch zu keinem Gefeß. 

Sinanzminifter v. Böcdh: Der Herr Präffdent des Krieges 
minifteriums bat nicht umfonft gefagt, Daß, wenn die Kammer 
das Gefeg annehme, ihr Der Weg offen bleibe, die Regierung 
zu bitten, Tas Maß auf 5 Fuß 2/a Zoll herabzuſetzen. 

Aſchbach: Der Beſchluß der Kammer wird nicht zuruͤckge⸗ 
nommen werten können, 

Staatsrath Winter: Die Kammer tft fouverain, und fann 
jeven Augenblid ihre Befchlüffe zurücknehmen. 

Aſchbach: Jede Abflimmung wäre in ter That nichtig, wenn 
die Regierungscemmifjion immer wieder eine neue Debatte er- 
öffnete. | 

Staatsrath Winter: Es ift ein möglicher Fall, daß manche 
Mitglieder in diefem Augenblick die Folgen nicht voraus bedacht 
haben, welche Statt finden koͤnnen. 

v. Itzſtein: Wir haben ja erklärt, daß es ung nit auf 
eine Linie anfommen könne. 

Rettig dv. K.: Die Kammer bat den Gefegesentwurf ber» 
werfen, d. h. fich dahin ausgefprochen, fie trete ihm nur bei, 
wenn das Maß auf 2 Zoll beftimmt werde. Dadurch if Tie Res 
gierung nicht an diefes Maß gebunden, wenn fie in Ermang- 
[ung eines Geſetzes einen neuen Gefegesvorfchlag auf 2"/a Se 
in die Kammer bringen will. 
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Präfident: Um fo mehr bat tie Kammer !rın Weinder, 
noch einmal abzuſtimmen. 

Winter d. H.: Ich kam mid nicht eutünmee, Tab der 
Sammer ein Geſetz vorgelegt wurde, mir Ten Berten, Gr babe 
tie Wahl, Tiefes Gele anzunehmen cter ın wrwerirı üag 
man nun Ter Wirktamfeit der Kauımer eine Bedenteng brılsgen, 
twelche man will, fo weiß ih wicht, ck dieſes als Nerm für 
uns gelten kann. Ich habe Tas Vertrauen ıu Tem bunmanen 
Geiſt der Negierung, Daß man wicht Länger eine je iqhei⸗ 
große Steuerlaſt auf Die gegenwärtige Art erbeben laßt. yür- 
wahr, es gibt feine größere Stener, als wenn man eine 
Kinder zum Kriegsdienſt abgeben muß, nachdem mau fen 
fo viel auf fie verwendet hat, mag man nun Tie Site ſelbn 
bergeben, oder Einfeher Rellen. Ich erwarte alje von Tex Ne⸗ 
gierung, daß man nicht Länger eine ſelche ungebeuere Seruer- 
laſt nach Tem Maß einer griüßern ter geringern Liebbaberei 
vertheilt , und man mag auch Tarüber nachlefen, wo man will, 
fo findet man, Taß man ven Jabr su Jabr immer mehr m 
der Kriegswiſſenſchaft Daren abkemmt, daß die Ecltaten greß 
ſeyn müſſen. 

Staatsrath Winter: Das Maß iſt klein, und ich ſehe nicht 
ein, wie man von einer Größe deſſelben ſprrechen kann 

Der Präſident jchließt Hierauf Tie Sitzung, und ver: 
fündet die Zagesertnung für Tie nächte. 

Zur Beurfuntung 
ter am 13. Suli Nachmittags 4 Uhr geichebenen Vorleſung 
Der erſte Biceprähitent: Der Sectetar 
Dr. Duttlinger., Nutſchmann. 








XIV. Deffentlihe Sißung. 


Verhandelt in dem Sisungafaole der zweiten Kammer der 
Ständeverfanmlung. 


Karlsruhe, W. Juni 1888: 


In Gegenwart der. Herren. Resierungscommifläre:- Miniſterial⸗ 
def Staatsrath Winter, Geheimerrath v. Weiler und Mini: 
ſterialrath Goßweiler, fodann fämmtlicher Fitglieder der weiten 
Kammer, mit Ausnahme der Abg. Föhrenbach, mal Ler und 
Poſſelt. 


Unter dem Vorſitz des Praͤſidenten Mittermaier. 


Der Präſident macht zwei Mittheilungen der erſten Kam⸗ 
mer bekannt, wonach dieſelbe 

erſtens den Geſetzesentwurf in Betreff des Verbots ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Secten zur Berathung der zweiten Kammer über⸗ 
giebt; 

Beil, Re: & 

und. zweitens dem Gefege über: Entrichtung der. Etappen 
gelder für beurlaubte Unterofficiere und Soldaten. gleichfalls 
beigetreten iſt. 


Das Secretariat macht hierauf die neuen Eingaben bekannt: 
1) Bitte des Georg Gehr aus Obergloterthal, Amts Wald⸗ 
kirch, um Veranlaſſung einer nochmaligen Unterſuchung in 
ſeiner Beſchwerdeſache wegen des Verkaufs ſeines Hofguts; 
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2) Bitte der Geſchwiſter Zörger den Gengrubub ut Sin: 
chenbach, Anſprũche ou ten Gengenbacher Exsalieet be 
treffend. 

Serner werden folgende Petitioneu übergeben, mut mes 

von Dem Abg. Speyerer: 

3) Beſchwerde mehrerer Bürgermeitter in Ten Rentern Cine 
singen und Seibelberg x., ihre Stellung zu den Exssisel 
{en betreffend; 

von dem Abg. v. Rottied: 

€) Die Bitte des Pfarrers Brehm ven Delmsbemm, Ten 
Blutzehnten der Pfarrei Helmsheim betzettent : 

von dem Abg. Merf: 

5) bie Bitte des penf, Sreisierretairs Heil ım Eugen, 
Biederanftellung betzeifend ; 

von dem Abg. Rindeſchwender: 

6) Vie Bitte der Gemeinte Büblerthal, Bencgung des 

Bürgerabgabholjes beizeifent; 
von dem Abg. Winter sen Heitelberg: 

Di die Bitte ter Schulchcer sea Einstein, Erringes, 
Bretten, Neckarbiſchoffsheim, Mesbach, Birsich, Tirr-beim 
und Durlach, Das Scheulwefen, insteientere tie Beisizangs- 
verbältniffe Der Lehrer beireitent ; 

buch) den Abz. Derr: 

8) Die Bitte des Pfarrers Nees von Billigbeim, Tie wer 

liche Geier Der Scnutage betreñend. 
Der Abg. Duttlinger übergiebt 

9) eine Petition des Amtsreriſers Eennt:3 in Gerz 
bach, tie Verbeſſerung tes Amtsresiicratemelens bezehen: , 
und bemerft Tabei: 

Der Petitionär if ein Etaatsbeamter, ter mis gr.;erischem 
theoretiſchem Studium tes Yachs, uber Tas er Fur ĩſchreibi, 
tie Erfahrungen eines Vierteljahrhunderts eertindet, Tie er 
als. thätiger Ausüber eben dreſes Faches Tuch fammelte, Des 
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ſich überdieß befanntlich als denkender, verdienftvoller Schrift: 
fteller über daffelbe Fach feit Langer Zeit auszeichnet. Er berührt 
bier ein Inftitut, Das, wie man feit 1819 anerfannt bat, fo 
mangelhaft ift, Daß wohl eine Verbefferung oder Umgeflaltung 
deffelben nicht länger verfchoben werden darf — eine völlige Um⸗ 
gefaltung in ter Weife, wie hier der Petitionär vorfchlägt, 
d. h. nicht Abfchaffung der Amtsreviforen, wie man in früs 
berer Zeit auch begehrt hat, fondern das Gegentheil: nämlich 
Vermehrung und Verdoppelung Diefer Neviforen, indem dieſes 
der einzige Weg iſt, auf welchem der Zweck einer Verbefferung 
gründlich erreicht werden fann, die hier der Petitionär vor⸗ 
gefcehlagen hat. Ich habe eben diefen Vorfchlag bei einer frü« 
beren Gelegenheit, auf dem Landtage von 1831 angedeutet, 
und bitte unter diefen Umſtänden die Petitionscommiffion, den 
Bericht über diefen wichtigen Gegenftand fo viel als Immer 
möglich zu befchleunigen, weil ich die Ubficht hatte, bei dem 
gegenwärtigen Landtage die nämlichen Vorfchläge zu machen, 
die von dem Petenten der Kammer gemacht worden find, und 
es noch thun würde, wenn ich mich nicht der Hoffnung übers 
ließe, Daß die Petitionscommiffion meiner Bitte entiprechen 
werde. Es hat Der Petent mir ferner übergeben laſſen, fünf 
Sremplare. einer Drucfchrift vom Jahre 1832, Adfchaffung 
der Tagsgebühren bei Rechtspolizeigefchäften und die Emanci⸗ 
pation der Zheilungscommiffäre betreffend, um ſolche den Ab⸗ 
tbeilungen der Kammer zu übergeben , und ich bitte deshalb 
das Secretariat, Dafür zu forgen, daß je ein Exemplar in 
den Sälen der Abtheilungen niedergelegt werde. 
Welcker übergiebt 

10) eine Befchtwerde der Bürgermeifter und Wahlmänner 
des Amts Achern, die Verhinderung einer -freundfchaftlichen 
Zufammenfunft von Seiten der Obrigkeit betreffend, und bes 
merkt Dabei, daß er den befondern Auftrag erhalten habe, einen 
achtbaren Beamten vor einem, feiner Ehre nachtheiligen Miß- 
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gut ſeyn werde, fich lediglich daran zu halten, die Petitionen 
zu übergeben. 


Welcker: Ich bitte, zu bedenken, daß ich den befondern 
Auftrag erhalterr Habe, einen Beamten vor einem feiner Ehre 
nachtheiligen Mißverftändniß zu fhügen, und daß ein anderes 
Mitglied viel länger für eine Petition geſprochen hat als ich. 
Ich will übrigens nun nur noch der Thatſache erwähnen, daß 
diefe Wahlmänner und Buͤrgermeiſter erklären, daß fie mit 
Imrecht dem Amt Achern den Vorwurf gemacht hätten‘, indem 
fie durch einen ihnen mitgetheilten Bertiht unterrichtet worden, 
daß Die Sache nicht von tem, ihnen als würdig und achtbar 
befannten Beamten: des Amts Achern , fondern von dem Vor⸗ 
flande des Amts Bühl ausgegangen’ fet, 

Staatsrath Winter: Sch habe den Inhalt der Petitkon 
nicht gehört, weil ich abwefend war, fondern habe blos ver- 
nommen, daß von einem Vorgang in Achern die Nede tft, 
movon ich jedoch nichts weiß, und ich trete daher der Be- 
merfung des Herrn Präfidenten bei, Alles, was noch zu 
fagen wäre, auf die Discufflon zu verfchieben, indem durch 
ſolche vorläufige Bemerfungen die öffentliche Meinung doc) 
immer präoccupirt wird. | 

Buhl berichtet hierauf über den Gefegesentiwurf, die Herab⸗ 
feßung des Salzpreifes , Aufhebung oder Verminderung Der 
Ausgangszölle und Erhöhung verfchiedener Eingangszölle betr. ıc. 

Beil. Rr. 2. (Erſtes Beilagenheft 8. 80. ff.) 
betreffend, und bemerkt dabei, daß er über denjenigen Theil 
deffelben, der von der Aufhebung der Ausgangszölle handle, 
erft in der. nächften Sigung berichten koͤnne, weil er bis jetzt 
duch Unpäßlichkeit abgehalten worden fei, den Bericht über 
diefen Gegenftand zu verfaffen. 

Der Drud des Vortrags wird befchloffen. 


Der Abgeordnete Herr berichtet fodann über die Adreſſe 


XIV. Sigung vom 20. Jun 1838. aos⸗ 
ter erſten Kammer hinſichtlich der Vertretung des Erzbiſchefe 
und des Prälateu daſelbſt in Fallen ihrer Berbiuberumg. 

Beil. Nr. 3. (Erſtes Beilagenbeft S. 73 — 79.) 


Auch bier beſchließt die Kammer Ten Druck des Vertrags 
und die Vornahme der Discuſſion am naͤchſten Samſtag. 


Damit wird die heutige Sitzung geſchloſſen und die nöd 
auf Samſtag anberaumt. 








Zur Beurkundung 
der, in der öffentl. Nachmittagsſitzung vom 17. Juli 14833 
erfolgten Vorleſung 


der Prafident: ter Eccretär: 
Mittermaier. Dr. Môrdes. 


Beilage Nr. 1 


zum Protocoll der vierzehnten öffentlichen Sitzung d. 20. Juni 
1833. 


Leopold, von Ootted Gnaden Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen. 
Wir finden Uns beivogen, mit Zuflimmung Unſerer ge 
treuen Stände zu verordnen, wie folgt: 
- S. 1. 
Ale Berbindimgen von Schwärmern , welche 
a) Lehren aufftellen, vermöge welcher fie in irgent Dre 
Beriebung den Geſetzen des Staats Seine Folge ſchuldig 
nı ſeyn behsupten, und 
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b) welche in Folge folcher Lehren die Erfülluug flaatsbür- 
| gerlicher Verbindlichkeiten beharrlich verweigern, 

find verboten, und werden an den Stiftern und an folchen, 
welche Anhänger werben, mit Arbeitshaus von fechs Monaten 
bis zwei Sahren, und an den übrigen Theilnehmern mit Ge⸗ 
fängniß bis auf zwei Monate beftraft, vorbehaltlich der weis 
tern Strafe, welche fie etiva Durch Dabei concurrirende andere 
beftimmte Verbrechen verwirkt haben mögen. 


% 2. 

Die Strafe wird von den Hofgerichten erkannt, Ste hat 
nur gegen Diejenigen Statt, gegen welche vorber die Polizei- 
bebörde ſchon zweimal polizeiliche Strafen als Befferungsvers 
fuche erkannt bat, und welche deſſen ungeachtet von ihrer 
Verbindung nicht abftehen, oder den Staatsgefegen noch fer- 
nerhin die Anerkennung und Folgeleiftung verfagen. 

Die Einleitung der gerichtlichen Unterfuchung , zum Zmede 
der Aburtheilung durch Die Hofgerichte, erfolgt nur auf Res 
quifition der betreffenden Kreistegierung. 


$. 8. 

Bei denjenigen, welche ſchon vor der Verkündung dieſes 
Gefeßes eine, wenn auch bereits wiederholte polizeiliche Zu- 
rechtweiſung ($. 2) erhalten haben, muß gleichwohl noch ein 
einmaliger derartiger Befferungsverfuch vorausgehen,.ehe die 
im $. 1 beftimmte Strafe gegen fie ausgefprochen werden kann. 


S. 4. | 
Gegen diejenigen, welche, nachdem die im $.1 feftgefeßte 
Strafe ſchon einmal gegen fie erfannt war, ſich eines Kück⸗ 
fall in das nämliche Vergehen ſchuldig machen, kann in einem 
folden, fo wie in einem weitern Wiederholungsfalle , wenn 
auch nur einer der im $. 2 erwähnten Befferungsverfuche 


\ 
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gegen fie vorgenommen if , die im $. 4 beftimmte Strafe 
auf das Neue erkannt und bis zum Doppelten erhöht 
werden. 


Unfere Minifterien des Innern und der Juſtiz find mit 
dem Vollzuge Diefes Geſetzes beauftragt. 
Gegeben ıc. 


Die zweite Kammer nimmt vorſtehenden Sefegentwurf an. 
Sarlerube den 18, Juni 1833. 


XV, Deffentlihe Sigung. 


Verhandelt in dem Sitzungsſaale der zweiten Kammer dor 
Ständeverfammlung. 


Karlsruhe, 22. Zuni 1839. 


Sn Gegenwart der Herrn Regierungscommilläre, Staatsräthe 
Winter und Zolly, und Geheimer NReferendär Ziegler; fodann 
fämmtlicher Mitglieder der Kammer, mit Ausnahme der Abg. 
Ddrr, Knapp, Mördes, Müller und Poſſelt. 


Inter dem Vorfig des Präfidenten Mittermaier. 


Das Secretariat macht folgende neue Eingaben bekannt: 

1) Dankfagung der Gemeinde Greßgen, Amts Schopfheim, 
wegen freierer Bewirthſchaftung der Privattivaldungen ; 

2) Vorftellung tes Krappfabritanten Sievert und Comp. 
in Mühlburg, megen Aufhebung des Ausgangszolld vom 
rohen Krapp; 

3) Vorftellung des Negierungsfecretärs Heuniſch in Mann- 
beim, wegen der Dienftverhältniffe zivifchen Affefforen, Prac⸗ 
tifanten und Secretären; 

4) Bitte des Johann Franz Berberich in Buchen, um Rechts⸗ 
hülfe zu ſeiner Forderung für Lieferungen an fremde Truppen; 

5) Bitte des Heinrich Mößner von Groͤzingen, um Rechts⸗ 
hülfe wegen der Anfprüde an ein Zeſtament des Hofraths 
Loscant; 
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6) Bitte der Gemeinde Billigheim, Amts Mosbach, um 

Ablöfung der Grundgülten, Zinfe und des Zehuten. 
Der Abg. Herr legt vor: 

7) Vorfellung des Gemeinderaths und Bürgerausfchuffes 
zu Baden, um. Regulicung der Bürgereinkaufegelder füs 
nicht jährlich wiederkehrende Bürgemußungen 53 

8) Vorſtellung von denſelben, um Zuweiſung der Korb 
frevelftrafen an die Gemeinden; 

Der Abg. Kröll zeigt an: 

9) Bitte des Webermeiſters Georg Zimmermann und Gonf. 
von Lahr, Forderung an die Galineninfpection Rappenen, für 
gelieferte Galzfäde; 

Der Abg. Aſchbach übergiebt: 

10) Bitte der Gäcilia Siegel, Dienſtmagd zu Baden, um 

Belaffung einer Unterflügung aus dem Maria » VBictoriafend ; 
Der Abg. v. Tſcheppe übergiebt: 

41) eine Betition der Gemeinde Schoͤnach im Bezirksamt 
Ueberlingen, Lehensverhältniffe betreffend, und bemerkt: 

Die Gemeinde bittet, die hohe Kammer wolle, in Verfolgung 
der beim legten Eandtag gemachten Anregung, ein Geſetz er⸗ 
wirten, wodurd Die Rechtsverhältuiffe der Schupflehenleute 
geregelt, und die Gemeinden vor dem drohenden Zerfall ges 
fihüßt werben, 

Sie führt einen ganz neuerlichen Fall an, da die Stadt 
Ueberlingen ein foldhes Schupflehen auf den Tod des Lehen 
mannes eingezogen, das Haus, worauf der Lehenmann fein 
Vermögen verivendet, verkauft, die Felder verpachtet hat, 
und die zehn Hinterlaffenen Kinder nunmehr der Gemeinde zur 
Laft Liegen, der diefe Laſt um fo unerträglicher wird, als alle 
Bauerngüter Schupflehen find, denen gleiches Schickſal droht, 
und die Eigenthümer nur aus wenig bemittelten Söldner 
und Tagloͤhnern beftehen. Es wurde 5 x bei legtem eandtag 
der Wunſch geäußert, daß bis das in regung gebrachte und 
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auf gegenwärtigen Landtag audgefehte Gefetz in Tas Leben 
trete , Die gegenwärtigen Verhaͤltaiſſe beibehalten werden möchten, 
Es fuchen aber Stantes- und Grundherten, Stiftungen und 
Corporationon ei jolches Gefetz im Voraus zu tereituln, indem 
ke auf mancherlet Wegen Ten Befilmmumgen Tefjalben vorzu⸗ 
fomnten trachten, wodurch meine Bitte ar die Petittenseems 
nüfften gerechtfertigt wied, Tiefen für die obern Landesgegenden 
hoͤchſt wichtigen Gegenftant bald in ernſte Erwaͤgung zu ziehen, 
mobei ich mir Toc zu bemerken erlaube, daß wie dem Ber 
whmer Wach die Vorlags eines Geokesentieurfs hierubet yon 
ver hohber MWogieeung zu: erwarten haben, die ſch unt bawtze 
Realiſirung dringend bitte. 

Der Abg. Buhl erſtatket hierauf den Schluß des Berichte 
Mer das Befun, Wie Herabſetzung der Schpteife, Erhbhang 
wiehnerer GSiugaugszoölle und Minderung verſchiedener mmusgungt- 
zölle betreffend. 

(Erſtes Bellagenheft &. 80 bie 128). 

‚Des Drurk des Barichts wird befchloffen, md die Diseuffien 
auf eine ter naͤchſten Schangew feilgefakt: 

Gorbel Bitter nun des Wert, und fragt die Neglerungs⸗ 
conmffäre, od er auf dieſenigen Fragen, Die er in einte der 
teten Sitzungen an diefelben geſtellt, nunmehr Vntwort er⸗ 
halten koͤnne. 

Geh. Neſerendar Ziegler: Ich habe die Ehre, —* in der 
zehnten Bee Sitzung gemmachto Zufkherumg jur etfullen, 
indom ich aufle son rm Horen Whg. Gorbal geftellle Ws 
fruge erttaran Die Bofeßgehungerummiffion wird zur Berathung 
vs Enswurf® Dos. Etvaſgeſetzes und des Gefetzes über das 
Berfahren in Snafſachen einberufen torden, ſöbald der grüße 
tentheils ausgearbeitete Eunwurf des Tas Verfahren Deeaffenbin 
Geſetzes gänzlich vorgelegt ſeyn wird. 

Dr Gerichtoberſaſſang betesffünd, iſt ein anf die Grundlage 
der TZreunaung der Yınlalz von ber Miumnifisarken gebauten 
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wurf ausgearbeitet, der gegentwärtig zur Berathung eimer ans 
Mitgliedern der Minifterien Ter Jufis und des Innern, fctemn 
der Gefeßgebungscemmilfien ernannten Cemmiſſion ũbergeben iR. 

Die große Wichtigkeit dieſer Arbeiten und Tie Netbwendig⸗ 
keit Deren forgfältigften Prüfung machen es untbunlih, fe 
früher als bis zur künftigen Landtagsperiede zu vollenden. 

Hiezu kommt nech eine wichtige Rückſicht, gegründet auf 
unfere finanziellen Verhältniſſe. Die eintretenden Beränterun: 
gen im Steuerfoftem erfordern nämlich, daß die naächſte Band» 
tagsperiode abgemwartet werde, ebe neue, mit beteutenten 
Koften und fortwährenter Erböbung Tes Staatsaufwandes 
serbundene Einrichtungen getroffen werten Türfen. 

Gerbel: Ich glaube im Sinne Ter Kammer au ſprechen, 
wenn ich fage, Taß dieſe Antiwert fehr ungenügend if. Es 
wurde auf dem letzten Landtage der Befchluß gefaßt, daß Tie 
Adminiſtration ven der Juſtiz getrennt, unt GcUrgialität im 
erfter Inſtanz eingeführt werden ſolle, fo zwar, Taß gur fein 
Anſtand obtwaltete, Vie Regierung würde auf Tem naͤchſten 
Lanttage Tie entfprechende Vorlage deßhalb machen. Es wäre 
zu mwünfchen geweſen, wenu dieſes Geſetz ſelbſt proviſoriſch im 
Wirkſamkeit getreten wäre; nun iſt aber durchaus nichts ge⸗ 
ſchehen, es iſt Die Zeit von einem Landtag zum andern, fe 
zu fagen, verloren gegangen, und wir haben gar nichts, als 
was wir mit der Prozeßordnung erlangt baten. Es if zwar 
richtig, daß Vie Gefeßgebungscemmiffien nicht verſammelt 
wurde, ob man gleich Ten Grund davon nicht kennt, allein 
es ift bier blos davon die Rede, eine Vorlage über die Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Adminiſtration und die Sollegialität 
in erſter Inſtanz zu erhalten. Dies iſt ein Gefegesentwurf 
von einigen Paragraphen, wozu man keiner Sefeßgebungdc > 
miffion bedarf, und gerade, teil diefe nicht verfammelt 
hätten die Mitglieder des Juſtizminiſteriums um jo m 
gehabt, den fragi n  itwurf auszuarbeiten. (4 
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vielleicht Der Bitte entiprechen, Daß dieſe Vorlage noch auf 
diefem Landtage gefchehen mlöchte, um wenigſtens nach Ver⸗ 
lauf einiger Zeit die Regierung in Ten Stand zu fegen, die 
Zrennung der Adminiftration von Der Juſtiz einzuführen; denn, 
geſchieht gar nichts, fo iſt man in der Gefahr, das Wenige, 
was man hat, wieder zu verlieren. Sch ftelle Daher Tiefe Bitte, 
und erwarte von ter Kammier, ob fie derſelben beiſtimmt. 
Sotann erlaube ich mir noch einige Yragen zu flellen, muß 
jedech mein abermaliges Bedaucen voranſchicken, Daß Der Chef 
des Juſtizminiſteriums nicht anweſend ift. Es find fo viele wohl⸗ 
gegründete Mängel und Mißbräuche diefes Miniferiums zur 
Sprache zu bringen, wozu uns die Verfaffung das Recht gibt; 
allein diefe können nur gegenüber Tem verantivortlichen Mis 
nifterialchef vorgebracht werden, 
- Nach Ter Verfaſſung Ter Miniferien wird bureaucratifch 
verfahren, wobei Manches gefchieht, wovon das Gollegium 
nichts weiß. Der Chef ift Taber verpflichtet, über Das Rede 
zu ſtehen, was in Der Kammer in diefem Betreffe vorgebracht 
wird. Es liegt darin einiges Surrrogat für den großen Mangel 
in unferen confitutionellen Leben, daß wir nämlich fein Geſetz 
über die Berantwortlichkeit der Minifter haben, oder wenigſtens 
nur eines, Das keinem gleichlicht. Bei Diefem Mangel ift die 
Redefreiheit und. die Deffentlichkeit in dieſem Saale ein koſt⸗ 
bares Surrogat des Verantivortlichkeitsgefeges. Der betreffende 
verantwortliche Minifter iſt verpflichtet, Rede zu fleben, 
über Gebrechen und Mißbräuche feiner Dienftführung, und er 
kann fish nicht dem Verdacht entziehen, daß er, wenn er feine 
Aufklärung ertheilen will, fich über feine Handlungsweiſe nicht 
zu verantworten vermoͤge. Ich wiederhole nun hier die. Bitte, 
daß Das erwähnte Gefeg noch auf diefem Landtage vorgelegt 
werde, weil daſſelbe wenig Arbeit erfordert. Würde auf dieſem 
kandtage ſolches nicht mehr erfcheinen, fo müßte ich an dem 
guten Willen verzweifein, und ein hemmendes Peincip vermuthen, 
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das die Regierung nicht aus Tem Wege räumen will. Ih femme 
nun an Vie oben angelündigte Yrage, ob über Vie Rerifien des 
Amtsreviforatsivefens eine Vorlage au erwarten iR. Ss iR dieß 
ein Gegenfland, der ſchon vierzehn Jahre lang im alien 
Kammern laut und deutlich befprechen werten iR. Im ehe 
1819 gefchah vie feierliche Zufage ven Tem Gtaatsmindire 
v. Fiſcher, daß Vie Regierung, ven ter Notbwendigkeit einer 
neuen gefeglichen Beſtimmung überwugt, Tie erforderlichen 
Vorarbeiten machen werde. Im Jahr 1822 wurde eine aͤhn⸗ 
liche Motion geſtellt, Liefelbe durch und durch Tiscutirt umd 

von der Regierungscommiffton erklärt, es ſeie au wünſchen ges 
wefen, daß durch diefe Discuſſion die Kammer ibre Anſichten 
ausfpreche, Damit Darauf Tas Gefek gegrüntet werten fünne. 
Es ift aber ebenfalls bis jetzt nichts gefcheben,, unt Tech iM es 
ein höchſt wichtiger Gegenftant, Ter von keiner antern Beboͤrde 
erletigt werden fann, als von Tiefem Minifterium. Ich Pelle 
Diefe einzige Frage, weil andere meiner Collegen nech mehrere 
daran reiben werten. Ich Bitte Tiejenigen, Tie in Der Sache 
noch das Wert nehmen wollen, fih auszuſprechen, eb meme 
Anficht im Allgemeinen von Ihnen getheilt werte. Ich erwarte 
meine Frage von Tem Herrn Chef tes Suftisminifteriums bes 
anttvortet ; würde übrigens eine Tefinitive Erklärung erfolgen, 
dag er n icht erfcheinen wolle, fe behalte ich meine weitere Er⸗ 
Härung ver. 

Schaaf: Ich theile Tie Anſicht Tes Retners ver mir im Als 
gemeinen, was die Verlage Ter Geſetze betrifft, bin aber ab: 
weichender Anficht in einem andern Punkt. Ich glaube nämlich, 
es feie nicht Turchaus nothwendig, daß Ter Chef des Juſtizmi— 
nifteriums in der Kammer erfcheine, indem es genügt, febalt 
diefes Minifterium bier repräfentirt ift, ſei es nun Turch welches 
Mitglied Liefer Branche es geſchebe. 


Eine weitere Frage aber erlaube ich mir an Tas Juſtizmini⸗ 
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ſterium, ob wir nicht ein Geſetz zu erwarten haben‘, Das das 
Verfahren in Ehefcheidungsfachen regulirt, 
Wir haben in dieſer Beziehung die Eheordnung von 1807, 


“wir haben das neue Landrecht, wir haben zwei Einführungs- 


edicte; es befteht eine erläuternde Verordnung von 1812, und 
dazu kommt noch die Proceßordnung, in Beziehung auf melde 
die Anfichten verfchieden find, ob fie in dieſem oder jenem Theil 
auf Die Ehefcheidungsprozeffe Anwendung findet oder nicht. Sch 
glaube, es ift an der Zeit, Daß eine Revifton dieſer verfchiedenen 
Beftimmungen Statt finde, daß fie in ein genaues Gefeg zuſam⸗ 
mengefaßt werden, damit die Confuſion wegfällt, die bisher 
in den Ehefcheidungsprozeffen Statt gefunden hat, 

Geheimer Referendär Ziegler: Was Die Anfrage des bg. 
Schaaff betrifft, fo muß ich bemerken, daß bis jeßt noch Feine 
Beſchwerde von irgend einer Behörde zur Kenntniß des Juſtizmi⸗ 
niftertums darüber gelommen ift, Daß es mit dem Verfahren 
in Shefcheidungsfachen befchtwerlicher gehe, als früher, oder daß 
überhaupt Verbefferungen in diefer Hinficht nothwendig feien. 
Es ift aber natürlich, Daß wenn eine neue Gerichtöverfaflung 
eingeführt und Gollegialität in erfler Inſtanz Damit verbunden 
wird, eine Veränderung nothivendig vorgehen muß, nämlich 
die, Daß die durch unfere befonderen Verfügungen eingetretenen 
Yendesungen des Landrechts, wonach jetzt der Eheſcheidungs⸗ 
prozeß als Poltzeifache betrachtet. und im Unterſuchungsweg 
verhandelt wird, aufhört, und im Allgemeinen die Verhand- 
lung, wie fie das Landrecht ſelbſt beftimmt, eintritt, wobei 
im Uebrigen die Prozeßordnung anwendbar if, ſoweit fie für 
jede Art des Verfahrens gilt. Der Abg. Schaaff wird auch 
wiſſen, daß in der franzöfifhen Procedurordnung nichts über 
das Verfahren bei Chefcheidungen befonders beftimmt if; 
fondern die in dem bürgerlichen Geſetzbuch beftimmten Formen 
werden angewendet. Diefes Gefegbuch iſt unfer Landrecht, 
und wird ganz bergeftellt werben, fobald Golfegialität im erfter 
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Juſtanz befieht. Ich muß auch noch auf eine yrage des Abz. 
Gerbel antworten, ob ich gleich im übrigen ebvafalls wars 
ten will, bie Die übrigen Mitglieder, die ich erhoben haben, 
gefprochen haben werden, wohin auch Tie Frage gebört, welche 
die Verbindlichkeit, Rede zu ſtehen beteifft. Hierüber erſt num 
Dies: Das Fragerecht if kein Recht, und Die Untworten ber 
Regierung erfolgen blos aus Grfälligkeit, Das, was man Recht 
nennen kann, bezieht fich blos auf Motionen; allein gerne wish 
vie Negierungscommiffien antwerten, wo fie zu gahrorten im 
Stande if. 

‚Die Frage, das Aartsvevijoratsmejen betreffend, fc iſt es uud 
eine Aufgabe ber Geſetzgebungscommiſſion, einen Eutwucf 
vorzulegen, modurch Lie Verivaltung der freiwilligen Gerichies 
barkeit regulirt wird. Die Gefeggebungscommiljion iR iu ih⸗ 
ven Anfichten kaum zweifelhaft geweſen, Tuß man Notarinse 
errichten folle, Daß. men ter Theilungscommilläre wo möglich 
nicht mehr bedürfe, fontern jeder tüchtige Arbeiter jelbß« 
ſtaͤndig ſeyn jolle. Es können aber nicht 20 Mitglieder in 
der GSefeggebungecommiflien ſeyn; es ſind nur wenige, 209 
denen die meißen auch noch mit andren Geſchäften fehr bes 
baftet find, und dam fann man auch nicht auf einmal Alles 
neu machen. 

Berbel: Sch kenne auch Fein Tefinirives und gegründete 
Necht, zu fragen, weiß aber, Taß es Praris iſt, und menu 
wir Vie Zweckmäßigkeit ins Auge falten, fo ift dieſes Frage— 
recht ein fehr nügliches Recht, denn wie viele Motionen 
müßte ich machen, um alle die Dinge, Tie tei dem Juſtiz— 
miniſterium fehlen, ins Eeben zu rufen. Die Regierung muß 
mit Den Ständen wünſchen, Daß Motionen unterbleisen, und 
dieß geſchieht, wenn die Geſetze zur rechten Zeit vorgelegt 
werden. ı 

Zrefur t: 5 unterſtütze die Anfrage re — 
und will bias in Beziehung auf die rar 
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Schaaff bemerken, Daß nicht blos in Beziehung auf die 
Ehefcheidungsprogefle , fondern in Beziehung auf das ganze 
Eandrecht zu wuͤnſchen wäre, daß eine Revifion deffelben vors 
genommen werde. Webrigens erlaube ich mir noch die weitere 
Frage, ob man noch Feine Hoffnung haben kann, über das 
Tax⸗ und Sportelwefen eine genügente Geſetzgebung zu er 
balten, wovon der Abg. Rettig v. Schopfheim auf dem 
Sandtage von 1831 die Gründe Dringend aus einander gefeßt bat. 

Schaaff: Ih will keine Discuffion über den von mie 
berührten Gegenſtand herbei führen, erlaube mie aber, nur 
auf einige Arkikel in unferer Prozeßordnung aufmerffam zu 
machen, um meine Anſicht darauf zu begründen, daß es 
zweifelhaft iſt, ob die Prozeßordnung in Eheſcheidungsſachen 
auch gelte? Die Anficht, welche ich Habe, haben übrigens An⸗ 
dere auch. 

Präfident (unterbrechend): Die Andeutung von Gebrte⸗ 
hen wird wohl Sache einer befondern Motion fepn. 

Schaaff: Es wird aber erlaubt ſeyn, mich Darüber zu 
vechtfertigen ,„ daß ich nicht ohne Grund fragte, und meine 
Behauptung , Daß eine Confuſion in den Eheſcheidungsprozeſſen 
Etatt finde und dieſe durch die neue Prozeßordnung auf das 
böchfte gefteigert werde, richtig fei. 

Präfident (unterbrechend): Dieß muß bei einer andern 
Gelegenheit discutirt werden, weil der Gegenfland von Be 
deutung iſt. Es mar die Frage, ob nicht die Prozeßordnung 
zu einer Reviſion fich eigne. 

Sander: Ich muß die Fragen, die wegen unferer Ges 
feßgebung geftellt wurden , unterflüßen, indem ich fie aus 
eigener Erfahrung als dringend und richtig anerfenne. Babel 
muß ich abernoch zwei weitere anfügen: es iſt eine befannte That⸗ 
fache, daß beider Einführung der Prozeßordnung auf dem vorigen 
Landtage diefe einer Revifion auf dem jegigen Landtage aus: 
gefeßt werden folle. Nach der Thronrede zu fehließen, ſcheint 
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bald Kine Reviflon der Inftructivverordnung, Die and) manches 
£egislatorifche im fich enthält, zu erwarten habe. 

Geheimer Referentär Ziegler: Es find alle Gerichtshoͤfe 
zum Bericht aufgefordert worden, über Diejenigen Abänderuns 
gen, die nach der Erfahrung etwa in der Prozeßordnung 
nothivendig ſeyn möchten. Die Berichte find erflattet worden, 
mit Ausnahme eines einzigen; allein was ich aus dieſen Berich⸗ 
ten entnommen habe, fchien mir das Nefultat zu liefern, daß 
mon nicht einig ift, ob Diefer oder jemer Artikel einer Ubändes 
rung untertvorfen werden folle. 

Es giebt gewiſſe Artikel, bei denen das eine Hofgericht 
wünfcht, Daß eine Abänderung vorgehen möchte, Das andere 
aber das Gegentheil verlangt. Eine dDurchgreifende Reviſion, 
ſo daß man fagen koͤnnte, das Geſetz bleibe auf eine lange Weiße 
von Sahren ftehen, ift auf dieſem Eandtage nicht möglich, Denn 
die Erfahrungen find noch zu kurz, ald daß mau etwas Si⸗ 
cheres darauf bauen könnte. Wenn es einzelne Artikel geben follte, 
die dringend eine Abänderung erfordern, fo zwar, Daß noch 
auf diefem Landtage eine Vorlage nothwendig waͤre, fo wird 
jedenfalls dieſe Sache erſt dann in Berathung genommen werden 
fönnen-, wenn der Gerichtshof, der noch mit feinem Bericht 
zurüc iſt, folchen eingefchteft haben wird, mas in den nächften 
Zagen gefcheben dürfte. Was die Abänderung der Inſtructiv⸗ 
verordnung betrifft, fo ift dieſe auf leichtem Wege zu bewerk⸗ 
ſtelligen, allein ich weiß nicht, daß die Gerichtshöfe Une. 
lungen gegen diefelbe gemacht haben. 

Sander: In tem Gutachten des Gerichtshofes von Rafatt 
iſt über diefe Abänderung allerdings etwas gefagt. 

Geheimer Referendär Ziegler: Dieß könnte im 
Wege Der Verordnung verbeffert werden; allein Vie Be 
griffe darüber, mas Gefeßgebungsgegenftände ſeien, find 
ſehr ſchwankend; denn es giebt Leute, welche behaupten, es 
ftehe der Regierung nicht einmal zn, auch nur die Advolaten⸗ 
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tare zu weräntern, fc dasßs cm Ente de Memung entläichen 
möchte, auch Tie kleinſte Beranterung oner Giundzun: — 
blos im Wege ter Geſetzgebung gemoch: merken, un! Te wurie 
man der Berlage in Eschen Tir Gricggebung tein Erle eben 

Welcker: Id unterkuge Seientuchen Tas, mas 
ter Abg. Gerbel gejagt bat, und kırtc Tu Herren Reg 
rungscommiſſoͤre, Tie ſchen geiteute wrage :m besmüurestem, 
ob Tie auf Tem verigen Landiage tırd etc 2zmmcıe ges 
gangene Metien uber Tas Epertelmein ı2 je mwı: ıbre Ge 
letigung finten werde, daß Tie Regwrung noch auf dıriam 
Eanttage ein Geſetz Taruber verlege 

Geheimer Referentär Ziegler: Es m̃ con Berich. ag berruber 
gemacht werten und auch in der Bearbeitung sch we 
getemmen, nämlich Alles auf Ten Ziemeil su legen, un! Ries 
mand wird Tiejen Serichlag für unauefütrkar eisen Cher 
noch auf Tielem Landtage als Griek sergelzgt werten Boom, 
iſt mir unbefannt. Ich will es aber ubrrnebmer, uber Ten 
Stand Tiefer Sache nähere Auskunft su ertdeilen. 

Belder: Sch Tanke Tem Herrn Regierungsermanfär fız 
tiefe Antwert, und freue mic fehr, au bören, dasß Tee Am 
ficht, Die ich für Tie beſte balte, Ten Beitsli ter Reguerenz 
fand, wünſche aber, wenn es irgend mezuich 8, Taf Tıriee 
Gefeg noch auf dieſem Lanttage serzeligt werten mädbte, 
um einem Tringenten Bedüriniß ab:ubelten. 

as Ten Punkt Ter Sriminalgeieggebung berrit, id kann 
gewiß Niemand im Eante fein Bedauern Taruber untertruden, 
daß tie Gefeggebungscemmittien nicht snlammengerufer. marke. 
Wie ich äußerlich hörte, iſt Ter Entwurf einer CEriminal⸗ 
proseßertnung chen lange bearbeitet, und bätte vielle:cht dieſem 
Landtag vorgelegt werden kennen; ich will aber Taber Tier Re⸗ 
gierung unt Ten Stänten Tech zur Grirägung anbeimgeten, ch, 
wenn wirklich ein Geſetzesentwurf über Tas C riminoleerfabren — 
gewiß das wichtigſte Beduͤrfniß unſerer ganzen Juſtizeinrichtung 
— ſchan aräfitentbeils bearbeite K, nicht ſebr au bedauern 
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wäre, wenn die Vorlage noch zwei ganze Jahre verſchoben 
würde. Kerner möchte ich zu ertvägen geben, ob es wohl nicht 
zweckmaäßig ſeyn würde, einen fo wichtigen Gefeßesentwurf nicht 
unter den andern Arbeiten des Landtages zur Berathung vor 
zulegen, Damit es mit demfelben nicht geht, wie mit der Civil⸗ 
peozeßordnung, die im Galop durdhgegangen und gar nicht 
einmal disfutirt wurde. Sch glaube, daß für ein fo wichtiges 
Geſetz, wie in den Niederlanden und in Vaiern, entweder ein - 
befonderer Landtag zufammengerufen, oder eine zu ernennende 
Rändifche Gefeggebungscommifflon die Sache, wenn au 
nur vorbereitend einleite; denn font würden wir noch einige 
Sabre warten müflen, bis wir diefes Gefeß erhalten, und wir 
würden entweder nur illuforifch unfer Geſetzgebungsrecht aus⸗ 
üben fünnen, oder auf eine Weife lange beifammen bleiben 
müſſen, Vie weder für den Gefchäftsgang der Regierung noch 
der Stände vortheilhaft ft. Blos diefen Gedanken habe ich 
ausfprechen wollen, und unterſtütze jegt noch den dringenden 
Wunſch Tes Abg. Gerbel, daß, wenn es befonders fo wichtige 
Sragen betrifft, der Chef des Zuftizminifteriums nicht anftehen 
möchte, in der Kammer felbft fich über feinen Verwaltungszweig 
zu verfländigen. Die Gründe des Abg. Gerbel liegen fo nahe, 
find fo Klar und beftimmt, daß fie keiner weitern Unterſtuͤtzung 
bedürfen; wenn diefer Wunfch im Allgemeinen gegründet. if, 
fo muß er es toppelt feyn in Beziehung auf einen Verwaltungs⸗ 
zweig, in welchem ſchon durch Das Wenige, was ſo eben vorge⸗ 
tragen worden ift, ſich ſo viele Mängel und Bedürfniffe heraus⸗ 
geftellt haben. Ein folcher Verwaltungszweig bedarf eines 
Chefs, der nach allen Geiten kräftig und thätig in der Wirk 
ſamkeit fich zeigen, und demnach auch diejenige Thätigkeit.umd 
Wirkſamkeit, ſich mit den Ständen über die Bexürfniffe zu ver 
fländigen, nicht verfchmähen follte. 

Aſchbach: Auf dem vorigen Landtage ift beſonder⸗ bei Be⸗ 
rathung der Prozeßordnung als dringendes Bedürfniß anerkannt 
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werten, Taß Tas Advekatenweſen auf eine autere veıigemäßere 
Weife regulirt, und Ten Männern Tieies ebrenmertdben Z:azkes, 
den wahren Schützern der Rechte für dejemgen, Tue Sb m 
Rechte gefränkt glauben, eine würderellere Errliung gezchen 
werde, Irodurch es ihnen allein möglich i®, ıbren ichée nen Eeraf 
zum wahren Heil ter Nechtsbetürftigen au erfulen Dee bebe 
Regierung ſchien auch ven Ter Drinzlichkeu der Eache mmugh 
überzeugt ıu ſeyn, Denn alsbalt gingen Auftrige sen Eriten 
tes Juſtizminiſteriums an die Hefgerichte, cınen Ansichu von 
Advokaten zu bilten, um ven dieſen Terichläge :u beren uber 
Die zwedmaͤßigſte Urt und Weile, wie Tie Sache rezulıt werten 
fönnte. Auch Tie Berichtehöte ſelbſt wurden aufgetertert, ſich 
gutächtlich zu äußern, und es fin? auch, je ziel ich mer, veele 
Vorfchläge und Berichte eingeientet werten, Tie Tas Teturtenß 
nach allen Eeiten beleuchten. Ich kann au nicht :mwwitein, 
daß all Tiejes ven Seiten Ter Reguerung inzwiſchen suelfcıng 
gewürdigt wurte, und Tieje in Ter Lage ık, nech auf dieſen 
Eandtage einen Entwurf uber die Regultung dieſer michngen 
Angelegenheit vorzulegen. Meiner Ileberieugung nach tann 
eine gute Juſtiz, eine erdentliche Rechtspilege nie geübt merken, 
wenn nicht der Stand Ter Atsckatın Tiejenge Stellung em⸗ 
nimmt, die er haben muß, um jeinen jchönen Beruf geberızy und 
mohlchätig zu erfüllen. Sch ftelle Taber an Ten Herrn Re 
gierungscemmifjär , Ter Tas Juſtizfach vertritt, Tıe Fraze: ch 
man auf Tiefem Landtoge einer Verlage über Ten bezeichneten 
Gegenſtand entgegenjeben oder Tarüber in Bülte eine Anerd⸗ 
nung erwarten Türfe, 

Etaatsrath Winter: Sch antirerte zuvörderſt auf Tıe erſte 
stage, eb nämlich ein Regierungscemmitjär ſchuldig fer, zu 
antworten, wenn er gefragt wirt. Ich age: jeder Abgeerdnete 
hat Tas Recht, zu fragen, unt Ter Regierungscemmwär hat 
das Recht, nicht gu antmerten. Er wirt dieß aber nicht 
thun, fontern gefällige Erläuterung geben, wenn ibm nicht auf 


nn) 


222 Verhandlungen der II. Kammer. 


einmal Fragen von folcher Ausdehnung auf den Leib geworfen 
werden, daß er gar nicht im Stande if, im Augenblick voll 
fländige Auskunft zu geben. Sch habe daher ſchon oft gebeten, 
wenn Mitglieder Fragen an mich ftellen wollen, mich einige 
Zeit vorher davon in Kenntniß feßen zu wollen, damit ich dar⸗ 
über nachdenken kann, was ich zu antworten babe. Die 
Mitglieder der Kammer können in dieſer Hinficht fprechen, 
was ihnen gefällig IR; in dieſer glücklichen Eage bin ich nicht, 
denn meine Antworten müffen beftimmt feyn und Zufiche⸗ 
sungen oder Vermweigerungen enthalten. Alle Mitglieder in 
der Kammer werben aber fo billig ſeyn, einzuräumen, Daß 
ein Reglerungsconnmiffär für feine Perfon nicht jedesmal die 
beftimmte Werficherung oder Wertveigerung ausfprechen Jane, 
wie denn auch fehon einigemal mehrere Mitglieder fo gerecht 
gewefen find, diefes zu billigen. Die zweite Frage betrifft 
das Verlangen, daß jedesmal der Vorſtand des Stelle, die 
es zu verwalten bat, bier anweſend fei. Daräber befteht 
zwar feine Verordnung nnd kein Geſetzz denn & iR blos 
von NRegierungscommiffären Die Rete. Man fans Died auch 
in der Allgemeinheit nicht einmal verlangen, ven es kann 
Jemand ein ganz trefflicher Vorftand einer Stelle, ein fehr 
guter und fleißiger Arbeiter ſeyn, er befigt aber ‚die Gabe 
der öffentlichen Rede nicht, weil er in feiner Jugend nicht 
Darin geübt worden if. Wie kann man ihm alfo zumucthen, 
daß er bier öffentlich aufteete und mit flotternder Gtiumme, 
mit unterbeochenen Worten eine Erklärung geben. fo, die 
ihn nur compromittiven würde. Es fol jedesmal ein Ne 
gierungscommiſſar da ſeyn, der Ihnen Antwort giebtz von 
dem anweſenden Regierungscommiffär ift anzunehmen, daß 
er den Auftrag habe, die erforderlichen &rläuterumgen Bei 
den Verhandlungen zu geben und die Geſetze der Regler 
zu vertheidigen. 

Was num Die Vorlage ver Weſet⸗ betrifft, die hen⸗ ge 
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muß. Ein weiterer Grund aber, warum wir nicht mehr Ge⸗ 
feße vorlegen, ift Der, weil wir nicht alle 2 Jahre einen Eandtag 
von 6 Monaten haben können, indem fonft die ganze Staate- 
verwaltung ins Stocken geräth, was Sie Alle fo billig ſeyn 
werden, nicht zu verlangen. Man legt fo viel Gefege vor, 
daß man glaubt, ed werden 3 Monate zu deren Erledigung 
gebraucht werden, und fo viel Zeit haben wir für jeden Landtag 
gerechnet. Der Billigerdentende wird mir hierin ganz oder 
doch theilweife beiftimmen, 

Bas nun die einzelnen Gefege betrifft, ſo iſt beſonders der 
Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration erwähnt worden. 
Dieß iſt aber einer der tief eingreifendften Gegenftände, die 
je in einem Lande vorfommen können, weßhalb jede Regierung, 
und befonders eine Regierung wie die unfrige, die zwar nach 
und nach fortfchreitet, aber befonnen und ruhig ihren Weg 
geht, die nicht gern etwas auf die Spige ſtellen und wo 
möglich die Erfahrung anderer Eänder benugen möchte, fehr 
vorfichtig zu Werke gehen muß. Es iſt zwar wahr, Daß dieſer 
Gegenftand auf mehreren Landtagen zur Sprache kam, und die 
Mehrheit der Kammer, fo lange die Frage allgemein war, beis 
geftimmt bat. Wir haben aber die Erfahrung mehrmals ges 
macht, daß, wenn auch folche allgemeine Befchlüffe gefaßt 
worden find, und nachher ein Gefeß in diefem Sinne vorgelegt 
wurde, alsdann, wo jedes Mitglied genauer gefehen hat, worauf 
ed anfommt, die Anfichten ganz verfchieden ausgefallen find. 
Diefer Fall würde gerade bei der Trennung der Juſtiz von der 
Adminiſtration eintreten, denn diefe greift fo tief in die Local⸗ 
verhältniffe ein, fie hängt fo fehr mit örtlichen, beſonders oͤco⸗ 
nomifchen Verhältniffen zufammen, daß ich zum Voraus fehe, 
daß, wenn ein folches Geſetz vorgelegt wird, faſt möchte ich 
fagen, der Apfel der Zweitracht in Die Kammer getvorfen würde. 
Damit will ich aber nicht gefagt haben, daß ein folches Geſet 
nicht fo früh als möglich vorgelegt werden muͤſſe, ſondern will 
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directen &teuerverwaltung zum Syinanzminifterium kommt. 
Taren und Sporteln find ein Gegenftand der Steuer, ımd es 
wird nun dieſer Stelle überlaffen bleiben, ob fie einen befjern 
Vorfchlag machen kann als wir. Darüber iverten Ihnen 
auf Tem nächften Landtage Vorfchläge gemacht werten. So 
nun glaube ich alle vorgelegten Fragen auf eine genügente 
Weife beantwortet zu haben. 

Aſchbach: Sch bin ohne Antwort geblieben auf meine 
Frage wegen des Advokatenweſens, und wünſchte menigfens 
zu willen, .ob fie vielleicht in einer der nächften Sißungen 
ertbeilt werden will. Mir ift undenkbar, wie in einer guten 
Zuftizpflege, befonders an Tem Leitfaden einer neuen Prozeß⸗ 
ordnung wohlthätig fol gewirkt werden fünnen, obne einen 
verbeſſerten Advokatenſtand. Es wird zur großen Beruhigung 
Aller dienen, wenn ſie hoͤren, daß in dieſem wichtigen Fache 
die Regierung unverweilt die Sache einer definitiven Regulirung 
unterwirft. 

Gerbel: Die Tendenz bei allen unſern Fragen ging eis 
gentlich blos dahin, die Antwort in der nächften eigung zu 
erhalten. 

Geheimer Referentär Ziegler: Ich kann allerdinge fpäter 
darauf antworten, muß aber duch Darauf aufmerkffam machen, 
wie ſchwer ed ſeyn mag, eine veränderte Advofatenordnung zu 
machen, fo lange nicht Die Serichtsverfaffung im Ganzen defi⸗ 
nitiv feftgeftellt if. 

Aſchbach: Ich kann demnach erwarten, daß in Beziehung 
auf meine Frage in einer der nächften Sigungen Gröffnungen 
gefchehen werden. 

Bader: Ich wollte auch Die Frage ftellen, ob wir bald eine 
Advokatenordnung zu erwarten haben, und will dabei nur noch 
bemerten, daß fchon der leßten Kammer auf eine Deshalb ges 
machte Anfrage eine zufagende Erklärung gegeben murke. 
Eine andere Frage, die ich ſtellen wollte, will ich im Intereffe 


XV. Sitzung vem 22. Juni 1933. 227 


der Zeiteriparniß nicht ftellen, ſondern felde serber Tem Ehe 
Tes Minifteriums Des Innern mittbeilen, unt nur ned bei 
fügen, daß ich Tie von tem Abg. Gerbel ausgeinrechenen 
Anfichten vollkommen tbeile. 

v. Rotted: Sch habe mich bles Tarum erbeben, um mei 
einigen Worten meine vollkemmene Zufimmung ıu Ten Bor 
trag Des Abg. Gerbel auszufprechen. Ganz brienters ſchließe 
ich mich aber an feine Behauptung an, daß tie Sammer mi 
Recht verlange, daß die Vorflände der Miniſterien, wenn nid 
immer, Doch mitunter, in unferer Mitte erfhbeinen. Ich Tehne 
aber Diefes Verlangen nicht bles auf die Berflänte befenterer 
Mintfterien, fondern auch auf Ten Vorſtand tes gefammten 
Minifteriums, d. h. auf Ten Prinzipalminiker aus. Es iſt Ties 
war nicht aus dem Yuchftaben Ter Verfaflung, wohl aber aus 
dem Geift und der Natur Ver Verhältniffe au entnehmen, wie 
denn auch Viefem Verlangen font überall, wo Berfaflingen 
beftehen, entfprochen wird. Ganz befenters ſtimme id) mit der 
Bemerfung überein, daß bei Tem bisherigen Verfäumniß Ter 
Regierung, das uns chen in der Verfaflung verheißene Geſetz 
über die Verantwortlichfeit Der Minifter den Kammern veil: 
fländig vorzulegen, wir um fo nachtrüdlicher auf Tem Wunſche 
beftehen müffen, die Minifter und Departementseorflänte, unt 
alfo auch den Prinzipalminifter, mitunter in unferer Mitte su 
ſehen. &s if dies fehr nethiwentig, intem dech Tie Ermagung, 
dag man am künftigen Landtag gegenüber Ten Volksvertretern 
erſcheinen werde, auf das, was in der Zmwifchen:eit sen einem 
Eandtage zum antern gefchieht oder nicht geichieht, sen Einflug 
ſeyn kann, und auch mir aus ter unmittelbaren Ertlatunꝗg 
eines Miniſters den Beweggrund entnehmen kennen, zen eine 
Motion oder einem Antrage abzuſtehen, was auf den Weiher: 
gang wohlthätig wirft. Was tie Urſache betrifft, en | 
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jene Lirfachen eigentlich zu viel, mithin im Ganzen nichts bes 
weifen; denn daß Schwierigkeiten und Hinderniffe vorhanden 
find, mag anerkannt werten, allein mit Tenfelben Gründen, 
mit denen man die Verzögerung der Vorlage von Geſetzen, die 
ſchon feit Jahrzehnten als nothwendig anerkannt wurden, rechts 
fertigen will, fann man fie noch weitere Jahrzehende hindurch 
rechtfertigen. Es if übrigens zwifchen Geſetz und Gefeg 
wohl zu unterfcheiden. Das Eine mag eme Verzögerung 
erleiden können und wegen befonderer Schwierigkeiten und Bes 
denklichkeiten, Die fich entgegenftellen, allerdings erft fpäter 
vorgelegt werden. Andere aber find von fo dringender Natur, 
daß ihre Vorlage nicht verfäumt werden fann, und darunter 
gehören befonders Diejenigen, Vie zur Abhülfe Der Mängel 
und Gebrechen in der Juftizverfaffung nothwendig find, weil 
gerade dieſes Fach der erfte und heiligfte Zweck des Staats 
ft, und weil gerade in andern Zweigen Ter Adminiſtration 
Yortichritte gefehehen find, fällt eg um fo mehr auf, Daß gerade 
in der Juſtiz, wo Die Mängel am größten find, beinahe nichts 
geſchieht. Ich wiederhole daher bei dieſer Gelegenheit den 
Wunſch, den ich fchon aus Veranlaffung der Motion des Abg. 
Merk ftellte, daß Die Griminaljuftis, d. h. die Mängel und 
Gebrechen, die gerade hier am auffallendften und. .fchreiendflen 
find, unverzüglich oder Doch jo ſchnell als möglich verbeffert 
werden, indem fonk die öffentliche Meinung entweder eine 
Geringfchägung deſſen, was dem Bürger Tas Kofbarfle und 
Wichtigſte feyn muß, oder gar noch etwas Schlimmeres darin 
erkennen würde : 

Merk: Beil das Wünfchen und Fragen on der Tages 
ordnung ift, jo will auch ich mein Scherflein noch dazu bei⸗ 
tragen. Es haben fich in Beziehung auf die Anwendung de} 
Ehrenkränkungsgeſetzes mehrere Anſtaͤnde erhoben, deren Le 
fung hoͤchſt wichtig iſt, wie ich aus GErfahrung gelernt habe. 
Wenn dieſe Loͤſung noch nicht erfolgt ift, fo felite dieß bald 
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Gerichtefigung vergißt, mit drei Tagen Gefängniß beſtraft 
werden könne, Dies tft ebenfalls eine Vorfchrift, die nur auf 
Iegislatorifchem Wege zu behandeln if. Das Merkwürdige bei 
diefer Vorſchrift ifk aber, Daß der Recurs ohne Suspenfinfraft 
vorbehalten ift. Hier weiß ich gar nicht, wie man zu dieſer 
Beftimmung gekommen ift. Endlich bemerkte der Herr Ne 
gierungscommiffär, die Beltimmung der Movofatentare greife 
nicht in die Gefeßgebung ein. Wenn dem fo wäre, fo könnte 
die Tax⸗- und Sportelordnung auch auf dem Wege der Ver 
ordnung gegeben werden; allein das ift ein Punct, der am 
tiefften in das Eigenthum der Staatsbürger eingreift, und Ich 
glaube, Daß die Inftructisverordnung durchaus vorgelegt twerden 
muß, wenn fie nicht Durch eine Motion angegriffen werden foll. 

Geheimer Referendär Ziegler: Allerdings if der Weg ber 
Motion allein der geeignete; denn ich kann auf die genannten 
drei Puncte, von denen feiner hieher gehört, jet nicht ant- 
worten: 

Foöhrenbach: Ich Habe eigentlich keine Frage zu flellen, 
fühle aber den Beruf zu haben, auch meine Anfichten über die 
bezeichneten Gegenftände der Gefeßgebung auszufprechen. Die 
Mitglieder, welche Die verfchiedenen Fragen ftellten, haben dies 
wohl befonders nur in der Ahſicht gethan, um Diefe Gegenftände 
wieder in Erinnerung zu bringen; denn es ift Doch jedem Sach⸗ 
verftändigen begreiflih, Daß Die Regierung nicht auf jedem 
Landtage ein Gefegbuch vorlegen fann. Wer die Gefchichte 
der Gefeßbücher fennt, weiß, tie viel Zeit es koſtet, folche zu 
Stande zu bringen. Ich habe den entgegengefegten Wunfch 
und möchte bitten, in dieſer Sache nichts zu übereilen, denn 
wir haben ſchon mit Organifationen und Verſuchen in der Ge⸗ 
feßgebung Erperimente genug gemacht, die gar nicht gluͤcklich 
ausgefallen find. 

v. Itzſtein: Ich will das Negifter der Fragen, Die dem 
HerenRegierungscommiffär des Juſtizminiſteriums heute sorgelegt 
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worten find, nicht vermehren, fie arigen, daß m Beiurucs auf 
die Zuftis, Tas hechſte Gut Tes Velks, ned gar wurde Kar. 
vorhanden nd, Ach will fie naht vermehren, wer. + 1% 
merke, daß Die yragen Ten Deren Regierungecemin"zric: de⸗ 
ſchwerlich fallen, und beſchranke mich Taber bles Tarz.e, en 
tiefes Bedauern Tarüber auszudrücken, Taß Las Juſtirmin:tuterium 
noch nit Teer Mühe werth gefunten, auf emen atizr, 
wahrſcheinlich von allen Bürgern gerbeilen Wanich vrmssnten, 
worüber ich [hen im Jabr 1822 vinen eigenen dintray arte, 
und Ter Tie Zuſtimmung der ganzen Kamnier erbalten 827, 
namlich ein Geſetz reguliren möge Das Terbätuun ın Ru...ten 
sen Ten Urtheilen Der — in Ztraflachen an das Teer. 
hefgericht. Dort muß namlich, wenn ein Vurgeir durch cn 
befgerichtliches Urtheil geftraft Br unt Ten Wecurs dci 
Dberhofgericht nehmen will, weil er ſich Turcb die Strafe, ur0 
zu hoch gegriffen, beſchwert fintet, Ter Mann bewerten, ZU 
söllig unſchuldig fe. Grtarffih: B. nicht beict eren, 
wenn er glaubt, 10 Sabre Zuchthausſtrafe ſeten fur ibn su ur:. 
und es Dürften zwei Zahre für feinen Febler genugen 
Er muß beweiſen, daß vr ganz frei sen Tem ihm anqeichul 
digten Vergehen if, währent Tech gewiß cine eben ſe gerechte 
Beſchwerde Darin befteht, wenn der Vurger su bart arieraft 
worden if. Wenn er eine Strafe erhielt, Tie ſein gan Se 
bensserhältniß und feine Ehre für inmer vermuhtit, ie te 
genöthigt, ſch an Tie Gnate iu mente. Mit einer reinen 
Juſtiz iſt Dieß nicht vereinbarlich. Faſſe ich uberbaurt alle die 
Mängel, Wünſche, Bedürfniſſe und Fragen zuſammen, Tee 
heute an Tas Juſtizminiſterium geſtellt werden, te iſt mir nide: 
zu verargen, wenn ich auf Ten Gedanken kemme, Tas I1tt- 
minifterium fei bis jeßt nicht Tie Stelle geweſen, die Ten Fer— 
derungen Ter öffentlichen Meinung und Ter Zeit u entinrechen 
vermag. 8 fchreitet nicht wie Tie andern Ministerien ul Tem 
Geiſte fort. Den Die ießiae Zeit qehierne a Sch" ir alte 
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dies Minifterium ein hinderndes Prinzip für Die Verbeſſerung 
der Juftiz zu ſeyn. Allein gerade in dem, mas dem Bürger 
das Heiligfte iſt, follte demjenigen entfprochen werden, was 
die Zeit gebieterifch fordert. | 

Geheimer Referendär Ziegler: Man kann folche wichtige 
Begenftände Doch nicht immer abgefondert behandeln. Man 
hat erwarten dürfen, Daß im Ganzen das Gefe über den 
Stiminalprozeß zu Stande fomme, und iſt dieß der Fall, fo 
wird der von dem Abg. v. Iuftein berührte Mißftend, Daß 
wenn man von den Urtheilen des Hofgerichtes den Recurs am 
das Oberhofgericht ergreife, Der Beweis der vollfommenen 
Unſchuld geführt werden müffe, aufhören, bis dahin aber darf 
. ih doch immer die Yrage fielen, ob Jemand im Lande fei, 
der wirklich fagen fann, man habe, Da er zu hart gefkeaft 
geweſen, doch Das Urteil gegen ihm in feiner Gtrenge voll: 
zogen? Es bedarf nur eines Recurfes zur Gnade, wo Dann 
immer eine Milderung eintritt. Ferner darf ich binfichtlich 
der Abänderungen des Verfahrens bei den Verhaftungen Die 
Frage ftellen, ob Jemand im Lande auch nur mit unrecht 
verhaftet worden ſei? 

v. Itzſtein: Ich will nur kurz erwiedern, daß der Herr 
Regierungscommiſſär ſelbſt zugiebt, daß die Verfügung in Be 
ziehung auf die Recurfe eine Abänderung erleiden follte, daß 
aber diefes feit 13 Jahren nicht gefchehen ift, und 13 Jahre 
nicht bingereicht haben, etwas ins Werk zu feßen, was längf 
für nothwendig erfannt worden if, muß ich tief beflagen. 

Geheimer Referendär Ziegler: Es ift aber gleichwohl feit 
13 Jahren Niemanden Lnrecht gefcheben. 

v. Rotteck: Es ift feine Gnade, wenn Einem ein fchrei« 
endes Unrecht nicht mwiderfährt, und ob nur folche angebliche 
Gnade jedesmal eintrete, ift höchft zweifelhaft. Wir Alle in 
diefem Saale find nicht fiher, daß auch und ſolches Unrecht 
geſchehe, weil man nicht Tie Ueberzeugung haben fanüı, DaB 


> 


XV, Sitzung vom 22. Juni 1833. 333 


jedesmal Durch Gnade Tas Lnrecht aufgehetin wur. Ge 
fann im Gegentheil gar leicht etwas Anderes geſcheben. 

Die Tagesordnung führt nunmehr auf die Diecuifien über 
Die Adreffe der erften Kammer, Tie Vertretung des Eribrichefs 
und des proteftantifchen Prälaten in Verbinterungsfälien der⸗ 
felben betreifent. 

Merk: Die Commiſſion war Ter Meinung, Tie fie ın Tem 
Bericht nur angedeutet, nicht eigentlich beſtimmt auegeinrcchen 
bat, Taf Tie Anſicht irrig war, daß Lie mei Wirglieter des 
geiftlichen Standes, Die vermöge ihrer Würde durch Die Vers 
faffung in die erfte Sammer als Mitglieder berufen fint, als 
wirkliche Repräfentanten Des Clerus anzufehen ſeien, Tenn die 
Verfoffung fennt feine Repräfentatien der Ztänte, jontern nur 
eine Voltsrepräfentation, Tie Tuch Tie beiten Kammern ges 
ſchieht. Wenn aud) in Ter eriten Kammer ftüntige Flemente 
der Ariftekratie vorhanten ſeyn müſſen, fe geichiebt dieſes nicht, 
um Den Stand Des höheren oder nirteren Atels im vigentlichen 
Sinne zu repräfentiren, fontern es gejchieht aus einem großen 
Prinzip, nämlih um Tem in der zweiten Kammer naturlich 
sorberrichenten demofeatifchen Prinzip ein Gegengewicht su 
geden, und eine Ausgleihung berzuftellen, Tas zwiſchen Ten 
wei Prinzipien, der Ariftekratie unt Denickratie, Tih natürlich 
in Beziehung auf Die Verfaſſung ergeben muß. Es kennte auch 
durchaus aus keinem Grunde son einer geiftlichen rralentatien 
Tie Nede ſeyn, Tenn ſewohl Ter Biichef als auch der eran⸗ 
geliihe Prälat gehen nicht aus Ter Wahl tes Clerus hervor, 
dem überhaupt leiter Eein Antheil an Ter Verwaltung geiſtlicher 
Angelegenheiten zukommt. Die Hierarchie hat ihn daven auss 
gejchleffen, und Tie einzige Verbeſſerung, Liv darin eintreten 
könnte, Die Diöceſanſynoden, feheinen gar nicht ins Leben treten 
zu wollen. Ob es nun ſchon aus Tem Stante der — 
Repräfentation nicht nothwendig reäre , daß rietseuch 
glieder hier immer und ohne Unterbrechung ta ſeven, fe ba 
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ich doch die Motion in der erfien Kammer für hoͤchſt nützlich 
und fehr gegründet; denn da häufig wichtige Angelegenheiten 
des geiftlichen Standes zur Sprache fommen können, fo it 
nothivendig, Daß nicht nur eine allgemeine Intelligenz zu deren 
Beurtheilung vorhanten fei, fondern aud) Männer von Sach- 
fenntniß und vom Fach Ta feyen, von denen man vermöge der 
Erfahrungen, die fie haben, vorausfegen fann, daß fie jene 
befondern Kenutniffe und Liebe zue Wahrheit und zum Recht 
haben, Die Dazu erforderlich find. In Hinficht Tes Landes⸗ 
bifchofs hat der Erſatz felbft keine Schwierigkeit. Ganz anders 
verhält es fich hinſichtlich Des evangelifchen Prälaten. Hier 
bat die erfte Kammer vorgefchlagen, Daß weil er natürlich von 
der Wahl des Negenten abhänge und Diefer nicht auf. der 
Stelle erfegen fönne, in der Ziwifchenzeit eine Ernennung des 
Regenten gefchehe, — eine Anficht, auf die die Commiſſion 
nicht eingegangen ift, und zwar wie ich glaube mit Recht, 
indem es zuverläfftg der Verfaffung nicht gemäß und dem 
ganzen Sonftitutionsfyftem der erften Kammer entgegen tft. 
Die erfte Kammer befteht aus drei Hauptklaffen: aus Den 
Prinzen des Haufes, deu Standesherren, den zivei Dignitarien 
der Kirche; alfo aus folchen Perfonen, die durch Geburt und 
Dignität Dazu beflimmt find. Die zweite Claſſe befteht aus 
den Grundherren, Die rein aus der Wahl felbft hervorgegangen 
find, und weiteren Mitgliedern, die von dem Regenten felbft 
ernannt werden, Kein Mitglied Ddiefer Claſſen Darf zu einer 
andern übergehen und das Ernennungsrecht ift ftreng an Diele 
acht geknüpft. 

Es ift zwar eingemwendet worden, Daß der Negent den Pra⸗ 
laten ernenne, es alfo gleichgültig fei, ob er auch die Abge⸗ 
ordneten, die zu dem Erfaß dienen, ernenne. Allein der Ans 
terfchied ift auffallend ; er erhebt allertings Ten Prälaten zu 
feiner Würde, aber nicht zu der Stelle eines Abgeordneten. 
Dos Recht feines Eintritts ift ein Attribut feiner Würde, 
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und vermöge deſſen Hat er in Lie Kammer :u geben; man 
kann es daher nicht auf eine Tritte Perfen anıwenten. Darum 
glaubte die Sommiffion an Ter Dignität fefthalten und Ten 
betreffenden Sag anters vorfchlagen au müffen, wedurch bes 
fimmt wird, daß die Stellvertretung ohne alle Unterbrechung 
gefchieht. Es ift in Tem Berichte Ter erſten Kammer cin Bis 
derfpruch zwiſchen dem Antrag und Ten Motiven. In den Metiven 
wird gefagt, es feie nothwendig, Taf die Aberdnung der geiſtlichen 
Mitglieter ohne Unterbrechung Statt finden felle, was ich auch 
für gut balte; allein febald die Stellvertretung auf Tie Er⸗ 
nennungsgewalt des Regenten ausgejegt bleikt; ſe if ſehr 
zweifelhaft, ob nicht Tiefe Unterbrechung erfelgt. Sie wird 
fogar in dem Fall erfolgen, wenn Tie Erletigung während 
eines Landtags gefchieht, intem man nicht wegen einer kurzen 
Zeit einen Stellvertreter ernennen würte, falls Tie Wahl Tes 
Prölaten feld in der Nähe wäre. Ach empfehle Taber Tie 
Annahme Tes Gefeßes nach Der Anficht der Cemmiſſien. 
Grimm: Sch ftinnme für Ten Cemmiſſiensantrag, ſe fern 
er fih auf Die Stellvertretung des Landesbiſchofs berieht; Ta 
ic) aber überzeugt Pin, daß man bei Erläuterung der Ge- 
fege fich fo nahe ale möglih an Tie Worte derſelben balten 
jet, fo ſchlage ich eine abgeänterte Faſſung ver, Tie zwar 
ganz Das Nämliche fagt, was Tie Commiſſien jagen will, 
aber tie Worte, Vie Ter $. 30 enthält, wiedergiebt. Zi lau: 
tet fo, „daß bei einer, sen Ter erjten Kammer ansrfannten 
und nicht zur Arlaubsertheilung fich eignenten Verhinderung 
des Landesbifihofs, Ver jeweilige verfißente Generalsicar und 
in @rmanglung tes Bifchofs Ter Bisthumsserwefer (jeweils 
ertvählte Gapitelsvicar ꝛc.). Gegen Ten zweiten Antrag babe ich 
zwei Einwendungen zu machen: bei ter Wahl Tes Lantes- 
bifchofs iſt es nämlich nicht nur möglich , ſendern böchſt 
wahrfcheinlih, ja gewiß, daß jetesmal eine etwas längere 
oder fürzere Verzögerung eintreten wird, weil Vie Emennung 
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deſſelben nicht von einer Perfon, fondern von mehreren Po⸗ 
tenzen abhängt, und weil Verbindungen und Verhältniſſe Statt 
finden, die diefe Verzögerung nothwendig herbeiführen müſſen. 
Für diefen Fall ift natürlich, falls ein Landtag zufanımen kommt, 
ein Stellvertreter Des Biſchofs nothwendig, und die Verfaffung 
‚hat auch im $. 30 für tiefen Fall geforgt. Ganz anders ver 
hält es fich mit tem Brälaten; feine Ernennung hängt von dem 
Willen des Großherzogs ab, und im der nämlicdyen Zeit, wo 
der Großherzog einen Stellvertreter für den Prälaten ernennt, 
kann er den Prälaten felbft ernennen, Darum fchlage ich vor, 
die Worte „oder bei deffen Ermanglung” zu ftreichen. Weiter 
fhlägt die Sommiffton vor, der Dekan eines von Der Regie 
zung für immer zu bezeichnenden proteftantifchenr Delanate- 
bezirks ıc. Gegen diefen Vorſchlag babe ich großes Bedenken. 
Unfere Verfaſſung nennt in.dem $. 27 die Mitglieder der erſten 
Kammer, und führt unter diefen sub Nr. 3. „einen, von dem 
Großherzog lebenslänglich ernannten proteftantifchen Geiſtlichen 
mit Dem Range eines Prälaten” auf. Sch glaube, es gehört 
zu den Grundbeftimmungen der Verfaffung die Art und Weiſe, 
in welcher Die Mitglieder einer Kammer zu derfelben berufen 
tverden, und man würde durch Die Annahme des von der Com⸗ 
miffton gemachten Vorfchlags eine wirkliche Verfaffungsabändes 
rung befehließen. Der Großherzog ernennt lediglich den Präla⸗ 
ten, warum fol ihm nun, im Fall ein Stellvertreter eintreten 
foll, Das Recht genommen feon, Tiefen auch zu ernennen? Ich 
trage Daher darauf an, Diefe Stelle nach dem Vorſchlag Der 
erften Kammer anzunehmen, tvonach ein jedesmal von dem Groß⸗ 
herzog zu bezeichnender proteftantifcher Geiſtlicher in der erſten 
Kammer an der Stelle des Prälaten ſitzen darf. 
Schaaff unterſtützt den Antrag. 

Welcker: Ich erlaube mir zuerſt, einige allgemeine 3 Des 
merkungen zu machen. Meiner Anficht nach handelt es fich hier 
nicht blos von einer einfachen Erläuterung, fondern von einer. 
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wefentlichen Ergänzung der Berfaffung, unt es muß Tabeı aamı 
der Weg eingehalten werten, Ter für eine autbentüche Inter 
pretation oder Abänderung Ter Verfaſſung vergeichrieben it. Fun 
anderer Punkt betrifft einige ‚vermen. Es hrift nämlib im Ent 
wurf ter Commiſſion: den Greßhberzeg in einer Adreſſe um ein 
Geſetz untertbänigft zu bitten sc. ıc. Inter ‚yallııng Ter erſten 
Kammer heißt es aber: „an Ten Stufen tes Zhrenes die Bitte 
nieterzulegen“, welchen Austruf ih nicht als einen, fur Die 
gejeßgebente Corporation angemeſſenen, mirdigen Zerachger 
brauch balte. Ein anderer Punkt wirt in unſerer Adreſſe auch 

nicht fo zu faſſen feon, mie ihn Tie Commimſien faßte, wilde 
fagt: Ten Großherzog su bitten, daß es ihm geräliig tern möge, 

durch ein Geſetz Tie SG. 27 und 30 Ter Verfallung Tahin au 

erläutern 2c. Sch glaube nicht, Taß Ter Grefitericg Tie Vers 
faffung zu erläutern babe, fentern Elcs Ter Greüberzog in Ver: 
bindung mit beiten Kammern, unt alie auch Ter Antrag Ic ges 
faßt feyn muß, Taß nämlich Tie beiten Kammern daru beiſtim— 
men. Die Sanction iſt das Vorzugsrecht, Tas Ten Fürſten nächſt 
ter Initiative zuſteht. Was ſedann die Hauptſache betrifft, fo 

bin ich auch entſchieden der Anſicht, daß nicht der Grundſatz als 

gültig anerkannt werten darf, der tbeils in der Metien, theils 

in der Discuſſion der erſten Kammer aufgeſtellt werden iſt, daß 

nämlich dieſe beiden geiſtlichen Herren Repraientanten der Kirche 
ſeien. Es verſteht ſich son ſelbſt, daß die Verfaſſung ein Inter— 
eſſe hatte, such aus Tem geiſtlichen Staute Manner in die erſte 
Kammer zu ſetzen; allein fie find keine Repräſentanten der Kirche, 
ſondern ſchwoͤren, des ganzen Landes allgemeines Wehl ohne 
Rückſicht auf beſendere Klaſſen zu vertreten. Anlangend den ka— 
tholiſchen Geiſtlichen, fo habe ich um Weſentlichen nichts derzu⸗ 
ſchlagen, wodurch bier eine Aenderung eintreten konnte, und ich 
ſtimme Daher für den Antrag ter Commiſſien, ohne tie Grünte 
dafür zu wiederholen. Was Tagegen tie Stellvertretung Les pros 
teftantifchen Beiftlichen betrifft, fo iR dieß an fi ein Punkt, 
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der von geringerer Wichtigkeit iſt, Da der proteftantifche Prälat 
in der Regel feinen Sig hier dat, und fich nicht fo leicht, wie 
bei dem fatholifchen Eandesbifchof, Die Nothwendigkeit einer 
Ergänzung ergeben wird. Wenn aber eine Ergänzung noth- 
wendig ift, fo möchte ich aus den Gründen, Die der Redner 
vor mir ausgeführt hat, geradezu zu einem entgegengefeßten 
Refultate fommen. Ich bin auch der Meinung, daß jede Er 
läuterung oder Ergänzung der Verfaſſungsbeſtimmungen ſich 
fo wenig als möglich von dem Beltehenden entfernen fol, 
aber eben deßhalb wünfche ich nicht, Daß der Großherzog al- 
lein den Si& des Dekanats beſtimme, fondern daß dieß ein 
für allemal im Wege der Gefeggebung beſtimmt werde, gleich- 
wie auch Durch Die Verfaſſungsbeſtimmung feſt ſteht, wer in 
der Regel der proteftantifche Geiftliche in Der Kammer fern 
folle. Es ernennt nicht Ter Großherzog jedesmal einen Prä- 
laten für jede Kammerſitzung, fondeen er hat das Necht über- 
haupt, einen Prälaten zu ernennen, welcher der regelmäßige, 
durch die Verfaffung felbft in der erften Kammer erfcheinende 
proteftantifche Geiftliche ift, und eben fo hat der Großherzog Das 
Recht, einen Stellvertreter, fei es der Dekan in Pforzheim oder 
Kork zuernennen. Das beftimmte Dekanat aber f oll, meiner Weber: 
jeugung nach, Durch Das Gefeß zur Stellvertretung berufen fen. 
Sonft weichen wir von dem bisherigen Rechte ab, und geben 
der Regierung Das Recht, einen neunten beliebigen Mann für 
Diefe gegenwärtige Sitzung zu ernennen, Es hat zwar an ſich 
fein großes Bedenken, daß die Regierung Diefes Recht bat; 
allein ich glaube nur, Daß. es eine wefentliche Abweichung 
von der beftehenden Verfaffungsbeftimmung fei, und fchlage 
vor, den Satz fo zu faflen : Daß es dem Großherzog gefallen 
möge, mit den Kammern gemeinfchaftlich ein beſtimmtes Des 
kanat feilzufegen, von dem dann der jeweilige Inhaber der 
regelmäßige Stellvertreter fei. 

Seht: Der Herr Berichterflatter erflärt, daß, fo kön 
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auch Die Gelegenbeit bier wäre, über tie Berbalinifie edit 
Staat und Kirche zu ſprechen , er dieſes umgeben werte. Ja 
glaube aber, es kann nicht ganz mit Stillichweigen umjım 
gen werten, wenn ınan feine Stimme, Tie mir m Tide 
Sache geben will, gebärig metisiten ſel. In Tem Verichte 
ter erften Kammer finte ich cinen abermaligen Beleg ven den 
aufferertentliden Verwirrungen Ter Begriffe, melde uber Tas 
Verhältniß und zwar beiter Kirchen gegen Ten Staat berr⸗ 
ſchen. 

Dieſe Verwirtungen ſind je groß, und ie viele, daß ich 
nur einige der auffallendſten bezeichnen will. Wer wird, wie 
jener Bericht, bebaupten, daß die Kirchen Abgeerdnete auf 
den Landtag ſchicken? wehin würde dieſes führen, und we 
ſpricht ſich die Staatsverfaſſung und die Kirchenderr̃añung da⸗ 
bin aus? Ein Abgecrineter muß gewäblt werten, denn 
fonft entbält ja Tas Wert ſchon einen Widerſpruch. Tie Be: 
flimmung unjerer Verfaffung nach ibrem fchänen Geiſt: Taf 
zur Belehrung über Kirchen und Schullahen aus beiden ir 
chen je ein von tem Großherzog ernannter Geiſtlicher da lei, 
ift weije; allein fo wie wir Tiefe als Abgecrtnete Ter Kirche 
betrachten wellen, fo verwideln wir uns in unzählige Schww: 
rigfeiten und Widerſprüche. Sa, wir wurten ielbũ tieten ſe 
genannten Abgeerdneten eine ichwere Verantwertlichteit aufs 
(aten. Wir haben von Seiten Ter evangehichen Kirche eine 
Kiechenverfaffung, Tie im Jabr 1*21 feierlib ertheilt wurde. 
Diefe Kirchenverfaifung gemäbrt Ter Kirche beilige Rechte, 
und ift auf zwei vereinte Softeme, nämlich Tas Presboterial⸗ 
ſyſtem und Tas Episcopalfsitem gebaut. Letzteres aber bat ĩelbũ 
in den früheren Zeiten nie die Ausdebnung, daß es wie in 
andern Ländern zur Cäſarecpagie herabgeſunten ware. Diele 
zwei Syſteme wurden ſchon in der Verfaſſung vereinigt, * 
dadurch der Grund zu den herrlichſten Heffnungen fur bi 

i in balt murte viele 
erneute Gedeihen der Kirche erregt. Allein 
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Kicchenverfaffung factifch angegriffen, die fogenannten Abgeord⸗ 
neten der Kirche hätten in dieſem Fall pflichtmäßig auftreten 
müffen um die Rechte der Kirche zu wahren, Aber Die Ab: 
geordneten der Kirche fehtviegen, und blos die Gemeinden 
und Geiftlihen mußten feit zwölf Jahren um ihre heiligen 
Rechte ringen. Wie traurig und zernichtend wäre es nun ge- 
twefen, wenn man uns hätte entgegenrufen können: „ihr müßt 
fehweigen, denn hier find eure Abgeordnete!“ Sch rede bier 
keineswegs von etwas Verfönlichem, fondern halte mich blos 
an die große Sache. Einer Der Männer, welcher fchivieg, wo 
er hätte reten fellen, war einer meiner beiten Freunde. Auch 
die andern Geiftlichen , welche hätten reden ſollen, als die 
Regierung ihr Wort, eine Generalfpnode zufammen zu zufen, 
fo lange nicht löste, achte ich in manchen andern Beziehungen, 
allein hier felbft nit um tiefer bitteren Erfahrungen willen, 
muß ich beſtimmt und feierlich erklären, daß wir nie diefe beiden 
geiftl. Herren als Repräfentanten der Kirche auerkennen werden. 
Oft wird etwas unvermuthet gleichfam erfehlichen und am Ende, 
wenn es oft gebraucht wird, denkt Mancher, es müffe Doch 
etwas an der Sache ſeyn. Principiis obsta! rufe ich.auch 
in diefem Fall, Deßivegen werde ich wegen der befonderen 
Verhältniſſe der Eatholifchen Kirche hinfichtlich Des erften Punkts 
dem Bericht der &ommiffion beitreten, aber um alle Conſe⸗ 
quenzen für die Zufunft zu vermeiden, und um nicht beide 
Syſteme zu verivechfeln, hinfichtlich Des zweiten Punkte mit 
dem Bericht der erften Kammer ſtimmen. Wählte Das Volf 
Geiftliche wie in Dänemarf, wo ein Drittel Des dortigen Stor⸗ 
things aus Geiftlichen befteht, Die diefer Verſammlung Ehre 
machen, fo würden auch diefe in der Kammer für das Wohl 
der Kicche, ſo wie für das Wohl des Volks fprechen, allein Das, 
was im Bericht der L Kammer angeregt ift, das Beifptelandexer 
£änder, wo der Geiftliche von Standes wegen als Schein⸗ 
tepräfentant aufgenommen ift, kannn uns nicht ermuntern, nach 
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verweſer“ fortwährend — treu dem Ausdrud unferer Verfaffungs- 
urkunde — befleiden fünnen, ohne uns in flaatsrechtliche Dif⸗ 
ferenzen zu verwideln, wie der Herr Berichterftatter fürchtet. 
Sch will ihm deßhalb nur noch auf eine neuefte Bekanntmachung 
im Großh. heſſiſchen Regierungsblatt, Nr. 40 d. J., in Bezie⸗ 
bung auf das Bisthum Mainz, verweifen. Auch hier hat Das 
Domcapitel demnach für die Interimiftifche Verwaltung der Didr 
cefen, den Landes- und Kirhengefegen gemäß, in 
der Art Vorforge getroffen, Daß es feinen BDomdechant zum 
Bisſsthumsverweſer wählte. 

Sch ſtimme eben fo für Ten zweiten Theil des Commiſſions⸗ 
antrags. Es wurde Dagegen eingemwendet, Daß man auf dieſe 
Art vielleicht von der Beftimmung der Verfaflung felbft abmweiche, 
weil bier von einem, von dem Großherzog lebenslänglich er 
nannten proteftantifchen Geiftlichen Die Nede fei, demnach die 
Ernennung des Stellvertreters Durch Ten Großherzog näher bes 
gründet feheine. — In entfernterer Beziehung gefchieht Diefes 
doch auch Durch den Vorſchlag der Commiſſion. Es ſoll darnach 
nur nicht immer in jedem eintretenden Fall eine ſpezielle Er⸗ 
nennung erfolgen; wir intendiren Damit etwas objectiv Beſtimm⸗ 
tes, wodurch mir nun allerdings auch mehr dem Stabilitaäͤts⸗ 
princip huldigen, was aber gerate, wenn auch fonfk nicht aber: 
all, bier Vorzug verdienen dürfte. Es ift dieß auch fo ziemlich 
analog mit Beftimmungen anderer Verfaffungsurtunden, > B. 
der königl. fächfifchen, mo es namentlich heißt, Daß der Super- 
intendent zu Leipzig in der erften Kammer figen folle, 
alfe ebenfalls ohne Ruͤckſicht auf die Perfon. Es tft dieß auch 
felbft analog mit einer allgemeinen Anordnung in Preußen, 
wornach fogardie Superintendentenftellen an beſtimmte 
Dfarreien geknüpft find. Ä 

Was den Anftand des Abg. Welcker betrifft, es möchte nad 
der von Der Commiſſion vorgefchlagenen Faſſung der Adreſſe 
feinen, als ob der Regierung allein heimgegeben fepn folle, 
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tigt fei. Ich würde, wenn es erlaubt ift, von Formen zu ſpre⸗ 
hen, das Wort „refpective” weglaſſen, denn es iſt nicht noth⸗ 
wendig, und würde die fchöne correcte Sprache unferer Vers 
faſſangsurkunde entftellen. Die Beibehaltung des Wortes: „Bis: 
thumsverwefer‘‘ würde ich aus Demfelben Grunde mwünfchen, 
der von dem Deren Antragſteller angegeben worden if, weil 
diefer Ausdruck der verfaffungsmäßige if, indem ih 
fon die Meinung des Heren Berichterftatters theile, Daß 
nach dem Tote des Erzbiſchofs nicht ein Verweſer des Btfchofs, 
fondern ein Bicar des Kapitels von diefem gewählt werden kann. 

Was fedann die weitere abweichende Anficht in Beziehung 
auf den evangelifchen Prälaten und feinen Stellvertreter betrifft, 
fo tbeile ich Die Dieinung Derjenigen , die da glauben, daß ein 
Stellvertreter auf Lebenszeit zu ernennen fol, daß wir 
nicht das Princip serlaffen dürfen, auf tem die Veſtinmung 
der Verfoffang in dieſer Beziehung beruhe. Wir follten uns 
nicht täufchen. Es ift zwiſchen der Stellung eines Mitglieds 
der erften Kammer, das anf Lebenszeit ernannt id, und der 
Stellung Desjenigen, das nur für einen Fall, nur für einen 
Landtag gewählt wird, ein großer Unterſchied. Die Stellung 
des Erſtern gemwinnt wefentlich an Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, und von eben diefer Anficht ift Die Werfaffungsur- 
unde ausgegangen , da fie den Landesbifchof und ten auf 
Lebenslang ernannten evangelifchen Prälaten zu Mitgliedern der 
erſten Kammer berufen hat. Sch wünfchte deshalb, Daß Die Kammer 
ſich in Beziehung auf die Stellvertretung Des evangelifchen Präla- 
ten fo ausſprechen möge: „bei Verhinderung des Praͤlaten aber ein 
für allemal auf Lebenszeit zu beſtimmender Stelfvertveter in der 
erften Sammer figen folle.” In Beziehung auf die Frage, ob 
die Beiten geiſtlichen Mitglieder in der erften Kammer die beiden 
chriſtlichen Kirchen vepräfentiren, kann ich nur der verneinenden 
Meinung beiftimmen, Sie, wie alle Mitglieder der erſten Kane 
er, haben durchaus die nümlichen Intereſſen zu. vepräfentiven, 
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wie wir; find ebeu fo, wie Die Mitglieder Ter weiten Kammer, 
Repräfentanten Des badifchen Landes, wie ter Eid beweist, den 
fie beim Eintritt ſchwoͤrten, wie wir, nad) Ter nämlichen, im 
Art. 69 der Verfaſſungsurkunde vorgefchriebenen “ormel: 
„Zreue dem Großherzog, Gehorſam Tem Geſetz, Beeb⸗ 
achtung und Aufrechthaltung Ter Staatsverfaflung, und in bes 
Ständeserfammlung nur Des ganzen Landes Wohl und Beſtes 
ohne Rücdficht auf befontere Stände oder Klaffen su berathen,” 

Bader: Der Biſchof bat Das Recht, einen, zwei oder 
mebrere Generalvicarien zu wählen, und damit nun durch 
Das Gefeß beſtimmt werde, welcher Bicar fein Stellvertreter 
fet, hat die Commiſſion Ten Antrag der erfien Kammer dahin 
abgeändert, daß ter vorfigente Generalvicar der Stellvertreter 
in der Ständeverfammlung feyn folle, Der Landesbiſchof kann 
aber auch gar keinen Generalvicar haben, was wir aus Erfah⸗ 
rung wiſſen, indem Ter gegenwärtige Erzbiſchof einige Jahre 
Lang feinen gehabt bat, und in dieſem Fall märe demnach 
wieder eine Lücke im Gefeg. 

Herr: Der Erzbifchof hatte gleich von Anfang einen Ge⸗ 
neraleifar, fobald nämlich das Kapitel conflituirt mar. 

Bader fragt, ob er einen haben müffe. 

Herr verneint dieß. 

Bader: Darauf gründet fi) meine Bemerkung und Der 
Antrag, daß nach dem Worte „Generalvikar“ oter in Crmang⸗ 
lung deſſelben geſetzt werde: „Der erſte Dignitar Tes Biss 
thums.“ 

Was den zweiten Antrag in Beziehung auf die Stellvertre⸗ 
tung des proteftantifchen Prälaten betrifft, fo will ich nur be 
merfen, Daß das Wort „ein“ indem Commiſſionsantrag ale Druck⸗ 
fehler ſtreichen ift. Sch wollte Die Anficht des Abg. G rimmwide 
legen; wenn ich den Abg. Welcker aber recht ee 
babe, fo if es ſchon Ducch ihn gefchehen. Det Det von aus, 
dee Sache in der Commiſſion giengen wir auch dor 
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ung von der Beſtimmung des $. 27 fo wenig als möglich 
zu entfernen, gelangten aber dadurch auf ein ganz anderes 
Refultat, als der Abg. Grimm, nämlich darauf, daß auch 
der Stellvertreter ein für allemal bezeichnet werden fol, Man 
war Anfangs der Meinung, ein befonderes Individuum Dafür 
zu bezeichnen, allein es waren darum Stimmen in der Com⸗ 
miffton Dagegen, weil man fürdhtete, es möchte auf Diefe 
Meife wieder eine Würde gefchaffen werden, Die am Ende 
wieder eine sweitere Befoldung nad) fich zöge. Man zog es 
alfo vor, daß der Desan eines gewiſſen Bezirks ale Stellvers 
treter ein für allemal bezeichnet werden folle , wodurch man 
zunächſt bei dem $. 27 ſtehen bleibt. 

Schließlich erfläre ich mich übrigens für den Verbeſſerungo⸗ 
vorſchlag des Abg. Duttlinger. 

Kröll: Was den erſten Antrag betrifft, fo trete ich dem 
Vorfchlag der Commiffion ganz bei; anlangend den zweiten, 
fo glaube ich nicht, Taß der Decanatsbezirk follte beftimmt 
werden, deſſen Dekan ten Prälaten in der erften Kammer ver⸗ 
treten folle. Ich trete hier Dem Antrag der erfien Kammer 
bei, Daß ein evangel. proteftantifcher Geiftlicher. von dem Groß⸗ 
berzog ernannt werden folle. Die Unabhängigkeit wird wohl 
nicht Darunter leiten, ob er auf Lebenszeit oder auf Die Dauer 
des Landtags oder für die Verhinderungszeit des Brälaten 
ernannt wird. 

Was den Antrag des Abg. Grimm betrifft, daß die Worte 
„bei deſſen Ermanglung“ weggeſtrichen werden ſollen, ſo finde 
ich ſolche nicht ganz zweckmäßig, indem ſonſt vorkommen koͤnnte, 
daß während eines ganzen Landtags kein Prälat in der erſten 
Kammer ſaͤße. Es iſt beſſer, wenn man dafür ſorgt, daß, im 
Tall die Regierung einen Prälaten nicht ernennen würde, in 
deffen Crmanglung ein proteftantifcher Geiftlicher in der erften 
Kammer fißt. 

Schaaff: Ich bin mit dem Abg. Grimm einverflanden, 
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und will nur, tvas Die ziveite Frage betrifft, Darauf aufinerk⸗ 
fam machen, daß, wenn der Antrag Der Gominiflion ange- 
nommen wird, leicht Ter Fall eintreten könnte , daß weter 
der Brälat, noch fein Stellvertreter in Ter Kammer erſchiene. 
Wenn nämlih ein für allemal ein gewiſſer Decanatsbeuist 
als derjenige bezeichnet wird, der den Stellvertreter liefert, 
jo könnte ja gerade -Diefer Decan zu Terfelben Zeit, mo ter 
Brälat verhindert iſt, auch verhindert feon, und Bann märe 
die Sache beim Alten, Ueberhanpt glaube ih, Laß es ein 
Eingriff in Die Rechte Des Großherzogs it, in feiner dep⸗ 
pelten Eigenfchaft, einmal ald Souverain und Tann als ober» 
fter Eandesbtfchof Der evangelifchen Kirche. Es fint bier beide 
Eigenſchaften vereinigt, und wäre es nicht Ter Fall, ſo würde 
wahrfcheinlich der oberfte Eandesbifchof der erangelifchen Kirche 
in der erften Kammer Sig nehmen, unt er würte Tarın eben 
fo gut berechtigt feyn, feinen Stellvertreter zu bezeichnen, wie 
man jeßt dieſes Recht dem katholiſchen Biſchef nicht freitig 
macht, Denn Tarüber ift man einig, Taß Ter ven ihm ernannte 
©eneralvifar als fein Stellvertreter in die Kammer eintreten 
fol. Für den Fall nun, Daß der Antrag Des Abg. Grinm, 
den ich unterflügt babe, nicht durchgeht, fchlage ich vor, Taß 
dann Die Faffung fo lauten möge: 

„Dei Verhinderung des Prälaten aber Teilen, Turch Ten 

Großherzog auf Lebenszeit zu ernennenter Sgellvertreter.” 

Alsdann könnte der Großherzog Tech Jemand ernennen, 
son Dem vorausfichtlich anzunehmen ift, er werde nicht ver 
hindert ſeyn, wenn der Prälat verhindert if; es würde z. B. 
fein Mann, ver älter und gebrechlicher ift, als Ter Pralat, 
um Gtellvertreter Des legtern deſignirt werden. 

Mohr: Aus den Gründen, Die für Ten Erſatz ot“! ha 
Ergänzung des Biſchofs in Teffen Verhinderungetau " pabe 
auch Des evangelifchen Prälaten vorgetran” Korgmenmintet 
ich mich nicht überzeugen können: va 
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und Zuläßigkeit dieſer Ergänzung in der Verfaffung durchaus 
gegründet fei. Wir dürfen nicht überfehen, daß Die Geſetzge⸗ 
bung, indem fle den Ständemitglievern Rechte nnd Pflichten 
gegeben hat, die Zeit und Verhältniffe wohl erwog, unter 
denen der $. 30 feine Entftehung erhielt. Diefer fagt: „in 
Ermanglung des Bifchofs tritt der Bisthumsverweſer in die 
Ständeverfammlung.” Der Artikel wurde zu einer Zeit ver« 
faßt, wo wie noch feinen Bifchof hatten, und flatt deſſen oder 
wegen deſſen Ermanglung ter Bisthumsveriwefer zum Ein⸗ 
tritt berechtigt feyn mußte. Der Gefeggeber mußte deßhalb 
für den Landesbifchof, der einft in die Kammer treten follte, 
Borforge treffen, in der Art, Daß Iemand da tft, der in 
dieſer Beziehung in deſſen Rechte eintritt. Nehmen wir dieſes 
nicht an, fo müſſen wir zugeben, Daß der Gefeßgeber über⸗ 
haupt den bier leicht erkennbaren Fall überfehen habe, daß 
eine Verhinderung Durch Krankheit oder andere Zufälle eine 
treten fönne, und überhaupt von allen denjenigen, Die Mit⸗⸗ 
glieder der erften Kammer feyn follen, rücfichtlich dieſes Punkte 
feine Notiz genommen habe. Denn fo gut der Bifchof über 
die allgemeinen Intereffen Des Staats zu berathen Hat, fo 
find alle Mitglieder Ter erften Kammer auf gleiche Art berech⸗ 
tigt und berufen, die gleichen Intereffen zu vertheidigen. Würde 
nun bier dem Prälaten aus befondern Gründen ein Borzugss 
zecht eingeräumt werden mülfen, fo würden auch die Prinzen 
des Haufes, die Häupter der ftandesherrlichen Familien, die 
Abgeordneten Des grundherrl, Adels daſſelbe Recht in Anfpruch 
nehmen dürfen, aus denfelben Gründen, Die wir hier geltend 
machen, um einen Repräfentanten für den Bifchof In der Kam⸗ 
mer zu haben, Habe ich aber die Ueberzeugung, daß bier, wo 
allgemeine Intereſſen vertreten werden, das Geſetz feinen 
Stellvertreter im Fall der Verhinderung des Einzelnen eintreten 
laffen wollte, fo glaube ich auch nicht, Daß die Motion von une 
angenommen werden können, und trage deßhalb auf deren 
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Verwerfung an, um es bei der Beſtimmung der Verfaffung 
Lediglich zu laffen. Meine Herzen! wir dürfen nicht die Rei 
gung zu erfennen geben, an der Verfaflung in einer Zeit zu 
rütteln, wo wir uns bemühen müffen, die vielen Ungriffe zu 
unterdrüden, Die gegen Diefelbe gemacht werden. 

Aſchbach. Wenn ſich davon handelte, in der vorliegenden 
Beziehung die Verfaſſung zu erläutern, fo würde ich gamp 
mit den Anfichten des Abg. Mohr übereinftimmen. Eines 
Theils ift es der $. 30, der für den Yal der Ermang 
lung bes Biſchofs den Bisthumsveriefer als Stellvertreter 
bezeichnet, alfo nur für den Gall der Ermanglung 
etwas verordnet. Dieß dient zum Merkmal, daß tie Ver⸗ 
faſſung im Fall der Verhinderung nicht fo wichtig bes 
teachtet bat, Daß Die Anordnung eines Gtellvertreters nothe 
wendig wäre. Andererfeits fagt aber auch der $. 28, daß 
während Der Minterjährigleit Des Befigers einer Standes⸗ 
berrichaft deſſen Stimme ruht. Diefer Satz Teutet an, daß 
die Verfaffung es nicht für fo wichtig hielt, daß_ alle ver 
faffungsmäßigen Stimmführer in der Kammer, fei es dur) 
ihre eigene Perſon oder durch Stellvertreter, nothivendig Ta 
präfentirt ſeyn müſſen. 

Da der Geſetzgeber an die Verhinderung durch Minder⸗ 
jährigkeit gedacht hat, fo mußte er auch auf den Gedanken 
kommen, der Landesbifchof könne in den Fall der Verhindes 
zung kommen, und weil er dennoch mit Stillfehtweigen Darüber 
weggieng, fo folgere ich Daraus, Daß er feinen Werth darauf 
legte. Die Frage ift aber, ob die Verfaſſung ergänzt zu 
werden verdient, und ob nicht Gründe vorhanden find, die es 
als zweckmäßig empfehlen, dem Landesbifchof und den Praͤ⸗ 
laten, Die Doch Männer find, welche Die Intereffen der Kirche, 
wenn fie zur Sprache kommen, aus dem Kreife ihrer Er⸗ 
fahrungen und ihrer Stellung wahren follen, einen Stell⸗ 
vertreter nach beftimmten Regeln zu geben. Ich bejahe diefe 
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Frage, Damit die Intelligenz und die befondere Erfahrung 
in der erfen Kammer durch Diefe Perfonen wie auch Durch 
ihre Stellvertreter repräfentiet werde. Won dieſem Gefichte: 
punft ausgehend, ftimme ich dem Sommiffionsantrag bei, und 
wünfche nur, Daß in der Redaction wenige Veränderungen 
gemacht werden möchten, die zum Theil von früheren Rednern 
bezeichnet twurden. Ich fehe aber das Bedürfniß nicht für 
fo dringend an, als der Abg. Duttlinger, der das Princip 
der Dringlichkeit obenan ftellt, und deßhalb Darauf anträgt, 
dem Antrag der erfien Kammer beizuftimmen. Wir haben 
anerkannt, es handle fich hier um die Ausfüllung einer Lücke 
in der Gefeßgebung; füllen wir fie Daher ganz aus und nicht 
halb! das kann aber nicht geläugnet werden, daß Der Antrag 
der erften Kammer nicht alle Tälle vorfieht, und daß der 
Antrag der Commiſſion mehr die verfchiedenen Fälle vorge⸗ 
fehben hat, und durch mehrere Beftimmungen bat vorforgen 
wollen, daß die zweifelhaften Fragen, Die nach der Geftalt 
des einen oder andern Falls entftehen fünnen, zum Voraus 
entfchieden find. Sch ftimme daher ebenfalls Dafür, daß wir 
nicht Die Sache oberflächlich, fondern mit forgfältigem Hinblick 
auf die Zukunft fo regulicen, Daß nicht wieder neue Lüden 
entftehen, und dieſer Gegenftand wiederholt zur Sprache ge⸗ 
bracht werden muß. Was den Antrag des Abg. Duttlinger 
in Beziehung auf die Stellvertretung des Peälaten betrifft, fo 
fann ich mid) damit nicht einverftanden erflären. Es wurde 
nämlich behauptet, es fet aus dem Gefichtspunft einer größeren 
Selbſtſtändigkeit rathſam, Daß gleichfam ein Viceprälat auf 
Lebenszeit ernannt werde; diefen Grund kann ich nicht aner⸗ 
kennen, fondern es fcheint mir vielmehr, daß wenn ein folcher 
Viceprälat auf Lebenszeit ernannt wird, diefe Stellung Leine 
gute Uebung zur Selbftländigfeit wäre; Denn dieſer würde 
verfucht werden, Darauf auszugehen, daß er feiner Zeit zum 
definitiven Prälaten erwählt würde. Ich glaube auch nicht, 
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daß Die Beltimmung, wig fie die Commiſſion vorlegte, ein Ein⸗ 
geiff in die verfaffungsmäßigen Nechte des Großherzegs fei, 
denn die Verfaffung fagt meiter nichts, als Taß ter Prälar 
derjenige Geiftliche ſeyn folle, Ter von Tem Großherzog auf 
Lebenszeit zum Brälaten ernannt wird. Wir bleiben Tabei 
fieben, und für den Fall einer bloßen zeitweifen Stellvertretumg 
forgt eine folche Vorkehr, wo nur ein augenbliclliches Vedürfniß 
befriedigt werten fol, und es ann fi nicht darum handeln, 
daß einem folchen Rechte Eintrag geſchehe. Es wird übrigend 
nothwendig fepn, den Antrag fo zu faffen, daß nicht cin ein⸗ 
jener beftimmter Bezirk den &tellvertreter liefert, ſondern 
auch andere Bezirke nahmhaft gemacht werden für Tru Fall, 
daß auch der Stellvertreter des erſten Bezirks verhindert ſeyn 
follte; denn das, was der Abg. Schaaff vortrug, daß folche 
Verbinderungsmöglichkeiten bei dem Stellvertreter dadurch 
befeitigt werden könnten, Daß auf einen gefunten unt jungen 
Mann Rüdficht genommen werten folle, ift gar feine Garantie, 
weil die befte Gefundheit Fein Freibrief gegen Krankheit if. 
Sch ftimme Daher für die Annahme des Vorfchlags Der Com⸗ 
miffton, und bemerke nur noch, daß im Antrage der Ausdruck: 
„zu erläutern” mit dem Worte: „ergänzen“ vertaufcht, 
und daß im zweiten Sage das Wort: „geſetzlich“ an die 
Stelle Des Ausdruds: „von der Regierung“ gefegt werde, 

Bekk: Was den erften Antrag wegen des Lantesbifchofs 
betrifft, fo habe ich nichts mehr zu bemerken, als Taß ic Tem 
Vorfchlag des Abg. Bader beiftimme Wenn man nämlich 
einmal von Der Anficht ausgeht, eine Beſtimmung zu geben, 
wie fie bier für den Fall der Verhinderung des Erzbifchofs 
gegeben werden foll, fo muß man fie auch vollftändig geben, 
alfo auch für den Fall, wo fein Generalvicar da if. Was 
den zeiten Antrag betrifft, namlich den Fall der Verhinderung 
tes Prälaten, fo ſtimme ich für die Faſſung, die von der erften 
Kammer befihloffen worden if, nämlich in der Art, daß der 


253 Verhandlungen der II. Kammer. 


jeweilige Stellvertreter des Prälaten in Dem einzelnen Fall 
von dem Großherzog ernannt werde. Die Sründe, die gegen 
diefen Antrag vorgebraht wurden, Daß nämlih Die erſte 
Kammer mehr das Prinzip der Stabilität bewahren müſſe, 
möchte eher in der erfien Kammer Eingang gefunden Baben, 
als bei ung, Die acht Mitglieder, Die von der Regierung im 
die erfte Kammer ernannt tverden, werden auch nicht auf Le 
bengzeit gewählt, und fenes Prinzip iſt alfo in der erften 
Kammer ſchon darum nicht confequent Durchgeführt. Ich Bin 
auch überzeugt, daß es im Intereſſe der zweiten Kammer und 
alfo im Intereſſe Des Volks Liegt, Daß die Regierung duch 
die jeweilige Wahl diefer Mitglieder auf die erfle Kammer 
einen größeren Einfluß habe, und es wäre gewiß nicht vor 
theilhaft, wenn die Regierung ihre acht Mitglieder definitiv 
und lebenslaͤnglich zu ernennen hätte, fatt Daß fie ſolche bei 
jeden Landtag neu zu ernennen bat. Diefelben Gründe, Die 
dafür fprechen, Daß die Regierung diefe acht Mitglieder nicht 
Iebenslänglich, fondern nur für einen einzigen Landtag ernenne, 
fprechen auch dafür, ihr Das Recht zugeben, den Gtellvers 
treter Des Prälaten nur für einen einzelnen Fall zu ernennen. 
Wenn aber diefer Untrag nicht angenommen wird, und man 
von einem beſtimmt zu bezeichnenden Stellvertreter ausginge, 
fo möchte ich doch dem Antrag nicht beiftimmen, daß gerade 
ein beitimmter Decanatsfiß gewählt werden möchte; denn ed 
liegt Tarin etwas fo Sonderbares, daß ein Bezirk im Lande 
in dieſer Beziehung ein Privilegium haben fol, daß gerade 
fein Decan als Gtellvertreter des Prälaten in der erfien 
Kammer zu fißen Das Recht habe. Diefes ähnelt Jehr den 
englifhen Baroughs und darım glaube ich, Daß wenn ber 
Antrag der erften Kammer nicht unbedingt angenommen werden 
follte, der Antrag des Abg. Grimm anzunehmen wäre, daß 
der Stellvertreter von der Regierung unbedingt und ohne 
Rüdficht auf feinen Wohnſitz ernannt werde. 
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v. Itzſtein: Ich vereinige mich mit den Anſichten des 
Abg. Mohr, und halte, wie er, den Stellvertreter In ten an⸗ 
geführten Fällen für überflüſſig, weil überhaupt Tes Verfaffung 
das Element ter Stellvertretung ganz fremd iR, und bie 
deshalb fo wie er der Meinung, Ter Motion feine Folge zu 
geben. Wenn nicht verfannt werten kann, Daß alle kraft Rede 
tens und fraft Ter Verfaflung in der erſten Kammer figenden 
Mitglieder diefelbe Pflicht haben, wie Jeder, der in die Rammer 
gewählt if, wie wir, fo wird aud) klar ſeyn, daß ein Stell 
vertseter wegen einer zeitlichen Verhinderung, z. B. für den 
Fall der Krankheit, wicht nothwendig If. Der Fall würde 
dennoch nur eintreten bei einer Ermanglung des Biſchofs oder 
Prälaten, und für Diefen Fall beruhige ich mich im Hinblick 
auf die Yürforge der Regierung, die Pläge bald wieder zu 
befegen, und auf den Wunfch vieler Leute, Bifchof oder Praͤlat 
zu werden. Es wird alfo nie lange dauern, bis die Stelle 
wieder befeßt iſt. Ich bringe aber mit meiner Anſicht und 
jener des Abg. Mohr noch einen Autifel der Berfaffung in 
Verbindung, der in mir Bedenken erregt, und mir zeigt, daß 
wenn derfelbe überfehen würde, wir Durch den Antrag, den 
die Sommiffion machte, einen ganz neuem Sag in tie Ver 
foffung Beingen würden. Es ift der $. 47 der Berfaffung, 
welcher fagt: „Die Mitglieder beider Kammern können ihr 
Stimmrecht nicht anders als in Perfon ausüben“ Nun iſt 
der Biſchof und der Prälat Mitglied der erften Kammer; er 
muß alfo fein Stimmredt, wenn er lebt, und nur durch 
Krankheit x. verhindert ift, in Perfon ausüben; es wird fein 
Stellvertreter für ihn nothwendig. Denn tber erfegt auch ten 
Fürſten von Lömwenftein, von Salm ꝛc.? Niemand ; fondern die 
übrigen Mitglieder der erften Sammer übernehmen kraft ihrer 
Pflichten Das Recht, nach ihrer Ueberzeugung zu flimmen, wenn 
au jene Männer nicht da find. Eben fo bei dem Bifchef 
und dem Prälaten, wenn fie abweſend find. Ich wiederhole 


254 .. Verhandlungen der II. Kammer 


daher den Antrag, der Motion feine Folge zu geben. Wird 
diefer von mir unterfüßte Antrag des Abg. Mohr von der 
Kammer nicht angenommen, fo müßte ich mich auf jeten Fall 
mit den von dem Abg. Merk angeführten Anfichten vereinigen, 
damit der Regent nicht ein größeres Recht Durch Die Ernennung 
eines &tellvertreters erhalte, als die Verfaffung ihm giebt, daß . 
die Grenzen genau eingehalten werden, welche die Verfaffung 
hierüber vorzeichnet. Keineswegs aber kann ich mich in Ber 
ziehung auf die Form, tie wir heute beobachten follen, den 
Anfichten des Abg. Duttlinger beiftimmen, der mir zu- 
muthen will, ich fol den Antrag Ter erften Kammer annehmen, 
und Doch zu Protokoll Anfichten nieterlegen, Die dieſem ganz 
zuwider find. Sch kann dies nicht; wenn ich fühle, daß ich 
mit etwas nicht einverftanden fepn Eann, fo fage ich & einfach, 
Denn ich will nicht der Regierung und dem Großherzog fagen, 
ich fei mit etwas einverftanten, und doch zu Protokoll er: 
klären, daß ichs nicht fet. 

Duttlinger: Ich muthe dies dem Abg. v. Ittzſtein 
nicht zu, fondern babe eine Bahn vorgefchlagen, die der Abg. 
v. Itz ſt ein und die übrigen Mitglieder der Kammer i im Jahr 
1831 mehr wie einmal betreten haben. 

v. Itzſtein: Allerdings, aber nur dann, wenn wir in den 
Hauptprinzipien nicht uneinig waren, ſondern blos Nebenwünfche 
zu Protokoll legen wollten. 

Stoatsrath Winter: Der Abg. v. Itz ſte in fagt, der $. 47 
verlange, daß Jeder in Perfon auf dem Langtage zu erfcheinen 
babe. Das heißt fo viel, als es wird ihm nicht erlaubt, will: 
kührlich einen Stellvertreter für fich zu ſchicken, feine Stelle 
einem Andern in der Kammer zu übertragen, der nun Nas 
mens feiner eigenen Perſon und im Namen deffen, der ihm 
feine Stimme übertragen hätte, abflimmen würde. Davon 
iſt aber bier nicht die Rede; es handelt fich nicht darum, daß 
der Biſchof oder der Prälat willkührlich einen Stellvertreter 
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ſchicke, fondern es iR Tavon tie Rede, daß diefes geſetzlich 
beftimmt werden fol, was einen wefentlichen Unterſchied 
ansmacht. 

Sander: Nach dem, was der Abg. v. Itzz ſtein geſagt bat, 
bleibt mir nicht mehr viel zu ſagen übrig. Ich ſchließe mich 
ſeiner Anſicht an, und will nur noch darauf aufmerkſam machen, 
wie man die Frage zu beurtheilen hat, ob man irgend einem, 
der ein Amt oder eine Pflicht zu üben hat, einen Stellvertreter 
zu ernennen das Recht geben folle? Es muß zuerft unterfucht 
werden, ob dies nur eine Pflicht if, und aus welchen Recht 
und in welchem Umfang er es übt. Der &tellvertreter muß 
unter derfelben Bedingung und in temfelben Umfang es üben, 
denn fonft if er nicht fein Etellvertreter, fontern eine neue 
für fich beftehende Perfon. Davon ausgegangen iſt zu er⸗ 
mwägen, was Die beiden Dignitarien Ter Landeskirchen find, die 
in Der erften Kammer fißen? Die Kirche ſelbſt iſt nicht re= 
präfentirt, twie hier gefagt wurte, Sch nehme Tied an, und 
verftehe mich auch als Late nicht fo gut auf diefe Sache. Von 
einem anderen Abgeordneten iſt bemerkt worden, daß dieſe 
beiden Dignitarien ald eine Art Gegengewicht gegen die übers 
wiegende Ariftofratie in die erfte Kammer gefegt feven, was 
wohl auch die richtige Anficht ift. Davon ausgegangen, follten. 
wir nun freilich in der zweiten Kammer uns nicht widerſetzen, 
wenn wir einen Gefeßesentwurf erhielten, der dieſe beiten. 
Derfonen zu jeder Zeit und unter jeder Bedingung in Tie erfte. 
Kammer feßt. Es find aber fo viele Verhältniſſe entgegen 
und die Art des Erfaßes ift fo wichtig, daß ich für meinen 
Theil nicht darauf eingehen kann. Die Art der Ernennung 
der beiden Dignitarien felbft hängt wohl fo ziemlich von ver 
Regierung ab. Wenigſtens wird auch auf Lie erzbifchöfliche 
Ernennung eine unmittelbare Einwirkung von Seiten der Res 
gierung gefchehen, d. 5. gegen ihren Willen fann Niemand. 
Erzbiſchof werden. Wenn nun alfo Die Regierung im Sinne 
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hat, das aziftofratifche Prinzip in der erſten Kammer zu neus 
tralifiren, fo wird fie einen folchen wählen, auf den fie im diefer 
Beziehung zählen kann. Würde aber Diefem Erzbifhof ganz 
unbedingt das Recht gegeben, für fich einen Stellvertreter zu 
ernennen, fo twäre der Regierung die unmittelbare Einwirkung 
auf den Gtellvertreter entzogen, denn nicht die Regierung 
ernennt ihn dann, fondern der Erzbiſchof ernennt ihn, und ob 
er ihn unter den Bedingungen und in der Abficht ernennt, aus 
der man überhaupt in der erſten Kammer einen Erzbifchof haben 
will, weiß Niemand. Er ift alfo nicht Stellvertreter Des Erz 
biſchofs binfichtlich Deffen Ernennung durch die Regierung, 
fondern er iR eben Derjenige, der dazu vom Erzbifchof ernannt. 
wird, fo daß biefer das Recht erhält, einen Abgeordneten in die 
erfte Kammer zu ſchicken. Wann er diefes für nothwendig 
bält, hängt von ihm ab; er kann durch Krankheit oder andere 
Hinderniffe ſich dazu veranlaßt fehen. Ben Seiten des Praͤ⸗ 
Iaten walten der Bedenklichkeiten nicht fo viele ob, denn er wird 
von der Regierung ernannt, und gleich wie Die Regierung un- 
bedingt Das Recht hat, ihn zu ernennen, fo wird the auch Das 
Recht zuftehen, unbedingt den Vertreter deffelben zu ernennen. 
Allein es iſt ein Grundfag der Verfaffung verlegt, wonach 
Keiner in der Geftalt eines &tellvertreters in der Kammer 
erfcheinen, und Keiner im Ramen eines Andern ftimmen kann, 
fontern felbft fimmen muß. Es iſt der Grundfaß der Gtell 
vertretung überhaupt hineingelegt und dieſes kann ausgedehnt 
werden. Man kann alsdann dem Herrn Yürften v. Yürften: 
berg nicht mehr verweigern, einen Stellvertreter zu ernennen, 
wenn er Krankheit oder andere Hinderniffe anführt, was beides 
möglih iR. Der Grundfag der Gtellvertretung iſt bis jetzt 
in unferer Berfoffungsurfunde nicht angenommen, er würde 
aber damit angenommen, und es ift befannt, wohin er anders 
waͤrts führte. : Es if eine Abänderung des Grundfages der 
BVerfaffung binfichtlicd der Repräfentatien des Volks, aud in: 
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der erften Kammer ſtimmen. 

Merk: Gegen den Antrag des Abg. Mohr, babe Ich mus 
Einiges zu bemerfen. Es fcheint mir, Daß man den Begriff 
etwas vertwechfelt. Die zwei Abgeordneten des geiſtlichen 
Standes find meiner Anficht nach nicht vermöge eines perföns 
lichen Verhältnifles in Diefer Kammer, fondern vermöge ihrer 
Dignität, Die von ununterbrochener Fortdauer tft, fchon vermöge 
ihrer Eigenheit, die fie felbR Sat. Der Begriff der gewoͤhn⸗ 
lichen Stellvertretung findet demnach bier nicht Statt, und 
man fann nicht fagen, daß die Verfaffung felbft, die die Stell 
vertretung bei rein perfönlihen Berhältniffen nicht feſtſetzt, 
abgeändert ſei. Wollte man diefen Begriif nicht annehmen, 
fo würde ich dem Abg. Mohr beitreten; denn es würden alle 
Gründe wegfallen, warum hier eine Ausnahme eintreten ſoll; 
allein vermöge der Natur und der wirklichen kirchlichen Bes 
fchaffenheit Der Würde, wonach Derjenige, der als Stellvertreter 
erfcheint, gleichſam fdentifd mit der Perfon und der Würde 
zu nehmen ift, und demnach als folcher einzutreten hat, ers 
feheint tie Motion von Eeiten der erften Kammer nicht als 
vertverflich. 

Mohr: Wenn ich einem Geſetz zutrauen Tarf, daß es All 
gemeinheiten enthalten folle, fo kann ich auch behaupten, daß 
Tie Prinzen des Haufes, Die Häupter der ftandesherrlichen Fa⸗ 
milien, die Abgeordneten der grundherrlichen Familien, die auf 
gleiche Art vermöge ihres Standes in der erſten Kammer find, 
fo wie auch die Abgeordneten der Univerſitäten in Verhinderungs⸗ 
fällen fordern können, Stellvertreter zu fchicen, und dann haben 
wir den Grundfaß der Stellvertretung in die Verfaffung eins 
geführt, und unfer ganzes Verhältniß der rein perſonlichen 
Vertretung verändert, 

v.Rotted: Wenn ich für den Antrag der Eommill ı 
Allgemeinen fiimme, fo halte ich für Pflicht, den Stande 
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zu bezeichnen, von welchem aus ich diefe Sache betrachte. Es 
wurde bemerkt, daß die Abgeordneten der Geiftlichkeit nicht 
Repräfentanten der Kirche fegen, und zivar auf den Grund der 
Beltimmung der Verfaffung,, wonach blos die allgemeinen Sins 
tereffen, und nicht die der befonderen Stände von den Landtages: 
gliedern verfochten werden follen. Das ift aber meiner Anficht 
nach ein bloßer Wortftreit; Tenn ich glaube allertings, daß 
neben diefen allgemeinen Intereſſen Des ganzen Landes auch 
noch die befonderen Snterefjen von Klaffen, Städten und Be⸗ 
zirken vepräfentirt werden mülfen und auch repräfentiet werden. 
Das liegt in der Natur der Dinge und kann durch feinen 
Buchftaben, wenn er Dagegen fpräche, jemals verwiſcht werden. 
Jeder Bezirf bat feinen Vertreter, und neben ven allgemeinen 
Landesintereffen kommen auch noch die befonderen des Bezirks 
zur Sprache, und die Verfaffung hat auch Dafür geforgt, indem 
aus allen Gegenden Repräfentanten auf dem Landtage er: 
feheinen. Darum glaube ich allerdings, daß der Biſchof und 
der Prälat natürliche, wenn auch nicht Durch den Buchſtaben 
der Verfaffung wirkliche Repräfentanten der Kirche find. Ob 
folche Repräfentation hinreichend iſt, ift eine andere Frage; 
allein fie find die natürlichen Wortführer für die Kirche. Eine 
andere Bemerkung wurde gemacht, Die dahin ging, in der erften 
Sammer ſeyen Dreierlei Mitglieder, wovon nämlich die Einen 
durch Geburt und Würde, die Andern durch die Ernemung 
des Zürften, und die Dritten duch Wahl berufen werden. 
Das ift aber nicht der wefentlichfte Unterſchied, den ich zwiſchen 
den verfchiedenen Mitgliedern der erften Kammer erkenne, fondern 
ich glaube, daß bei der Zufammenfegung unferer erften Kammer 
ein ganz eigenthümliches Prinzip beobachtet oder eine ganz bes 
fondere Idee ausgeführt wurde, daß nämlich dort das ariftos- 
Eratifche Prinzip nicht allein herrfche oder vorherrſche. Daß 
- fonft diefes in der Adelskammer naturgemäß gefchehe, if Klar; 
‚aber. unfere Verfaffung bat eben dieſes nicht gewollt, fondern 
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ſie hat jolches Durch zivei antere Prinzipien zu mildern geſucht, 
denen es naturgemäße Repröjentanten und Wertführer gap. 
Das erite diefer Principien it Das menarhiiche oder viel, 
mehr das Sntereffe ter Regierung. Das monarchiſche 
Princip nämlich iſt vielfacher, ſchwankender und weiterer Muss 
legungen fähig, Tas Negierungsigterefje dagegen nicht; um 
diefes nun ift wirklich vepräfentirt, Durch Tie von Den Fürſten 
für jeden einzelnen Landtag eruannten Mitglieder, wenn aud) 
der Buchſtabe der Verfaſſung es nicht ausdrücklich gefagt hat. 
Sodann iſt aber noch ein Intereffe in Tor Sammer naturgemäß 
vertreten, nämlich Tas Demofratifche, und dies gefchicht 
ducch Die Vertreter der Kirche und Schule. Die Kirche und 
die Wiſſenſchaft nämlich if nicht artftekratifch; beide huldigen 
der Gleichheit, alfo der Demokratie. Ich glaube in dieſer Zu- 
fammenfegung Der erften Kammer liegt Tie Realifirung deſſen, 
was ich eben gefagt habe, und wenn Ties wahr ift, fo trage 
ich großes Bedenken, an tem, was die Verfaſſung bier feitfeßt, 
etwas zu ändern, oder wenn eine Aenderung Statt finden ſoll, 
fo muß fie wenigftens in Dem Sinn und Geiſt gefchehen, der 
das Ganze durchweht. Sch glaube nun in Beziehung auf Tas 
jenige, was ich wegen der Repräfentation der Kirche fagte, Taf 
es allerdings dem Geift der Verfaffung gemäß ift, Daß Tiefe 
Repräſentation niemals aufhöre, DaB alfo bei Verhinderung 
und bei Ermanglung des zuerft herufenen Repräfentanten ein 
Anderer eintzete, bin aber Dann der Meinung, Daß Diefe Stell: 
vertretung, ivenn man fie fo nennen will, in der Art zu ge- 
ſchehen habe, daß fie jener natürlichen Art Ter Repräfentation 
möglichft nahe kommt, Die bei Tem Biſchof und dem Prälaten 
Statt findet, alfo nicht fo, daß der Großherzog ihm bei jedem 
einzelnen Landtag ernennt, indem fonft neun Mitglieder, und 
nicht nur acht von ihn ernannt würden, wovon unfere X : 
foffung nichts weiß. Freilich iſt der Prälat auch von ! 

Fürften ernannt, aber nicht ale Abgeordneter, fondern « 


17° 


260 Verhandlungen der IL Kammer. 


Praͤlat, und zwar Iebenslänglich, was einen großen Unterſchied 
macht. Die Selbfiftändigkeit Der Stellung und der Stimmung 
wird Dadurch naturgemäß geficherter, und nur Davon iſt hier 
überoll die Rede, ohne daß deshalb die Selbftftändigkeit irgend 
einer andern Klafje von Mitgliedern Dadurch angefochten werden 
wollte. Diefe Selbftftändigfeit ift aber bei Einem, der durch 
Tas Geſetz für lebenslang das Wert erhalten hat, geficherter, 
ale bei Demjenigen, der nur für jeden einzelnen Landtag 
ernannt wird. Jedenfalls gefchieht folche jedesmalige Er⸗ 
nennung natürlich nur aus Der Klaffe Derjenigen, von welchen 
man vorausfegt, daß fie die nämliche Richtung und Anficht 
wie die Regierung haben werden. Wahr ift es freilich, daß, 
je nachdem die Verhältniffe find, es für das allgemeine Befte 
fehr zuträglich feyn fann, wenn die Anzahl der von der Res 
gierung oder Tem Yürften zu ernennenden Mitglieder größer 
ift, da fich allerdings Fälle denken laffen, wo es für die Ges 
fammtheit als mwünfchenswerth erfcheint, Daß dieſes Element 
in der erften Kammer die Oberhand habe. Das iſt aber 
nicht allgemein der Fall, und wenn er twirklich eintritt, fo 
werten ohne Zweifel auch die Abgeordneten der Schulen unt 
Kirchen, aus felbfteigener Ueberzeugung, aus naturgemäßen 
Intereſſen mit Denjenigen flimmen, die von der Regierung 
felbft ernannt wurden. Wenn aber diefer Fall nicht vorhanden 
ift, fo ift e8 gut, daß die Anzahl dieſer fraglichen Stimmen 
nicht vermehrt wird, weil auch möglicherweife ein ganz anderer 
Tall eintreten und fehr Leicht gefchehen kann, Daß es wüns 
fhenswerth iſt, Daß die Stimmen der von der Regierung 
ernannten Mitglieder, die alfo dieſelben SIntereffen vertreten, 
nicht Die ftärkften in der Kammer find. Es laſſen fich Lagen 
denfen, und man darf nur auf das Jahr 1825 zurückgehen, 
wo durch Wahlbeherrſchung Die zweite Kammer nicht als eine 
natürliche und Lautere Repräfentation des Volks erfcheinen, nicht 
deffen Gefinnungen auöfprechen, alfo auch nicht deffen Intereffen 
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wahren fonnte. In einem ſolchen Fall kam ncch dur Tie 
möglicher Weiſe gute Richtung Ter andern Kammer ein Trees 
hendes Uebel abgewendet, zumal etwa eine Abſchaffung oder 
Abänderung der Verfaffung verhindert werten, was freilich 
im Jahr 1825 nicht Der Fall gewefen if. Dieſe Heffnung 
jedoch) im Allgemeinen kann beftehen, und es if etwas Aehn⸗ 
liches in einem großen Nachbarlante gefchehen, wo Tie ven 
der zweiten Kammer aufgegebene eder verrarhene Freiheit des 
Volks, namentlich yreiheit Der Preſſe, durch eine edle Oppos 
fition in der erften Kammer gerettet wurde. Aus Tiefen Bes 
trachtungen geht hervor, Daß im Allgemeinen der Sommiffionss 
antrag anzunehmen ift, befonders auch der zweite Theil, in fo 
fern Dadurch auch eine lebenslängliche Ernennung ausgefprochen 
werden fol. 

Da übrigens Ter Decan eines Bezirks nicht für lebenslänglich 
ernannt ift, indem er auf einen antern Bolten verfegt werten 
könnte, fo follte eher feftgefegt werden, daß neben Dein Brälaten 
noch ein Anderer von dem Eandesherrn für Die Stellvertretung 
auf lebenslang ernannt werde; denn dadurch mird Lie 
Selbitftändigkeit erhöht, und das hier befragte Intereffe eher 
gewahrt werden können. Der Abg. Santer hat zwar Tie 
Stellvertretung etwas bedenklich gefunten, intem fie alsdann 
auch allgemein angewendet werten könnte, und wahr ifts, wenn 
wir Das Prinzip der Stellvertretung allgemein machen wollten, 
fo wäre es nicht gut; allein in dem befontern Verhältnig, 
wovon die Rebe tft, erfcheint die Stellvertretung ungefährlich 
und felbft heilbringend, und man kann es daher anwenden. 
Man kann hier eine Stellvertretung einführen, ohne daß diefe 
deshalb als Regel gälte. In der zweiten Kammer ift eg anders; 
wenn hier ein Abgeordneter mangelt oder gehindert ift, fo wird 
fih deshalb Doch im Allgemeinen die Richtung der Kammer 
nicht verändern, wogegen im Der erften Kammer alles genau 
auf die Zahl berechnet ift und jede Alterirung ſchon eine Vers 
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änderung des Geiſtes und ter Richtung herbeiführen kann, 
Ich mwünfchte deßhalb auch, daß der Satz: „bei einer von der 
erften Kammer anerkannten und fi nicht zu einer Urlaubs⸗ 
ertheilung eignenden Verhinderung ꝛc.“, der mir ſchwankend 
sorfommt, beftimmter gefaßt werde; Denn mas foll Tiefe Be⸗ 
ſtimmung heißen? es ift eine wilfführliche Entfcheidung herans« 
gefordert, Das, was man fagen will, iſt nicht hinreichend gefagt. 
Sch fehlage vor, zu feßen: „jede Verhinderung, die über vier 
Wochen Dauert.” — Sch glaube felbft, Taß wenn ein Abgeord⸗ 
neter eines Wahlbezirks zu erfcheinen gehindert iſt, und er 
vorausfieht, Daß Das Hinderniß wahrſcheinlich lange Tanern 
werde, er fich verpflichtet fühlen wird, feine Stelle nieder zu 
legen, damit die Wahl eines andern Abgeordneten vorgenommen 
werden kann; und wenn alfo ein Bifchef da ift, Der norausfieht, 
daß das Hinderniß ihn vier Wochen abhalten werde, fo ift es 
feine Schuldigkeit, feine Würde nicht geradezu aufjtigeben, 
fondern nach dem Gefeg zu erklären, daß man einen Stell⸗ 
vertreter für ihn wählen möge. Wenn ein Univerfitätsabge⸗ 
ordneter vorausficht, er werte länger als vier Wochen von 
feinem Eintritt in die Kammer abgehalten feyn, fo tft es wirklich 
eine Art Pflicht von ihm, Die Stelle nieder zu legen. Es if 
taffelbe, was dem Abgeordneten der Univerfität Heidelberg im 
Sahr 1820 gefchehen, dem zwar keineswegs der Urlaub vers 
weigert wurde, Der aber deßwegen, mweil man ihn gleichtvohl 
in die Kammer z0g, ungeachtet er beivies, Daß er hoͤchſt nöthig 
an der Univerſität fei, feine Stelle nteverlegte, worauf ein An- 
derer ernannt wurde. Ich trage Daher darauf an, die Faſſung 
nach) meinem Vorfchlag zu ändern. 

Sander: Der Abg. v. Rotteck hat nicht umhin können, 
anzuerkennen, daß die Motion eine Abänderung der Verfafſung 
involsire; mag man diefe num eine Modification oder eine Er⸗ 
läuterung oder eine Feine Wortverfegung nennen, fo bleibt es 
doch gewiß, daß es eine Abänderung der Verfaſſung if, Denn 
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ter Gruntjag der Etelisertretung wird dadurch unanzefrad:. 
Der Herr Abg. von Stühlingen glaubt amar dieſes mia«, un! 
berief fich Darauf, daß bier cine Dignität vertenden YA, x 
der Tas Recht abſtrabitt werten fünne, in Ter erſtten Kımer 
zu erjcheinen. Er jagt, wenn ibm etwas sur Seieriegumg 
Tiefer Anficht entgegen gehalten werte, Taß er ſich Tem Abg. 
Mehr anjhliegen welle. Ich glaube aber, daß bier nicht 
ſowohl Tie Dignität, als jelche in Ter erſten Kammer ibren 
Sitz hat, fentern daß jie von einer beſtimmten Perien ausgeübt 
wird; wenn fie nun in einer Perfen ausgeübt werten ſell, fo 
kann nad) Dem Borfchlag, Ter uns sur Annahme verliegt, Ter 
Fall eintreten, Taf Tie Tignirät auf ter beſtimmten Perien 
bleibt, und eine andere erjdheint, Tie fie ausübt, mährent Ter 
erſte Dignitär Ted) Tiefelbe fort beſitzt. Der Grikiichet kann 
vielleicht zu jeder Zeit foınmenz er kann im Mär: franf und 
im Mat gefund werten und ſefert in Ter Kammer erſcheinen. 
Es würte fonach auf zwei Perfenen eine Tignirät ruhen, Tie 
nur auf einer ruhen ſolle. Es ift übrigens dieſe Dignirät ven 
der Art, daß fie auf einer greßen Zahl von Mitglietern in Ter 
erften Kammer in gleichem Maß beruht. Die Prinzen des 
Haufes haben Tie größte Dignirät, Tenn fie grenzt an Tie 
Majeftät, und fie haben alje ein größeres Recht, einen Stell⸗ 
vertreter zu fortern, als ein Abgecrtneter von Zeiten Ter 
Kirche. 

Das, wag der Abg. ©. Rotteck jagt, Taß nämlich durch eine 
Beſchränkung Des Gruntfages auf Tie Kirche Allem vorgebeugt 
werden Eönne, iſt moͤglich, allein man wird dies nicht ins Geſetz 
ſetzen können ober wollen, Taf die Stellvertretung nur auf Tiele 
beide Perſonen fich beziehe. 

Wir haben allerdings dadurch, daß wir dir Stel 
der Kirche gegeben haben, folche nicht auf Anı-.. j 
allein wir haben Ten Grundſatz Tor Ztolfus... 
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der Sache nach damit anerkannt. Der Abg.v. Rotted fagteneus 
lich: prineipiis obsta, ich fage: principis obsto! und 
fimme gegen Ten Vorſchlag. 

Nettig v. K.: Ich unterflüge den Antrag des Abgeords 
neten Mohr, umd theile die Empfindungen des Abg. v. J tz⸗ 
fein, indem auch ich wünfche, wir möchten nicht bei jeder 
Gelegenheit, wo unfere Verfaffungsurfunte angewendet wird, 
jeden möglichen Zufag ſogleich zum Geſetz machen. Es if 
nicht zu verfennen, daß unfere Verfaffung mit weiſem Vor—⸗ 
betacht und großer Sorgfältigfeit verfaßt iſt, und Vie kurze 
Saffung des $. 30 läßt uns wohl annehmen, daß der Ges 
feßgeber abfichtlich feinen Stellvertreter haben wolle für den 
Fall der Verhinderung des Biſchofs oder der Abwefenheit des 
Prälaten; ich glaube auch wirklich, daß der ſchnelle Erſatz 
von beiden nicht fo nothwendig fei. Schon der Abg. Fecht 
bat ung zugegeben, fie feien feine Stellvertreter der Kirche, 
und der Gedanke, daß etiva Jemand da ſeyn müffe, der we⸗ 
nigftens über die Verhältniffe Der Kirche in der erſten Kam⸗ 
mer Auskunft geben könne, erregt Feine große Belorgniß 
teil es ſchon in den Händen der Regierung liegt, im Fall 
einer von dieſen Prälaten wegen feines vorgerüdten Alters 
befürchten läßt, Daß er nicht erfcheinen. könne, unter Dieje- 
nigen, die fie in die erfte Kammer wählt, irgend Jemand 
aufzunehmen, der foldhe Verhältniffe kennt, abgefehen Davon, 
daß es auch in den Händen der Abgeordneten des Adels liegt, 
ein Mitglied zu wählen, das zu dem Stande der Geiſtlichen 
gehört, Wir haben auf dem Landtag von 1831 eine fehr 
willkommene Erfahrung gemacht; fogar die LUniverfitäten find 
nicht verhindert, bei Der Wahl ihres Abgeordneten auch Diefe 
Gattung von Intelligenz; zu berückfichtigen. Vom Repräfentiren 
ift feine Rede, und zur Auskunftertheilung werden mehrere 
Mitglieder in Der erſten Kammer ftets hinreichend inftruirt 
ſeyn. 
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über nichts zu berichten, al8 was die Sommiffion mir aufges 
tragen bat, und wozu Die Motion zunächft Veranlaffung gab. 


Auf Die frühere Frage, ob Ter Erzbiſchof einen General- 
vifar haben müffe, antworte ih mit Neinz allein bei der 
Ausdehnung des Erzbisthungs wird er wohl welche haben 
müffen, befonters da er, fo viel ich weiß, wenigſtens zwei noth- 
wendig bat, nämlich einen Generalvikar in spiritualibus, 
und einen in pontificalibus, um in ter ganzen Didcefe das 
beforgen zu können, was zu beforgen ift, Wollte man e8 Tem 
ihm zu nächft ftehenden Dignitär übertragen, fo wüßte ich nicht, 
wie dieß anzufangen wäre; Denn er müßte dann aus dem Kretfe 
des Ordinariats heraus und in Ten Kreis des Kapitels treten. 
Dort fist einer, der Decan ift, und es Bann der Fall feyn, 
daß er mit der Leitung des Bisthums nichts zu fchaffen hat; er 
{ft zwar darin, weil Das Kapitel fo kurz zufammengedrängt ift, 
daß nicht viel vafante Plätze Da find. Ueberhaupt hat'man uns 
feit 1802 manchen Weg abgefehnitten , indem man ung durch 
die Eecularifation in die nicht zu benefdende Armuth gefeßt hat. 
Was den Antrag betrifft, Das Gefeß ganz fallen zu laffen, weil 
es eine fo große Abänterung in der Verfaffung bewirfe, fo | 
muß ich Dagegen bemerken, daß ja felbft in ter Verfaffungs- 
urfunde bereits für einen Fall Vorſorge getroffen tft, indem 
„in Ermanglung eines Erzbiſchofs der Bisthumsvermwefer 
alsdann eintreten fol. Der Bifhef Tann aber auf 
jtveierlet Art verhindert ſeyn, entweder temporär oder durch Den 
Tod. Sch gebe übrigens Ihrem Ermeſſen anheim, was Sie be⸗ 
ſchließen wollen. 


Wegen des Worts „Bisthumsverweſer“ habe ich der Com⸗ 
miſſion meine Anſichten vorgetragen; ich habe gegen dieſes 
Wort nichts zu erinnern, ſo lang es deutſch bleibt. Ueberſetzt 
man es aber, wie es geſchehen iſt, in die lateiniſchen Worte: 
Vicarius capituli oder Administrator dieceseos, fo find 
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es noch feine 100 Sabre, daß es uns in große Verwicklungen 
hinein führte, Tie von den unangenehmften Yolgen waren. 
Borhin hat ein Mitglied bemerft, daß von dem geiftlichen Stante 
Einer eingefchoben werden könnte, mie Tenn auch auf dem vo: 
rigen Landtage ein vorzüglicher Mann erjchienen fei. Das 
katholiſche Prälatenwefen hat ein Ende, und fünftig gicht es 
nichts mehr als einen Bifchof, ein paar Capitulare und einige 
arme Pfarrer. Endlich muß ich noch einer dritten Anſicht er: 
wähnen, Die von einem Mitglied Ter Sammer ausgegangen 
ift, Daß man nämlich aus Der Generalſonode einen Geiftlichen 
wählen koͤnnte. Ich glaubte, mit Erlaußniß meiner Eollegen 
in der Commiſſion, dieſen Vorfchlag aufnehmen zu mülfen, 
weil er von dem Abg. Fecht kam, Tefien er aber nicht mehr 
erwähnt hat, und alfo Darauf verzichtet zu haben fcheint. Da 
übrigens auch die Sommiffionsmitglieder ſolche Grünte vor⸗ 
gebracht haben, Die mich überzeugten, fo habe auch ich mich 
denfelben angefchloffen, und überlajfe nun der Kammer, was 
fie befchließen will. 

Fecht: Ih mollte nicht mehr ſprechen, allein auf Tie 
Bemerkung Des Ag. Herr muß ich es thun. Allerdings 
babe ich ihm privatim eine ſolche Idee geäußert, weil 
ih von der Anficht ausgieng, Daß, ehe Ter Regent einen fol 
hen Verweſer ernenne, ihm auch) befonters daran liegen müſſe, 
fich zu überzeugen, zu welchem Manne nicht nur die Geiſt⸗ 
lichkeit, ſondern die Gefammtftimme der evangeliſchen Kirche, 
jene Stimme, die ſich in der Generalſynode ausſprechen wird, 
ein befonderes Vertrauen habe, zu einem Mann, der nicht 
blos ein geiftliches Amt verwaltet, fondern auch Lie Verhälts 
nie im Lande, Den Geift des Volfs und die Geſetze kennt; 
ich aber fürchtete, Tag man mir dieſes mißdeuten und Das 
Princip der Wahl und das Princip des Berufs (Durch die Regie⸗ 
rung) verwechſeln möchte, ſo ließ ich ſpäter die Idee fallen, und 
brachte ſie nicht wieder in Anregung, wie ich denn uͤberhaupt 
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gewohnt bin, meine Weberzeugung aufzuopfern, wenn man 
mich eines Beffern belehrt. 

Der Präftident fehließtnunmehr die Discuffion, reaffumirt 
die Darin geftellten Anträge und bringt folche, nach der 
Zeitfolge, wie fie geflellt worden, zur Abftimmung, und zwar 
zuerft den Antrag der Abg. Mohr und v. son ein: die Mos 
tton fallen zu laſſen. 

Nachdem diefer Antrag mit 23 gegen 24 Stimmen verworfen 
war, wurden die übrigen Anträge zur Abſtimmung gebracht, und 
zwar über den erften Theil des Antrags der Commiſſion. 

Hier wurde, nachdem mehrere Verbefierungsvorfchläge ver: 
tworfen worden, der Antrag der Commiſſion mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen 

Der Präfident leitet nun die Abfkimmung auf die verfchies 
denen Verbefferungsvorfchläge zum zweiten Theil des Com⸗ 
miffionsantrags, welche nach einander eben fo, wie der Com⸗ 
miflionsantrag felbft, mit 27 gegen 24 Stimmen von der 
Kammer verworfen wurden. Es ließen fich nach diefen Be⸗ 
fehlüffen alsbald mehrere Stimmen, unter Anden Dutt- 
Linger, hören, welche bemerkten, daß nunmehr blos eine 
Kirche repräfentirt, Die andere aber hintangefeßt wäre, unter 
welchen Umſtaͤnden fie lieber die ganze Adreffe vertverfen möch- 
ten, worauf der Bräfident die Frage zur Abftimmung bringt: 
ob die ganze Adreſſe verworfen werden folle ? welche mit übers 
tviegender Stimmenmehrheit bejaht und fofort die Tages: 
ordnung für die nächte Sitzung verfündet wird, 

Nachdem dies gefchehen, bemerkt der Bräfident, daß der 
Bericht über die Eröffnungen Der Regierung, das Preßgefes 
betreffend, fertig fei und zum Vortrag bereit liege, die Com⸗ 
miffton aber einftimmig nach tem $. 45 der Geſchäftsord⸗ 
nung befchloffen habe, daß der Bericht öffentlich vorgetragen 
werden folle. Es könnte alfo nach der Geſchaäftsordnung der 
Bericht zwar auf die Tagesordnung kommen, allein er fei in 
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einem Schreiben tes Herrn Präffidenten tes Gtaatsminiftes 
riums vom 24. Juni aufgefordert worden, ebe er den Gegen» 
ftand auf die Tagesordnung bringe, im Namen ter Regiermz 
eine geheime Sitzung zu veranlaflen. Er thue dieß jegt, um 
erkläre Daher Die öffentliche Sitzung für geſchloſſen. 


Zur Beurkundung 
der, in der öffentl. Nachmittagsſitzung vom 17. Juli 1833 
gefchehenen Borlefung 


der Praͤſident: der @ecretär: 
Mittermaier. Schinzinger. 


XVI. Deffentlihe Sißung. 


Verhandelt in dem Sigungsfaale der zweiten Kammer der 
| Ständeverfammlung. 


Karlsruhe, 25. Juni 18383. 


Sn Gegenwart der Herren Regierungscommiffäre: Minifterial- 
chef Staatsratb Winter, Geheimerrath v. Weiler und Geh. 
Neferendär Ziegler, fodann ſämmtlicher Mitglieder der zweiten 
Kammer, mit Ausnahme der Abg. Knapp und Müller. 


Unter dem Vorfig Tes Präfidenten Mittermoier. 


Der Präſident eröffnet der Kammer, daß der für den 
Wahlbezirk Wertheim und Walldürn gewählte Hofgerichts- 
director Wolff in Meersburg feinen Platz in der Kammer 
eingenommen babe nnd ihm nun die angenehme Pflicht ob- 
liege, denfelben in Die Mitte der Kammer einzuführen und zu 
beeidigen. Nachdem der Abg. Wolff den in der Verfaffungs- 
urfunde vorgefchriebenen Eid abgelegt hatte, wird eine Mit: 
tbeilung der erften Kammer befannt gemacht, wornach S. K. 9. 
der Großherzog um die Vorlage eines Gefeßesentwurfs gebeten 
werden fol, wodurch die über die FF. 25, 27, 75 und 79 
der Wahlordnung obwaltenden Zweifel befeitigt werden. 

Beil, Nr. 1.. 
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Dieſe Mittheilung wird an Tie Abtbeilungen verwueies. 

Alstanın werten von Dem Eecretariat felgente neue Gm 
gaben befaunt gemacht: 

1) Bitte der Bierbrauer in Wertheim, Verwantlung ter 
Acciſe und Tes Ohmgeltes in Averſen betreitent; 

2) tes Michael Wagner und Genierten in WBähmgen, 
Rechtsſtreit wegen Verkürzung Turh einen Ehevertrag bes 
treffend; | 

3) der Zollbereitee Bleymanns Wittwe in Aſſamſtadt, Be: 
foldungsguthaben an den Herm Yürfen v. Galm » Krautheim 
betreffend, 

Der Abg. Trefurt zeigt an: 

4) Eingabe der Wahlmänner in Odenheim, Herftellung ter 
Vicinalſtraße über Den Eichelberg und Ten Gtifterbef bes 
reffend; 

Der Abg. Marget übergibt: 
5) Bitte der Gemeinderäthe in Schopfheim, Doſſenbach und 
Schwoͤrſtaͤtt, die Verbindungsſtraße zwiſchen dem Wieſenthal 
und Rheinthal betreffend; 

Der Abg. v. Rotteck legt vor: 

6) Bitte der Rheinſchiffer in Niederhauſen und Weisweil, 
um Abhülfe wegen Belaſtung der Schiffahrt auf Dem Ober⸗ 
thein Durch die neue Schiffahrtsordnung, 

Mördes: Ermuthigt durch einen vorausgegangenen Be- 
ſchluß der Kammer, wonach die Bedürfniſſe der Volksſchulen 
durchgreifend ermittelt werden ſollen, erlaube ich mir, 

7) im Namen von 34 Lehrern im Decanatsbezirk Buchen 
eine Petition um Beſſerſtellung zu überreichen. Neben einer 
wahrheitgetreuen Darſtellung ihrer troſtloſen Verhältniſſe, 
wonach fie, rückfichtlich Des Gehaltes, hinter der Lage eines 
Gensd’armen und fogar hinter der eines Straßenwärters zurüds 
ſtehen, zeigen die Petenten auf anfpruchsiofe Weile die 
„ur Abhülfe, und weiſen befonders auf Vie Errichtu 
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Schullehrerwittwenfonds hin. Ich müßte mich in Wiederhos 
ungen des Längft beffer Geſagten verlieren, wenn ich Ihnen 
dieß Gefuch mehr ans Herz legen wollte, als gefchehen if. 
Sch bitte daher nur, Die Petition Ihrer befondern Aufmerk: 
famfeit würdigen zu wollen. 

Der Tagesordnung zu Folge begründet der Abg. Maga 
feine Motion auf Errichtung eines zweiten Schullehrerfeminars 
für Den katholifchen Landestheil, und zwar im Geefreife. 

Beil, Nr. 2 (im 1. Beil,Heft, S. 124— 141). 

Walchner: Ich unterftüge Den Antrag des Abg. Magg, 
denn es tft erwiefen, Daß das beftebende Seminarium dem 
Zweck nicht entfprichtz es ift beiviefen, Daß dem Zived der Leh⸗ 
rerbildung nicht entfprechen wird , und folchergeflalt kann 
alfo auch nicht dem Zweck der Volksbildung entfprochen wer⸗ 
den. Sene Volksbildung aber halte ich mit Dem Abg. Buhl 
für eine der beften Garanticen der Verfaffung : denn aus guten 
Volksſchulen tverden die moraliſch gebildeten tüchtigen Bürger 
hervorgehen. Die Volksbildung ift ein hoher Zweck des Staats, 
in braven Bürgern erkenne ich die feftefte Säule der Verfaffung, 
und die evelften Wächter fir Freiheit, Gefeß und Ordnung. 
Alles Uebrige behalte ich mir auf die Discuffion vor, und trage 
blos noch darauf an, daß die Motion gedruckt werde. 

Rettig v. K.: Auch ich umterftüße den Antrag, Denn er 
kommt einem längft und tief gefühlten Bedürfniß entgegen; 
er iſt von Intereſſe für Tas ganze and, weil er zugleich Die 
Mittel Darbieten wird, der bereits beftehenden Anftalt in mans 
her Hinficht eine beſſere Einrichtung zu geben. Im Augenblick 
ift zwar theilweife Durch edle und uneigennügige Beftrebungen 
des, von dem Antragfteller fehon genannten Dekans Straßer 
abgeholfen, allein diefe Abhülfe ift nur zeitweife, und in feinem 
Fall wird der Staat fordern, daß der Patriotismus des eins 
zelnen Mannes die Verpflichtung für die Dauer auf fich nehme, 
die auf dent ganzen Staat liegt, Nur einen Wunſch möchte ich 
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bei-Liefer Gelegenheit ausfprechen, nänılid) Ten, es mbde Der 
Rommer gefällig feon, Ten Antrag, Ten wir gehört baken, nur 
an tie fchon beflehente Commiſſien für tie Lehranfalsem, 
fondern an eine befontere Commiſſion su weiſen, nicht eis 
ob ich glaubte , die Sache ftebe damit nidjt im Zufemmens 
hang, noch weniger aus Mißtrauen gegen die Thätigkeit Tiefer 
Sommiffien , fontern meil ich einen beſondern Werth Tarauf 
lege, daß dieſer Gegenſtand ‚möglih bald zur Beratung 
fommen und ter erfien Kammer zur Beichlußnahme mitge⸗ 
theilt werden könne, Damit er, wo möglich, noch ver Bear: 
beitung des Budgets erledigt wird. 

ı Trefurt unterfügt ebenfalls den Antrag. 

Winters. H.: Sch Danke dem verehrten Antragfteller, daß 
ee diefen hochwichtigen Gegenſtand für Tie geifige Beſſerſtel⸗ 
lung, für die Bildung Ver Echullehrer in Antrag gebracht bat. 
Ich unterfiüge, obgleich ich nicht in allen Theilen feinen Me: 
tieen. beitreten fan, mit Freuden feine Bitte um eine gründs 
liche Prüfung feines Antrags. Neben vielen andern Gründen, 
die mich hiezu veranlaffen, will ich nur kurz den anführen, 
daß in oͤffentlichen Blättern Dee Gommiffion ven 1831 be: 
Fanntlich der Vorwurf gemacht worden iſt, taß fie nicht mehr 
Aufmerkfamkeit diefem Gegenftand zugetvendet und eine beffere 
Schilderung Tes Zuftantes und der Wirkfamkeit unferer Ges 
minatien mit in den Bericht aufgenommen habe. Die Kammer 
weiß aber, Daß Tamals Die Commiſſion feinen Auftrag Ddiefer 
Art hatte und fich alfo nicht weiter in die nähere Prüfung 
dieſer Anftalten einlaffen- konnte, als damals flüchtig gefchehen 
ift. Ich wiederhole daher meine Empfehlung zu einer gründ⸗ 
lichen Prüfung. 

Fecht: Wer, twieich, nad) feinem Beruf fo oft Gelegen- 
heit hat, zu bemerken, wie durch ungebildete Lehrer, die 
nicht Arbeiter , fondern Häder in dem jungen Weinberg 
Gottes ſind, der Geiſt ımd das Gemuͤth der Kinder verfrüppeßt 
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wird, daß in der Folge alle Bemühungen der Lehrer, dieſes 
nachzuholen , was ein folcher Lehrer verfäumt bat, ſcheitern 
müſſen — mer diefe betrübte Erfahrung gemacht bat, kann 
nicht anders, er muß eine Motion unterflüßen, Die Darauf 
binarbeitet, daB noch mehr, und zwar in den entfern- 
teren Gegenden des Landes, wo es doppelt nothwendig ifk, 
dergleichen Anſtalten errichtet werden, die diefem Bedürfniß 
abhelfen. Sch bin daher genöthigt, dieſe Motion mit aller 
Kraft zu unterftügen, 

Duttlinger: Ich unterflüge den Vorſchlag in der Haupt: 
fache auch von ganzem Herzen. Unter Hauptfache. verftehe ich 
ven Vorſchlag über Errichtung eines zweiten Seminariums, 
enthalte mich zur Zeit aber alles Urtheils über die vorge- 
fchlagene Einrichtung ter Anftalt, wovon der Herr Antrag: 
ftellee ebenfalls gefprochen bat. Ich theile den Wunfch des 
Abg. Rettig v. K., daß die Erledigung diefer Motion mög: 
lichſt befchleunigt werden möchte, und theile auch deßhalb 
feinen Wunſch, Daß diefe Motion nicht an die Unterrichte- 
commiffion, fondern, ganz der Gefchäftsordnung gemäß, an die 
Abtheilungen veriviefen werde, Damit Diefe eine befondere 
Commiſſion ernennen, Die fich lediglich auf Die Berathung 
der Frage befchränkt, ob ein Berürfniß der Errichtung eines 
zweiten Fatholifchen Schullehrerfeminariums inden oberen Lan⸗ 
destheilen erkannt werde oder nicht, fih aber aller meitern 
Vorſchläge über Tie innere Einrichtung enthalte , indem ich 
meine, Taß Die Berathung diefer Vorfchläge allerdings an Die 
allgemeine Commiſſion zu meifen fei. Den Gründen, die der 
Herr Antragfteller und andere Mitglieder einftweilen für Die 
Motion aufgeftellt haben, werde ich einen weitern beifügen, 
wenn die Berathung felbft Statt findet, und noch einige ſtaats⸗ 
wirtbfchaftliche Gründe, fo wie auch einen befondern Grund, 
den ich von der Anftalt in Raftadt hernehme, daß nämlich Durch 
diefe zweite Anſtalt Die Anſtalt in Raftadt beffer werden wird, 
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der Oberländer von Raftadt ihnen, zur befferen Bequemlichkeit, 
eine Anftalt diefer Art nothwendig mache, fo tritt Daffelbe ein, 
in Beziehung auf den Zauberkreis und ven Neckarfreis. Aber 
auch abgefehen davon, wird es nicht von Vortheil feyn, wenn 
zu viele Anſtalten diefer Art beftchen. Wir mögen machen, was 
wir wollen, fo wird fich ter Eauf der Zeit in jeter Anftalt eine 
andere Art und Weife des Unterrichts bilden, was alsdann die fo 
mwohlthätige Einheit in der Bildung dieſer Lehrer Hört und nach⸗ 
theilig auf den ganzen Unterricht wirkt. Diefer hohe und fehöne 
Zweck läßt fich Dadurch erreichen, daß mir eine Anſtalt in der 
Mitte Tes Landes haben, Die Durch ihre Lage Allen gleich zus 
gänglich ift, es mag nun für die Einen und die Andern bequem 
oder unbequem ſeyn. Wenn alsdann Tiefe gehörig ausgeſtattet 
würde, fo würde fie dem Bedürfniß ohne Zweifel genügen. 
Es fommt aber nun noch der finanzielle Gefichtspuuft dazu. 
tim eine neue Anftalt zu gründen, braucht man natürlich mehr 
Mittel als zur Vervolllommnung der alten. Die Zahl von 140 
Zöglingen ift auch nicht fo groß, Daß nicht mit Hinzufügung 
einiger Profefforen der Zweck erreicht werden koͤnnte. Der Atg. 
Buttlinger hat von einem Monopol gefprochen , Ich kann 
aber nicht begreifen, wie dieſes Prädicat von einer Staatsan⸗ 
ftalt gebraucht werden kann. Wenn Privaten ein ausſchließ⸗ 
liches Recht gegeben würde, dann würden fie es allerdings bes 
nüßen, aber bei öffentlichen Anftalten ift dieſes nicht der Fall. 
Jeder muß thun, mas feine Pflicht iſt; er ift beauffichtigt, 
und muß über fein Wirken öffentliche Rechenfchaft ablegen. 
Es ift fernee in meiner Nähe im Stillen bemerkt worden, 
daß wenn man diefem confequent nachgehen, d. h. eine ſolche 
Anſtalt nicht allein beftehen Laffen, fondern immer eine zweite 
errichten wollte, fo müßten wir auch für ein zweites evangeli- 
ſches Seminar ſtimmen, das an einem andern Ort zu errich- 
ten waͤre, um auch dasjenige in Carlsruhe zu ermuntern, 
Dich find- die Geinde, warum ich den einen Theil des 
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Antrags nicht unterſtütze, in anderer Hinſicht aber derieiben 
vollkommen beitrete. Ich glaube übrigens, daß dieſe Metien 
ganz füglich der Unterrichtscommiſſien überwieſen werten feum, 
denn dieſe Commiſſien betrachtet Tas Unterrichtsweſen aus 
einem größern Geſichtspunkt, und fie bat ſchen im Jahr 
1831 anerkannt, daß wenn in Tas LUnterrichtsiwefen ein Ges 
deihen kommen felle, es Turchgreifend und nach einer bes 
fimmten Richtung organifirt werden müfle, d. b. feine Zers 
fplitterung binein fommen Tirfe Wir werden daher Viefer 
Bommiffion vertrauen fönnen, Tenn es fißen Männer darin, 
die unfer Vertrauen erwerben haben. 

Wolff: Es freut mich, meine parlamentarifche Laufbahn 
mit der Unterflüßung einer Motion beginnen zu können, Lie 
fo großen Einfluß auf Die Förderung der Volkebildung Hat, 
Ich glaube um fo mehr Tiefes thun zu müflen, als von 
einem Landestheil die Rede ift, Ter in Tiefer, wie in mans 
cher andern Hinfiht weniger begünftigt ift, als andere, Ich 
befchränfe mich auf Tiefe Bemerkung, und will nur erivies 
dern, daß ich unter Anterricht niemals das verftehen kann, 
womit man denfelben fo oft, d. 5. in zu engen Gränzen bes 
zeichnet. 

Föhrenbach: Sch will nur den Antrag Tes Abg. Dutts 
linger unterflügen, Taß Tiefe Motion, Die übrigens wegen 
ihres hohen Intereffes feiner befondern Unterſtützung mehr 
bedarf, an eine eigene Commiffion gemwiefen werde. 

Welcker unterftüßt ebenfalls die Motion, 

Staatsratd Winter: Sch muß eine Bemerkung beifügen, 
die weder in der Motionsbegründung, welche ich übrigens für 
ſehr gelungen halte, noch auch in den Yeußerungen ter eins 
zelnen Mitglieder liegt, Es kommt nämlich auf Tie Frage 
an, ob die Zöglinge in einem Haus beifammen gehalten 
darin Wohnung und Koft bekommen follen, welche ei 
theils auf ihre Koften, theile auf öffentliche 
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theils ganz unentgeldlich, theils zur Hälfte, theils zu 
einem Drittel gefchteht. Dan kann wohl denken, daß dieß 
einen bedeutenden Unterfchted Hinfichtlich der Koften macht. Der 
Abg. Magg bat blos angeführt, mas die Lehrer etiva Foften 
Fönnten, allein die weitere Frage bat er nicht berührt, worauf 
die Commiſſion befondere Nückficht zu nehmen haben wird, ob 
die Anftalt fo eingerichtet werden folle, daß die Zöglinge vereint 
in einem Haufe zufammen wohnen ‚oder daß nur die Lehrer 
angeftellt werden und jedem Einzelnen überlaffen wird, das 
Snfitut zu befuchen, feine Wohnung .aber in der Stadt, wo 
das Seminarlum errichtet wird, zu nehmen. Hier bei dem pro⸗ 
teftantifchen Seminarium befteht die Einrichtung, daß fämmt- 
liche Zöglinge in einem Haufe beifammen wohnen, was auch 
in einer größern Stadt durchaus nothwendig iſt. Wir haben 
nämlich ſchon über 50 Jahre lang Seminarien gehabt, allein 
die früheren waren anders eingerichtet. Die Zöglinge haben in 
der Stadt gewohnt, allein die Folge war, daß man endlich 
das Seminarium aufheben und ein ganz neues gründen mußte, 
Es ift vielleicht möglich, daß in einem Heinen Orte, wo nicht 
fo viele Gelegenheit zur Verführung auf Abwege vorhanden iſt, 
eher zugegeben werden könnte, daß die Zöglinge im Ort ſelbſt 
wohnen, allein dieß iſt in einer etwas größern Stadt nicht räth- 
lich. Man muß nämlich bedenken, daß diefe Zöglinge von Dör- 
fern fommen, daß es großen Theil wieder Söhne von Lehrern 
find, Die noch nicht Neife genug haben, um den Verführungen 
in einer größern Stadt zu widerfteheu, Dabei aber auch Das Ver: 
mögen nicht beſitzen, fich an beffere Gefellfchaften zu halten, 
fondern fich eben in niederen Wirthshäuſern herumtreiben müffen, 
wo fie nichts Gutes Lernen. 

Buhl: Ich unterftüge den Antrag, twiderfege mich aber 
dem des Abg. Rettig v. K. Der Abgeordnete Walchner 
bat gefagt, daß die Einrichtung des Seminariums nicht ganz 
fo fei, wie man fle wünfchen könnte, und es follen daher Vers 
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beſſerungen darin Statt finden, und ich ſetze hinzu, es müſſen 
Statt finden. Es iſt ſonach die Frage, in wie weit dieſe Ver⸗ 
beſſerungen eintreten werden. Da ich num überzeugt bin, daß 
legteres der Fall iſt, wenn die von Ter Kammer ernannte 
Schulcommiffion fi mit Der Regierung Tarüber ins Beneh— 
men fesen wird, fo trete ich Diefem Antrag bei. Ehe Tie Ger 
wißheit vorhanden ift, Daß dieſe Verbefferung eintritt, wird 
wohl Die Kammer nicht geneigt ſeyn, weitere Summen zu bes 
toilligen. 

Magg: Ich theile den Grundfag, Ten ter Herr Regie: 
rungscommiffär ausgefprochden hat, habe aber nicht geglaubt, 
daß es zum Zweck meiner Motion gehöre, diefen fehr um⸗ 
faffenden Gegenftand , der die ökonomifche Einrichtung des 
Seminars betrifft, in Ddiefelbe aufzunehmen, weil fonft die 
Begründung noch viel weitläufiger geworden wäre, und weil 
ich mit Vertrauen der Sommiffion überlaffe, Diefen Höchk 
wichtigen Gegenftand zu berathen, über den ich mir vorbe⸗ 
halte, bei der künftigen Discuffion meine Anfichten auszu: 
fprechen. 

Herr: Sch muß die Motion des Abg. Magg im Ganzen 
unterftüßen; was aber die einzelnen Theile betrifft, fo muß 
ich offen befennen, daß ich mich zu den Details, die er an- 
gegeben bat, nie verftehen kann. Das, was der Herr Regies 
rungscommiffär bemerkt hat, feheint dahin zu deuten, Daß er 
der Meinung ift, daß ein folches Seminarium nad) Demjes 
nigen, was man fonft „in commune viventes“ nannte, 
errichtet werden konnte, allein Die neueften Ereigniffe bei dem 
Seminarium zu Raſtadt feheinen der Anficht geradezu zu wi— 
Derfprechen, indem dort Diejenigen, die aus den Stiftungen 
und auf Staatsfoften in commune viventes waren, erk 
vor zwei Monaten aus einander gejagt wurden, mr el 
Einrichtung aufgehoben worden ift. 

Staatsratb Winter; Der Brunn dann nm ut 
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daß es nicht nuͤtzlich ſei, ſondern daß feine Mittel da waren. 
Sch bin immer dafür, wenn es ſich thun laͤßt, indem ich es 
für weit zweckmäßiger halte, wenn die Leute zwei Jahre Lang, 
verfteht fih unter der gehörigen Aufficht, zufammen leben, 
wo Re die erforderliche Freiheit Haben, und nicht in einem Zus 
ſtande fich befinden, wovon ein Mitglied gefprochen hat, und 
den ich nicht wiederholen will, daß fie aber danchen nicht Die 
öffentlichen Wirthshäufer willkuͤhrlich befuchen können. 

Herr: Sch freue mich über dieſe Anſicht, denn fie iſt auch 
die meinige, und ich würde dem Eande ſehr Glück wünſchen, 
wenn fie ausgeführt werden könnte, ohne zu große Laften auf 
das gemeinfchaftliche Vaterland zu legen. Susbefondere bedaure 
ich, ſchon zu alt zu ſeyn, als daß ich vielleicht noch als Direcs 
tor dieſes Inſtituts angeftellt werden könnte, weichem Durch 
die Motion des Abg. Magg die ſchoͤnſten Ausfichten in der 
Welt eröffuet wurden. 

Aſchbach: Was Ten Zuftend des Raſtadter Convicts ber 
teifft, fo war es nicht der Mangel an Mitteln, Der Die Auflös 
fung veranlaßte, fondern die Leberzeugung, daß es weniger 
zweckmäßig ſei; Denn denfelben Präparanden wird eine Unter⸗ 
flügung gegeben, daß fie anderwärts Ichen können, demmach 
der Fond vorhanden if. 

Winter v, H.: Da der Antrag in der Sammer gefellt 
wurde, eine befondere Sommiflion zu Begutachtung diefer Mo⸗ 
tion zu ernennen, und ihre Prüfung nicht etiva Der allgemeinen, 
fon ernannten Schuleommiffion gu überlaffen, ſo muß ih 
meine frühere Bitte wiederholen, die mir jedoch Damals nicht 
bewilligt wurde, daß ed der Kammer gefällig fepn möchte, vie 
fchon beftehende Schulcommiffiog mit demjenigen Mitgliede 
zu vermehren, das nach mir die meiften Stimmen hatte. Bei 


diefer Gelegenheit muß ish bemerken, daß es in her Landiagar: 
zeitung heißt, die Kammer möge mie diefe Laſt abnehmen. Ich 


babe aber blos. gefagt, fie möchte mich diefer Stelle entheben, 
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und ich bitte num dasjenige Mitglied, das Einfluß auf diefes 
Blatt hat, diefen Irrthum zu berichtigen. 

Es wird hierauf der Befchluß gefaßt, die Metion in Bes 
rathung zu ziehen, Tiefelbe an die für die Prüfung des Schul 
wefens beftehende Commiſſion zu verweiſen und dem Druck 
zu übergeben. 

Rettig v. Sch. berichtet hierauf Namens der Petitions⸗ 
commiſſion über die Bitte des Georg Biegel von Kleinſteinbach, 
Heimathsverhaͤltniſſe betreffend. 

Beilage Nr. 8. 

Beſchluß: Zur Tagesordnung. 

v. Rotted berichtet über die Petition des Lehrers Knapps 
in Ramſpach, die Veranflaltung eines jährlichen Conſtitutions⸗ 
feſtes betreffend, 

Beilage Nr. A. 

uf chbach: Bei dieſer Veranlaſſung möchte ich doch die Re⸗ 
gierungscommiſſion fragen, ob wir erwarten dürfen, daß dem 
Antrag, den ich im Jahr 1831 in dieſer Kammer ſtellte, und 
der fo glücklich war, allgemeine Unterſtützung zu finden, nämlich 
auf die Einführung eines Verfaffungseides, von der Regierung 
in Der Art werde flatigegeben werten, Daß wir auf Tiefem 
Landtage Darüber eine Vorlage erwarten dürfen. Ich bemerfe 
dabei, Daß ich glaube, ter größte Anftand, der in Liefer Bes 
ziehung hätte beftehen können, nämlich die Zweckmäßigkeit 
eines Berfaffungseides bei dem Militär, durchaus nicht im Wege 
ftehen kann, weil mein Antrag getrennt war und zunächſt blos 
dahin gieng, den Verfaſſungseid für Die Staatsbürger bei dem 
Antritt ihres Bürgerrechts zu veguliren, und hiernach auch den 
Dienereld zu ftellen, fo daß der Verfaffungseid mit dom Hem 
digungseid verbunden wäre. Die Frage, ob der Bear = 
eid auch von dem Militär geleiftet werden fol, könnte —“ 
Hand unbeantwortet bleiben, allein der andere Nürk- 

Anſicht nach, ein dringendea Atürfnit fo... 
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Staatsrath Winter: Ich bin in der unglüdlichen Lage, 
heute von dem Rechte Gebrauch zu machen, das ich mir neulich 
vorbehalten habe, auf eine Yrage keine Antwort zu geben. 

Aſchbach: Sch glaube nicht zu irren, wenn ich die Ant: 
wort des Herrn Regierungscommiffärs dahin auslege, Daß mir 
vielleicht in einer der nächften Sitzungen oder in einer nicht 
ſehr entfernten Zeit Auskunft erwarten, wie dies auch ges 
woͤhnlich geſchehen ift, und ich glaube Doch, Daß bei einer fo 
großen und wichtigen Angelegenheit eine beruhigende Antwort 
am Plag wäre. 

v. Rotteck: Keine Antwort iſt auch eine Antwort. 

Fecht: Ich glaube, wenn der Abg. Aſchbach die in Eng: 
land herrfchende Sitte nachgeahmt, und den Herrn Regierungs- 
commiffär vorher unterrichtet hätte, Daß er dieſe Frage ftellen 
wolle, fo würde er auch eine Antwort erhalten haben. 

Aſchbach: Das Stillſchweigen Des Herren Negierungs- 
commiffärs deutet auf eine verneinende Antwort und darum 
erkläre ich, Daß ich meine Motion erneuere. 

Merk: Es wird unter den gegenwärtigen Zeitumfänden 
freilich nichts Anderes übrig bleiben, als dem Commiſſions⸗ 
antrag über Diefe Petition beizuftimmen. Allein ich kann 
nicht längnen, daß es traurig ift, Daß man die Zeit fo ges 
ftaltet findet, daß man einen Tag, wie derjenige, der uns die 
Verfaſſung gab, nicht als einen Tag der Weihe und der Er 
innerung Durch Die Veranlaffung eines Volksfeſtes feiern kann. 
Hierin verftanden es die Alten beffer. Sie waren fehr bes 
fliffen, Die Tage großer Ereigniffe durch Stiftungen von Feſten 
zu verewigen, und das Andenken an große Thaten zu erhalten, 
wodurch auch bei dem Volk ftets ein Iebhaftes Gefühl zege 
blieb. Jetzt, in einer Zeit der bloßen Vernunft und der falten 
Berechnung will man nicht mehr Durch das Gefühl wirken, 
das Gefeg allein fol den ſtrengen Maßſtab geben. Das Gefühl 
fol todt bleiben und die Moral zu keiner Richtfehnur dienen, 
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obgleich Durch Diefe oft mehr gewirkt werten kaum, als Tau 
das Gefeß. Hat man fogar in Tiefer Zeit Tas Beiſriel er 
leben müffen, daß felbft Ter Schuljugent Tie eier Tes erden 
Mai unter dem Vorwand Tes Verbets Ter Velksderſammlungen 
unterfagt wurde. Man will alfo fchen in Tiefen zarten Ges 
müthern den Sinn der Fröhlichkeit untertrüden. Was wird 
aber diefes für Bürger geben, Tie fchen in ter Jugend fo 
verfnöcdhert werden. Sch batte im Jahr 18931 eine Motion 
angefündigt, wonad) an Dem Tage, wo unfere Berfaflung ge 
geben wurde, der Grund zu einem großen Raticnaltentmal 
zur Erinnerung an denfelben gelegt werten folle, habe aber 
diefe Motion aus befontern Gründen nicht vorgetragen, und 
balte fie auch jegt nicht an der Zeit, hoffe übrigens, Taß bald 
Zeiten fommen werden, to ein folcher Antrag ven dieſem 
Saale ausgehen wird. 

Welder: Ich unterflüge auch Ten Antrag Ter Petitions⸗ 
commiffion, jedoch nicht aus Tem von ihr zunaͤchſt angegebenen 
Grunde wegen des betrübenden Berbots der Volksverſamm⸗ 
lungen und der Reden an das Volk, Tas, wie ich glaube, nad) 
diefem Landtage feine Gültigkeit mehr haben wirt. Ich muß 
aber freilich den Antrag unterflüßen, weil, wenn felbft auch 
diefe, ganz dem Geift des conftitutionellen Lebens witerfprechente 
Verfügung aufhört, Doch noch fo Vieles übrig bleibt, was ges 
eignet iſt, für diefen Augenblic® Die Freude an ter Verfaflung 
zu fehmälern. Sch Hoffe aber auch, wie Der Abg. Merk, daß 
befjere Zeiten fommen werden, und wünfche Daß fie bald fommen 
möchten, wo man dann mit Freude einen folchen Antrag unter 
fügen fann, über den man jest mit traurigem Gefühl zur 
Tagesordnung übergehen muß, 

Fecht: Im Jahr 1819 habe ich einen ähnlichen Antrag an 
die Kammer geftellt, und gieng damals von der Anficht aı 
daß, fo mohlthätig auch Verfaffungsfefte find, fie Leicht, 
fie nicht weife angewendet ı sen, was bei Der I 
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Neuheit der Sache eher möglich geivefen wäre, leicht ein 
Mißverſtändniß zwifchen Regierung und Volk entftehen könnte, 
befonders wemn die Berfönlichkeit Des Regenten und nicht blos 
die Regierung felbft in Betracht kommt. Diefem mollte ich 
zuvor kommen und darum ein Verfaffungsfeft mit Tem Ge⸗ 
burtsfeft des Regenten vereinigen, Wie es aber oft gebt, daß 
Zrifchenvorfälle Ten fehönften, reinften Iveen hemmend ent: 
gegen treten, fo ‚wurde auch befonters Turch ein Temaliges 
unglüdliches Zeitereigniß meine Idee nicht ausgeführt, und 
ftatt daß num ein folches Volksfeft gefeiert wird, wie zu Karl 
Friedrichs Zeiten, wo auf den Oberländer Bergen 8 bis 
10,000 Menfihen vereinigt waren, wo Die Scheidewand zwiſchen 
den Stänten in Diefem fehönen Augenblick niederfiel, wo Alles 
fich glücdlich fühlte und die Freude Tas’ Herz zum Guten oͤff⸗ 
nete — Tenn nie ift der Menfch herrlicher, als wenn die Freude 
fein Herz öffnet — wurde von den beiden: Kicchenbehörden ein 
Decret erlaffen, wonach nicht nur jedes Jahr das Geburtäfeft, 
fondern auch Das Namensfeft Des Regenten gefeiert werten 
follte, wogegen man an ein Feſt Der Geburt der Verfaffung 
nicht Dachte. Die Stantsdiener mußten in die Kirche, und 
fpeisten, Das Volk aber, das alle Anoddnungen dieſer Art 
gering ſchätzt, wenn man nicht weiß fein Gemüth zu ergreifen, 
nahm Feinen Antheil. Das, was zu einer Erhebung werden 
follte, Die den bürgerlichen Bund gleichfam an ten Himmel 
fnüpft, wurde geringfchäßend behandelt. Im Augenblick glaube 
ich auch, Daß manches Freudenfeſt Diefer Art, wäre es auch zu 
noch fo fchönen Zwecken eingeführt, vielleicht zu einem Trauer: 
feft werden würde, und ſtimme daher für den Commiffions 
antrag. 

Duttlinger: Indem ich mich ebenfalls für den Com⸗ 
miffiohsantrag erkläre, bemerfe ich zugleich, Daß ich einen andern 
Wunſch, den der Petent ausgefprochen bat, von ganzem Herzen 
theile, nämlich Den, daß dem hochherzigen Gründer unferer 
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Verfaſſung, Tem Großherzog Karl, zu Sriesbach, we er die 
Urkunde unterfchrieben hat, ein Denkmal errichter werten möge, 
und ich fenne in der That Die Gründe nicht, warum Tie Gem; 
miffien fich nicht auf Tiefen Wunſch eingelaflen bat. 

v. Rotteck: Es if nicht eigentlich feine Bitte, fontern er 
hat blos bei der Ausführung feiner Anträge gelegenheitlich and 
von dieſem Wunſche geſprochen. 

Staatsrath Winter: Der Abg. Merk bedauert, daß ch 
die Zeit fo geſtaltet habe, wie fie if: Auch ich bedaure es, 
und die Geftultung dieſer Zeit hat mir ſchon viele Sorgen 
gemadt. Wir müflen aber die Zeiten nehmen, wie fie fint, 
wir find ihre Kinter und müſſen uns tes Guten, Das fie uns 
giebt, erfreuen, das Böfe betauern und, fo viel möglid, ver: 
hindern. Sch glaube, daß wir auch hier, fo wie in fo vielem 
Fällen Tes Lebens, mit Tem ehrlichen Bruter aus Leſſings 
„Nathan ter Weife“ bona fide fagen müffen : wenn etwas Gutes 
gar zu nahe an etwas Echlimmes grenzt, fo thue ich Tas 
Gute lieber nicht, weil ich das Schlimme erhalte, ſelten aber 
das Gute. 

Es wird hierauf beſchloſſen, unter den gegentwärtigen Zeit⸗ 
verhältniffen zur Tagesordnung überzugehen. 

Bader berichtet hierauf über tie Petition der Gemeinde 
Unterwangen, um Befreiung von der auf ihr laftenden unent- 
gelvlichen Abgabe Des für Tie Tortige Mühle erforderlichen 
Bauholzes. 

Beilage Nr. 5. 

Befhluf: zur Tagesordnung. 

Derfelbe berichtet über Die Vorftellung der Joͤrger'ſchen Kinder 
in Gengenbach, Anfpruch an den dortigen Spitalfond, wegen 
einer Erbſchaft betreffend. 

Beilage Nr. 6. 
Beſchluß: zur Tagesordnung. 
Derſelbe berichtet über die Bitte des: Handelsmanns De. 
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minit Dietler in Freiburg, Befchräntung des Hauflchandels 
betreffend. 
Beilage Nr. 7. 

Völker: Ich bin hier mit dem Antrag der Commiſſion nicht 
‚einverftanten. Noch auf allen Landtagen find von allen Seiten 
des Landes über diefen Gegenftand Klagen erflungen, denen 
bis auf heute noch nicht abgeholfen ift. Durch Das Gefeg von 
1815 find durchaus nicht die gehörigen Schranken gefegt, und 
ich bin überzeugt, Daß auch auf den künftigen Landtagen immer 
diefelben Klagen werden erhoben werden, wenn man diefem 
Webelftand nicht abzuhelfen fucht, was nur Dadurch auf eine 
zweckmäßige Weife gefchehen kann, wenn man fagt, aller 
SHaufirhandel hört auf, Ich fehlage Daher vor, die eingekom⸗ 
mene Petition an die Abtheilungen zuverweifen, damit von diefen 
eine befondere Commiſſion gewählt tverde, die Das Geſetz von | 
1815 unterfucht, und fo tweit es mangelhaft gefunden wird, der 
Kammer die nöthigen Anträge vorlegt. 

Welder: Sch glaube nicht, Daß eine Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes nothwendig ſeyn wird. Da indeſſen die Commiſſion ſelbſt 
ſagt, ſie habe ſich überzeugt, daß dieſes Geſetz nicht überall 
mit der erforderlichen Feſtigkeit gehandhabt werde, da auch 
die Anträge, die der Petent ſtellt, ob ſie gleich keine ſpeciellen 
Gravamina ausführen, ſich doch darauf beziehen, daß die Ver⸗ 
ordnung nicht gehörig gehandhabt werde, fo ſehe ich nicht ein, 
warum man nicht In dieſem alle die Petition der hohen Re— 
gterung empfehlen fan, daß fie dafür beforgt feyn möge, daß 
das Geſetz genügend gehanthabt werde, denn es ift ja im In⸗ 
terefje der Regierung felbft, wenn fie Kenntniß davon nimmt, 
gleichwie auch Die Petitionscommiffion Kenntniß davon ge⸗ 
nommen bat. 

Rettig von Sch.: Der häufige Mißbrauch, der mit dem 
Haufirhandel getrieben wird, tft ſchon oft bezeichnet worden, 
befien ungeachtet kann ich dem Abg. Völker nicht beiſtimmen, 
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denn gerade der Bericht und der Antrag der Sommiffion deutet 
darauf bin, Daß durch eine zweckmäßige Handhabung des ſchon 
beitehenden Gefeßes diefer Mißbrauch befeitigt werden könne, 
und ich ſtimme deßhalb ihrem Antrag bei, wobei ich nur noch 
bemerfe, Daß eine wiederholte Einfchärfung Des beftehenden 
Geſetzes eintreten könnte, 

Duttlinger: Ich widerſetze mich dem Vorſchlag des Abg. 
Völker, denn das, was er wünfcht, iſt auf allen Landtagen 
geſchehen. 

Auf allen Landtagen iſt dieſes Geſetz unterſucht worden, und 
das Reſultat der vielen Prüfungen und Discuſſionen über dieſe 
Frage beſtand immer darin, daß an dem Geſetz nichts fehle, 
daß es ganz trefflich ſei und die ſtets erneuerten Klagen nur 
von der Mangelhaftigkeit der Vollziehung deſſelben herkommen. 
Ich ſchlage daher vor, die Petition an das Staatsminiſterium 
mit dem Anhang zu verweiſen, daß es demſelben gefällig ſeyn 
möge, aufs Neue die genaue Beobachtung der beſtehenden Ver⸗ 
ordnung über den Haufirhamdel einzufchärfen. 

Martin: Sch wollte auch gegen den Antrag des Abg. 
Völker fprechen. Da dieß aber fhon von mehreren Seiten 
her gefchehen if, fo halte ich für unnöthig, etwas Weiteres 
darüber zu fagen, und will daher blos bemerken, daß ich im 
Jahr 1822 ſchon gegen den Haufichandel gefprochen, feit elf 
Zahren aber Die Erfahrung gemacht habe, daß der Hauſirhandel, 
in meiner Gegend menigftens, fehr abgenommen bat. Die 
Verordnung, welche denfelben befehränft, wird zwar nicht immer 
gehörig gehandhabt, hat aber dennoch fo viel bewirft, daß 
man wenig mehr von dem früher Statt gehabten Unfug bemerkt. 

v. Rotteck: Wenn man alles dasjenige fammelte, was auf 
allen unfern Landtagen und in beiden Kammern über den Hau⸗ 
firhandel gefprochen wurde, fo würde es einige dicke Bände 
füllen. Das Reſultat aller Diefer Verhandlungen mar, Di 
man ſich überzeugte, Die beftehende Verordnung ſei ſtreng 8 
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ja fie fei nur zu ftreng in Beziehung auf diejenigen Intereffen, 
Die man gegen Diefe Verordnung gewöhnlich geltend zu machen 
fucht, nämlich weit fkrenger, als man im Intereffe der Kauf: 
leute anzuordnen fich beftimmt gefunden hätte, indem allerdings 
das Intereffe Ter Gewerbefreiheit an fih ein weniger be⸗ 
fchränftes Recht des Haufirhandels in Anſpruch nimmt, umd 
nur. die polizeiliche Nückficht jene VBefchränfungen forderte, die 
man eingeführt hat. Sch weiß zwar wohl und gebe dem 
Abg. Völker durchaus Recht, wenn Er fagt, daß für und für 
auf allen Landtagen neue Befchwerden oder Petitionen gegen 
ten Haufirhandel einfommen werten. Sie iverden allerdings 
fo lange einfommen, fo lange nicht die Hauflrer geradezu todt 
gefchlagen find. Das kann mich aber nicht beftimmen, von 
Derjenigen Anficht abzumeichen, die ich auch ſchon bei allen 
früheren Verhandlungen, befonders im Jahr 1822 in Ter erfien 
Kammer, als damaliger Berichterftatter über dieſen Gegenftand, 
ausgefprochen habe, "und ich bin deßhalb überzeugt, daß der 
Sommijfionsantrag alles dasjenige enthält, was zu verfügen if}, 
nämlich zur Zagesordnung zu gehen. Es iſt gar kein Grund 
verhanten, Die ferengere Beobachtung der Verordnung auch nur 
einzufchärfen, oder zu tiefem Zweck die Petition ans Staats⸗ 
‚minifterium zu geben, denn wir finden in Derfelben nichts ans 
deres, als Die allgemeine Klage, durchaus aber fein befonderes 
Factum, Das uns überzeugen fünnte, es fet die Verordnung 
nicht fireng genug vollzogen worden, und das, was der Abg. 
Martin bemerkte, muß ein neuer Grund feyn und zu über- 
zeugen, Daß es: gar nicht Noth thut, die Verordnung neuerdings 
einzufchärfen. 

Kröll: Seit 1819 find fo viele Petitionen in diefer Hinficht 
eingefommen, daß Manche glauben möchten, die darüber be: 
ftehende Verordnung fei unzulänglich. Ich unterflüge daher 
die Anficht des Abg. Völker und glaube, daß: man, wenn 
‚man die Nachteile und Vortheile des Hauſirhandels alle 
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unfanmen flellt, Ten Gegenſand allerdiugs Tom Ecaztsuumues 
rium empfehlen farm. 

Bader: Im Jahr 1531 find ungefähr 40 Peutreaen uber 
und gegen ten Hauſirbandel eingekemmen var zu Ye Iztrag 
ans Staateminifterium übergeben werten, Tome ige em 
Ten Tarin bezeichneten Mißbraͤuchen Kenntniß mebner co Tome 
felben Tuch einen ſachgemäßen Vollzug der benchenden Ver⸗ 
ordnungen Abhülfe verſchaffen. In der scilagenten, sca uw 
einzigen Handelsmann eingegebenen Priinzz, 22 auf Zuwegs 
grünten des eigenen Handelsintereße deruben tana, 12 !cne 
Thatfachen bezeichnet, wenach dieſe Vererdnur ; wgmlıe: mußt 
gehandhabt werten wäre, und Tie Cemmuſicn zuubte Later 
nicht, jetzt ſchon wieder Anlaß Terass nebmen :ı firmen, die 
Suche wieterhelt Tem Staatsminiſterium zu überzeten. 

Dölker: Den Petenten leitet fein eigenes Zueripe darchaus 
nicht, und gegen Ten Ag. Martin habe ich zu bemerken, 
Taß es mir jehr erwüntdt wäre, wenn der Hauũtbandel abs 
genemmen hätte, allein nach Ten sen mir gemachten Ericb- 
rungen und Ten mir sugefemmenen Rachrichten kann ich wrs 
ihern, Taß gerate das Gegentheil State finder. 

Seramin: SH muß Tie Bemerkung Tes Aübg. Volker 
beftätigen, Tenn ich weiß aus eigener Erfabrung, daß der Haus 
firhantel eher zu als abgenemmen bat. 

Körner: Dem Abg. Martin muß ih beiſtimmen, wenn 
er jagt, Taß Ter Haufirhantel bejchränft werten, muß mid 
daher Tem Abg. Völker widerſetzen. Allertinge werten auf 
alfen Landtagen wegen Tiefes Hauſirhandels Bitten an Vie 
Kammer fommen, allein fie müſſen femmen, weil man Ten 
Haufirbantel durchaus abgejchaftt haben will, wage br "- 
nicht zuläßig if, inten ganze Landesthbeiſe Save om -- 

Lage fümen. 
Staatsrath Winter Dar... 0. 
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felbft im Jahr 1820 über diefen Gegenftand ausführlich ges 
fprochen und Das Intereſſe Der Handelsleute, Das Tahin gebt, 
allen Haufichantel zu verbieten, und Das Intereffe Des Publis 
fums und ter Gewerbe, welche möglichite Handelsfteiheit 
verlangen, gegen einander abgetwogen und zu beweifen gefucht 
habe, daß das beftehende Sefeg vollfommen genüge, ja daß es 
in mancher Hinficht wirklich zu fireng fei. 

Mas Tie Klagen betrifft, fo find uns nicht nur von der 
Kammer, fondern auch von andern Seiten welche zugelommen, 
und ich habe Gelegenheit gehabt, einzelne Beamte, aus deren 
Bezirken Tie Befchtwerden einfamen, zu fragen, wacum fie denn 
dem Mißbrauch) des Haufirhandels nicht fteuern? und ich erhielt 
zur Antwort, Daß ihnen noch Feine Klage zugefommen fei. 
Auf meine weitere Frage, worin denn der Grund liege? ants 
worteten fie mir, daß die Kaufleute felbft Daran Schuld feien, 
die e8 viel bequemer fänden, im Allgemeinen Klage zu erheben, 
als die einzelnen Fälle zur Anzeige zu bringen, weil fie fich, 
wie gefagt wird, ſchämen, als Denuncianten aufzutreten. 
Wo fein Kläger ift, ift auch überall kein Richter. Es ift zwar 
der Polizei aufgegeben, felbft ohne Kläger nachzufehen, ob 
der Haufirer gerade mit denjenigen Artifeln handelt, die er 
anbieten darf, allein wir haben kein fo großes Volizeiperfonal, 
daß nicht, befonders in Waldgegenden, hie und da fih Einer 
mit andern Artikeln einfchleicht und dieſe zum Kauf anbietet. 
Die Krämer wiſſen dies fehr gut, allein das Klagen if} Ihrer 
Bequemlichkeit entgegen, indem fie zugleich fürchten, fie müßten 
mit dem Haufirer vor Amt vorftehen und Damit ihre Zeit ver 
ſäumen. Sofern die Kaufleute ung die einzelnen Fälle zur 
Anzeige bringen, wird der Haufirhantel noch viel mehr be’ 
ſchraͤnkt werden, 

Duttlinger: Auf diefe Erklärung nehme ich meinen Bor: 
fchlag zurück, denn wenn jene im Lande bekannt wird, fo werden 
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ſich die Handelsleute zu helfen wiſſen, oder fie müflen es 6 
ſelbſt zufchreiben, wenn nicht abgeholfen wird. 

Seramin: Ich weiß, Taß Manche im Einzelnen geklagt 
haben, aber nicht geholfen wurte. 

Staatsratd Winter: Für Tiefe Krankheit weiß ich kein 
Mittel. Wenn der Iinterbeamte feine Schuldigkeit nicht thut, 
jo mag man fich befchtveren, aber immer einzelne Yälle zus 
Anzeige bringen, da mit allgenwinen Beſchwerden nichts aus 
zurichten iſt. 

Martin: Wir follten uns hüten, mit unfern Empfehlungen 
ans Staatsminiferium zu freigebig zu feon, Damit fie an ihrem 
Werth nicht verlieren. Am allerwenigftien aber in Tiefem 
Yalle, wo Das Gegentheil fehr zu wünfchen iſt, wäre eine 
Einpfehlung an ihrem Plage. 

Der Antragrdes Abg. Völker wird fofort verworfen und 
der Sommiffionsantrag auf Tagesordnung angenommen. 
"Bader: Ich habe nunmehr über eine Petition zu berichten, 
die zwar nicht auf der Tagesordnung feht, deſſen ungeachtet 
aber wohl wird vorfommen können, weil die Betitionscommiffion 
fih auf den materiellen Gehalt der Vorftellung nicht einläßt, 
fondern lediglich darauf anträgt, fle an die Commiſſion für die 
Prüfung des Forftgefeges zu verweifen. Cs ift nämlich die 
Borftellung der Gemeinte Bühlerthal, die Benugung ihres 
Bürgergabholzes betreffend. 

Sie beſchwert ſich, daß dieſes Holz zuerſt von dem: Förfter 
ausgezeichnet, nachdem aber Taffelbe gefällt, wieder von 
tem Yörfter abgemeffen werden müffe, ehe es an die Ge 
meindeglieder vertheilt werden dürfe. Diefe neue Anortnuns 
babe tie Folge, daß der Gemeinde beveutente Koften vor 
urfacht würden, umd die Gemeindebürger Die wei 
gervöhnlih zu Nebftöden benugen wollen, wu! -" 
einer Zeit benugen könnten, wo + nit mehr u « 
abſichtigten Zweck vermontnar mann. u 1 
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den Soimmiffionsantrag, Tie Petition der Forftgefegcommiffion 
jur geeigneten Berückſichtigung zu übergeben. , 

Der Commiffionsantrag wird ohne Widerfpruch angenommen, 
nachdem noch vorher der Abg. Rettig v. K. Tas Prafidium 
gebeten hatte, tie Forfigefegcommiffion zur Wahl eines Be⸗ 
tichterftatters zu veranlaffen, Tamit Diefes wichtige Gefeß bald 
möglich zur Beratung komme, 

Martin berichtet über mehrere Betitionen, die Beibehaltung 
Des Landesgeftüts betreffend. 

Beilage Nr. 8 

Beſchluß: Diefelben nach Tem Sommiffi ionsantrage an 
die Budgetscommiffton zu verweifen, 

Grimm berichtet über die Bitte des Schiffers Köhler 
in Heftelberg, Erfaß wegen entzogener Penſion betreffend. 

Beilage Nr. 9. 

Martin: Das Unglück Tiefes Mannes ift fo ausgezeichnet 
groß, Daß ich mich fchon in der Petitionscommiſſion veranlaßt 
gefehen habe, mich für fein Schickſal zu intereffiren. Diefer 
Mann lebt in einem von mir entfernten Landestheile, ich kenne 
ihn nicht, ich kann Daher um fo unpartheiifcher für ihn in die 
Schranken treten. 

Diefer Schiffer Köhler hat fein ganzes Leben mit der 
Flußſchifffahrt zugebracht; fein ganzes Beſitzthum beftand 'in 
feinen Schiffen, wie es bei dem Landfuhrmann in Wagen und 
Pferden und bei dem Landmann in Gütern befteht. Auf diefen 
gebrechlichen Brettern hat Diefer fühne Mann eine lange Reihe 
von Sahren gegen Stürme und Wetter gefämpftz am Ende 
‚aber wurde er felbft vom Sturme des Schickfals zertrümmert. 
In den 1790er Jahren mußte er alle feine Schiffe dem öfter: 
reichiſchen Kriegsheere opfern, es war ein großes Unglück, er 
bat fih aber durch feinen Muth und feine Thätigkeit im 
Verlauf von vielen Jahren fo weit wieder erholt, daß er noch⸗ 
mals in den Beflg mehrerer Schiffe gelangte. Da kamen im 
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Jahr 1813 die Ruffen, fie ſchlugen eine Brüde über deu 
Rhein, fie nahmen ihm feine Schiffe weg, blos zu dem Zweck, 
um die Feinde unferes Väterlandes zu bekämpfen. Durch dieſes 
doppelte Unglück fam nun endlich Der Petent fo ſehr in feinem 
Vermögensumftänden herab, daß Die Schiifergilte in Mainz, 
deren Mitglied Köhler war, in Anbetracht, Daß Terfelbe 
ohne alles Verfchulden fo gränzenlos unglücklich geworden 
war, ſich bewogen fand, ihm eine monatlide Penfion von 
25 Sranfen auszumwerfen. Mit diefem Fleinen Subſiſtenzgehalt 
bat er nun feit langer Zeit kümmerlich gelebt, die Schiffer: 
gilde ward im Jahr 1832 aufgelöst, und fomit hörte auch 
diefe Penſion auf, Köhlers letzter Nothanker verfant, fo daß 
diefer Mann noch am Rande des Grabes vom Unglück verfolgt 
und erreicht wurde. Er weiß nun nicht ferner fein Leben zu 
friften und ftredt uns noch vor feinem Tote den Bettelftab 
entgegen, jene Hülfe fuchend, die Sie, meine Herren, ihm 
gewiß nicht verweigern werden. Das Unglück diefes Mannes 
begann eigentlich ſchon in feiner Wiege, Denn wäre er nicht 
als Deutfcher geboren, wäre er ein Engländer oder Franzofe 
gemwefen, und hätte er dort feine Schiffe und fomit fein Vers 
mögen zum Beften tes Landes geopfert, er würde wahrlich 
nicht um eine fo armfelige Unterſtützung jetzt flehen müſſen. 
Sn Deutfchland aber, in unferem Vaterlande, tft nirgend Ges 
meingeift, feine Nationalität zu treffen, denn woher follten 
diefe Tugenden bei uns im getheilten Vaterlande kommen? 
Ich trage darauf an, die Petition an das Staatsminifterium 
empfehlend zu vermeifen. 

Poffelt: Wenn, wie der Sommiffionsbericht fagt, dieſem 
armen, ohne fein Verfehulden in fo großem Elend feufzenden 
Greiſe auch nicht abfolute Rechtsgründe zur Seite ftehen,. 
was denn Doch noch eine Frage wäre, fo fprechen doch. die 
Gründe der größten Billigkeit für ihn. Er fam in feine hülfe 
loſe Lage nicht wie im Beri zt wird, etwa gleich einem 
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Kutfcher, der durch andere Einrichtungen in feinem Gewerbe 
niedergetrüdt wird, fontern er ift ein Opfer unabweisbarer 
Gefahren und Kriegsdrangfale gewefen, und felbft dad legte 
Ereigniß, nämlich Tie Aufhebung der Schiffergifte, iſt eine 
Folge anderer Staatseinrihtungen, Die in einem höheren Ins 
tereſſe nothwendig waren, fo Taß es gewiß eine heilige Pflicht 
für den Staat iſt, wenigſtens feinerfeits dasjenige zu thun, 
was die Schiffergilve thut, Die nicht einmal eine Verpflichtung 
gegen ihn hatte, weil der Verluft feines Vermögens nicht Durch 
die Schifffahrt erfolgte, fontern Durch höhere Gewalt herbei 
geführt wurde. Ich ftimme daher fehr gerne für die Vers 
weifung der Bitte an das Staatsminifterium und hoffe, Taß 
diefe hoͤchſte Landesſtelle dieſen, über alle Befchreibung bekla⸗ 
genswürtigen Dann in feinem fehr hohen Alter nicht werte 
vergeben laſſen. | 

Winter v. H.: Diefer Mann hat allerdings kein eigents 
liches juridifches Recht zu einem Anſpruch an die Staatskaſſe. 
Ich weiß von der ganzen Sache nur fo viel, Daß er auf feine 
Eingaben an die Regierung immer an die Gemeinde Heidelberg 
geiviefen worden ift, die auch, fo viel mir bekannt ift, fehon 
etwas gethan hat, worüber ter Abg. Speyerer, ald Bürger: 
meifter von Heidelberg nähere Auskunft geben kann. 

Speyerer: Der arme Schiffer Köhler hat früher von der 
Gildekaſſe in Mainz eine Unterftüßung genoſſen. Als aber die 
Rheinfchifffahrt frei gegeben wurde, hörte diefe Kaffe auf. Der 
Staat hat alfo dadurch, daß er eine Veränderung in der Ge: 
feßgebung zu machen für nöthig erachtet, diefen armen Mann 
um feine Penflon gebracht, und wird demnach auch billig ver⸗ 
pflichtet feyn, ihm dafür wenigftens eine Entfchädigung zu 
geben, was er um fo leichter kann, als diefe Penſion blos im 
25 Franken monatlich beftand. Sch unterflüge aus Viefen 
Gründen den Antrag, dieſe Petition an das hohe Staatämis 
nifferium mit deingendee Empfehlung zu überweifen. 
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Buhl: Sch muß mich Tiefem Antrag witcrieken, temn 
meiner Weberseugung nach liegen feine Gründe für Ten Stau 
vor, Die ihm zur Pflicht machen, Tem Mann eime Unterkügung 
zu geben. Die Aufhebung der Schiffergilde kemmt nicht m 
Betracht, Denn wenn einft Lie Gewerbefreibeit und ned fc viele 
andere Dinge, Die nicht ausbleiben werten, eingeführt wird, 
fo würde Ter Staat Vie Verpflichtung erhalten, allen Hand⸗ 
werkögenoffen Diejenige Unterflügung zu geben, Die die Zünfte 
bis jegt an ihre Dürftigen Collegen geben. Die Schiffergilte 
ift nichts anderes, als eine Zunft, Tie Ten Köhler als Türfs 
tigen Gollegen unterftüßt bat, allein ich bin überzeugt, Taf 
alle diefe Ulnterflügungen von Ten Gemeinten gegeben werten 
müflen, weil im anteru yall auf Tie Staatskaffe eine zu große 
Loft fallen würde, Ta man weit lieber dazu kommt, aus der 
allgemeinen Eaffe, als aus feiner eigenen zu geben. 

Speyerer: Die Stadt thut was fie thun kann, weil fie 
aber feine Rücfiht auf Ten Stand Des Mannes nehmen kann, 
fo reicht ihre Unterſtützung nicht aus, um billige Unfprüche 
deſſelben zu befriedigen. Uebrigens bitte ich zu bedenken, daß 
derfelbe bereits im wirklichen Befige einer Penfion aus ter 
Gildekaſſe war, und daß ein billiger Anfpruch dadurch begrüntet 
ift, fo wie ich ebenfo bei etwaiger Aufhebung von Zünften für 
ſchon beftehende Unterſtützungen eine billige Entſchädigung 
anzuerkennen fein Bedenken trage, um fo mehr, als ich glaube, 
daß fie nicht bedeutend find. 

Rettig v. Sch.: Ich ſtimme für den Commiſſionsantrag, 
weil, von der rechtlichen Seite betrachtet, wie ſchon auseinandeı 
gefeßt wurde, dem Staat durchaus Feine Pflicht obliegen kann, 
hier eine Entfchädigung zu leiften. Was die Billigkeitsgründ: 
betrifft, Die angeführt werden, fo Eönnen diefe nur zu du wre 
führen, den Mann nicht bei dem Staatsminiferi"- “ 


überhaupt irgend einer milden Anftalt + rp}- ır- 
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durch die Wegnahme feiner Schiffe Durch ruſſiſche Zruppen 
einen Verluſt erlitten, fo eignet fich feine Entſchädigung eis 
gentlich auf jene Kaffe, die für allgemeine Kriegserlittenheiten 
beſteht. Wenn dort der Petent leer ausgeht, fo bleibt nichts 
anderes übrig, als ihn an feine Gemeinde anzuweiſen, die für 
ihre Armen forgen muß. 

Nettig v. K.: Es giebt zweierlei Staatsdienfte, einen 
befolvdeten und einen unbefoldeten. Der befoldete Staatsdienft 
bildet die Negel für die ruhigeren und befferen Zeiten, allein 
in den Zeiten der Noth und Gefahr reicht dieſer befoldete 
Staatsdienſt nicht mehr aus, fondern der Staat fucht feine Hülfe 
auch bei dem unbefoldeten Staatsdiener, und diefer unbefoldete 
Staatsdienſt ift allerdings derjenige, der am meiſten unfere 
Berücfichtigung und Beachtung, verdient, gerade Deswegen, 
weil er unbefoldet if. In Diefem Falle fcheint der Petent 
zu ſeyn; er ift in den ruhigen Zeiten feinem Gewerbe nach» 
gegangen, und hat fih und feine Familie ernährt. Nun bat 
ihn aber die Zeit der Noth zum unbefoldeten Dienft aufgerufen, 
er hat ihn geleiftet, er fam ins Unglüc und der Lohn Dafür 
iſt Armuth. Ich müßte mich wirklich als hochdefoldeter Staats- 
diener fehämen, wenn ich nicht das Wort für ihn reden wollte. 
Er ift in der Lage gewefen, feinen Mithürgern ein Beifpiel 
der Aufopferung für das Vaterland zu geben, und ich wünfchte 
nicht, Daß er feinen Nachlommen ein Beifpiel von dem Lohn 
gäbe, der folhem Opfer zu Theil wird. Unverſchuldet ift es 
nach dem Anerkenntniß feiner Gewerbsgenoffen, wir. wollen 
diefe Schuld, die feine Collegen nicht mehr bezahlen können, 
mit Freuden auf die Staatsfaffe übernehmen, und ich ftimme 
daher für die Verweifung an das Staatöminifterium mit ' 
Empfehlung. 

Buhl fragt, ob Koͤhler für den Verluſt ſeiner Schiffe Ent 
ſchädigung erhalten habe, 

Mohr: Als Die Ruffen ihren Uebergang in Mannheim 
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daß der Abg. Aſchbach eine fchriftliche Erklärung einges 
reicht habe, wonach er feine Motion auf Einführung -eines Vers 
faffungseids wiederholt begründen wolle. 

Serner habe ter Abg. Müller um einen Urlaub auf 
unbeftimmte Zeit angehalten, welches Geſuch von der Kammer 
ohne Witerfpruch bewilligt wird. 

Zum Schluß werden noch folgente Commiſſionen angezeigt. 

Es beſteht hiernach Tie Commiſſion zu Prüfung ter Motion 
tes Abg. Welcker auf Abänderung der —— 
aus den Abg. Hoffmann, Seltzam, Herr, Rettig v. 8 
und v. Rotteck. 

Die Commiſſion zu Begutachtung des Abg. Merk, den Unter⸗ 
ſuchungsarreſt betreffend, aus den Abg. Gerbel, Föhren— 
bach, Regenauer, Rindeſchwender und Sander. 

Die Commiſſion zur Prüfung der Motion des Abg. Aſch⸗ 
bach, in Beziehung auf die an die zu Abgeordneten gewählten 
Staatsdiener erlaſſenen Miniſterialreſcripte aus den Abg. Gerbel, 
Schaaff, Rutſchmann, Fecht und v. Itz ſtein. 

Zur Begutachtung des Geſetzesentwurfs über das Verbot 
ſchwärmeriſcher Sekten, aus den Abg. Bader, Kröll, Re 
genauer, Merk und Welder. 

Die öffentliche Sigung wird hierauf gefchloffen und in eine 
geheime verwandelt, 

Zur Beurkundung 
ter in ter Nachmittagsfißung vom 26. Juli 1833 erfolgten 
Borlefung. | 
Der Vicepräfident. Der Secretär. 
Merk. Mördes. 
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Beilage Tr 1. 
zum Pretekell Ter ſechszehnten cgautluhen Sıgung em 
23. Juni 1333. 





Durdhlaudtigker Gresberzeg! 
Gnätigfier Fürſt unt Herr! 

Die Verfchriften, melde Te Wablordnung in Ten $$. 25 
und 27 für Tie Wahl Ter Abgeerdueten beiter Santesunierrhis 
täten und gleichlautent in $. 75 und 79 für tie Babl ven 
Deputirten der Etädte und Aemter miſſtellt, Ant nicht bles 
einer ziweifachen Auslegung fähig, ſendern haken dieſelbe auch 
fhon twirklich gefunden. Die Erwãzung ter Schwierigkeiten 
und Nachtheile, welche aus Ter Unbeſtimmtheit jener Geſetz⸗ 
ſtellen ſewohl in Bezug auf Tas Verhaften Ter Wählenden und 
ter Bahlcommilfäre, als auch in Hinfiht auf Ten Erfelg Ter 
Mahlen entfpringen müffen, und ter Wunſch, Taß für Tie 
Wahlen in beite Kammern, infofern fie unter gleichen gefeß» 
lichen Beftimmungen fleben, eine fefte, jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließende, Regel vorhanden ſeyn möge, haben Tie erfte Sammer 
Höhft Ihrer getreuen Stänte, nach Tem Vorſchlage eines 
ihrer Mitglieder, in Der zwölften öffentlichen Sigung vom 21. 
d. M. bewogen, an Eure Königliche Hoheit Tie unters 
thänigfte Bitte zu richten: 

daß Höchfttiefelden gnädigft geruhen möchten, einen Geſetz⸗ 
vorfchlag verlegen zu Laffen, welcher Tie, über Tie 88. 25, 
27, 75 und 79 der Wahlortnung ebwaltenden Zweifel 
befeitige. 

Karlsruhe, den 21. Juni 1833. 

Sm Namen der unterthänigft treu gehorfamften erften Kammer 
ter Ständeverfammlung. 

Der Präfitent: Die Secretäre : 
Wilhelm, Markgraf v. Baden. Frhr. v. Gö ler. 38 





300 Verhandlungen der II. Kammer. \ 


Beilage Nr. 3 
zum Protokoll der fechszehnten öffentlichen Sißung vom 
25, Quni 1833. 





Commifjionsbericht zur Bitte des Georg Biegel von 
Kleinſteinbach, Oberamts Durlach, um Feſtſetzung 
feiner Heimathsverhaältniſſe. Erſtattet von dem Abg. 
Rettig von Schopfheim. 





Meine Herren! 


In einer von Georg Biegel von Kleinſteinbach, Oberamts 
Durlach, eingereichten Vorſtellung ſchildert dieſer Petent die 
traurige Lage, in welche er Durch Fortweiſung aus feinem an⸗ 
geblichen Geburtsort Kleinfteinbach verfegt werden ſei. 

Er führt unter Anderm an: 

Seine Mutter, Karoline Blind, aus dem Würtembergifchen 
gebürtig, halte fich fehon feit 55 Jahren im Badifchen auf, 
nämlich in Kleinſteinbach, Wößingen, Söhlingen und Berg- 
haufen, wo fie fi mit Eumpenfammeln zu ernähren gefucht. 

Er felbft fei in Kleinfteinbach unehelich geboren, bereits 
36 Sahre alt, und feinem Verdienft als Maulmwurffänger und 
Kräuterſammler nachgegangen. " 

Ob nun gleich fein Geburtsort Durch Tauffchein nachgemiefen, 
und obgleich frühere Aufenthaltsgenehmigung ertheilt worden 
fei, fo habe ihm dennoch Das Oberamt Durlach ausgerviefen, 
wovon die Folge gewefen, daß er mehrmals aufgefangen und 
eingefeßt tvorden. 

Er bittet fchließlich um Abhülfe in Diefer für ihn und feine 
noch Lebende fehr hülfsbetürftige Mutter höchft traurigen Lage. 

Auf Diefe Darftellung hat fich Petent beſchränkt, ohne im 
tlebrigen zu erwähnen, ob fein Heimathsrecht von der Ge⸗ 


XL Sgun eu 25 Dem 83. ze 


meinte Sleunkentah Sen merken mt cs vet 
Grund, ct de zpmime en mlerer Bermarbsert zusememgr 
werdea, eder ch derer ae (uuhle Yusmurtlung :mekem „oma 
Gememden es Jr: Ze Mislundes cd m muntmidıztenee 
Etreit serlärz. 

Ein ie Lit Fear gar mer, Sf = iO u ie 
bülte wine Beſcheerde m 22 pegnerer Suılasigetlen, me 
zulegt an Tas Sccherieglaie Siuranuniferzun yewenter, mE 
Ta ſemit fee Exchecumg mudgenneien, ia %ır Beunt ur 
Emrfeblang des Geruches rtandar &, 'u me ca Your 
Cemmim̃en scrzenälızer, 22 Inpsorinung u wnalierkn. 

Karistuse, den $. Im: 133: 

— 
Setlızz m a 
um Pretekl Der nenn Gmeuider Seung om 
3. kr 1332 


Bericht der PetitiensScemmiſſien ußer ser Yırzır es 
Filiallebrers uæær⸗ in — >:Scr sehen 
a) daß der 22. Auguſt. Ss 2er Zur. ar ven nz 
tie Perfaffung in Sriest ah seem wirt. 34 
einem allaemeinen Toifsfitzzz rsccer merie. 
b) daß alstann an dieſer ante die nen neeeiter 
Gemeintekürser Tun Centmzrniet 7 Im 
Kirche abzulegen Finn, ım2 
©) daſelbſt die Verraffunzsurkunse zerater 2720- 
jolle ; 
erjfatter von Dem Aba. v. Retteck. 





Schen am serigen Landtag iñ win demieibeꝝn Echꝛ liehtet 
Knapps eine Petition verwandten Inbalts eingekemmen, naͤm 


302 Verhandungen der II. Kammer. 


ein Antrag auf Anfchaffung der Landtagsprotokolle für Lie 
Schulen und auf jährliche Vorlefung der Verfaffungsurkunde 
in den Sonntagsſchulen. Die Kammer glaubte jedoch, über 
diefe Anträge zur Zagesortnung fchreiten zu müffen, well 
bereits die Anfchaffung der Protokolle für die Gemeinden 
veranlaßt worden, und weil die damals der Discuffion nahe 
Motion Tes Abg. Aſch bach wegen Einführung Des Ver— 
faffungseides für alle Bürgerklaffen auch einen dem Eid 
vorangehenten Unterricht über die Verfaſſung in fich zu 
fchließen fchien. Gegenwärtig hat Der patriotifche Petent feinen 
Antrag motificiet, fo wie die eben verlefene Rubrik beſagt. 

Shre Commiſſion, meine Herren, erkennt in diefer Petition 
nicht blos eine individmelle, der Verfaffung mit Liebe zuges 
wandte, Geſinnung, fondern vielmehr die Aeußerung eines 
weit im Volke verbreiteten und mit tiefgehenden Wur⸗ 
zeln in fein Gemüth gedrungenen Gefühls, deſſen Wahrnehs 
mung uns nur erfreuen und als ein hoffnungsreiches Zeichen 
der Zeit erfcheinen fann. 

Deffen ungeachtet glaubt fie, in Erwägung der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumſtände, daß den Anträgen des Petenten keine Folge 
gegeben werden könne. Mit dem Verbote der Volksverſamm⸗ 
lungen und der Reden an's Volk, überhaupt mit den wohl 
befannten „Maßregeln zue Aufrechterhaltung der gefeglichen 
Ordnung und Ruhe” erfcheint die Erfüllung der in der Per 
tition ausgefprochenen Wünjche als unvereinbarlich und die 
bisherige Nichtbeachtung des von der Kammer von 1834 eins 
flimmig angenommenen Antrags des Abg. Aſchbach auf 
allgemeine Einführung des DVerfaffungseides läßt uns’ feine 
Hoffnung, daß für den vorliegenden damit verwandten Antrag 
ein günftigerer Erfolg zu erringen fet. 

Hiernach trägt Ihre Sommiffion auf die Tagesordnung an. 


| nenn nn 





XV. Stgmy vom 35. Janı 1633 


Roilagı Nr.5 
sum Protololl Der ſechszebhnten rent. Sitzunz vom 2. Ian 
1833. 


Bericht der Petitionscommiſſion über dir Bitte ber 
Örmeinde Untermanaen um Befreuma von der auf 
ıbr laſtenden unentgeldlicher Abgabe Des zur dortigen 
Mühle erforderlichen Bauholzes. Critatter von dem 
ba. Bader. 


Die Semeinde Unterwanger, Bezctsanus ESuüblmper: , 
ſcheint bie Tahın aus ihren &rmeintsmaltunger. Tas terter 
liche Baubol: zur Torriger Mühle abasaster :ı hapır . um 
wünſcht nun Turd Tr Kammer cm: Siteun nor Msz. 
son dem MWühlrumbairz gegen uw charmerr Gemddrung 
zu erbalten. In ler Su@elun;, = & ar kuetee ine. 
baupt fehlt, 8 ur griagt. meer Ne: emfiirern: m 
ben ſell; es m̃ midr zelas!, \IE Te Sam rem ar Tu“ 
böberen Bermsliunsskche 5 Cie germası, or 
irgent zen cinm Sinti Se Mettstir vrwnaen mrziet 
jet. Ihre Cemmifien mak Temnadı tem Erimt az nem 
Einſchreiten der Kammer Tarin suhehrter, art i. ag: Inner 
tie Tagesordnung Ser. 

Karlsrube, 20. Sum 1335. 
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Beila ge Nr. 6. 


zum Protocoll der fechszehnten öffentl. Sigung v. 25. Juni 
1833. 





Bericht der Vetitionscommiffion über die Vorſtellung 
der Jörgerſchen Kinder in Gengenbad), Anfprüde 
an den dortigen Spitalfond wegen einer Erbſchaft. 
Erftattet von dem Abg. Bader. 


Aus der vorliegenden, fehr undeutlichen und unvollſtändigen 
Vorftellung ift nur zu entnehmen, daß Walburga und Barbara 
Sörger von Gengenbach, fodann Martin Zörger von Reichen: 
bach in Folge einer öffentlichen Kundmachung und eines ihnen 
verfündeten Zeftaments eine Erbſchaft gemacht zu Haben glau⸗ 
ben, und den Spitalfond in Gengenbach deßwegen in Anfpruch 
nehmen. Ob fie ihre Anfprüche bereits auf gerichtlichen Wege 
verfolgt haben oder nicht, ift darin nicht gefagt, fondern blos 
bemerkt, daß fie ſchon viele Vorftellungen bei allen hohen Stel⸗ 
len eingereicht, und fehon viele Gänge wegen ihrer Sache nad) 
Karlsruhe gemacht haben, daß fle aber immer von einer Stelle 
zur andern gewiefen tverden. Diefes veranlaffe fie, Die Stände⸗ 
verfammlung zu bitten, zu bewirken, daß ihnen ihr Erbe auf 
den Spitalfond in Gengenbach angemwiefen werde, | 

Daß auf diefe Angaben hin irgend ein Einfchreiten der Kam- 
mer nicht Statt finden Eönne, ift klar, und Ihre Commiſſion 
muß Ihnen demnach die Zagesordnung vorfchlagen. 


——— — 


um Pretecell Ter ſechszeimten Iren. Sigung >. :5. Am 
1333. 


Beriht ter Peritionkcemmiten über die Bicte des 
Hantelimanns Tommi Dietler me Araburz. m 
Abſchaffung ded Kunirkeuteld. Erikırıer vew Dem 
Aba. Bader. 


Der Petent tbeilı jenen Term; m ser derer 

Sn Tem erſten ſtellt er die Nas ?ır, ride sus tem 
Hauſirhandel für Ten Kleinbandel berrerzeben, rim, 738 
die Haufirer gemöbnlich ſchlechte, geringe Boaren Faseen, 
Tiefelben um niedrige Preife, ja bäufig unter Tem Fabrik⸗ 
preife verfaufen, mit welchen femit der ertentliche Llembint- 
ler nicht concurriren fönne. 

Der zweite Abfchnitt enthält eine Characteriflif der Haufir⸗ 
hantel treibenden Klaſſe. Es wirt geſagt, daß gewebnlich 
arbeitsſcheue, tief geſunkene Menſchen ſich dieſem Erwerbe— 
zweige widmen, oder wenn fie beim Beginnen ihres Gewerbe 
uch noch unverderben feien, Turch deſſen Betrieb verterben 
werden. " 

Der Tritte Abfchnitt befchreikt wiederbelt Tas Schlechte 
der Waaren, welche Ter Haufirer gewöhnlich fuhrt, und 


— ad 
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ftill ftehen u. dgl. m. werden hier neuerlich aufgetifcht. Leber: 
haupt wird in Diefer Petition nichts vorgetragen , was nicht 
in von Tem SHandelsftande herrührenden Petitionen früher 
fchon zehnmal vorgebracht worden mwäre. 

Einzelne ZThatfachen über Mißbräuche oder Zumiterhand:- 
fungen gegen die beftehenden Vorfchriften werden in der Vor: 
ſtellung nicht aufgeführt. . 

Ihre Commiſſion adoptirt ganz die Grundfäße, welche 
durch Die Petitionscommiffion der Stände vom Jahr 1831 in 
ihrem Berichte über diefen Gegenftand ausgefprochen und der 
Kammer vorgetragen wurden. Sie will fich deßhalb lediglich 
auf jenen Bericht beziehen und hier nur abermals bemerken, 
daß die Klagen, welche gegen den Haufirhandel und feine 
Folgen immer vorgebracht werden, nicht in der Gefeßgebung 
oder im Mangel an Gefegen, fondern in Mißbräuchen ihren 
Grund haben, welche gegen das Gefeg und mit Hintanfegung 
feiner Vorfchriften Statt finden. 

Das Geſetz oder Die Verordnung vom 21. Septbr. 1815, 
deffen erfter Artikel lautet: 

„alles Haufiven iſt der Regel nach auf dos ſtrengſte 

verboten“ " 
enthalt ſchon, mas immer begehrt wird , nämlich ein und 
zwar firenges Verbot des Haufirhandels. Der Ausnahmen, 
welche Diefe Verordnung von dem als Regel aufgeftellten 
Verbote zuläßt,, find es nur wenige, und entiveder im Sn- 
tereffe der Abnehmer , alfo der Gefammtheit, oder zur Auf: 
munterung der häuslichen Indufteie , insbefondere für folche 
Gegenden gegeben, denen es an Erwerbs oder Nahrungs⸗ 
zweigen anderer Art gebricht. 

Wollte man auch diefe Ausnahmen noch aufheben, wollte 
man 5. B. den Verkauf der gewöhnlichen Eandeaproducte ala 
Marftpictualien u. dgl. weiter befchränfen, oder den Haufir⸗ 
verkauf geiviffer, unensbeprlicer Artifel auch Do nicht zulaſſen, 


XVL Glgung vom 25. Ium 1333. ur 


wo Tiefe Artikel von anfäßigen Krämern gar nußt zebaiten 
werten, fo würde man tem Gruntiuge einer verminftgen 
Freiheit Tes Verkebrs gewiß ganz entgegen bunteln amt ice 
bald auf Seite Tes Publitums bäufigere und wert mebr ges 
grüntete Befchirerten , als tie aus der Mitte Ter anſäß gen 
Kaufleute und Krämer bis dahin bervergegangen find, ber 
sorrufen. Auch Tafür, Taß ter ausnahmsweiſe geflattete Hau⸗ 
firhandel nicht zum Vorwande der Landſtreicherei benägt und 
diefer Handel überhaupt nicht an ſolche überlaflen werte, von 
welchen das Publikum eine befentere Gefäbrtung eder Beläki- 
gung zu befürchten bätte, forgt Lie beftebente Verertnung, 
indem fie dur) den Art. 9 verertnet, Taß Ter Hauſirhandel 
immer nur folchen Perfonen geftattet werten fellte, welche ſich 
über ihre Heimath , ihre Handels- und Exrmwerbstefugniffe und 
ihren Leumund gehörig auszumelfen vermögen. 

Ihre Commiſſion glaubt demnach, in ter Ueberzeugung, daß 
durch eine firenge Handhabung Ter beftehenten Berortnungen 
den vielen Klagen über ten Haufichandel, in fo meit fie ger 
gründet find, abgeholfen werden könne, nicht auf weitere Be⸗ 
fhränfungen oder eine Abänderung diefer Verordnungen a 
tragen zu fönnen, und fchlägt Ihnen die Tagesortnung vor . 


Sarlsrube, 20. Suni 1838. 
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Beilage Nr. 8. 


zum SBrotocolt der fechszehnten öffentl. Sitzung d. 25. Juni 
1833. 





Bericht der Vetitiondcommiffion über die Bitten der 
Gemeinden ded Bezirksamts Philippsburg und der 
Dberämter Raftadt und Offenburg um Beibehaltung 
der Sandesgeftütsanftalt. Erſtattet von dem Abgeord- 
neten Martin. 


Meine Herren! 


In der vierten, fünften und neunten öffentlichen Eißung un 
ferer Kammer find drei Petitionen „bedeckt mit den Unterfchrifs 
ten fänmtlicher Vorftände der Landgemeinden drei größer Amtes. 
bezirke, nämlich: der Oberämter Offenburg und Raftadt, und 
des Bezirksamts Philippsburg um Beibehaltung Der Landesge⸗ 
ftütsanftalt eingefommen. 

Da dieſe Bittfchriften nach ein und Demfelben Ziele freben, 
und zu deffen Erreichung beinahe Die gleichen Motive vorbringen, 
fo glaubte die Petitionscommiffion ihre Anfichten Darüber zu⸗ 
fammen faffen und in einem’ einzigen Berichte Ihnen felbe 
vorlegen zu können. 

Die Petenten fagen in ihren Vorſtellungen, fie hätten mit 
Betrübniß aus Ten landftändifchen Protocollen vom Jahr 18341 
entnommen, daß in der 156. Sitzung Die, von der Regierung 
zur Auftechthaltung der, für die Veredlung der Pferdezucht fo 
nothwendigen Anftalt geforderte Summe von 69,000 fl. nicht 
verwilligt und jogar mehrfeitig der Antrag gemacht worden fei, 
das Fandesgeftüt gänzlich aufzuheben, — fie ftellen vor, wie 
viele Mühe fich der Landwirth in ihrer Gegend gebe, die vers 
edelte Zucht der Pferde von Tag zu Tag mehr in Aufnahme 


XVI. Sigung vom 25. Juni 1833. sw 


zu bringen; wie guten Erfolg dieſes Streben auch ſeit dreizebn 
Jahren gehabt habe, und wie ſehr Ter Wehlſtand in ibren Ge⸗ 
meinden Dadurch beförtert werten fei; fie führen aus, melden 
wohlthätigen Einfluß das Emperbringen dieſes lantwirtbichaft: 
lichen Snduftriesweiges auf Tas ganze Vaterland gehabt babe, 
indem, anftatt Taß früher eine greße Eumme Grlt zum Ans 
fauf von Pferden ins Ausland gewantert, nunmehr der unge: 
fehrte Fall eingetreten fei, und jeßt ein bedeutender Activ⸗ 
bantel nach Frankreich und andern Ländern vieles Geld ins 
Eand einbringen. 

Die bittftellenten Gemeinden wachen Tarauf aufmerkſam, Taf 
feineswegs eine Commune, ncch viel weniger Ter einzelne Kant: 
wirtb, fontern nur der Staat ein Intereſſe dabei habe, Zucht- 
bengfte von edler Race herbei zu ſchaffen und in brauchbarem 
Zuftante zu erhalten. Sie gefteben, Taß fie Tas Veſtreben Ter 
Stände, in allen Verwaltungszweigen Tie möglichfte Erſparnis 
eintreten laffen zu wollen, mit innigftem Dangefubl anerken— 
kennen, allein fie glauben auch, Taß auf Ter antern Zeite vin 
tümmerliches Fortbeſtehen oder gar ein urplötzliches Aufbören 
des Geftütswefens, dem ganzen Eante, befenters aber jenen 
Gegenden, von welchen Die Petitionen ausgegangen fint, einen 
zu nachtheiligen Stoß verfeßen würde, als daß ſie ſich nicht 
gedrungen fühlten, Die hohe Ständeverſammlung um TEN F 
trag auf Fortbeſtand der Anſtalt und um Rewilligung U 
dazu erforderlichen Gelter zu bitten. erfreulich, 

Ihre Commiſſion, meine Herren! findet es ſehr er auf 
Daß der Verfuch und Ter Damit verbunden geweſene Bo um 
wand, welchen Ver Staat zur Emperbringung und ut 
der Pferdezucht feit mehreren Zahren gemacht hat, euient 
geweſen ſei, ſondern vielmehr in verſchiedenenn aber 
Landestheilen den erwünſchteſten Erfolg gehabt ruchen 
nimmt mit Vergnügen wahr, daß trotz der all jo neyme⸗ 
minderung der Weiden, dennoch die Pferdezuch 
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befte Beleg dafür, daß diefe auch bei der Stallfürterung gut 
beſtehen könne, und nicht ausfchließlih an einen arcadifchen 
Zuftand des Bodens gebunden fei. 
: Obwohl demnach Ihre Petitionscommiffion in dem ver: 
‚mebrten Anklange, welchen diefer Zweig der Landwirtſchaft in 
verfchtedenen Gegenden bei dem Landmanne findet, den Beweis 
für deffen Gemeinnützigkeit zu erblicken glaubt; fo will fie dem: 
ohngeachtet derjenigen Commiſſion, welche Ste über die Vers 
wendung und Bewilligung der Staatsgelder niedergefeßt haben, 
nicht vorgreifen, fondern fehlägt Ihnen, in Anbetracht, daß 
es fich Hier um eine nicht unbeträchtliche Ausgabepofltion han⸗ 
delt, vor: - 
„die fraglichen drei Petitionen an die Budgetcommiffion zu 
gehöriger Berücfichtigung zu überweifen.” 


Bellage Nr. 9. 


zum Protocol der fechszehnten öffentl. Sitzung vom 25. Juni 
1833. 





Bericht der Petitiondcommiffion über die Bitte des 
Andread Köhler von Heidelberg um Erfag für die 
ihm durch Auflöfung der Schiffergilde in Mainz ent 
zogene Penſion. Erſtattet durch den Abgeordneten 
A. L. Grimm. 


Meine Herren! 


In Ihrer dritten Sitzung vom 23. Mai d. J. haben Si⸗ 
die Eingabe des Andreas Köhler von Heidelberg dar 
Petitionseommiffton übermwiefen; ich habe die Ehre, Ihnen 

„Namens derſelben Bericht darüber zu erftatten. 
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Der Bittfteller war früher cin Rbeinfchiffer , ein weblſteben⸗ 
der Mann, der durch Yleiß und Thätigkeit in feinem Geſchäfte 
inmer fo viel erwarb, Taß vr mit feiner Familie ein ſergen⸗ 
loſes Auskommen hatte. 

Die Kriegsereigniſſe in den 1700er Jahren, fe mie iräter 
im Jahr 1813 legten ihm indeſſen als Tamaligem Inuungss 
meiſter der Schifferfchaft manche Leitungen auf, Tie theils jein 

Leben gefährdeten und feine Geſundheit ſchwächten, theils ſeinen 
Wohlſtand untergruben. Er mußte namentlich in Ten 1790er 
Jahren als Obmann mit 24 Wachen bei Neckarbauſen für die 
Oeftreicher eine Brüce über Ten Nedar fchlagen und Tiefe in 
ter Folge mit 24 Reſervenachen nah Mannheim transpertiren; 
ebenfo mußte er im Jahre 1813 Ten Uebergang Ter Allurten 
über Ten Rhein bei Mannheim mit feinen Yahrieugen befer 
tern belfen, Bei dieſer und antern Gelegenheiten verler er 
feine Fahrzeuge, und erlitt antere Verlufte, für welche er kei: 
nen Erfaß erhielt. Ducch Tiefe Verluſte und die Felgen Toner 
förperlichen Anftrengungen in feinem Berufe iſt er bei ſeinem 
vorgerückten Alter nun fchon lingere Zeit erwerbsunfabig und 
unterſtützungsbedürftig. 

Die Schiffergilde zu Mainz hat ihm daher, in Erwagung 
der Dienſte, die er Ramens der Schifferſchaft geleiſtet, und der 
Berlufte, durch welche er in unverſchuldete Armuth gerathen, 
‚ne monatliche Penſion von 25 Franken aus ihrer Kane 
ligt, Vie ihm auch bis zum Jahre 1832 pünklih aus 
wurde. Als aber in Folge der Herftellung Ter freien ed“ 
auf dem Rheine fich die Mainzer Schiffergilde auflört" 
auch Die bisherige Unterſtützung auf. 

Köhler wandte fih nun mit der Bir + Imot 
arene Penſion an Tas Hochpreisliche Siuutsunenst "is 

„Fte um fo mehr auf Erbörung, weil auch \er er — 
varifche Bevollmächtigte bei der Rheinfchirten = ot 
empfeblend für ihn verwendet hatte. — (s n 
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feinem Geſuche anf Die Localmittel feiner Heimathsgemeinde, 
der Stadt Heidelberg, verwieſen. Dort erhält er auch gegen: 
wärtig Tie gewöhnliche Armenunterflügung, die aber natürlich 
ſehr fpärlich zugemeffen ift. 

In Dem drückenden Gefühle feiner unverfehuldeten Armuth 
wendet fich Der 74jährige Greis in Der Hoffnung und mit dem 
Vertrauen an die Kammer, Daß Tiefe ihn helfen werte. Recht 
und Billigkeit, glaubt er , fprächen für ihn. Er habe, fagt er, 
alle jene Opfer an Zeit, Vermögen und förperlichen Anftrens 
gungen öffentlichen Zwecken gebracht; er babe dafür eine mä- 
ige Unterflüßung gehabt; Tiefe fei ihm in Folge Der Ueberein— 
funft Der Uferſtaaten Des Rheins entzogen worden; Verlufte, 
die durch Staatsverträge Tem Einzelnen zugefügt würden, 
müßten auch Durch Ten Staat erfegt werten. 

Einen Rechtsgrund aber, Der Die Staatskaſſe verpflichtete, 
Schaten und Verlufte, welche als Folge höherer, allgemeiner 
Maßregeln den Einzelnen treffen, zu erfegen und zu vergüten, 
kann Ihre Commiſſion nicht finten. Es würden, ſolchen Rechts: 
grundfägen gemäß, fonft auch Die Schiffer wegen Errichtung 
der Dampfichiffahrte, Tie Lohnkutfcher wegen Errichtung Des 
Eilwagencurſes und Andere wegen anderer Staatseinrichtungen 
auf Entfchädigung Elagen können. 

In Diefer Erivägung und in Erwägung , Daß Die Staate- 
mittel nur anvertrautes Gut find, mit welchem nicht willführ- 
lich Alte ter Großmuth und Wohlthätigkeit geübt werden Dür- 
fen; daß es Das Beftreben Ter Kammer ſeyn muß, die ohnehin 
ſchon verhältnigmäßig große Laft Ter Penfienen von Tag zu Tag 
lieber zu mindern als zu vermehren, kann ihre Commiſſion nur 
den Antrag ftellen:: 

„wegen des Gefuches des Andreas Köhler um Erfaß der 
ihm in Folge der Befreiung der Rheinfchifffahrt entzogenen 
Denfion zur Zagesortnung überzugehen.“ 
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XVII. Deffentlihe Sigung. 


Berhandelt in bem Sikungefaal ber zweiten Ke 
Ständeverfammlung. 


Karlöruhe, 28. Zuni 1833. 


Sn Gegenwart der Herren Regierungscommifläre Zin 
v. Boͤckh, Minifterialhef Staatsrath Winter, 
Mebenius und Minifterialraty Goßweyler, foba 
licher Mitglieder der Kammer mit Ausnahme der 4 
Aſchbach, Srimm, Herr und Martin. 


Unter dem Borfiß des Präfidenten Mitterm 


— — — — 


Der Präſident bringt zwei Mittheilungen ber I 
zur Kenntniß, wonach lebtere, 
4) den Gefeßentwurf wegen ber Zolfprivilegien 
Abänderungen, 
Beilage Nr. 1. 
und 2) den Gefebentwurf über das Berbo 
richtung von Dereinen ohne vorherige Einhe 
Staatsgenehmigung, ebenfalld mit Mobiftcatior 
Beilage.Rr. 2, 
angenommen hat. 
Die Erftere wird an bie beftehende Gommiffies 
Andere an die Abtheilungen verwieſen. 
1888, II, N. Prot. dd Heft. 1 
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Ferner bemerkt der Prüjident, daß der Kammer eine 
anonyme Drudfchrift unter der Auffchrift „Bitte um Ab 
fchaffung der Tagsgebühren bei Rechtspolizeigeſchäften, 
und die Emancipation der Theilungscommiffäre” zugefendet 
worden fei, wovon aber nach der bis jeßt beobachteten 
Praris fein Gebrauch gemacht werben Fünne. 

Das Secretariat macht nun folgende neue Eingaben 
befannt: 

4) Des Gemeinderechnere Hirt und _ Gemeinderath 
Münzer in Gutmadingen in der Baar: Gemeinde⸗ 
ordnung, indbefondere Almendgenuß und Gemeindes 
umlagen betr.; 

2) der Gemeinde Donauefchingen und Hüfingen: Vollzug 
des Geſetzes wegen Aufhebung alter Abgaben betr.; 

3) der Jacob Hauber’fchen Eheleute von Dürrit, Antis 
Nforzbeim, um Rechtshülfe; 

4) der Schullebrer des Amtöbezirfe Mosbach, Das 
Volksſchulweſen betr. ; 

5) des Sonnenwirths Martin Frey in Oberfcheflenz: 
Gewerbiteuer und Obnigeld von der eigentlichen Wein 
coujumtior betr. ; 

6) des Freiherrn von Wefienberg in onen, in 
Betreff der Mariıs Bictoria - Stiftung; 0. 

Der Abgeordnete Verter ubergiebt folgende Petiticnen: 
‚ 7) der Gemeinden ded Amtsbezirks Hufingen: Erleich⸗ 

terung der Gultauslofungen betr.; 

8) derſelben Gemeinden in Betreif guthabender Heingh 
foftenanegleichungägelder ; 

8) ebenderfelben, Abfchaffınıg der Fiecigebuhren von 
Theilungscommiſſariatsgeſchaften und Berplihen 
Br Veifande betreffend; 

10) derſelben, um Aufhebung dee Genfeniuntgefaen 


——. 
— m 
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Der Abgeordnete Fecht legt vor: 
41) eine Bitte des Effigfabricanten Ehrkarb a Met: 
Brandweinteflelgeld betr. 

v.I8ftein übergibt 13) eine Petition von vier Gemseiniben 
feines Wahlbezirks, naͤmlich Ober- and Rheinhanfen, Was 
Philippsburg, Alt und Neulusheim, AuıtE Schwegingen, u 
bemerkt dabei, daß diefe Petition einenin ber Gegend biefer 
Gemeinden auzulegendben Rheindurchſchnitt betreffe, von dem 
e behaupten, daß er ihr Intereſſe fehr gefährde, unb wes 
von fogar NRheinhaufen behamptet, daß er Die Eriftenz des 
Orts bebrohe. Es ift, fährt der Redner fort, biefer Petition 
‚ein, meiner Anficht nadı genauer, Rif beigefügt, and fie iſt 
von allen Gemeinberäthen und Ansſchußmitgliedern unser 
ſchrieben. Es haben biefe Gemeinden in einer Vorftellung an 
das Staatdminifterium dag Gefährliche dieſes Durchſchnitts 
für fie audgeführt, wortn fie fi) unter Anderem auf den 
$. 18 der Berfaffung berufen und erklären, daß fie eben deß⸗ 
halb gegen die Ausführung dieſes Rheindurchſchnitts fo 
fange protefliren und ben Weg Methtens ergreifen müßten, 
bis ihre Entfchäbigung auf gehörige Weife ausgemiteelt fei. 
Diefe Borftellung Tegen fie num in Abfchrift bei, nicht ale 
eine Beichwerde gegen die Regierung , vonder fie erwarten, 
daß fie die Wichtigkeit Diefer Sache prüfen, und barisber ‚zu 
ihren Gunften entfcheiden ‚werde. Sie tragen aber in wiefer 
Petition Fragen vor, die von hoher Wichtigkeit für Die 
Kammer jelbft find, indem ſie naͤmlich der Kammer zu bes 
denken geben, ob nicht Die Anlage neuer Rheindurchſchnitte, 
wie auch Straßenanlagen, von der Kammer geprüft.und bes 
willigt werben müfjen, ob diefer Gegenftand überhaupt nicht 
zu den Rechtöbefugniffen der Kammer gehöre, indem fh 
hier auch befonders darum handle, Antheile bes badiſchen 
Kerritoriumd abgutreten, und baierifches Territorien am 
ſich zu bringen, große Eingriffe in baB Egemham der 
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Bürger zu machen, und bedeutende Summen bed Staats- 
- vermögend zu verminbern. Die Petitionscommiffion wird 
daher zuverläßig diefe Sache genau prüfen. 

Trefurt: Sch habe der Kammer eine Druckſchrift bes 
Pfarrers Welte in Steinbach, 13) „Beurtheilung des 
Welteſchen Lehrganged in ber Schule zu Steinbach bei 
Bühl“ mit der Bitte zu übergeben, daß fie der Schul: 
commiffion mitgetheilt werde. Es handelt ſich bier davon, 
wie eine neue angebliche beffere Methode in den Schul 
unterricht gebracht werben fol. 

Der Pfarrer Welte in Steinbach hat viel hierin ge: 
leiftet, und man ift von Seite der Regierung der Meinung, 
daß diefe Methode die Schule in Steinbach fo blühend 
gemacht habe; es zeigt fich aber, daß nicht dieſe Methode, 
fordern der Eifer dieſes Mannes es bewirkt hat, und ee 
wird gut ſeyn, wenn bie Regierung biefe ausgezeichnete 
Schrift berüdfichtigt, da, wie man hört, ein Schüler 
des Pfarrer Welte wirklich zum Director bed Schul: 
lehrerfeminard zu Raftatt beftimmt feyn fol, indem die 
dortige Methode uns mit Rückſchritten bebroht hat. 

Ziegler: Der Berfaffer diefer Schrift ſoll ſich nennen. 

BWinterv 9: Ich kenne den Verfaſſer diefer Schrift 
als einen unferer erften Schulmänner, was ich zu be- 
merken für nothwendig halte, damit nicht auch bdiefe 
Schrift für eine anonyme angefehen wird. 

Schaaff übergiebt 14) eine Petition der Gemeinden 
Auerbach, Ritterdbach, Ober, Mittel» und Unterfchefflenz, 
die Schäfereiübertriebögerechtfame betr., und bemerkt: die 
Nachtheile eines folchen Uebertriebs für bie Landwirthſchaft 
anertennend, hat die Regierung jchon im Sahr 1818 ein 
Geſetz erlaffen, das die gänzliche Abfchaffung biefer Be⸗ 
rechtigung ‚vorbereiten und den Loskauf möglich madjen 
fol. Diefes Geſetz aber hat eine große Lüde, inbem es 
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den Maasftab nicht beftimmt, wonach dieſer Allanf zu 
gefchehen hat. Es haben daher jden auf dem verigen 
Landtage mehrere Gemeinden bed 26ften Wahlbezirks eine 
Petition in dieſem nämlichen Betreff eingebradt. Die 
Sadye wurde von der Kammer erwogen und mit Gm 
pfehlung an das Staatöminifterium übergeben, bie Ems 
pfehlung hatte aber keinen Erfolg, und ed wird, fich daher 
die Petitionscommiſſion aufgefordert fühlen, recht Bald 
Bericht über die vorgelegte Petition zu erflatten, um ber 
Hoffnung dieſer Gemeinden zu entfprechen, der Hoffnung, 
daß noch auf Diefem Landtage ber Kammer ein ents 
fprechender Gefeßentwurf vorgelegt werbe. 

Körner meint, man follte diefe Petition im Motions⸗ 
weg an bie Abtheilungen verweifen, da der Gegenftand.' 
von großer Wichtigkeit fei. 

Mördes übergibt von den ſämmtlichen Gemeinden des 
Bezirksamts Adelsheim folgende acht Petitionen: 

15) um Aufhebung alter Abgaben, insbefondere Hand» 
Iohn, Sterbfall, Gülten und Zinfe; 

16) wegen Ausfertigung der Kaufbriefe ; 

17) wegen Qundetaren; 

18) um Einführung einer Capitalienfteuer ; 

19) in Betreff der Kriegskoftenausgleichung ; 

20) Theilungscommiffariate und Aufhebung der Fisci⸗ 
gebühren. von ihren Gefchäften betr. ; 

24) um Anordnung zur Gontrolirung der Amtsführung 
der Beamten ; 

22) um Zehntablöfung ; M 

und bemerkt dabei: Um die heutige Tagedorbnung nicht 

aufzuhalten, befchränfe er fic auf die einfache Uebergabe 

berfelben, und behalte fich vor, bei Gelegenheis der Be: 

vichtserflattung feine Meinung über die darin berühr‘- 

Gegenſtände auszufprechen 
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Mert: Sc fehe mich veranlaßt, einen Irrthum in der 
Karlöruher Zeitung zu berichtigen. Bei Beranlaffung ber 
Unterflüßung der Petition des Schullehrerd Knappe über 
die Beranftaltung eined Gonftitutiongfefted habe ich unter 
Anderem gefagt, daß in dem Orte eines benachbarten 
Landes der Schuljugenb bie Feyer bes erſten Mais unter 
fagt worben fei. Nun hat aber gerade die Karlsruher 
Zeitung die Worte „benachbarten Landes“ weggelaffen, fo 
daß ed jetzt den Schein haben könnte, als fei dieſes Ber: 
bot in Baden ſelbſt geſchehen. Da ich nım nicht den Anlaß 
gu der Vermuthung geben will, als fünde in Baden fo 
etwas Statt, fo bemerke ich dieß mit dem Wunſche, daß 
doch ein Blatt, das halb offiziell genannt werben kann, 
folche faktiſche Bemerkungen nicht verſtimmeln möchte. 

Die Tagesordnung führt nun auf die Berathung bes Ges 
fetentwurfs, die Herabfegung des Salzpreifes, Aufhebung 
der Ausgangszölle und Erhöhung der Eingangszolls von 
mehreren Artifeln der Einfuhr betreffend. 

Welker als eingefchriebener Redner betritt bie Redner: 
bühne, und hält folgenden mündlichen Vortrag: 

Der Ihnen vorgelegte Feine Geſetz⸗Codexr fchlägt Ihnen 
drei und mittelbar fünf Hauptveränderungen in unferm 
bisherigen Steuerſyſtem vor. 

Es foll 

4) die bisherige Safzfteuer herabgeſetzt, 

2) ein großer Theil der Ausfuhrzolle aufgehoben 

werden; 

3) eine Erhöhung mehrerer Eingangezölle Statt 

finden; 

4) wird in Augficht geftellt, daß bie 300: f., die auf 

dem vorigen Landtage an dem Stesercapital 
für den perfönlihen Verdienft ben Einzelnen 
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erleichtert, vielmehr härter gebrüdt werben. Wir haben 
auf dem letzten Lanbtage die 300 fl. von der Steuer. abge: 
fchrieben, indem diefes ein vollfonmener Erſatz für Die Er- 
leichterung im Salzpreis fei. Diefe legen wir nun wieber 
auf, fügen aber noch die neue Laft hinzu, bie durch bie er 
höhten Zolffäge auch wohl die Armeren treffen wird, inbem 
ich keineswegs bie Meinung theilen kann, daß dieſe Zolls. 
erhöhung nicht den Aemeren treffen werbe, wie man uns 
zwar etwas unbeftimmt, aber doch, im Allgemeinen zur 
Beruhigung fagte. Zu den Aermern unferer Mitbürger rechne 
ich aber befondere Die KLaffe, beren möglichite Erleichterung 
ſchon aus richtigen ftaatöwirthichaftlichen und finanziellen 
Gründen ganz beſonders geboten ift. Ich meine nämlich nicht 
die fchon hülfsbedürftig gewordenen, fondern jene große 
Kaſſe von Familienvätern, die noch ein erträglicyes Aus⸗ 
fommen und eben noch fo viel haben, baß fie mit Frende 
und Luft Fräftig arbeiten konnen, in der Hoffnung, Die 
Früchte thred Fleißes zu Arnten und einen einigermaßen 
erträglichen Zuftand ihrer Familien zu gründen. Sch meine 
diejenige große Klafle, die noch nicht verzweifelt an einer 
anfländigen Ernährung und Verforgung ihrer Familien. 
Sch meine nicht die Klaffe der Trägen, ihren Mitbürgern 
zur Laſt fallenden, und oft fidy verfchlechternben Bettler. 
Hüten wir und vor Allem, jene erite Klaffe zu drücken und 
fie über bie Grenzlinie, die zwifchen ihr und ben Huͤlfsbe⸗ 
Dürftigen aufgeftellt ift, hinüber zu ſtoßen; — eifen wir 
vielmehr, auf jede nur mögliche Weife ihre Laften zu 
erleichtern. Die Klaffe ift wahrlich nicht Flein in unferm 
Lande, worüber ich mich auf die Kenntniß von Ihnen Allen 
berufe. Es ift diejenige Klaffe, aus deren Mitte in unfern 
Tagen ganze Schaaren in Verzweiflung das von Gott ger 
fegnete Baterland verlaffen, um in einem fernen Welttheile 
die Erhaltung der legten Trümmer ihrer Habe zu fuchen, 
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die Preife werben in bie Höhe gehen, und ber arme Bürger 
und die Bauerstochtor werben, ba fie: dieſer Waaren ber 
bürfen, Steuer. zahlen müflen. Es trifft alfo gewiß banch 
die Summirung ber verfihiebenen an ſich ganz: Heinen Er⸗ 
höhungen eine bebeutende Steuererhöhung. ach jene große 
Kaffe von Kamilien. Der größte Nachtheil ber Zoller⸗ 
höhung befteht nicht. in ber Erhöhung ber Steuer, fordern 
ed fommt noch ber zweite Nachtheil dazu, deu, wenn auch 
etwas verfchleiert, doch in Wahrheit in den Motiven des 
Herrn Finanzminikters und in bem Berichte nuſers treffr 
lichen Berichtserftatters bereitö ausgefprochen iſt, naͤm⸗ 
ih Die unvermeibliche Vermehrung des Cchmuggels. 
Zwar fagt man, die Erhöhung fei fo unbebeutenb, daß ber 
Schmuggel nicht fehr werbe vermehrt werben, daß nicht 
Biete ald neue Schmuggler auftreten, kurz da nicht Viele 
einen vermehrten Reiz darin finden werden. Der Harr 
Zinanzminifter felbft bringt aber ſchon bebeutende Koften 
in Aurechnung, um dem Schmuggel zu begegnen, und es 
ift wohl Feine Frage, daß auf dieſe Weite ſogar burch die 
Erhebungsfoften und ben Schmuggel felbft ein Theil ber 
auf unfere Mitbürger gelegten Abgaben für die Staatskaſſe 
verlgren gehe. Was läßt fich aber wohl irgend moralifch, 
okonomiſch und politisch Verberblicheres benfen, als ein 
gefleigerter Schmuggel. Ohne die äußerften Gründe würde 
ich baher auch nie mein Gewiffen mit dem Borwurf- her 
Igden, zu einer Vermehrung bes Schmuggels und der 
Schmuggler beizutragen. Ganz ‚befonders aber it es eine 
Folge des dritten rundes, die Bad Ungern bes Der 
Sinanzminifterd und des Herrn Berichterſtatters fir mich 
zu einem fehr großen Ungern gemacht bat. Die Ver⸗ 
hältniffe bringen es nämlich mit fich, daß bald eine neue 
Aufforderung aa und werbe gemacht werben, mit Aufe 
gebung unſers ganzen bieherigen Zollſyſtems und a ein 
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preußifchen Zolfäßen ; allein ed wird unſer bieheriges 
Syſtem, die Zufriedenheit mit demfelben, fo wie das Bers 
hältniß des Schmuggelns verändert, und ein weniger güns 
füger Standpunft gegründet, das heißt, ein folcher, wo 
wir leicht auf der betreffenden Bahn weiter gehen, und une 
verleiten laffen fönnen, das zu thun, was von fo vielen 
Seiten gewünfcht wird, furz Daß wir den an und ergebenden 
Zumuthungen ſchwerer werden widerftehen fünnen. Bleiben 
wir, fo fang e& nur immer möglich ift, in unferer gegeit- 
wärtigen glüdfichen und befriebigenden Rage, bie bie drin 
gendften Gründe ung zu einer Abänderung auffordern. Helfen 
wir nicht, unferem verehrten Herrn Finanzminifter fein eigenes 
erprobtes glückliches Kunſtwerk auch nur theilmeife zu zer- 
flören; wagen wir ed nicht, aus einem folchen zufanmens 
hängenden Spitem einzelne Poften heraudzureißen unb au 
denſelben zu rütteln, fürchten wir vielmehr alsdann ben. 
baldigen Einfturz. | 

Aber wie, fo werden Sie mich ungebuldig fragen, es 
möglidy machen, die Herabfeßung des Salzpreifes, Die Auf- 
hebung der Ausgangezölle und fpäter die Zehntablöfung zur 
realifiren, ohne daß jene dreifache Steuererhöhung, bie ich 
bezeichnet habe, Statt findet? Ich Fünnte Ihnen antworten, 
daß wenigſtens einige Hauptpunkte in dem ung vorgelegten 
Budget eine folche Möglichkeit der Erfparniß darbieten, fo 
daß fchon Dadurch der befte und vortrefflichfte Erfag für bie 
aufzuhebende Steuer gefunden werben fünnte, allein ich 
weiß nicht, ob in biefer Beziehung unfere Anficht eine ges 
meinfchaftliche feyn wird; wenigſtens ift es noch ums 
gewiß. Dagegen giebt es ein fichered vortreffliches Aus⸗ 
kunftsmittel, das, was fehr zu beachten ift, an ſich fehon der. 
Gerechtigkeit und der wahren Staatsweisheit eutfpricht, Das 
an ſich ſchon mehr ein Gut ale ein Uebel if. Sch meine 
nämlich eine mäßige wohleingerichtete Beftenerung bes bie 
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jet noch nicht beftenerten Bermögend; bunbertöaufenbfach 
in allen heilen bes Landes und nachbradiich auf allen Laub» 
tagen in einer großen Reihe von Petitionen, auch anf biefem 
Landtage wieber, und zwar in einer Petition, deren Rubrik 
wir vorhin haben verlefen hören, ift die Bolfeftiuume laut ges 
worden, daß wir endlich dem conftitutionellen Grnubfaß, ber 
Kreiheit aller Staatöbürger in ber Befteuerung gemäß, nicht 
blos einen Theil der Bürger mit Directen Stenern beiaften, 
fonbern vor Allem eine große Klaffe von Reichen zu ben 
directen Steuern beiziehen mögen; damit biefe Aaſſe nicht 
fchwelgerifch genieße, und vielleicht durch Die Zinfe von ber 
Staatsfchuld täglic; nen erwerbe, und dabei von aller 
Laft frei bleibe, während ein anderer Theil ber Bürger 
von Steuern erdrückt werde. Diefe Yorberung fiorach ſich 
an vielen Petitionen in Beziehung auf die Einführung eimer 
Kapitalienftener und andy in Beziehung auf die Einführung 
einer Lurusftener aud. Beide Steuern haben aber für 
fich etwas fo Nachtheiliged, daß man ſchwer für fie allein 
ftimmen kann. Die Kapitalienſteuer beftraft nämlich durch 
die dem Kapitaliſten aufgelegte Steuer dafür, baß er 
fein Geld zum Nuben feiner Witbürger, zum Ruben armer 
Landleute audleiht, und fpart, während die ſchreckliche Un⸗ 
gfeichheit bleibt, daß der farge und träge Geldbeſitzer, der 
das Geld in feiner Kifte verfchließt, ober derjenige, ber fein 
Geld in Lurus ſteckt, vonder doppelten Abgabe frei bleibt, ja 
daß vollends vielleicht gar derjenige, der fiatt das Geld 
feinen Mitbürgern und der inländifcdyen Cirkulation zu 
gönnen, auswärtige Staatspapiere Fauft, ebenfalls von 
der Steuer frei bleibt. Sie hat auch die fernere Bedenklich⸗ 
feit, daß fie bei unferen zum Theil unauffündbaren, unter 
der Berficherung beftimmter Zinfen angewieſenen Staa 
ſchulden mit Verlegung des ECredits und mit der Berl 
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biger treffen würbe. Die Lurusftener Hat außer vielem 
Andern den Rachtheil, Daß fie Die Gewerbe trifft, daß an 
die Stelle eines beftenerten Gegenſtandes fogleich ein anberer 
Nichtbeſteuerter tritt. Alle dieſe Rachtheile fallen mm weg, 
und die gewünfchten Zortheile beider Steuern treten ein 
und vermehren ſich bei ber Ihnen von mir verzufchlagenben 
Steuer, ober mit andern Worten, bei ber burdy die Gerech⸗ 
tigfeit gebotenen Beſteuerung alles bis jetzt nicht beitenerten 
Vermögens; wobei idy.natürlich abziehe die Gegenfkänbe 
ber Häufer> unb Gewerbiteuer, ber Grunbfteuef und alles 
dasjenige, was Gegenftand der Klaffenkeuer ift, kurz das⸗ 
jenige, was durch die gegenwärtigen birecten Steuern. ge 
troffen wird. Dagegen ziehe ich alle Andere herbei, es 
mag nun im Kaften liegen oder ausgeliehen ſeyn, ed mag 
fi) im In⸗ oder Auslande befinden, in Gelb oder in Edel⸗ 
fteinen, in Kutfchen oder Pferden oder in koſtbaren Mo⸗ 
bilien beſtehen. Alles dieß foll nach meinem Antrag getroffen 
werben, nicht barum, ale follte ein Kapital befteuert werben, 
weil ed an hülfsbedürftige Bürger ausgeliehen, fendern 
weil ed noch nicht direct beitenert ift, und entweder uns 
mittelbar ober wie.bei den ind Ausland gelieherren Geldern, 
durch den Aufwand für die auswärtigen Angelegenheiten 
mittelbar den Staatefchug in Anſpruch nimmt, und weil 
ed in fi) eine Kraft trägt, zu den Staatslaſten beizu⸗ 
tragen. Nicht bloß darınn, weil Jemand fein Gelb in Luxus⸗ 
gegenftände ſteckt, joll er beftenert werben, fondern weil 
auch Diefes, fo weit ed Vermögen ift, ben Staatsſchutz fors 
dert, und in fich Die Moͤglichkeie eines Beitrags zur Staats⸗ 
laſt enthält. Am wenigften aber würde ich das Bedenken 
theilen, Dad Vermögen dürfe veßwegen richt befteuert werben, 

il ber Eigenthümer, ſtatt es nugbar zu machen und ſtatt 

drenten zu ziehen, die Reute in das Vergnügen, Lurus 

treiben, oder fein Geld im Kaften zu zählen, Tegen 
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mwürke. Fordert beam:nicht auch biefer Genuß den. EStaats⸗ 
ſchus, ab iſt nicht auch bei dieſem Vermoͤgen acc, eine 
Kraft vorhanden, zur Staatslaſt für dieſen Schutz beizu⸗ 
tagen? Daß ſich allmaͤhlig dieſes Gelb verzehrt, das 
wacht mich nicht im mindeſten irre, denn iſt ed wicht eine 
anerkannte und wahre Grundlage. aller erprobten Staats⸗ 
wirthfchaft , daß das Princip feftgehalten werde, ber träge 
Genießer und Schweiger müſſe allmaͤhlig ſein Kapital ver: 
zehren, wodurch es aber nicht ‚für ben Staat zu Grunde 
geht, fondern nur in andere Hände komme, währenk-nuss 
‚gelehrt ber fleißige, tüchtige und fparfame Arbeiter zum 
Lohn feiner Arbeit, zum Lohn für die Dortheile, Die er Dem 
allgemeinen Staatswohl bringt, fein Vermögen vermehren 
wuß. Ich ats Laie in der Finanzwiflenfchaft will am we⸗ 
nigften in die finanziellen Widerlegungen eingehen, die gegen 
diefe Steuern gemacht wurden. Sie find meiner Ueberzeugung 
nach von ben allergrimblichiten Staatömännern wiberlegt 
worden, 3.8. don Sraig, deſſen Grunbfäße ber berühmte 
englifche Finanzminister Hustiffon ſelbſt als die richtigen 
erklärte. Der Kapitalift fagt man z. B. werde ja mittel» 
bar auch beftenert, durch die Steuer auf bie Aecker Cacre) 
‘und umgelelrt, wärbe die Steuer, die fein Kapital träfe, 
‚wieder den Aderbaner treffen, dem er das Geld ausleiht. 
Alle diefe aus den bekannten einfeitigen Spftemen der Na⸗ 
tionaldconomie hergenommenen Gründe zerftören fich Durch 
folgende zwei Hauptargumente: es kommt darauf an, wer 
ummittelbar und zunächft den Borfchuß machen-muß? Der⸗ 
jenige Vorfchuß, den der Gutsbeſitzer für-den Kapitaliften 
macht, wird in biefer fublunarifchen Welt nicht vollfom- 
men vergütet, weil ſich hier die ‚gefelffchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht nach mathematiſchen Linien entwickeln, weil hier 
saufend: unberechenbare Kraͤfte einwirken. So konnte man 
sicht mit Sicherheit ſagen, ber Ackerbauer werde bie Pro⸗ 
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ducte wieder um höheren Preis abnehmen Gr fan mit 
feinem Borfchuß zu Grunde gehen, ja oft gar nicht® heraus⸗ 
befommen, und befannt ift, daß eine ſolche Theorie hoͤch⸗ 
ftend nur für eine ifolirte Infel paffen würde, wo nicht 
"die hochbefteuerten Probucte von außen wohlfeil eingeführt 
werben. Auf zwei andere Einwendungen aber, bie mir 
wahrfcheinlich Viele von Ihnen entgegenfeßen werben, muß 
ich antworten: Sie werben fagen, biefe Art der Beſteue⸗ 
rung bes biöher unbefteuerten Vermögens fet veratorifchen 
Maßregeln ausgeſetzt, und werde Gelegenheit zu großen 
"Unterfchleifen geben, alfo nicht aueführbar ſeyn. Dahin 
dentet auch der Herr Berichterftatter. Sein ehrliche Ge 
wiffen wahrt ihn, flatt der, wie ich glaube, ungerechten und 
politifch verderblichen Zolferhöhung an eine Vermögens» 
fteuer zu denken; er erwähnt aber diefer Bermögenöftener 
nur mit dem fehr fchönen Anerfenntniß, daß es im Allge: 
meinen freilich die allein vernünftige ‚und gerechte Steuer 
fei; er glaubt aber, daß man damit warten müfle, bie 
eine reine allgemeine Bermögensfteuer in ber öffentlichen - 
Meinung gereift fi. Hier habe ich die vermunbbarfte oder 
ſchwaͤchſte Stelle in dem Bericht zu finden geglaubt. Weil 
wir alfo das Ganze nicht vollfommen haben koͤnnen, follen 
wir auch dad Stüf, dad mir zu erringen vermögen, nicht 
erftreben ? Ich glaube, der Fehler diefer Art von Beſteue⸗ 
rung, das, was fie unausführbar madıt, liegt darin, wenn 
ale Steiiern ale eine birecte Vermögensſteuer erhoben 
werben follen. Das würde nur möglich feyn in Zeiten, bie 
die fich der Unſchuld näherten. In Staaten, bie ben 
hundertiten Theil von demjenigen brauchen, was wir be 
bürfen, bei uns aber muß die Steuer alle Theile bes. Ber 
mögend und des Erwerbs an der frifchen Quelle paden, 
damit fie das Genügende erhalten und darum ſollen fie 
"and, die genannten Theile bed Vermögens faſſen. "Ich 
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glaube, baß bei dieſem Auffaflen die Rachtheile, bie 
Schwierigkeiten, die ich bezeichnet habe, verſchwinden. Eine 
reine Bermögeneiteuer iſt meiner Anficht nach unmöglich 
und unnöthig, aber eine theilweiſe Bermögensiteuer if 
möglich und Durch die Gerechtigkeit geboten. Schon zwermal, 
in den Jahren 1808 und 1845, batte der babifche Staat 
eine freilich anerfamnt nicht ſehr glücklich ausgebildete Ber 
mögens⸗ und Kapitalteniteuer; beidemale erinnerte er, 
wie der Eingang ber betreffenden Verordnungen zeigt, au 
bie Forderungen ber Gerechtigkeit und Gleichheit. Es 
erinnerte biejed an ten großen Grundſatz: Noth made 
fromm, aber wie die Roth aufhörte, vergaß man den 
Grundſatz der Gleichheit und der Gerechtigkeit. Doch nein, 
der Herr Finanzminiſter bar auf den edeln Antrieb ber 
Kammer von 4919 einen ausführlichen Plan über eine 
Vermoͤgensſteuer ausgearbeitet, und Ichon allein durch ſein 
Zeugniß den Beweis geliefert, Laß fie nicht allein der Ges 
rechtigfeit entipreche , jondern auch ausfüuhrbar fei, aub 
eine geiftreiche und kenntnißreiche Schrift von Mattbn har 
diefe Grundzüge anf eine eigenthümliche Weiſe weiter 
ausgeführt. Um aber eine theilmeiie Realiſirung der For⸗ 
derungen ber Gerechtigkeit noch leichter zu machen — da zud 
eine unvollfommene Realiirung der Gerechtigkeit beffer iſt, 
ald gar feine — habe id: ſchon gewagt, ut einer ber erflew 
Situngen des vorigen Landtags den Borichlag To zu Mas 
chen, wie ich ihn jet wieder erneuert habe, es möge nämlich 
nicht wie ich in jenen beiden Tor singen chen bemerft habe, bie 
Bermögenäfteuer zur Duucriteuer gemacht, and darum das 
ſchon veriteuerte Vermoͤgen in telbe hineingezogen, und das 
ganze übrige Steuerinitem alter rt werden. Vielmebr möchte 
ich, daß ohne alle ſelche Terinderung des hisherigen Steuecr⸗ 
ſyſtes dieſe Ergaͤnzung binzutrete. ch möchte jwriend, daß 
durch Faſſionen, gut contrı rt, durch mwetmäßig zufamınans 
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gefetzte Stenerbeputationen aus Mitgliedern der Bürgerfchaft 
und der Regierung mit Zuziehung der Amtsreviſorate und unter 
Mitwirkung der Strafdrohung für Verheimlichung, Die Ber 
ftandtheile des bis jet unbejteuerten Bermögens nach einem 
Marimun und Minimum in Klaffen abgefchägt, und daß 
drittens bis auf eine beftimmte Summe hin, 3. B. einige 
hundert Gulden des Vermögens baffelbe ganz frei bliebe. 
Bei einer folhen Einrichtung, meine Herren! find Unter; 
fchleife und veratorifche Maßregeln, befonderd bei der Er⸗ 
hebung der Steuer gewiß eben fo gut zu vermeiden, als 
bei unfern gegenwärtigen Steuerdeputationen zu Ausmitt 
fung des Betriebecapitald der Gewerbsleute und des Aders 
baueg, ald bei unfern Fafjionen des zur Stlaffenftener ges 
hörigen Vermögens, als bei unfern Accids und Zollerhes 
bungen. Wollen Sie gar feine Möglichkeit von Unter, 
fchleifen, gar keine Plage durch die Steuer haben, dann 
müffen Sie alle Steuern aufheben. Die Kraft aller Ein; 
wendungen verfchwindet, wenn man die Vergleichung ans 
ſtellt zwiſchen dieſer Art der Verfteuerung mit unferer bie- 
herigen Steuer, und hinweist auf befannte Ausführungen, 
von denen ich hier nur die in der letzten Staͤndeverſamm⸗ 
lung von dem Abgeordneten v. Rotteck in Beziehung auf 
bie Gapitaltenfteuer gegebene anführen will. Statt jeder weis 
teren Ausführung zur Befeitigung der Einwendungen, bie 
mir von Ihnen oder dem Herrn Finanzminifter entgegens 
gefeßt werden möchten, will ich mich auf. eine fichere, uns 
verwerfliche Inſtanz berufen. Sch berufe mich nämlich auf 
deſſelben Herrn Finanzminifterd bervundertes und bewuns 
derungswürdiges Talent. Befchließen Sie zu Dedung des 
Ausfalls in unfern Steuern und zur Realifirung der drin 
genden Forderung der Gerechtigkeit eine ſolche Ergänzung 
feuer, ich bin gewiß, fie wird fo trefflid) ind Leben ges 
rufen werben, daß wir und Alle wundern. Durch Ihre 
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Wahr it e& freilich, E35 Die euzzsr Fintnioerer, meide 
unbegreiflidher Weile noeh ſ nes Rrmecnrsmanmer gif 
das pelitihe Evangelium serfunder — ı% wi ionen, Dof 
der große Ruf: Berudi:ckı:sr nır Lie wiser:s 
en Intereſſen, in Tahrhes zum Maenciemus um 
Egeismus fubrt, und ten Menden von Thaend um 
Recht abziebt. Wahr it es eben Defunegen, Dat ı emer 
befannten Juste milieu- Kammer alle Forderunger einer 
gerechten Beiteuerung zur Erleichterung ber Aermern une sur 
Beiziehung ter Reichen unbarmberzig geſcheuert fine. 
Doch auch abgeiehen ven ber Geringfügigfei ber von 
mir vorgeichlagenen Steuer für bie Weiden mürbe em 
folher Grund in dieſer Kammer feine Kraft unt keinen 
Nachdruck haben, denn hier finden ſich ſolche in Dieiem 
Sinne tabelnewertbe Juste milieu - Gefinnungen nicht, 
und ein Antrag auf Beiziehung ber Reichen zur Erleich⸗ 
terung unjerer armen, getrüdten Mitbürger wirb bier 
immer Anklang finden. Aber die durch die Verfaſſung Art. 
7 und 8 Elar gebotene Gerechtigkeit einer gleichen Vertheis 
lung ber Laften unter alle Bürger, dieſe Forderung, die 
für mich jedes finanzielle Bedenken durchaus überwiegt, 
und die mid) als Laie in dem Finanzfach allein beit 
fonnte, mid) auf diefes Fach einzulaffen, kann nidht 
vergeblich laut werden; lauter aber wird fie innner we 
bis fie realifirt wird. Diefe Forderung fann vollende 


länger vergeblich ertünen, wenn in Zeiten, wie bie unf 
2. 
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auch Die Politik dringend dazu auffordert, den mit Steuer 
hart gedrückten Staatsbürgern, welchen die große Mehrheit 
des Staatd ausmachen, Pie Beruhigung und das ſtärkende 
Bertrauen zu geben, daß fie nicht ungerecht und in verfafs 
fungswidriger Ungleichheit befteuert werben, daß nicht der 
Reiche fich der Steuerlaft für die Staatsbebürfniffe und 
Staatsanftalten, welche ihm zunächft zu gut fommen, ent, 
ziehe, daß ber Reiche, ſtatt in Wohlleben von dein Raube 
feiner armen Mitbürger zu zehren, vielmehr denfelben nach 
den Grundfägen der Gleichheit an die Hand gehe. 
Finanzminiſter v. Böckh: Ich erlaube mir, Shen über 
diefen wichtigen Gegenſtand einige allgemeine Bemer⸗ 
fungen vorzutragen, wobei ich zuerfi von ben thamfäch, 
lichen Berhäftniffen fprechen will, die bem gegenwärtig 
in der Discuffion befindlichen Gefeß zu Grund Liegen, for 
dann von dem Plane, den die Regierung in biefem Geſetz 
im Allgemeinen bat, und endlich von der Hauptfrage, bie 
noch zu erörtern ſeyn müchte. Was nım den erften Punkt 
betrifft, fo erlaube ich mir, Sie darauf aufmierffam zu 
machen, daß die Stände auf demvorigen Landtage Seine 
Königl. Hoheit den Großherzog gebeten haben, bie Salz 
feuer um eimen Kreuzer herabzufeben. Ich erfaube mir 
ferner, daran gu erinnern, daß die Regierung fiber Biefen 
Punkt mit der Kammer einig gewefen, unter ber Voraus⸗ 
feßung gewiſſer Berhältniffe, daB nämlich ähnliche Maps 
regeln von den deutſchen Nachbarftaaten getroffen winden. 
Die Regierung war für diefen Punkt fogar ermächtigt, 
auch gwifchen einem Landtage Die Salzſteuer herabzuſetzen, 
und die wegen der nicht eingetretenen Herabſetzung dieſer 
Steuer auf dem vorigen Landtage befchloffene Verminde⸗ 
rung des perfünlichen Steuercapitals wieder aufzuheben. 
Die Regierung hat die Ueberzeugung, daß die Ausgangs⸗ 
zölle mit wenigen Ausnahmen nidjt ferner beftehen ſollen, 
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weil die Gründe, die dem Ausgangszelltartf nberhassr zum 
Fundamente gedient, im Lauf der Zeit ihre Wirkung von 
loren haben. Der Zwef, warum mar dieſen Audgauuds 
jolltarıf im Jahre 1527 auſſtellte, ı 1 errcicht. 

Sch erlaube mir noch ferner, Darauf zurmerfjamzu machen, 
daß die Stände ben Großherzog aeberen haben, ein Beleg 
über die Ablojung des Zehnten ten Kummern verlesen zu 
laffen, worin ausgeſprochen ſeyn joe, dat der Staat emen 
gewiffen Beitrag zur Ablerung des Zebnien Zeit. Das 
Geſetz ift vorgelegt und dadurch den Bsunichen der Kammer 
entfprochen worden. Dieſes Geieg ſpricht aus, daß Di 
Staatskaſſe den fünften Iheil des Ablötungelarua!i uber 
nehmen folle. 

Aus den Vorlagen uber das Budget it Ihnen beftam, 
daß fich im Durchichnitt ven beiten Sabren ein Uekerſh̃ 
von 120,000 fl. ergiebt; der Steuerauätall, der durch Die 
SHerabfegung der Salzſteuer eniſtebt, beträgt umgerähe 
366,000 fl.; der Steuerausrall, Der Durch bie Aufhebung ber 
Ausgangszölle entitebt, 48,000 fl., alie zuiımmen em 
Suume von 412,000 if. Der Betrag, ter zur Zehn 
ablöfung nothwendig it, macht eine Verſtärkung der De 
tation der Amortijatienefajje im Berrige von 352,900 1. 
burchaus nothwentig. Wenn aijo dieje Trei Verſchlage aui 
dem gegenwärtigen Landtage durchgeben, ſo ergiebr jih eine 
Mindereinnahme und eine Mebrausgabe von 764,000 8. 
Zu ibrer Deckung haben wir die 202,000 fl. von dem 
herabgefeßten perjünlichen Steuercaritaf und ben Ueber: 
ſchnß von 120,000 fl., im Ganzen aljo 322,000 fl., fo zaf 
uoch zu decken wären 442,000 fl. Daran fellen 210,000 fl 
durdy die Erhöhung der Eingangszölle gedeckt werden, fo 
daß am Ende noch 232,000 fl. nothwendig waren. Dieß 
find thatfächliche Berbältnijje, von denen Sie bei Bear 
theilung bes Geſetzes nothwendig ausgehen muſſen. 
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Was ift nun der Plan der Regierung im Allgemeinen ? 
Sie will 

erftend der Bitte der Stände um Herabfeßung des Salz⸗ 
preifes um einen Kreuzer entfprechen; fie will 

zweitens die Ausgangszölle fogleich aufheben und 

dritten den hierdurch entflehenden Ausfall von 412,000 fl. 
burch erhöhte Eingangszölle zum Theil, nämlich mit210,000 fl. 
"gu deden fuchen; fie will endlich, 

viertens den Ctatsüberfchuß von 120,000 fl. einſtweilen 
zur Dedung der Zehentablöfung oder vielmehr Dotirung 
der Amortifationdkaffe vorbehalten und Ihnen, wenn das 
Geſetz über die Zehentablöfung dDurchgegangen ift, und das 
Budget feine Erledigung erhalten hat, weitere Borfchläge 
machen, wie alsdann der meitere Bedarf von 232,000 fl. 
zu decken ſeyn möchte. 

Ich komme nun zu dem dritten Punkt, nämlich welche 
Hauptfragen bei der gegenwärtigen Discuſſton zu erörtern 
feyn möchten, und ich will zuerft von denjenigen handeln, 
die wahrfcheinlich aufgeftellt werben möchten, von denen ich 
aber in der That glaube, daß fie feiner weitern Erörterung 
bedürfen. Die erfle Frage, die vielleicht aufgeftellt werden 
möchte, ift Die, ob die Salzſteuer herabgeſetzt werben folle, 
allein diefe Frage ift auf dem vorigen Randtage gründlich 
erörtert worben, und eine nochmalige Discuffion derfelben 
wäre nichts als eine Wiederholuug des Gefagten. Eine 
große Stimmenmehrheit in beiden Kammern hat fih für 
die Herabfeßung des Salzpreifes entfchieden, und bie Re⸗ 
gierung war mit Ihnen einverftanden für den Fall, daß 
Aehnliches in unfern Nachbarftaaten gefchehen follte. Nun 
ift befannt, daßdie Regierungen von Heffen und Würtemberg 
ihren Ständen ebenfalld die Herabfegung der Salzſteuer 
vorgefchlagen haben, und es kann die Frage entftehen, ob 
wohl die Stände dieſen Vorfchlag ihrer Regierungen ana 
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nehmen werden. Ich glaube, meine Herren, die Stände 
diefer Ränder befinden ſich in der Lage wie Sie; die Hefe 
fifchen und Wirtembergifchen Stände baben ihre Regies 
rungen mehr als einmal gebeten, es möchte doch Die drũf⸗ 
fende Salzfteuer einmal herabgefeßt werden. Glauben Sie, 
meine Herren! Daß diefe Stände jett von der Hanb werfen 
werden, was Ihnen die Regierung bietet? Glauben Sie, 
daß fie fidy dem Vorwurf der Inconſequenz und jenem 
Vorwurf ausfeßen werden, Daß man ihnen nur barbringen 
dürfe, was fie begehren, um fie zu: veranlaffen, von ihrer 
Bitte zurüdzugehen, als ob es gefährlich fei, auch ein 
Geſchenk von der Regierung anzunehmen? ch muß Ihnen 
überlaffen, ob Sie auf diefe Frage nochmals zurüdgehen 
wollen. 

Die zweite Frage, welche aufgeftellt werben Fönnte, 
ift die, ob das Zehentablöfungsgefeß zu Stande komme, 
und der Zufchuß für die Amortifationgfaffe nothwendig 
ſeyn werde. Sch wünfche aber mit der Regierung, daß das 
Gefeß , welches die Kammer mit Eifer begehrt hat, auch 
zu Stande fommen möge, und id; würde ed für eine trau⸗ 
rige Borbedeutung halten, wenn in biefer Kammer der 
Zweifel, ob ein folches Gefeb zu. Staude fomme, ſich feft- 
feßen follte. 

Die dritte Frage, welche aufgeftellt werden könnte, ift 
die, ob die Ausgangszölle aufgehoben werden follen. Sch 
glaube aber, diefer Vorſchlag der Regierung ift fo fehr in 
den Agricultur- und inbuftriellen Berhältniffen unfered Landes 
gegründet, daß er in dieſer Berfammlung durchaus Feine 
Anfechtung finden wird. 

Eine weitere Frage könnte feyn, ob denn der Ausfall 
durch die Salzfteuer und der Ausfall durch die «anfzuher 
benden Ausgangszölle fo viel betragen werbe, als bie 
Regierung berechnet hat, ob nicht die Erhöhung der ine 
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gangezölle mehr einbringen werde, ald man voranfchlagt 
bat? Sch geftehe Ihnen offen, daß ich nicht im Stande 
bin, das Nefultat biefer Veränderung auf 30, 40 oder 
50,000 fl. zu berechnen. Dan kann bei folchen Berechnuns 
gen nur von beftimmten ftatifüifchen Notizen ausgehen; 
allein gerade DBeränderungen im Steuerfoften andern auch 
wieber dad Berhältniß felbit, und man muß ſich mit wahr 
fcheinlichen Nefultaten begnügen. Auf eine Genauigfeit in 
der Berechnung fommt ed alfo gar nicht an; ja ich glaube, 
ed ift hier zunächſt gar nicht die Trage hievon; das Re⸗ 
fultat wird bei der Abfaffung des Budgets zur Sprache 
fommen. Dort werden wir erörtern, um wie viel Die Eins 
nahmen auf der einen Seite herabzufegen und auf der ans 
dern zu erhöhen feyn dürften. Sch glaube demnach, daß 
ed zwecklos wäre, fich über diefe Berechnung hier in meit- 
läufige Erörterungen einzulaffen , die ohnehin zu keinem 
Ziel führen dürften, denn in der Kammer laßt fidh nicht 
gut rechnen, nur in der Commiſſion kann dieß mit Erfolg 
Statt finden. Mir fcheint daher die Hauptfrage: iſt bie 
Erhöhung der Eingangszölle von den Colonialproducten 
und den Geweben ein guter Tauſch gegen bie Herab⸗ 
febung des Salzpreifes und gegen die Aufhebung der Aus⸗ 
gangszölle; ift diefe Veränderung unſeres Steuerſyſtems 
als zweckmäßig anzuerkennen oder nicht? Sch glaube, meine 
Herren! dieß ift fo Far wie der Tag; ich glaube, Sie 
haben fich davon fchon vor vier Wochen überzeugt, indem 
Sie andernfalls den Art. 4 des Geſetzes über die Eingangs⸗ 
zölle, obgleich nur eventuell nicht angenommen habenwürben. 
Sch glaude, auch die öffentliche Meinung bat fich für diefe 
Stenerveränderung ausgefprochen; ſchon daraus, Daß ger 
gen eine ſolche wichtige Veränderung in unferem Steuerfpftem 
weder bei der Regierung, noch beider Kammer eine einzige Res 
clamation vorgefommen ift, Laßt ſich dieß fchließen. Ich 
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weiß zwar wohl , Daß mit Diefer Abänderung nicht Alles zufrie⸗ 
den ift, ichweiß wohl, daß es beſonders Die Llajie der Handels⸗ 
leute unmöglich feyn kann, allein daraus, daR auch biefe nicht 
reclamirt haben, jchtieße ich, daß ed aus Beſorgniß, fe 
möchten dadurch der Gffentlichen Meinung entgegen treten, 
unterblieben ijt. Ich muß eilen, Ahnen zu fügen, mad nad 
meiner Anficht näher zu erörtern feyn möchte, Damit ich 
mich nicht dem Vorwurf augjeße, ald ob ich jugen wollte, 
ed fei gar nichts mehr zu discutiren, ed märe Alles ents 
ſchieden, theils durch die Beichlüffe der Kammer auf dem 
vorigen Landtage, theild durch den Befchluß auf Dem gegen⸗ 
wärtigen. Nein, meine Herren! dieß ift nicht meine Mei 
nung; id; glaube, es ift noch Wichtiges zu discutiren, 
nämlich, die Abänderungen des Eingangszolls, und die Abs 
Andernngen ded Ausgangszolltarifd. Bei ber Abänderung 
des Eingangszofltarifd werben zwei Fragen zu erörtern 
feyn, nämlich diefe, ob wir in der Wahl der Gegenftänbe, 
wovon der Eingangszoll erhöht werden fol, glücklich waren 
oder nicht, ob wir nicht Gegenftände weggelaffen haben, 
die vielleicht noch beffer oder mwenigftens eben fo gut höher 
befteuert werben könnten, als diejenigen, die in den Ge⸗ 
ſetzesentwurf aufgenommen find. Sodann, glaube ich, wird 
ed ein wichtiger Gegenftand der Discuffion ſeyn, zu ber 
fiimmen, ob wir in dem Maß der Erhöhung zwedmäßig 
verfahren find, ob die Erhöhung nicht zu bedeutend, oder 
auch in einzelnen Fallen zu unbedeutend fei. Bei dem Aus⸗ 
gangszolltarif wird fid) eben fo fragen, ob wir alle Ges 
genftände, die aus befondern Gründen noch einer Beſteue⸗ 
rung unterworfen feyn follten,, aufgenommen haben, ober 
ob nicht unter denjenigen, die wir aufgenommen haben, 
noch manche find, die man auch ganz fleuerfrei augy 
laſſen follte, und die weitere Frage, ob die Zölle, bie 
erhoben werben follen, ihrer Größe nach ven Berhä 
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angemeſſen find? Darüber, meine Herren! hätte ich Ihnen 
noch Manches im Allgemeinen zu fagen; ich werde aber 
davon durch den Vericht der Commiſſion abgehalten, der 
ale Berhältniffe fo forgfältig erwogen, von allen Seiten 
fo gründlid, beleuchtet, ihre Anfichten darüber fo überzeus 
gend Dargeftellt hut, daß ich fürchten müßte, Sie Durch eine 
weitere Ausführung über den einen und den andern Punkt 
zu ermüben, 

Ihre Sommiffion hat aber nicht allein unfern Vorfchlägen 
ihren Beifall gezollt, fondern auch Abänderungen vorger 
fehlagen, oder nach der parlamentarifchen Sprache Ber: 
befferungsvorfchläge gemadht. 

Nicht innmer find Verbefferungsvorichläge im parlamens 
tarifchen Sinn auch wirklich Berbefferungsvorfchläge, von 
denjenigen aber, welche die Commiſſion gemacht hat, muß 
ich dieß behaupten. Ich habe mich überzeugt, daß fie wirk⸗ 
liche Berbefferungsvorfchläge find, und bin ermächtigt, zu 
allen die Zuftimmung der Regierung zu geben. 

Merk: Unter vorläufiger Danferftattung an ben Herrn 
Finanzminifter über dad Anerfennen der öffentlichen Mei⸗ 
nung und daß derfelbe zur Diecuffion ung noch etwas übrig 
gelaffen hat, will ich mid) zuerft über die Art der Vorlage 
des Geſetzes ausfprechen, daß nämlich Die Herabfeßung des 
Salzpreifes in directer Verbindung mit der Erhöhung einer 
andern Abgabe vorgelegt wurde. Man bat im Sahr 4834 
die Herabfeßnng des Salzpreiſes eigentlich nur ın der Bor: 
ausfegung gewünfcht, daß die Dedung des Ausfalld aus 
den Erfparniffen hergenommen werden fünnte, Wird nun 
jegt Diefer Vorſchlag an die beftimmte Bedingung ger 
knüpft, daß eine andere Steuer erhöht werben folle, und 
wird die Nothwendigkeit der Herabfeßung des Salzpreiſes 
wirflich fo dargeftellt wie es gefchehen ıft, fo iſt Damit zur 
gleich auch die Unausweichlichkeit ver Erhöhung der Steuer 
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Durch eine Art ven Träeccarer:en Dam: erbuer weder, 
und ber That nad liefe Ach tie aKormeine Serurtheuunt 
über dieje Rotbwendigkeit nur an& nem Retulrar Der Yrotang 
des ganzen Staatẽbausbalts abitrakıren. Nun arfirhe ich. 
Daß ich es eigentlich für fein greßes Meinerſtuck Der Kınıny 
wiflenfchaft anſehe, auf ber einen Seite eine Etener berab- 
zuſetzen, zugleich aber wieder eine andere su erbahen. Auf 
dieſe Art, ich meiß ed wohl, treibt ich Die Finanzkunũt ven 
langer Zeit in Europa im Zirfel berum, unb ich iche and 
ein, das fie ſich noch lange fo berumtreiben muf, ic lange 
nämlich, ald man Alles von dem Kriege ber, unt auf den 
Krieg berechnet. Diefe Berechnung ift gegenwärtig beiender® 
bie Aufgabe ber größern Mächte und tie feinem Staaten 
müffen darin nachfolgen, mit dem Unterfchicb jedoch, Laß 
ihnen die für diefen Zuftand erforderlichen Mittel viel ſchwe⸗ 
rer und läftiger find. Diefer Zuftand, den man Frieten zu 
nennen beliebt, der aber nichts Anderes iſt, ald Die unge 
heuerfte Vorbereitung zum Kriege, muf doch auch natürlich 
alle fteuerpflichtigen Kräfte zum Voraus erfchöpfen, und 
er ift offenbar die Haupturfache, Daf die Höhe der Eteuern 
gleich groß und größer iſt, als ehemald während der Tangs 
wierigften Kriege der Staaten. So lange alfo diefer Zuftand 
in Europa dauern wird, wird eg freilich den Finanzmännern 
sticht gelingen, eine große Erleichterung in dem Abgaben, 
ſyſtem herbeizuführen. Man befchränft ſich deßhalb auf die 
fo genannte Peräquationgmethode, auf die gleichere Ber 
theilung, und glaubt, damit fehr viel bewirken zu können, o 
man gleich dabei fehr häufig von Unterftellungen ausgeht 
die dann nicht eintreffen, won Unterftellungen, daß diel- 
Steuer mehr den Neicheren ald den Aermeren treffe, daß fia 
3.8. ausländifche Produete durch inländifchr rfeuen lat“ 
daß die inländifche Induftrie gehoben men niet Fi 
Porfchläaer naht ne Kane mm on“ 
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tiongsfüße geltend, ftellt fie Fünftlicd, einander gegenüber, 
wiegt ab und zu, und am Ende zeigt die Erfahrung bes 
Tages, daß fie meiftens in der Luft hängen. So gab es 
eine Zeit, wo man 3. B. glaubte, auf die Colonialwaaren 
einen großen und ſchweren Zoll legen zu müflen, um den 
Verbrauch derfelben zu vermindern, Damit nicht alles baare 
Geld aus dem Lande hinausgehe; und ich erinnere mich 
wohl noch der ungeheuern Berechnungen über den Paflıv - und 
Activhandel von Europa, wodurc gezeigt werben wollte, 
daß in 10 Sahren Fein Kreuzer Geld mehr in Europa fepn 
müſſe. Die Erfahrung hat auch dieſe Berechnung zu 
Schanden gemacht. Gegenwärtig will man nun Die höhere 
Befteuerung der Golonialmaaren aus dem Gefichtöpunft 
einer Confumtionöftener betrachten, die Daun auch mehr den 
Reichern ald den Aermern treffen folle. Bon der Salzſteuer 
will man dad Gegentheil behaupten, und in der Herab⸗ 
feßung des Salzpreifes, in Verbindung mit ber Erhöhung 
ber Eingangszölle von folchen Artikeln, wie fie vorgeſchla⸗ 
gen find, eine Art Ausgleichung zum Bortheil ber gedrückten 
ärmeren Klaffe finden. Ich halte aber die Sache nicht für 
fo ausgemacht, als fie dargeftellt ift; wenn man bedenkt, 
daß die Fabrikation fehr viel Salz erfordert, daß unter 
ben Confumenten eine große Zahl von Dienftleuten reicher 
Perfonen begriffen ift, daß große Landwirthe fehr viel Salz 
bedürfen, und noch viele andere Berhältniffe hier eintreten, 
die ſchon im Sahr 4834 entwidelt worden find, fo fragt 
ſichs, ob im Ganzen genommen wirklidy eine Exleichterung 
für den ärmern Theil entiteht. Es wird dieß um fo zwei⸗ 
felhafter, in Verbindung damit, daß jeßt der Zufchlag des 
abgefchriebenen Steuerfapitald von 300 fl. und eine Erhö⸗ 
bung der Eingangszölle für Artikel kommen fol, water 
denen ſich aud) Bedürfniffe befinden. Es ift naͤmlich nicht zus 

Jäugnen, daß nach dem jegigen Stande ber Dinge Kaffee 
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und Zuder su ter Bezirte zeürcer. ven re Serum, 
beit, melde fie tem Ko or Merter t. vice 
dazu gemacht, [rt wir »o ame Ye 
zu einem eigentiiher DatızıeortYemr. 1 nem Be 
jiebung ih m. zur 22° 2.2 Drnzeniime oe St um 
1817 beruẽ—, we wie Merten 53 2m ran rer 
Mollte mar ce ĩazen, "of mir rt tel ee ae 2 
bin bringen weile, tire Brian 12 Sznnemenmer. ir 
fage ic, dab dief eine Unceret fe at Zetrner mr, 
mit Denen ter Erza: zu Ketzer Marten o.cbalr ee 
Berehmmg autızlen, werde Lırürl-, 2of Dee "menier 
chung nicht je rerbanten m, SE mar annchmer. ml. Eue 
gewöhnliche Familie zen 4 Derisuen wort nd mer 08 
50 PDrunt Sal; beturfer, vergecha man Dome ber 38 
fchlag zu dem Sreuerfarissi ven BIO HL zu ĩ. Hr und 
dap fie 30 fr. an dem Eingangssch für Auer mr Koffer 
trägt, fo fieht man, daß bier eigentlich von Erleichterung 
nicht die Rebe jenn fann. Welle man aber davon aus 
gehen, daß bei Lieien keiten Artikeln eine kleinere Zoller⸗ 
höhung anzunebmen fegn werde, ic iche ich ein, Daf ale 
dann biefe Erhöhung des Zolls nicht die binreichenden 
Deckungsmittel fir den Ausfall, der die Herabſetzung des 
Salzpreiſes berbeifübrt, liefern würde. Ton einer Hebung 
der inländiſchen Induſtrie Durch dieſe Zollerböbung wird 
man im Ernſt nicht ſprechen wollen, und ich halte dieß 
auch nicht durch den Satz gerechtfertigt, daß, weil durch 
die Grundſteuern die Producte des Bodens und der In⸗ 
duſtrie beſteuert ſeien, man auch etwas höbere Zölle auf 
die auswärtigen Producte legen könne. Das it ein Cap, 
der gefährlich werben könnte, denn man Fönnte ihm leicht 
eine Ausdehnung geben, die dem Handel ben Tobesftoß 
brächte. Die Begünftigung des Handels aber durch niebere 
Eingangszölle hat ſich bei und auf die wohlthätigſte und 
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für das Land fruchtbarſte Art bewaͤhrt, und man kann auch 
nicht ſagen, es ſei nur eine kleine Zollerhöhung im Vor⸗ 

ſchlag und darum ein Nachtheil nicht fo fehr zu fürchten. 

Das Maximum der Größe der Zolferhöhung ohne beforgs 
lichen Nachtheil iſt nicht fo Leicht erfennbar, und auch eine 
feine Erhöhung kann eine große Störung herbeiführen. 

Eine weitere Bedenflichfeit feheint noch in diefer ganzen 

Operation zu liegen, ob nämlich wirklich der Ausfall, 

der durch die Herabſetzung bes Salzpreifes entfteht, Durch 

die vorgefchlagenen Mittel gedeckt wird; denn wäre bieß 

nicht der Fall, fo würde dadurch für die vorhabende Zehnt⸗ 

ablöfung eine größere Schwierigkeit entftehen. 

Bon allen diefen berechneten Gründen hat feiner Die Weber; 
zeugung mir abgewinnen können, und es ift blog noch einer 
übrig, der mich beftimmen Fünnte, für das Gefeß zu ftimmen, 
fobald nämlich gewiß ift, daß in den Nachbarftaaten der 
Salzpreis auch herabgefeßt wird; denn aledann hätten wir 
feine andere Mahl mehr, als denfelben auch herabzuſetzen. 
Ich will nicht an die großen Nachtheile erinnern, die bei einem 
erhöhten Salzpreis bei uns hinfichtlich der Moralität ent: 
ſtehen könnten, fondern auch an die Gefahren, bie für bie 
öffentliche Ordnung entitünden, und an das große Scanbal, 
das an ber Grenze verurfacht würde, aufmerffam machen. 
Sodann glaube ich auch, daß diefer Fleinere Grund ber 
fo fünftlichen Abwägung vor der großen Rückſicht ver 
ſchwindet, die dafür fpricht. Aus den Eröffnungen bed 
Herrn Finanzminifters fcheint hervorzugehen,, daß dieß 
nun fchon fo viel als gewiß fei, wie denn auch wahr ift, 
daß die Stände von Würtemberg Darauf angetragen haben, 
und ed wahrfcheinlid) aud) annehmen werden, weil, fo viel 
ich weiß, ihnen dieſe Wohlthat ohne irgend eine andere 
Erhöhung von Abgaben gegeben wird, was doch einen 
Unterfchied in der Sache macht. In diefer Hinficht ift alfo 
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meinte Meinung Tediglich durch dieſes VBerhälmiß bedingt 
und ich möchte deßhalb wünfchen, meine Zuftimmung nur 
an eine Ermächtigung der Regierung binden zu Tonnen, wos 
nach nämlich diefelbe zu Vornahme der ganzen Operation 
nur bann ermächtigt ſeyn follte, fobald die andern Staaten 
auch dazu fchreiten. Wenn ich A füge, fo fehe ich nicht ein, 
dag ich auch B fagen, nämlich in die Erhöhung der vorges 
ſchlagenen andern Abgaben einwilligen muß. Sch bin fein 
Finanzininifter und befiße den Speculationdgeift nicht, um 
etwa andere Mittel ausfindig machen zu koͤnnen; gegen bie 
Einführung einer ganz andern und neuen Steuer aber müßte 
ich mich beftimmt erflären; denn davon kann jetzt nicht Die 
Rede ſeyn, in unferem Steuerſyſtem eine vollige Reform 
und eine neue ganz andere, befonderd in der Erhebung 
fehwierige Abgabenart einzuführen. Es würde nicht nur eine 
Störung und eine Ungleichheit in dem bisherigen Steuers 
foftem herbeiführen, fondern es hat immer auch die Erfahs 
rung gezeigt, daß die Einführung neuer Steuern bie alten 
nicht vermindert, fondern, wenn man fich bereichern wollte, 
die Ausgabe nur vermehre. Meine Abftimmung ift alfo an 
die obige Bedingung gefnüpft, ob ich gleich einfehe, daß es 
gerade ſchwierig wäre, die Regierung nur allein zu ermaͤch⸗ 
tigen, und daß die Sache auf diefe Art in der Ausführung 
nicht ganz zu machen wäre, die alfo auf dem Punkt der Ent 
fcheibung fteht. 

Indem id) ed hiernach dem Gewiſſen der Regierung und 
des Herrn Finanzminifters übergebe, diefe Operation nicht 
vorzunehmen, wenn man nicht mit Gewißheit vorausfehen 
fan, daß die Herabfeßung des Salzpreifes auch in andern 
Staaten erfolgt, fo erkläre id) mich, ob gleich ich im Sahr 
1831 auf derjenigen Seite ftand, Die gegen die Herabfegung 
des Salzpreifes war, im Allgemeinen und vorbehaltlich der 
nähern Mopificationen für das Gefeß. 
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v. Dürrheimb: So ftarf ald irgend Einer Hin auch ich 
von dem Wunſche befeelt, daß Minderungen in den Abgaben 
herbeigeführt werden, wo es nur immer thunlich ift, dem⸗ 
ungeachtet beftimmt mich Doch gerade diefer Wunfch, gegen 
das vorgefchlagene Gefeß oder beſonders gegen ben Art. 4 
zu ſtimmen. Diefer Artikel hat große Beforgniffe in mir ers 
regt und erregt fie noch mehr, nachdem ich den Herrn Finanzs 
minijter ſprechen gehört habe. Eein Vortrag hat mir gezeigt, 
daß die Vortheile, die nach diefem Gefeß und zufließen 
follen, nicht von der überwiegenden Kraft find, daß fie bie 
Nachtheile überwiegen, die fich auf der andern Seite zeigen. 
Man reicht mit der einen Hand einen Kreuzer und bie andere 
Hand aber öffnet man, um fich zwei Kreuzer in biefelbe 
legen zu laffen. Diefes gebietet mir Vorficht, und ich glanbe 
deßhalb, daß man eher mieder zu dem Beſchluß greifen 
follte, den die Kummer im Sahr 1831 in der 470, Sigung 
gefaßt hat, und der dahin geht, daß 300 fl. an dem Per⸗ 
fonaffteuerfapital frei gegeben werden follen, als Surrogat 
für die Minderung der Salzſteuer, und der Negierung bie 
Ermächtigung gegeben werde, für den Fall, daß es noth⸗ 
wendig werde, zu einer Maßregel zu greifen, bie mir jet 
noch nicht nothwendig zu feyn fcheint, nämlich jene 300 fl. 
wieder zu beftenern und den Preis des Salzes herunterzu⸗ 
feßen. Die Motive, die zu jener Zeit die Kammer bewogen 
hat, diefen Befchluß zu faffen, leben noch in ihrer vollen 
Wirkſamkeit, und die Motive, die damals die Regierung 
beftimmten, der Kammer das zu verweigern, was bie 
Motion des Abg. Duttlinger zu bewirken fuchte, fcheinen 
auch noch nicht alterirt worden zu feyn. Die Meotive, bie 
bie Kammer hatte, waren feine andern, als bie große Ope⸗ 
ration ber Zehentablöfung, die Trennung der Suftiz von 
der Adminiftration, und bie bamit verbundene Organiſation 
in der Gerichtsverfaffung. Wir werden, wie ich höre, im 
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vor und haben zu dam bebemrute Eremmen brontsen, 
um bem Sandmane, ben wir überı] wmrrkupen weilien, 
fräftig unter Die Arme zu gretem. Dieſes beit zu, 
auf eine Herabſetzung ded Salzereiied mit einzugehen, 
- um fo mehr, als in deu Motiven zu dem in ber Beratbung 
ſtehenden Geſetze auf die Erhöhung eimer directen Sterer 
hingewiefen ift. Die Erhöhung ber directen Stener wirb 
aber eine allgemeine Senfation erregen, beionbers bei Dem 
gewerbetreibenden Theile, bei ben Städten, bie ohnehem 
fo viel zur Erleichterung bed Landmanns gethan haben, 
wobei ich nur an bie Entfhädigung für die aufgehobenen 
alten Abgaben erinnere. Ich bin andy der Meinung, daß 
eine ſchon angewohnte Steuer leichter bezahlt wird, als 
eine neue. Wir follten daher bei der gegenwärtigen Salz 
fteuer bleiben, und wenn die Roth es erfordert, Fieber zu 
einer Zollerhöhung greifen, wie fie vorgefchlagen iſt. Anderer⸗ 
ſeits wirb zwar gefagt, Die würtembergifche und die darm⸗ 
ftäbtifche Regierung werden die Salzpreife herabfeßen und 
ausführen; allein ich gweifle noch fehr daran, ob bieß ge» 
fchehen wird. Wahrfcheinlich werben die Volksrepraͤſen⸗ 
tanten biefer beiden Staaten ebenfalld auf Punkte ftoßen, 
bie für fie fchwer zu befeitigen feyn werden; d. h. ed werden 
ebenfalld® Surrogate fir das Gold, Silber und Kupfer, 
das aus den Salzquellen in die Staatskaſſe fließt, aufge⸗ 
fucht werben müffen, um den nothmwendigen Staatsbedarf 
zu decken. Ich trage alfo großes Bedenken, ob dort dieſe 
Operation fo gerabezu burchgehen werde, und ed wäre 
alfo ein gewagter Schritt, jeßt ein Dictat auszuſprechen, 
das jene Kammern beftimmen müßte, ebenfalls den Salzs 
preis herabzufegen. Wir werben jene in eine unangenehme 
Lage und uns in feine beflere feßen. 

Seramin: Auch ich winfchte, daß ber Salzoreis im 
1833, IL, K. Prot. 4 Heft. 
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unmer nur möglichen Falle herabgeſetzt werben könnte; 
bin aber fo frei, auf einige Umflände aufmerkfam zu machen: 

4) Sche ich den bisherigen Salzpreis ald eine Steuer 
an, bie, mit feinen Verationen verbunden, leicht zu erheben 
ift, und beinahe ohne alle Koften in die Staatskaſſe fließt; 

2) würde meiner Auſicht nad durch die Herabſetzung 
des Salzpreiſes nur der Reiche und nicht der Arme ber 
günftigt; 

3) frage id), ob der bedeutende Ausfall, ber durch die 
Herabſetzung des Salzpreiſes entſteht, "nicht etwa auf eine 
andere mehr drückende Art gedeckt zu werden braucht; denn 
in Folge der häufig geforderten Erleichterungen uud. pro⸗ 
jectirten Zumweifungen auf die Staatöfaffe, z. B. Zehnten, 
Sporteln, Acciſe u. dgl., deren Abfchaffung fo nothwendig 
ift, und von unfern Mitbürgern fo Dringend geforbart wird, 
müßte vielleicht fpäter ber Salzpreid wieber hinauf gefegt 
werden; ich bitte beßhalb die Kammer, genau zu überlegen, 
in welcher Summe die Erleichterungen Statt haben follen, 
und foldye dann auf Gegenflände zu erſtrecken, bie im ber 
Erhebungsart fehr drückend find, und daher wor allen andern 
abgefchafft werden ſollten. 

Kuapp: Wenn ich auch wirklicd, die Meinung. eher 
hätte, dem Geſetze meine Zuftunmung zu geben, fü würbe 
ich durch den Vortrag Bed Herrn Finanzminiſters eines 
andern Sinned geworden ſeyn; benn biefer Vortrag M 
von der Art, daß er und anf 700,000 fl. hinweist, die 
gedeckt werben ſollen. Jede neue Steuer, mag fie heißen, 
wie fie will, hat immer etwas Unangenehmes. Es WE zuge⸗ 
geben, daß es fich bier bei dem Salz um eine Nettoein⸗ 
nahme von 366,000 fl. handelt, und da bitte ich zu ber 
benfen, Daß, wein wir dieſe Summe auf eine ndere Art ders 
beifchaffen wollten, bie Erhebungstoften vieleicht 400,000fl, 
ausmachen wurden, jo Daß am Ende feine Derabfedımg, 
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fondern eine Erhöhung ber Steuer herandfäme. Man fagt, 
die Salzfteuer fei fir den Armen drüdend. Ich gebe vie 
gewiſſermaßen zu, und Niemand wimmt mehr Antheli an 
dem Schickſal des Armen als ich, allein biefer Drud iſt 
nicht fo groß; — denn er bezahlt jebe Woche 4”/ fr. und 
es vertheilt fich in SB Wochen auf eine umnerfliche Weife. 
Erläßt man ihm aber an dem Steuerfapital B bie 400 fl., 
fo erweist man ihm eine größere Wohlthat fchon baram, 
weil ihm dieſe Erleichterung auf einmal gu gut fommt. 
Man hat gefagt, daß durch die höheren Zölle ein Theil 
des Ausfalls werbe gedeckt werben; allem ich glaube bieß 
nicht; denn die Erfahrung lehrt, daB bei niederen Zöllen 
das Einfommen bedeutender tft. Auch bin ich der Ueber⸗ 
zengung, daß wir auf dem nächften Landtage nicht von einem 
Zollertmtahmenkberfchuß von 70,000 fl., ſondern von einem 
Deftcit werden zu fprechen habeıt. Ucherhaupt find hohe Zölle 
und Begänftigung des Rranfithandeld mit einander im Wider⸗ 
ſpruch. Schon lange wollte man auch im Elſaß den Tranfit 
erleichtern, (aber immer wurbe es von ber franzöfffchen Res 
sierung aus bem Grunde verworfen, weil dadurch zugleich 
der Schmaggel begünftigt würde. Ste haben fi, für die 
Erleichterung des Tranſitzolls audgefprochen, und wenn 
Ste heute höhere Zölle annelymen, fo werden Sie deu 
Schmuggel begünftigen. Ich gebe auch zu, daß der Zeil 
eine Bruttoeinnahme erträgt; biefes Brutto wird aber eine 
bedeutende Tara erfordern; denn es wird eime große Maſſe 
von Leuten nothwenbig werben und dieſe Tara wirb fpäter 
zur Laft fallen; die Rettveinnahme wird bedeutend geſchwaͤcht 
werden und mern ich Alles dieß zeſammen betrachte, fo 
ſehe ichh durch dieſe Herabſetzung des Salzpreiſes von vier 
auf drei Kreuzer feine Begünftigung für den Landmann 
und ben Armen, fordern eine Höhere Abgabe auf andere 
Waaren; wohl aber eine Begänftigung fir bie Fabrifanten 1c.; 
3. 
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ich kann daher blos für die Berwerfung bed ganzen Ge 
ſetzes ftimmen. 

Finanzminifter v. Böckh: Sch glaube zwar, daß bie 
Behauptung ded Abg. Knapp, daß 366,000 fl. auf eine 
andere Weiſe erhoben, 400,000 fl. Berwaltungsfoften vers 
urfachen könnten, auf Sie, hochgeehrte Herren, feinen 
Eindrud gemacht haben wird, allein ich halte dennoch für 
nothwendig, folche außerordentliche Uebertreibungen zu 
vügen. Sch war fchon oft im Fall, dem Abg. Knapp bes 
merfen zu müflen, daß er in feinen Berechnungen unglücklich 
fei, und bier ift er es wieder; denn bie Erhebung ber 
366,000 fl. wird, weil e8 ſich um feine nene Steuer 
jondern nur um eine Erhöhung der bieherigen Stenern hans 
belt, wenig neue Ausgaben und eigentlich gar feine verur⸗ 
fachen, außer den Tantiemen, bie fid) befanntlich auf feine 
5 pCt. belaufen. 

Es wird wegen diefer Erhöhung Feine einzige neue Anftels 
lung nothwendig feyn, und auch die Behauptung, daß bie 
Zölle, die wir vorfchlagen, hohe Zölle feien, ift unrichtig; 
denn fie find niedrig, und wir überfchreiten bamit nicht bie 
Grenzen unſers Syftend. Wenn von den Zollfägen felbft 
bie Rede ſeyn wird; dann werden Sie hören, was hohe Zölle 
find, und wie ſich unfere vorgefchlagenen Zölle noch vor denen 
aller andern Staaten unterfcheiden, fo Daß fie Diejenigen eines 
kleinern Staats ald das Großherzogthum, der unferem Syſtem 
in jeder Hinficht beigethan ift, nicht einmal überfchreiten.. 

Seht: Sch habe die vielen ‚Gründe nicht vergeffen, bie 
damals, ale zum erfienmal ber fehnliche Wunſch des Volks 
nach Herabfeßung des Salzpreife, theils unmittelbar aus ber 
Wohlfahrt des Volks und feiner Gefundheit, theild mittelbar 
ans den Intereſſen der Biehzucht und des Ackerbaues abgeleitet 
wurde, Sch weiß zugleich, daß die Gewährung dieſes 
Wunſches, wie Alles in der Welt, feine unvoltommene Seite 
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Herr Finanzmim ter jet mir einem Rorſch. aac, merane ich 
jab, wie iehr dieſe Kammer Frieiheereng Fur die beprucıe 
Klaſſe der Untertbanen wollte, ebimetem une emgecer. 
Bon ihr gieng Der Antrag wegen der bewußter JR. one, 
und biefe 300 fl. umfiammere ih mm, mie Fine. der m 
Waſſer verfinfen will, Die Baumwurze!; dern dieſe haben 
wohl getban und Zufriedenheit im Volke beraeizelt. Dieſe 
haben bewirft, daß Mancher nichr auswanderte, weil er 
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darin einen rührenden Beweis erfannte, daß die Regierung 

auch ven Armen helfen wolle. Darum bitte ich auf das 
dringendſte und wünſchte, daß das Finanzminifterium ein 
Mittel, fei eö welches ed wolle, finden möchte, wodurch 
biefe Wohlthat den unterbrückten Klaſſen des Volks erhalten 
wird, jener Klaſſe, bie Leinen befondern Vertreter in bie 
Berfammlung fickt, die wir aber ſaͤmmtlich vertreten mollen. 
Es kommt die Zeit, und ich fehe fie fommen, mit wir noch. 
Mancher , ber tiefer in. bie Grundlage aller biefer Verhaͤlt⸗ 
niffe fieht, wo fein Kampf mehr feyn wird, zwiſchen monar⸗ 
chiſchen, ariftofratifchen und demokratiſchen Prinzigien, ſon⸗ 

dern cine Zeit, die uud die Geſchichte Roms ſchon dauſtellt, 
mo ein Kampf feyn wird, zwifchen denen, bie atmad haben, 
uud denen, bie nichts haben. Diefe arme Klaffe nich ver⸗ 
ſinken zu laffen, ift bie Aufgabe jeder Staatsregierung, und 
jeder Kammer. Allmofen geben‘, ift etwas Schönes „ aber 
Armuth verhüten, etwas Großes, dazu führt die fragliche 
Mapregel. Wenn fchon der Abg. Knapp bemerkt hat, es 
falle dem, Armen nicht fo ſchwer, wochenweife etwas zu bes 
zahlen, fo habe ich, der ich im feiner Nähe auch unter. den 
Armen lebe, andere Erfahrungen; er weiß oft feinen Kreuzer 
für das Salz aufzutreiben, ja es find mir Fälle bekaunt, 
wo arme Mütter Eier verkauften, aber dringend baten, max 
möge ihnen einftweilen dad Geld geben, bis bad letzte gelegt 
fei. Sch ſtimme daher theils für den Negierungsantrag, theils 
aber auch dafür, daß die 300 fl. dem Armen erhalten werden. 
Die Armen ziehen nicht fort, denn fie haben nichts. Selbit Die 
Biene weiß nach ihrem Anftinft, daß fie beim. Schwärmen al 
Auswanbdernde etwas mitnehmen müffe. Unfere Armen ſiud 
alſo gleichſam an den Boden gefeſſelt. Nur diejenigen. gehe 
die etwas haben und nehmen, wie bie ſchwaͤrmenden Bienen 
deu Honig — das Geld — mit, fie werden aber oft weniger. 
durch bie Noth ald durch die leeren Blätter in den Zeitungen 
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land bleiben. Ich bebalte mir ver, wren aber pad utaeı 
überhaupt abgeftiurut wirt, unb mau mdeE Taler, um bie 
Jutereſſen audzjugleichen, meine Simme zur GSewiſſen ned 
forgfültig zu prüfen, che ich das Budget im Ganzen bewa⸗ 
ligen helfe. 


Zinanzminifter v. Boch: Sch kann dem Reburr zum 
Troſte fagen, daß wenu die Salzſteuer um 1 &. berabgeſetzt 
wird, der ärmere Mann beſſer daran iſt, al& bei Herabjegung 
des perfönlichen Verdienſtkapitals. Die Rechnung iſt einfach. 
Auch die ärmite Klaffe braucht ein gewilfed Quantum Salz, 
und man kann unter 16 Pfund per Kopfnicht anuchmen. Wenn 
man alfo eine Familie von nur 5 Perionen nimmt — und 
ed iſt befannt, daß die ärmften Leute gewöhnlich die meiiten 
Kinder haben — fo werden diefe 16 Pfund für 5 Perjenen 
1 fl. 20 fr. ausmachen, um welche der Arme auf jeden Fall 
erleichtert wird. Beides (die Minderung der Salzſteuer und 
des perfönlichen Berdienftfapitals) kann nicht zugleich geſche⸗ 
hen; ale unfere Armen find auch nicht gebrüdt. Ein 
Mann, der fein Haus und kein Gut hat, der nur von feiner 
Handarbeit lebt, hat monatlich 40 Er. zu bezahlen. Sagen 
Ste mir einen Staat, wo er fo wenig zu bezahlen hat. 
Gehen Sie in die hochgepriefenen goldenen Zeiten zurüd uud 
Sie werden finden, daß die Taglöhner weit mehr bezahlen, 
und felbft in der Markgrafſchaft Baden jährlich 5 fl. 30 Er. 
entrichten mußten. 


Fecht: Sie durft aber feine fo hohen indirecten Ab⸗ 
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gaben bezahlen und nicht jeden Schoppen Wein- verfteuern 
wie jebt. ’ 

Sinanzminifter v. Böckh: Wenn fie die Weinabgabe unter 
die drückenden rechnen, dann habe ich nichts mehr zu fagen. 

Poſſelt: Ic, fehe mid, veranlaßt, gegen die Annahme 
des vorgelegten Geſetzes, ſowohl was die Herabfegung bed 
Salzpreifes, ald die Erhöhung der Eingangszölle betrifft, 
mich audzufprechen, und werbe meine Gründe ganz kurz 
zufammenfaffen. Ich glaube mich einer Inconfequenz nicht 
ſchuldig zu machen, wenn id) auf dem Landtage von 1883 
anders ftimme, ald ich auf dem Landtag von 1834 flimmte, 
wo wir von ganz andern Borausfeßungen audgiengen, ins. 
dem und damals die Möglichkeit einer Herabfeßung bee 
Salspreifes aus den damals vorhandenen Ueberſchüſſen vors 
leuchtete, während es jetzt blos durch die Auflegung einer 
anderen drückenderen Laft möglich gemacht werben foll. 
Die Hauptgründe, die mic, veranlaflen, gegen bie Herab⸗ 
jegung des Salzpreifes zu ftimmen, find in ber Kürze 
folgende: Man fagt, die Salsfteuer fei eine Kopfiteuer; 
und fie fei als folche, weil fie den Armen wie den Reis 
chen gleichheitlich treffe, verwerflich. Ich widerſpeche diefer 
Behauptung, mwenigftens ift fie cd nicht in dem Maß, wie 
behauptet wird. Der Arme mit 5 Kindern bezahlt zwar 
wohl aus feiner Tafche die Steuer, die auf dem Salz 
ruht; der Reiche aber mit feinem größern Haushalt, mit 
feinem dem Einfommen angemeffenen größeren Dienſtper⸗ 
fonal, bezahlt aus feiner Tafche die Steuer ded Salzes, 
Dad eine Menge anderer Köpfe verzehrt. 

Man fagt, die Steuer drüde den Landwirth; fie drückt 
allerdings, wie manche andere Laſt, wie manche, unter benen 
die Landwirthſchaft feufzet, und deren Abnahme fo fehr 
zu wünfchen ift, wie 3. 3. der Zehnte, die Liegenfchaftes 
accife ıc. Auch bei der Landwirthſchaft vertheilt fich biefe 
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Salziteuer nach dem Makikıbe des Bermögene. Der irmere 
Landmann, der eine oder zwer Kühe bur, bezahle me nach 
Maßgabe jenes Vermögens, mihrend ter Reiche mir einem 
größeren Viebſtande, was bei tem vandmann in Beziehung 
anf die Maitung , tamit verbuntene Breumereter mE Sem 
gleichen eft als ein wabres Gewerbe zu Serrachren TE, 
ebenfalls nur nach Maẽgabe feines Vermögens nee Zremer 
bezablt, und wen dieie Steuer ımfhört, er mr dem 
nigen, was er dadurch wart, aferbings einen grosser Thert 
feiner birecren Steuer zu befer m Stande (em mürbe. 
Man jagt, Die Exipenuer tride tie Gewerke, ie wınme 
die Gewerbäcbitigfer ; dieſer Bormurt wird, naßer Selesschret, 
ur ſich zerfallen. Der Gerber, der Eerfenteter mB me 
dere Gewerke, tie 23 Sa; m wuder Quamitũt ges 
brauchen, ichieũt das Geſd fur das Eil; nur wor. rd fat 
ed wieder von ten Öcwiuzerer eıeds Ahr mies 
ftattet, bie ebemiallä wırter zrusen Lireis zu 3er Wehe 
und Woblbabendern geboren werner. Bar ünmre er meer 
Einrichtung eben io wer mm Tormurt munter. 108: 
für die Aolge bie Zuderbiter bel irn ieer. rm ſe 
müßten eine breirabe Steuer heyıhler. nef 1m Zufer 
nun bober beilenert sure, mm uuifehe Ammre nur nr 
den Mezgern, Zittern om Prior une. ve hrtte 
falle die Scntumn:esteinm wur menge. Nan eur uf 
bie offenziiche Mewmuns ur, allert ut see it. nen 5 Th 
um eine Steuer bardert, much a Tee u Bereuhr as een. 

Die effentliche Memarnı oricht ich, mie een jagen an, 
gerne bafür aus, ment ene Zrssrerzcrerum ur en 
fol; wenn bie chemie Maums aber ar wre 
Weile durch eifentſiche Blatter, Tullner um wen 

uber die wahren VereAnttũe ter Sacke Seisärı mer, 
wird ie ich But verinter, mel sun ze wein ars 
fahren, daß Durch tie Herabietzuag Ier Zuipteisr awitrs 
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lich nicht der Armere Mann, fonbern verhaͤltnißmaͤßig mehr 
der Neichere erleichtert wird, baß dieſer Nachlaß nothwen⸗ 
dig die Auflegung anderer, vielleicht brüdenderer Laſten 
herbeiführt, unb bie Unmöglichkeit andever Längft und ſehn⸗ 
lichft erwazxteten, Erleichterungen und Staatseinrichtungen 
nach fich zieht. Der laute Ruf nach einer Herabfeßumg 
diefer Steuer wirb alsdann bald verſtummen. Wenn ich 
nun aber gar auf bie Mittel hinſehe, bie augewendet 
werben follen, um ben Ausfall zu deden, fo werke ich in 
meiner verieinenden Stimme woch viel, mehr beftärkt. Sich 
babe wohl nicht zu bemerfen, daß Zuder und Kaffee feine 
Lurusartifel mehr ſind; fe find nicht mehr alkein- ein Ge⸗ 
uußgegenftand der Wohlhabendern, ſondern ein hohes Les. 
bensbedürfniß aller Klaſſen geworden, was fh in der 
Hungerjahren von 4816 und 4817, befonberd bet ber Armen. 
ren Klaffe der Städtebewohner, ald wohlthätig ‚bewährt: 
hat. Einige Worte muß ich noch dariiber fügen, was: wir 
durch die Steigerung unferer Zollſaͤtze geminnen. Die Er⸗ 
höhung der Zollfäge, eimmal begonnen, wirb verderblich 
um ſich greifen, unb wird ſich wiederholen, die Controb⸗ 
maßregeln werden fich verflärken, und in deren Gefolg.alle 
Pladereien und Scymuggeleien, kurz Unglück aller: Art: 
ind Land gebracht. Die Demoralifatioe bei Volko, auf: 
welche fchon oft hingewieſen wurbe, wirb nicht ausbleiben. 
Könnten wir eine Herabjegung des Salzpreiſes erhalten,- 
obne Verzicht zu Leiften auf. andere und näher. liegende Gr⸗ 
leichterungen und ohne neue im ihrer Folge fo ſchwer uns 
brüdende Laften, fo würde ich. mit. Freuden beiftimmen,. 
wenn ich aber darauf hinfehe, daß wir die Liegenfchaftde 
accife beibehalten‘, die hohe Sporteforbnung nicht ver⸗ 
ändert ,„ ‚und die große Maßregel ber Zehntablöfung: 
nicht ausgeführt ſehen ſollen, dann. faun ic; nicht andere 
als Rein fagen. Es hat. und noch vor wenigen Tagen 
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in Regierungscommiſſaͤr eröffuet, daß bie fo Dringend gebo⸗ 
ene, fo lang und ſehnlich erwartete Maßregel der Tren⸗ 
ng ber Juſtiz von ber Adminiſtration darum bie auf deu 
naͤchſten Landtag verfchoben werden müfle, weil man nicht 
viffe , welche Kolgen bie vorgefchlagene Abänderung in 
ven Finanzſpſtem nach fich ziehen werde. Durch das Ab⸗ 
chreiben jener 300 fl. haben wir ber ärmern Klaffe, bie 
wir zunächſt im Auge haben müffen, gewiß eine viel grö⸗ 
e Wohlthat und aleichere Erleichterung zufließen laſſen. 
Kreuzer bat der reichkte wie der aͤrmſte Maun gemon⸗ 
und iſt ed. einmal ernſt, dem ärmern Mann kräftig, 
a helfen, fo würde ich eher vorſchlagen, jenen fogenannten: 
nr.» Männer, überhaupt allen deu Staatsangehoͤrigen, 
ie fein größeres Kapital als 500 fl. verſteuern, 400 fl 
on ihrem fieuerbaren Kapital abzufdyreiben, allen andern 
teuerpflichtigem. aber dad ganze Steuerkapital zur Laſt 
laſſen. Alsdann würde die Armuth wahrhaft erleich⸗ 
ert. Sollte freilid in Würtemberg oder Heffendarmfiabs 
xe Herabfeßung ded Salzpreifes Statt finden, dan ver 
teht fich von felbft, Daß wir leider, ich fage leider, dieſem 
Beifpiel folgen müflen Wir find in unferer Berathung 
veiter yorgefchritten ale jene Berfammlungen; die Stimmen, 
ve hier erfchalfen, werden dort gehört werben, die Gründe, 
de für ums fprechen, forechen gewiß auch für jene Länder, 
md ich. zweifle daran, ob es fo ausgemacht ift, daß biefe 
dammern ihre Zuſtimmung fo fchnell zu einer Herabſetzung 
‚eg. Salzpreifes geben werden, wenn fie alle Verhältniffe 
u reifliche Ermägung ziehen. Nur in dieſem Fall alſo 
kimme ich für eine Ermächtigung der Regierung, fogleich 
er Herabſetzung des Salzpreifes beizutreten, ſpreche mic, 
ber in allen übrigen Beziehungen verneinend aus. 
Völker: Die Salzfteuer fann dem Urtheil, daß fie 
ing wirkliche Kopfftener fei, nicht entgehen und muß alfa in 
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Nüdfiht der armen Klaffen in jebem Fall herabgefegt 
werden. Wenn wir aber daburd, die ärmere Volksklaſſe ers 
leichtern wollen, fo müſſen wir auch auf die Mittel denken, 
auf der andern Seite wieder zu helfen. Diejenigen , die vor 
mir fprachen, haben einen fo großen Abfcheu vor der in Ans 
trag gebrachten Fleinen Zollerhöhung, daß ich mich fehr 
wundern muß. Die Zölle, die man auflegen will, find bei 
weitem nicht fo groß, als man fie bargeftellt hatz denn, 
wenn man annimmt, baß es oft in einer Woche bahin 
fommt, daß ein Auffchlag von 6 fl. Statt findet, und eben 
fo ein Abfchlag eintreten kann, fo wird man finden, daß 
im Kleinverfauf auf denjenigen Auffchlag, der durch die 
Zölfe herbeigeführt werden fünnte, durchaus feine Rückſicht 
zu nehmen ift. Wenn wir die ärmere Klaffe, wenn wir ben 
Landmann und die Viehzucht ind Auge faffen, fo fönnen wir 
nicht zaudern, ben Antrag der Regierung anzunehmen, Durch 
beffen Nealifirung ich dem Lande eine große Wohlthat zu 
erweifen glaube. 

Minifterialraty Goßweiler: Sch bin überrafcht, fo 
viele Stimmen gegen den Artikel 1 des Gefeßentwurfs und 
befonderd gegen bie innere Zweckmaͤßigkeit der Herabfeßung 
der Salzfteuer, zu hören. Diefe Zwectmäßigfeit glaube ich 
demungeachtet nicht vertheidigen zu müffen, benn fie findet 
ihre Verteidigung zuverläßig in der Kammer felbft, und 
befonders in den Vorgängen des Landtags von 1831, wo 
die Kammer die Frage über Herabfeßung des Salzpreiſes 
fo eifrig auffaßte, daß fie nicht einmal den Antrag genehmigte, 
bie finanzielle Ausführbarfeit durch die Budgetcommiffior 
prüfen zu laffen, fondern fogleid) den Antrag auf die Herab 
feßung an die Regierung befchloß. Namentlich ift auch de 
mals in ber Kammer dad Verhältniß des Großherzogthumr 
zu den Nachbarftaaten, in Beziehung auf die Salzſteuer r- 
örtert worden, und man hat anadrückſich die Regierume 1% 
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gefortert, Die Iα, I 1. Zus ZEmmmTeE, 
bie die Rachbräigez ur: >ure- Defezger Ber mgerguE 
ſeyn werden Ta Ser zuE, mE @ 
glaube, Grunie msizekez, 2 Zergcageid venug TR, 
um annehmen sa Bazar, IF man; ZUR SEE 
dieje Herabjegung des Exijrinhe zrrisz Keen 
es haben wicht nım tie Siam are Scan ISEE IR, 
jondern es bar insbeſeadere sup der Kıuı sus Du 
berg in der ihronrete tie Zusetti TEUER CA 
Bolfe zugejichert, io Dar es alic Luxe trzib &, 25 bares 
Verſprechen nicht werde geieät werurm. Aha Frmetez 

it aber naturlich darüber ide mich, air u Dar 
fcheinlichkeit iſt ſe groß, ab me der abr.cuz Geaäber 
möglichit nahe kommt. Ta wir ubrigas trane aric.ume Ges 
wißheit bejigen, ſo haben einige Retner ac jur bet:siunges 
weije Herabſetzung des Salzpreiſes erflart. Eine ide even⸗ 
tuelle Srmächtigung aber zu einer io jtarfen Steuerberabictung 
könnte die Regierung nicht annehmen, wenn fie mida zugleich 
auch eine eventuelle Ermächtigung zu Deduug dei Aus ialls 
erhielte. Eine jeldye nur eventuelle Ermächtigung wurde aber 
über die Frage: ob die Dedungsmistel durch Erhöhung der 
Eingangszölle bleibend herkeigeichafft werten ſellen, ven 
Handelsſtand des Landes in einer langen Ungewipbeu laſſen, 
und diefer Zujtand würde jo nachtbeilig ſeyn, a6 irgend 
eine andere nachtheilige Folge, welde ven der Erhöhung 
der Eingangszölle beforgt wird, eine Zorge, die id, ubrigens 
sicht theilen kann. Sch möchte fagen: jchen bis jegt Dauert 
die Ungewißheit für den Handelsſtand zu lange, und es iſt 
nothwendig, daß einmal entſchieden wird, ob bie Zeller 
höhungen, wie fie vorgeichlagen jind, eintreten jollen oder 
nicht. Sch glaube deßhalb, daß es fih nicht mehr darum 
bandeln kann, Die Regierung eventuell zu ermächtigen, jonbern 
daß die Kammer entfchieden ausfprechen muß, entweder, 


“ Berhandlungen der IL Kammer. 


fie genehmige die Herabſetzung, ober nicht. Die Nothwendig⸗ 
keit iſt aber meiner Anficht nad vorhanden, die Herabfegung 
der Salzfteuer zu genehmigen, und dann wirb natürkich auch 
die Frage wegen ber Dedung bed Ausfalls worhivendig 
definitiv gelöst werben müffen. 

Duttlinger: Sie werden von mir nicht erwarten, baß 
ich gegen bie Herabfeßung der Salzſteuer ſpreche, fonbern 
meine Freude darüber ausdrüde, daß ein Wunſch, ven ih 
im Jahr 1834 Ihnen vorgelegt habe, auf bem Punkt ſteht, 
realifirt zu werden. Es freut mich, baß ber Herr Finanp 
minifter fich entfchloffen bat, einen bedeutenden: Theil einer 
Steuer aufzugeben, die für jeben Sinanzminifter, für jeden 
Finanzkünſtler den größten Reiz hat und äußerft verführerifch 
iſt. Die Salzfteuer hat für den Finanzfünftler bie angenehme 
Eigenfchaft, die ich fchen anf dem vorigen Landtage anzu 
führen Gelegenheit hatte, daß fie in Meinen Theilen, alfe 
nur allmählig und ganz unbemerkt erhoben wird. Man 
nimmt dem armen Mann feine Krenzer und Grofchen mach 
und nach ab, fo daß er es im Augenblick ſelbſt kaum bemerkt. 
Diefe Steuer erfordert ferner nicht Die Arbeit, nicht Die Koften 
der Umlegung auf die Provinzen, Aemter, Gemeinden und 
Individuen, fie legt ſich von felbft um.’ Sie regt nicht bie 
verfchiebenen Privatinterefien der Bezirke oder Gemeinden 
ober Individuen auf; bie Zahlung, welcher der Eine aus⸗ 
weicht, fällt feinem Andern zur Laſt. Es entfteht feine Feind⸗ 
ſchaft unter den Bewohnern der verfchiedenen Orte; teine 
Beſchwerde über ungleiche Vertheilung ; Erecnationen ſind 
anch nicht nöthig und — was für den Herrn Finangminifter 
eine Hauptfache ift — es giebt feine Nückftände. Dieß find 
aber auch die einzigen guten Eigenfchaften, die biefe, in 
jeder andern Beziehung fchlechtefte Steuergattung an ſich 
trägt. Sie iſt fchlecht, weil fie dem erſten Grundfas ber Ges 
rechtigkeit in der Steuergeſetzgebung, dem Verfaſſungsgrunb⸗ 
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fa der Redtögickbheit in Trauma aller Wiener Srler 
wiberfpricht. Sie iR amd ihlecht, weil Ge ben surfunnes 
Grunbfüßen ber Gtauttwirtbierit mut ter Kınasmifen 
fchaft entgegen trat. Es iſt beute zu memem Früzunee 
behauptet werben, es jei Die Galziteuer ferne terürmer: 
ich gebe biefe Behauptung in Pejichunz anf emen Mermen 
Theil biefer Steuer zu, nämlich auf denjenigen, der ven 
jenes Salz bezablt wird, ben man als Steff bei Ge 
werben oder Fabriken verbraudt. Ser iſt fie eine Be» 
werbftener, aber chen deßhbalb ebenfalls verwerlicd u 
ungerecht nach unferem Eteuerfoften, weil fie da, we fie 
in Diefer Form auftritt, den Gewerbömann derrelt bes 
ſtenert, db. 5. ben Maunn, der fchen feine Gewerbſterer 
bezahlt, nochmald mit einer Gewerbitener befegt. In allen 
andern fällen ober Beziehungen aber iſt ſie durchaus eine 
Kopffieuer, wel fie auf das nothwendigfte Lebens, 
bedürfniß der Perfonen, nicht aber anf das Bew 
mögen oder das Einkommen gelegt ift. Derjenige, ber 80,000 ff. 
Einkünfte hat, it nicht SOmal mehr Salz ald derjenige, 
ber wur 2000 fl. bat. Man bat heute ferner bemerkt, für bie 
Gewerbe koͤnne diefe Stener mie brüdend feyn, weil der 
Bewerbömann bier nur die Borauslage made, umb fidh 
biefe Steuer von dem Abnehmer feiner Waaren zurüd ber 
sahen laſſe. Ich gebe auch diefe Behauptung wieder bie 
zu einem gewiffen Punkte zu, db. h. für alle diejenigen 
Fabrikate, die im Rande verfanft werden, in alleiniger 
Goncurrenz mit den Inlande, beftreite fie aber durchaus, 
in fo fern unfere Gewerbölente nrit dem Andlande in 
Goncurrenz zu treten haben. Denn bei ber Boncurrenz mit 
dem Auslande Tann er den Preis nicht nach der Steuer 
einrichten, ſobald er mit den Gewerben concurirt, bie 
nicht anf die gleiche Weiſe ebenfalls beſtenert find. Man 
hat ſich dagegen erklärt, daß der Ausfall, ber hier entftehe, 
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wenn bie Salzfleuer vermindert werde, durdy erhöhte Zölle 
gedeckt werden folle, die ebenfalld auf nothwendige Lebende 
bebürfniffe, wie 3. B. Zuder und Kaffee gelegt würden. 
Hierauf antworte ich: ich kann die Wahrheit oder Unridy 
tigfeit der Behauptung, daß diefe Produkte allgemein zu 
nothwendigen Kebensbedürfniffen geworben feien, 

nicht geradezu läugnen, weil ich mir nicht zutrauen barf, 

daß ich in dieſer Beziehung die Berhältniffe des Lanves 

und feiner Bewohner vollftändig kenne; aber ich zweifle 
gar fehr an der Wahrheit und Nichtigfeit, wenn von ben 
Armen auf dem Lande die Rede iſt. Es mag wahr 
feyn in Beziehung auf die Armen in den Gtäbten, 
aber nicht wahr, wenn von den Armen auf dem Lande, 
namentlich im Oberlande die Rede ifi. Man hat gefagt, 
daß es viel nothmwendiger feyn würde, zuerft im Sportels 
weſen Erleichterungen zu befchließen, ehe man bier Er⸗ 
leichterungen eintreten laſſe. Darauf wiederhole ich eine 
Bemerkung, die ich im Sahr 1831, ale ber Ag. Weider 
feine Motion über das Sportelwefen in bie Kammer ger 
bracht, gemacht habe. Es ift naͤmlich richtig, Daß bie Sporteln 
im Bapdifchen, wenn man die Totalfumme in Anfchlag 
bringt, durchaus nicht fo hoch find, fondern das Uebel 
nur in der Ungleichheit liegt, in welcher die Gportels‘ 
anfäte gemacht werben; in der Unordnung und Verwirrung, 
die in der Sportelordnung herrſcht, uud fie: zur 
Sportelunordnung macht! Sie hat nämlid, Mängel, 
die in die Rathegorie derjenigen gehören, die in ber Zoll⸗ 
ordnung von 4842 vorgefonmen find, wo der Zoll von 
Gaftanien mit C gefchrieben ein anderer ıft, ale ber. Zoll 
von Kaftanien mit K gefchrieben. Ganz gleiche Zehler 
fommen in unferer Sportelordnung vor, indem 3. B. „Ber. 
fehle“ unter dem Wort „Decret“ anders fportulirt werben, 
ald „Beſcheide“ oder „Decrete. — „Mandate! — 
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„Berfügungen“ u. j. w., während dieſe Worte fm 
fynonim betrachtet werben. In einem Nachbarſtaate beträgt 
die Totalſumme der Taren, Sporteln und Etempelge: 
bübren verbhältuißmäßig bebeutend mehr ale bei und. denn 
ich nicht irre, fo betragen die Einnahmen unjerer Serichtds 
kaſſen fo viel, bad beilüufig drei Achtel der Summe, bie 
auf bie Gerichte verwendet werden muß, damit beitrüten 
werden faun, und die übrigen fünf Achtel aus der Staate⸗ 
kaſſe bezahlt werden, während in dem Gresberzogrbum 
Heffendarmitadt die Gerichlögebüuhren gerate jo viel 
ausmachen als der ganze Staatsaufwand fur bie Gerichte, 
nach ben Zeugniß eines verdienſtvollen Schriftitellerd (Tinbe), 
der zugleich Mitglied bed Miniteriums in Darmmtabt if. 
Man kann daher hier wicht davon fprechen, daß man zu> 
erſt Sporteländerungen eintreten faflen möge, ebe man 
die Salzfteuer herabſetze. Man hat von der Liegenſchaft e⸗ 
accifegefprochen, und gefügt, daß dieſe zuerit abgeichafft 
werben follte. Ich habe denſelben Berihlag im Jahr 
4831 zu machen für Pflicht gehalten, folchen aber aui 
dem gegenwärtigen Lanbtage aus zwei Gründen nicht wieder⸗ 
holt, 4) weil die Gründe für und gegen im Jahr 1%31 
fo gründlich erörtert worden jind, daß ich voraudiegen 
darf, man habe fie nicht wieder vergeiien, und weil ich 
2) bezweifelt habe, ob jet bei dem gegenwärtigen Stande 
der Finanzen ed möglich jeyn werde, auf einem einzigen 
Landtage zwei fo große Schritte zur Herabfegung der Salz 
preife und Aufhebung ber Liegenſchaftsacciſe zur Berbefferung 
unferes Finanzfpftemd auf einmal zu machen. Was bie in 
dem Entwurf vorgefchlagenen Zollerhöhungen betrifft, ſo 
betrachte id; Diefelben ale ein nothmenbdiges Uebel. Daß 
fie ein Hebel find, ift gewiß; daß fie aber ein noth⸗ 
wendiges Uebel find, hat ber Herr Berichtöerftatter ganz 
Har bewiefen. Ich erkläre mich daher im Bangen für ben 
1833, IL R. Yret. 46 Hefi. 
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Geſetzesentwurf ber Regierung, mit den vonder Commiſſion 
gemachten Berbefferungsporfchlägen. 

Witzenmann: Seit den wir das Glück haben, Salz 
im eigenen Lande zu fabriziren, haben ſich auf allen Lands 
tagen Stimmen für ben vorliegenden Gefeßedentwurf er 
hoben, und ich hoffe deßhalb, daß heute Diefem gerechten 
Wunfche werde entfprochen werben. Es ift ſchmerzlich, zu 
hören, daß unfere Landsleute an den Grenzen der Schweiz 
veranlaßt find, das Salz dort zu holen, weil fie das 
eigene Landesproduct in der Schweiz bedeutend wohlfeiler 
erhalten, ald im Baterlande felbft. Was bie Zölle betrifft, 
fo babe ic, ald Kaufmann zu meinem eigenen Rachtheil 
für die Erhöhung derfelben geftimmt, weil ich übergengs 
bin, daß da, wo das Wohl des Baterlanbes in Anſpruch 
genommen wird, das Privatintereſſe fchweigen muß. Ich 
jtimme alfo für den Commiffionsantrag. 

v. Ticheppe: Schon auf dem lebten Landtage habe 
ich mich Tebhaft für die Herabfeßung des Galzpreifes and 
gefprochen. Ohne mich auf die Gründe einzulaffen, bie 
damals zur Genüge ausgeführt und jebt von dem Abg- 
Duttlinger wiederholt wurden, ftimme ich bem Geſetzes⸗ 
entwurf in feinem ganzen Umfange bei, nit dem Borbes 
halt der Modiftcationen, bie ich bei ben einzelnen Zoll⸗ 
füßen vortragen werde. Das Salz ift ein unentbehrliches 
Bebürfniß, wogegen die Laft, die auf den Zucker und 
Kaffee und einige Fabrikationsprodukte gelegt werben ſoll, 
nicht entgegengefegt werben kann, indem dieſe Gegenftänbe 
an fich fo außerordentlich gering befteuert find, baß ber 
Heine Auffchlag in gar feine Berechnung kommen Tann. 
Salz ift unentbehrlich, Zuder und Kaffee dagegen wohl 
entbehrlich; man kann daher auch nicht fagen, baß ber 
Arme Darunter leide und diefe Artikel ıhm auch zum Ber 
dürfniß geworben feien. Mit Recht hat ber Abg. Dutt⸗ 
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linger bezweifelt, ob dieß Bedurfniß bei den niedern 
Klaſſen richtig fei. Allerdings waren die Armen gegwungen, 
Kaffee oder deffen Surrogate einer Suppe oder Habermus 
vorzuziehen, weil fie das Salz zu letzterer nicht aufbringen 
fonnten. Das war der Grund, warum fic ein erſchlaffendes 
Getränt einem gefunden und nährenden vorgezogen haben. 
Man bat entgegen gehalten, daß die 300 fl., die an der 
perfünlichen Sewerbfteuer abgefchricben wurden, eine größere 
Erleichterung feien, ald die Derabfekung des Salzpreiſes. 
Sch muß bieß nicht nur in Bezug auf die von den Hrn. 
Finanzminifter vorgetragenen Berechnungen wiberiprechen, 
fondern behaupte, daß diefe Ausgleichung feine Gleichheit 
ift, weil fie nicht Alle trifft, weil Mehrere von der Steuer 
theils durch Alter und Dienftverhäftniife, theild durch 
andere Umftände außgefchloffen find, und felbit Landleute 
mit großem Umtrieb dieſe Etener zu bezahlen haben. 
Was man von der Demoralifation in Folge der Zoller⸗ 
höhung gefagt hat, glaube ich nicht, denn wer nicht für 
50 fr. feine Moral verlegt, wirb fie auch für 3 fl. nicht 
verlegen. Die Einwendung, daß die Salzſteuer fo feicht 
zu erheben fei, kann fein leitender Grundiaß feyn, denn 
fonft würbe ich fagen, man fell das Pfund um 30 fr. 
verfaufen und die andern Steuern aufheben. Es wurde 
ferner vorgefchlagen, die Entfchließung fo ang in Suspenso 
zu belaffen, bi® man gewiß wiffe, ob die Nachbarftaaten 
daffelbe thun merden. Ich zweifle nicht daran, daß bie 
dortigen Stände mit Freuden dafür ſtimmen merben, benn 
ſchon auf dem Teßten Landtage ift der Wunſch ausge⸗ 
fprochen worden, daß wir damit anfangen follen. 

v. Rotteck: Sch will mich in feine weitläufige Erörs 
terung über PVortheil oder Nachtheil diefer Steuer oder in 
eine weitläufige Vergleichung derfelben mit andern Eteuern 
einlaffen, deren Abfchaffung ebenfalls ſchon in Anregung 
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gebracht wurde. Die Sache iſt durch die Verhandlungen 
des vorigen Landtags mehr als erichöpft, und ich glaube, 
daß in Gemäßheit diefer Verhandlungen die Frage, ob 
nach dem Antrag der Ptegierung die Salziteuer herabge⸗ 
fegt werden foll, bejaht werben muß, wein fich nicht die 
Mehrheit der Kammer eined Widerfpruchs ober einer Ins 
confequenz ſchuldig machen will. Ja es ift noch mehr ale 
eine Inconfequenz , weil es in ber That etwas Seltfames 
ift, wenn eine Kammer um Derabfeßung einer Steuer fich 
bemüht, deshalb eine Bitte an die Negierung flellt, und 
wenn das Willfahren eintritt, daſſelbe zurückweiſst. Sich 
fage die Willfahrung , nicht aber das Geſchenk, wie ber 
Herr Kinanzminifter diefe Willfahrung genaunt hat, weil 
ich überhaupt bei feiner Steuerherabfeßung ober Aufhe⸗ 
bung den Begriff einer Schenkung von ber Regierung aus 
erfennen kann, und am wenigiten in diefem Ball, wo ftatt 
einer herabgefegten Steuer eine andere, die eben fo viel 
einträgt, eingeführt wird. Sch fage aber, daß bie Kanımer, 
ale Ganzes betrachtet , fich eines Widerſpruchs wit fich 
ſelbſt fchuldig machen würde, wenn fie die Willfahrung 
jest zurückwieſe, obgleich ich allerdings geftehen muß, daß 
die Bitte eine unbedingte war, und die Willfahrung eine 
bedingte ift, alfo bei der Vergleichung der Laft, bie durch 
die Bedingung aufgelegt wird, mit ben Bortheilen, bie bie 
Wilfahrung gewährt, von manchen Seiten einige Bebenf- 
Iichkeit eintreten kann. Ob ich nun gleidy bei dem vorigen 
Landtage für bie Herabfebung des Salzpreifes darum nicht 
ſtimmte, weil ich die Ablöfung des Zehenten im Auge 
hatte, fo ſtimme ich boch jeßt für Die Annahme biefer Will 
fahrung; einmal, um nicht felbft Theil zu nehmen, oder 
um nicht beizutragen zu dem etwa ber Kammer ald Ganzem 
zu machenden Borwurf, und zweitens in Anerkennung 
unferer Schu’bigleit, überall da, wo nicht ein Rechtobe⸗ 
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denfen oder ein mit Klarheit eingeſehenes smterege des 
Gemeinwohld entgegen fteht, das zu thun, was wirflich 
die große Mehrheit des Volks wunſcht oder verlangt, demu 
wem in ber Welt follte die öffentliche Meinung mehr Geieg 
feyn, als und, deren natürliche Vollmacht dahin gebt, die 
öffentliche Meinung, fo fern fie nicht unveritändig iR, — 
und ich glaube kaum, daß dieß bei einem verfkändigen 
Bolt jemals der Fall feyn kann — fo weit ed uniere Ber- 
häftniffe erlauben, zu achten. Ich ſtimme alſo für bie An; 
nahme bed erften Artifeld, und eben fo für die Bedingun⸗ 
gen, bie und bafür gefeßt find, weil man hier feine freie 
Wahl bat, und es eine Zurüdnahme der Bewilligung wäre, 
wenn man nicht auch den Bedingungen beiträte. Ich these 
es freilich nicht fehe gerne, und habe großes Bedenken ba, 
bei, indem ich wiünjchte, flatt ber und gefeßten Bedingun⸗ 
gen andere zu erhalten. Die Erhöhung der Eingaugszölle 
für die genannten Waaren, welche großen Theild Conſum⸗ 
tionsartifel find, unterliegt allen den Vorwurfen uud Be 
denflichfeiten, die man überhaupt den indirecten Steuern 
machen kann; denn ich bin noch immer berjenigen Meinung, 
die felbft ein öftreichifcher Echriftfteller öffentlich ausge⸗ 
jprochen bat, obgleich ich von manchen feiner übrigen Ans» 
fichten nicht wünfchte, daß fie in die Praris üubergiengen; 
allein darin bin idy mit ihm einverfianden, wenn er beu 
Wunſch ausſpricht, daß die öfterreichifche Monarchie von 
den Zöllen durchaus feinen Kreuzer Einnahme ziehen mochte. 
Diefe nämliche Anficht ift auch bi jetzt das Syſtem un- 
ferer eigenen Regierung geweſen, weil fie bad Syftem ber 
niedern Zölle dem ber hohen Zölle, die fonft überall herr- 
fchen, entgegengejett hat, und wofür ihr auch allerbinge 
das Anerfenntniß aller Berftändigen und Wohldenkenden 
geworben ift. Jetzt aber tritt eine &ollifion ein, namlich 
einerfeits ein- Zwang, einen Theil der Salzſteuer aufzu- 
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heben , welches unabweisliche Gebot die abfolute Nothwen⸗ 
digkeit der Dedung durch andere Einnahmen herbeiführt. 
Die Erhöhung der Zölle hat freilich alles dasjenige gegen 
fi), was der Abg. Welcker mit vielem Scharffinn und 
Klarheit entwickelt hat, doch, obfchon ich mit ihm hierin 
faft vollfommen einverftanden bin, fo kann ich mid; boch 
nicht beftimmt fühlen, für Die unbedingte Berwerfung bes 
und gemachten Antrags zu flimmen. Sch anertenne, daß 
aus ber Erhöhung des Eingangezolld im Ganzen nichts. 
Gutes für die Mittelllaffe und ärmere Kaffe hervorgeht, 
und anerferme ferner, daß überhaupt folche indireete 
Steuern ind Blaue hinein find, berechnet auf ben 
Grundſatz des Habhaftwerdens oder Packens, wie ic) auch 
in öffentlichen Schriften mic) auszudrücken mir die freiheit 
nahm. Kein Grundſatz der Gerechtigkeit ift hier vorher 
fchend, und was immer für geichidteite und fcharffinnigfte 
Vergleiche man zu Gunften der einen oder der andern fols 
cher Steuerarten anftelle, man wird überall anerfennen 
müffen, daß jede am Ende dahin führe, Taufenden und 
aber Tauſenden Unrecht zu thun. Ein kleineres Unrecht muß 
inbeffen einem größeren noch vorgezogen werben, und ber 
Grundfaß der indirecten Steuern iſt fo tief in dad prac⸗ 
tifche Finanzſyſtem und in die Meiuung von Bielen einges 
drungen, baß ed Dermefjenheit wäre, fich gegenwärtig 
fchon auf die Aufhebung oder Ueberwindung dieſes Vor⸗ 
urtheild oder Diefer Anficht eine Hoffnung zu machen. Am 
wichtigften ift für mich die aud) von dem Abg. Welcker 
angeregte Idee, daß durch die Erhöhung des Zolls eine 
Art von Annäherung an ein befauntes Zollſyſtem bewirkt 
würde, was uns nothwendig erfchreden müßte. Wenn wir 
denken fönnten, daß eine noch größere Annäherung viel 
leicht gar Anfchließung an jenes Syſtem die Kolge davon 
feyn konnte, dann würde ich licher jagen, daß Die Salz 
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ich, dem Herrn Berichterftatter hierin vollkommen beipflich- 
tend, diefe Steuer nur dann fir gut halten fünnte, wenn 
ed wirklich zu einer einzigen und allgemeinen Einkommens⸗ 
und Bermögensiteuer fame. Neben unferm jetzt beftehenben 
Steuerfoftem aber fünnte die von Welder vorgefchlagene 
Steuer nicht eingeführt werben; fie würde von ſchlimmen 
Kolgen begleitet ſeyn. Wir haben für jebt nur zu begeh⸗ 
ren, daß wenigftens der bisher noch unbefteuerte Haupt 
factor ded Rationalvermögend, nämlidy die Activfapitale, 
die vielleicht ein Drittheil des Nationalkapitals bilben, 
nicht außer der Steuer feien. Hier lohnt es ſich der Mühe, 
eine Steuer anzulegen. Da wirb ein ſchreiendes Unrecht 
aufgehoben‘, und dem Prinzip, daß Einer. zahlen fol, 
im Berhältniß als er zahlen kann, gehuldigt. Die Vor⸗ 
urtheile gegen die Kapitalienftener find aber fo tief gewurzelt 
und fo weit verbreitet, beſonders an jenen Stellen, von 
wo aus bie Heilung fommen fol, daß ich mir gar feine 
Hoffnung mache, meinen Antrag genehmigt zu fehen. Ich 
wiederhole daher meine Erklärung, baß ich bem Gefetz 
meine Zuftimmung gebe, und wünfche zugleich, baß bag, 
was den Nachlaß von 300 fl. an dem perfünlichen Steuer; 
fapital betrifft, nicht jeßt, fondern bei der allgemeinen Bes 
rathung ded Budgets erwogen werbe, inbem ſich bort bie 
beftie Gelegenheit zeigen wird, von biefem hochwichtigen 
Punkte zu ſprechen. 


Finanzminiſter v. Böckh: Sc danke dem Abgeordueten 
v. Rotteck für ſein praktiſches Vertrauen. Es be⸗ 
frembet mich übrigens nicht, daß er zugleich für eine Steuer 
das Wort nahm, die und ber Abg. Welder empfohlen 
hat. Sch bin überzeugt, daß dieß Tebiglich darauf beruht, 
weil er eine Steuer biefer Art für gerecht hält. Ich glaube 
- gber, er würbe diefe Meinung verändern, wenn er fich 
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einmal überzeugen Tanz, Daß cu jelde Emzurr u Ber 
Audtahrung bie ungeredweite I. 

Das engliſche Voll in ohne Zweifel m bueier Diateve 
praftiich, und man wird jich ermnern, daß Dad rerermine 
Parlament von dem Miniiicrium veranlaft werben di, 
feine Abftimmung zurüdzunehmen, aus Furcht ed moͤchte 
eine Einkommensſteuer erbalten. 

Buhl: Beinahe alle die Gründe, die für unb wider bie 
Salzfteuer angeführt worden fmd, hat die Conmiſſion in 
ihrem Bericht aufgenommen, und ich glaube daher kurz 
darauf antworten zu können. Ich beginne mit ber Eriwies 
derung auf ben Vortrag des Abg. Welder, welcher fagte, 
wir hätten, jo wie bie Regierung, nur ungern bie Zoller⸗ 
höhung vorgeſchlagen, und glaubte, daß er durch dieſes 
ungerne in feinen Gründen beftärft worden fei. Aller 
dings hat die Commiſſion ungern tiefe Zollerhöhungen vor⸗ 
geichlagen; allein das ganze Motiv ihred ungern beſtach 
darin, daß fie ed immer für etwas Unangenchmes hält, 
Steuern erhöhen zu müflen, fie mögen Ramen haben, 
welche fie wollen. Die Commiſſion hat auch ſelbſt auf eime 
Kapitalienftener hingewiefen, aber die Ausfülwung, fo lange 
das jeßige Steueripftem beibehalten ift, nidt thunlich ges 
funden. Der Abgeorbuete Welder wird feine Idee im 
der Einkommens s ober Bermögenöftener der Commiſſion uns 
gefähr wieder finden. 

Eine derartige Etener wäre weitere nicht aueführbar, 
weil die Herabſetzung bed Salzpreifes gleich eintreten müßte. 
Die Vorbereitungen zu Erhebung einer folhen Eteuer 
mären auf diefem Landtage gar nicht möglich zu vollenden, 
und fie könnte daher auch nicht in Wirkfamfeit treten, 
wenu es aud) blos auf eine Kapitalienftener abgefehen wäre. 
Die Steuer, welche der Abgeorbnete Welder vorichlägt, 
uud fehe ausführlich beleuchtete, hat ubrigene doch einiges 
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an fi, was gegen fie fpricht. So will er 53. B. Deu: 
jenigen beſteuern, der fein Geld in Luxus ſteckt. Sch glaube 
aber, in Hinficht auf ein finanzielles Abgabenfyften könnte 
man fogar den Sab aufitellen: daß man Demjenigen, ber 
fein Geld in Lurus verwendet, ftatt ihn mit einer Taxe 
zu belaften, eine Prämie bewilligen follte, denn er belebt 
die Gewerbe und zahlt indirecte Steuern, denn wenn. bie 
Zölle eingeführt find, fo gibt es befanntlich feinen auslän- 
bifchen Luxusartikel, der nicht Davon getroffen wirb, und 
es kommt ferner nur darauf an, ben Luxus fo zu leiten, 
daß er inländifche Producte verbraucht. Der Abgeordnete 
Welcker wil feruer alle Mobilien beftenern ; er gibt 
aber gewiß zu, daß jede Eteuer todt wäre, die das Kapi⸗ 
tal angreift. Eine Steuer auf Mobilien greift aber nicht 
nur das Kapital an, fondern fie frißt das ganze Kapital 
weg, denn wenn die Möbel fortdauern, fo würde ber 
ganze Werth am Ende in die Steuerfaffe fallen. Diefe 
Steuern wären alfo offenbar eine ungerechte, denn eine 
gerechte Confumtionöftener kann nur ein für allemal treffen. 
Der Abg. Welcker glaubt ferner, auch die Nenten bes 
Vergnügens müſſen befleuert werben; ed gibt aber folche, 
die mit dem Stenerarm nicht zu faffen find; Die andern 
Renten des DVergnügend aber würde ich aus demfelben 
Grunde wie ben eigentlichen Luxus nicht befteuern. Es iſt, 
glaube ich, in dem Gang der Natur fchun vorgefchrieben, 
Daß die Bermöglichen, wenigitend der größern Zahl nadı, 
mehr für Vergnügen bingeben, worin das alleın mögliche 
Mittel der Compenfation liegt, welches verhindert, baß 
das Vermögen ſich in Maſſen aufbäuftz; in ber Nichters 
fchwerung des Verbrauchs für Vergnuͤgen liegt die Hoffnung 
der ärmeren Klafje, auch zu Vermögen zu gelangen. 
Tas die Bedenklichfeiten wegen ber Zolierhöhungen bes 
trifft, fo beruhen fie Darauf, daß das moralifche Berderben 
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dadurch befördert werben könnte. Es iſt allerdings wahr, 
daß wenn bei dem alten Zolle geſchmuggelt wirt, Tieres 
Uebel noch mehr Statt findet, wenn ber Zoll auf das 
Doppelte erhöht wird. 

Die Commiffion it aber davon ausgegangen, daß es 
fich hier hauptfächlich darum handle, ob der Salzpreis 
auswärtd herabgefetst wirb; denn alsdann verlieren ſich 
alle Bedenklichkeiten, bie fit) auf das Schmuggelu im Kal 
der Zollerhöhung beziehen. Dasjenige Verderbniß nämlich, 
welches dadurch herbeigeführt mürbe, wenn das Salz bei 
und theurer wäre ale im Ausland , würde die andern 
Rachtheile unendlich überfteigen. Hier braucht man blos 
auf die Salzcorbons zurüdzumeifen, und unter allen Mo⸗ 
tiven, die ber Bericht enthält, ift, wir dürfen ed wohl 
geftehen, die Herabfeßung des Salzpreiſes von Außen, welche 
ſich voraugfehen läßt, das Hanptfüchlichite; weßhalb noths 
wendig ift, daß wir dieſe nicht abwarten, befonderg bei 
der Natur der Dedfungsmittel, Die wir annehmen wollen, 
denn wenn biefe durch Die Zölle gefchaffen werben fellen, 
fo Tann man mit der Maßregel nicht auf Las Ungeführ 
bin warten, bis in Würtemberg oder Heffen der Salze 
preiß herabgefegt wird, indem man fonft alle Conſu⸗ 
menten bis zu diefem Augenblick hin einer Doppelten Steuer 
ausfeßt, denn der Zoll würde erhöht und die Salzitener 
würde fortbezogen bis zu dieſem Zeitpunkt. 

Die Bemerfung des Abg. Pofjelt, daß die Steuer 
nicht fo ganz eigentlich ungleich fei, weil fle nach dem 
Bermögen gehe, hat die Commiſſion ebenfalls gemacht. 
Per einen größern Biehftand hat, zahlt allerdings mebT- 
Allein der Abg. Poſſelt hat and) gefagt, bie Gewerbo⸗ 
beſitzer, die das Salz verbrauchen, ſchlagen den — 
auf ihre Produete. Wenn ſie aber dieſes gethan, TT 
Steuer hört nun auf, fo wird es den Gunfiunenten 51 
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fommen. Es fommt aljo die Herabfeßung des Salzpreiſes 
großentheild den Conſumenten und nicht ben Gewerbsbe⸗ 
figern zu gut. 

Was fodanır den Viehitand betrifft, fo betrachte ich den 
Salzverbrauch ald Productionslaſt, da das Salz gleich 
dem Futter zur Erhaltung des Viehes aufgewendet wird. 
Se mehr Laſten darauf liegen, deſto theuerer muß verkauft 
werden. Befteht diejer Zuftand im Ausland nicht, fo kann 
der Landmann mit demjelben nicht concurriren. Es liegen 
Petitionen vor, worin gefagt ift, Daß fo viel Vieh aus 
dem Ausland hereingebradyt werde, biefed würde aber noch 
mehr der Fall feyn, wenn die Luft auf die Viehzucht noch 
größer wire, und wodurch unfere Viehzucht Die Concurrenz 
nicht mehr halten Fonnte. Eben fo verhält eö fich bei ben . 
Gemwerben. Hier handelt es fich nicht von einer Stener, bie 
ald Gewerböfteuer barauf after, fondern ed ift eine Con⸗ 
jumtiongftener, die auf den Fabrikerzeugniſſen liegt; fie er⸗ 
fehwert die Fabrikation dadurch, und fo lange ihr die Con⸗ 
currenz von Außen entgegeufteht, drückt man bie eigene Sur 
duftrie Durch Diefe Steuer. Das waren die Rückſichten, bie 
die Commiſſion dabei hatte, und welche fie, wie man finben 
wird, auch in dem Commiffionsbericht auseinander gefeßt 
bat. Sch glaube, daß, fo bald anerfannt wird, daß wir um 
Fall einer Herabſetzung des Salspreifed in ben Nachbar⸗ 
ſtaaten nachgeben mitffen, und auch jeßt nicht wohl etwas 
Anderes übrig bleiben und es beffer ſeyn wirb, wenn wir bie 
Snitiative ergreifen, denn das ift unzweifelhaft, baß bie 
Annahme der Herabjeßung in den genannten Ländern ums fo 
wahrfiheinlicher ift, da dort dieſe Wohlthat nicht gegen eine 
andere indirecte Steuer eingetauſcht werben muß, inbem bort 
die nanziellen Verhältniffe wirklich Erleichterungen erlauben. 

Rutfhmann: Ald Berichterfiatter im Jahr 1834 über 
denfelben Gegenftand erlaube ich mir nur wenige Worte: 
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Populäre Maßregelu find leider in unjerer gegenwärtigen Zeit 
nicht an der Tagesordnung. Sheute bat man aber in ber 
That einen folchen Autrag auf die Tagesordumg gebracht. 
lieber allen Zweifel erhaben ift ed, daß ein populärer Antrag 
Ihnen vorliegt. Ich freue mich von Herzen uber die Herab⸗ 
ſetzung bes Salzpreiſes und bin verfichert, Daß meine Freude 
von dem größten Theile unferer Mitbürger getheilt werden 
wird. 

Winter v. H. Rad ber reiflidhiten Prüfung bee vers 
liegenden Gefeßes kann ich nur für beffen Aunahme ſtimmen, 
und zwar aus Gründen, die ic, ganz kurz andfprechen werde. 
Sch muß mich wundern, daß auf biefem Landtage Stimmen 
ın ber Sammer gegen biejed Geſetz lant wurben, nachdem 
die Kammern von 1831 mit fo großer Mehrkeit den Wunſch 
an bie Regierung brachten, und ein ſolches Geſetz vorzulegen, 
oder vielmehr in einem gewiflen Kal die Sache auszuführen. 
ch fehe in dieſem Gefeg nur eine weitere theilmeife Ausfühs 
rung bed großen Grundſatzes bed $. 8 unferer Verfaſſungs⸗ 
urkunde, daß alle Babener ohne Unterfchieb zu allen öffent, 
lichen Laften beitragen, und alle Befreiungen aufgehoben 
feyn ſollten. Sch hätte nur gewünfcht, daß es bem Herrn 
Finanzminiſter gefällig gerwefen.wäre, zu Dedung des Aus⸗ 
falls noch eine Steuer zu beantragen, bie und nicht in die 
Noth geſetzt hätte, gerabe diejenigen, Die wir erleichtern wol⸗ 
fen, wieder mit einer andern Raft zu belegen, mag fie nun 
einige Pfund fehmerer ober leichter ſeyn, was ic) nicht ent 
fcheiden fanı. Sch habe audy außerdem, daß ich in ber 
Borlage diefes Geſetzes eine weitere Ausführung ded großen 
Grundſatzes unferer Berfaffung erfannte, mit Vergnügen 
erfehen, daß die Regierung und befonders das Finanzmini- 
fterium nach den abgegebenen Motiven in diefer Hinficht mes 
nigſtens auf Die öffentliche Meinung Rüchficht genommen bat, 
die ſich ſchon feit einigen Sahren vielfältig über dieſen Gegen 
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jtand fundgab. Wenn man nun von Erleichterung ber Laſten 
fpricht, fo meine ich follten dieſe nur bei Denen Statt finden, 
welche zu viel, ober im Berhältniß zu Andern zu viel tragen, 

Hier hätte ich gemünfcht, daß bie Regierung in ber And 
führung jenes großen Grundfages noch um einen Schritt, 
den ich andeuten werde, weiter gegangen wäre, gebe aber 
die Hoffnung nicht auf, daß es noch gefcdjehen werde, wor 
durch denn die einzige bedeutende Bedenklichkeit, die ich noch 
bei dem Antrag auf die Annahme biefed Geſetzes habe, wir 
vom Herzen genommen feyn würde. Alle übrigen weniger 
bedeutenden Bedenflichleiten, die fich mir aufbrangen, hat - 
der aus der Feder eined Mannes gefloffene Commiſſionsbe⸗ 
richt befeitigt, von dem wir Alle überzeugt find, daß er fich 
nicht fo leicht von dieſer oder jener Seite beſtimmen laͤßt, von 
feiner eigenen gründlichen Meinung und Anficht abzugeben. 
indem ich alfo für die Annahme der 68. 41 und 2 flinme, 
habe ich auch noch meine Meinung bahin auszuſprechen für 
nöthig gefunden, daß ich, glaube, bie ungefähre Dedung 
des Ausfalls für die Aufhebung der Ausgangszoͤlle und 
Herabſetzung des Salzpreifes werde durch bie Zollerhöhung 
auf eine Weiſe bewerfftelligt, die nicht einmal fühlbar ſeyn 
könne, indem fich wohl Niemand im Ernft über die Erhöhung 
des geringen Zolled auf Eolonialwaaren, namentlich auf 
Zuder und Kaffee befchweren wird. 

Ein Redner hat zwar auch für das Gefe wegen Herabe 
ſetzung des Salzpreifes jedoch nur unter der Bedingung ger 
ftimmt, daß vorerft in andern Ländern und bamit vorangegam 
gen werde, Diefen Antrag könnte ich nicht unterftügen, weil 
man die Regierung in Berlegenheit feßen würde, falld man 
ihr die Ermächtigung ertheilte, den Salzpreis zwar herabzu⸗ 
jeßen, nicht aber auch die Deckungsmittel anbeuten wollte , Die 
boch nothwendigerweife in jebem Fallbervilligt werden mußten; 
denn, wenn in jeber benachbarten Sammer auch ein folcher 
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Daß der Gegenitand durch die an die Kammer eingefonmenen 
Petitionen fpäter wieder zur Sprache unb Berathung kommen 
wird. Schließlich kann ich blos meine Freude nochmals 
wiederholen, daß bie Regierung felbft erffärt hat, fie hätte 
auch auf die öffentliche Stimme des Publicums Rückſicht 
genommen, und will nur noch den Wunfch beifügen, daß 
dieß auch von den andern Minifterien in andern Dingen 
geſchehen möchte. 

Goll: Ich freue mich vor Allem, daß wir heute, Die 
Abftimmung über den in Frage liegenden Gegenſiand mag 
ausfallen wie fie will, aus dem fchlimmen proviſoriſchen 
Zuftande in Beziehung auf den Handel, herauskommen. 
Diefer Zuftand iſt drüdend, wie mir der Ger Finan— 
minifter gewiß ſelbſt zugeben wird, weil es fich barımı haus 
delt, ob die Waaren mit 3 fl. 20 kr. oder 4 fl. 20 kr. ver 
sollt werben follen. In Beziehung auf den erften Artikel wil 
ich mich nicht weiter verbreiten, fondern 6108 zu meinem Ber 
dauern bemerken, wie ich mich aus ben bis jeßt gehaltenen 
Reben nicht überzeugen fonnte, daß wir gerabe biejenige 
Klaffe erleichtern, die wir zu erleichtern beabfichtigen. Mehrere 
Redner vor mir haben von Zabrifanten und Gewerbölenten, 
von großen Deconomen gefprochen, benen beſonders ber 
Bortheil diefer Erleichterung zu ftatten kaͤme. Wenn es aber 
Ihre Abficht ift, diejenige Klaffe zu erleichtern, bie Sie 
wirklich erleichtern wollen, fo wäre die Regierung zu bitten, 
dieſes auf eine Art zu bewerfftelligen, wodurch ber Zuſtand 
des Landmann in biefer Hinficht wirklich erleichtert winde. 
Was diezollerhöhung betrifft, jo gebe ich dem Abgeordneten 
Winterv. H. zu, daß in Beziehung auf die Conſumenten 
diefe Erhöhung nicht drückend ift, allein in Beziehung auf 
den Handel ift fie fehr drücend, und wir haben zu befürchten, 
daß unfer Zwifchenhandel, ver ohnehin in neueren Zeiten 
fehr gelitten hat, ſich nach und nach in die Schweiz zieht, 
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wo gar fein Zoll Statt findet, und mo man hinfichtlich des 
niedern Geldwerthes weit billiger handeln kann, ale bei ung. 
Wenn ic) fpäter von der Herabſetzung bed Salzpreiſes eine 
beffere Ueberzeugung erhalte, fo werde ich mit Freuden 
meine Zuftimmung dazu geben; allein die Gründe müflen 
befier etwicfelt werben, als es bis jetzt gefchehen ilt. 

Sollte dad Gefet durchgehen, fo wünfche ich wenigfteng, 
daß der Regierung gefällig feyn möchte, da fie ohnehin bie 
zu diefem Augenblick den Preis des Salzes auf 4 fr. hat 
beftehen laſſen, auf diejenigen Kaufleute Rücficht zu nehmen, 
bie am 28. Mai ihre Waaren verzolft haben; denn ein Geſetz 
kann doch nicht eher ausgeführt werben, ale bis es gemacht 
ft; daß ich nicht als Cicero pro domo fpreche, dafür 
bürgt mir das Verzeichniß, das der Herr Kinanzminifter 
vor 4 Wochen in Händen hatte, deun ich habe damals nicht 
zu verzollen gehabt. Bon dem Herrn Berichterftatter wünſche 
ich nur noch eine Heine Erläuterung in Beziehung auf den 
Etat der Salinenadminiftration. Sch wünfche nämlich zu 
wiffen, woher die Differenz fomme, baß bei einem Preiſe 
von 31/2 fr. 260,000 fl., und bei einem Preife von 2.2 kr. 
276,700 fl. materieller Aufwand angenommen find? 

Sinanzmifter von Böckh: Diefe Differenz läßt ſich Teicht 
erflären, wenn ich bemerfe, Daß wegen der Herabfeßung des 
Preifes eine Erhöhung der Conſumtion, alfo aud) eine Ber; 
mehrung der Fabrication angenommen worden ift. 

Minifterialr. Goßmeiler: Was die Beforgniß des Abg. 
Gollin Bezieljung auf das fünftige Beſtehen des Zwifchen- 
handels wegen der erhöhten Zölle betrifft, fo will ich nur 
bemerken, daß diefer Handel von den Zollerhöhungen gar 
nicht berührt wird. Unfer Zwifchenhandel findet durch die 
Lagerhäufer Statt, und ed ift darum für denfelben gleich, 
gültig, ob unfere Eingangszölle hoch oder nieder find. Wie 
alfo fchon in den Motiven der Regierung gejagt wird, fo 
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haben die Zollerhöhungen auf den Zwifchenhandel im wa h⸗ 
ren Sinne des Worte feinen Einfluß; wogegen aller 
dings ein anderer Zwifchenhandel an Bedeutung etwas ab» 
nehmen kann. Auf diefen Handel fann aber feine Rückſicht 
genommen werben. 

Goll: Die Lagerhäufer find eine privilegirte Verſor⸗ 
aungsanftalt für den Schmuggel. 


Gerbel: Sch war im Jahr 1831 bei der Berathung über 
die Herabſetzung ded Salzpreifed in der Meinoritär, und 
muß befenuen, daß ich materiell noch Feine andern Gründe 
aufitellen gehört habe. Ich bin immer überzeugt, baß bie 
Salzſteller eine Steuer it, die am [eichteften erhoben werben 
fann, daß fie am wenigften Erhebungsfoften erfordert, und 
daß fie nicht fomohl den Armen, als vielmehr die Neichen 
oder größern Gewerbsleute beſchwert. Sch fage materiell fönnte 
ich mich nicht beftimmen, der Herabfeßung der Salzſteuer 
meine Stimme zu geben; allein hier liegt ein formeller Grund 
vor, der alle mweitern Bedenflichfeiten ausfchließt. Es hat 
der König von Würtemberg und der Großherzog von Heffen 
den Ständen in der Thronrede zugefagt, den Salzpreis 
herabzufegen, und die Stände haben diefe Zuſage ange 
nommen, fo daß man nicht zweifeln kann, es werde ber 
Bertrag zu Stande fommen; ich trage aber darauf an, daß 
eine eventuelle Ermächtigung nicht Statt finde, fondern eine 
alsbaldige Hrrabfeßung des Salzpreifes eintrete. Es hat 
nämlich die badifche Regierung im Jahr 1831 Die billige 
Rüdficht ausgeſprochen, daß die Regierung auf eine Preis⸗ 
herabfeßung nicht eingehen Fünne, ehe man nicht mit Wir 
temberg und Darmſtadt ſich benommen habe. 

Man hat alfo damals die billige Rückſicht gegen beide 
Staaten eintreten laifen. Run tritt aber Würtemberg und 
Darmſtadt auf, verfundigt bie Herabfegung des Salzpreifes, 
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und überläßt ung das Uebrige. Wir konnten alfo die Herab⸗ 
fegung des Preifes fogleich einrühren und une in den Fall 
fegen, daß andere Staaten auch von und abhängig merben, 
während wir big jeßt ein zu großes Abhängigfeitöwerbilmiß 
zu fühlen haben; dabei muB ich den Sat bed Abgeordneten 
Fecht unterjtügen, baß jener Zeit auf Die fraglichen 
300 fl. möge Rücdficht genommen werden, indem ich durch 
diefe Mafregel allein den Armen nicht erleichtert fehe, weil 
die hierdurd) entitehende Erleichterung der Zoͤlle auf ber 
andern Seite wiederum aufgehoben wird. Es mäte ſomit bie 
auf Dem vorigen Landtage beichleitene Erleichterung für die 
Armen wieder außer Wirkung, während es ſo ſebr zu 
mwünjchen wäre, daß ſie wieder ind vorige Reben trete. Es 
iſt dieß freilich Fein Gegenſtand, der hierher gehört, wohl 
aber in der Budgetcommiſſion in Verbindung mır tem Finanz⸗ 
minifterrum berüucjüchtigt werden konnte. Ich habe ferner 
gehört, daß Einige darum nicht für bie Herabſetzung dee 
Salzpreiſes geftimmt find, weil fie boͤrten, man koͤnne bie 
Juſtiz von der Adminiſtration nicht trennen, wozu viel Geid 
nothwendig jei, und weßhalb fein Steuernahiag Start ñnden 
könne. Dieſes habe ich aber nur ald Vorwand ⁊nzeſeben, 
weil das Geſetz nicht fertig werten fonn:e. Wena eine Mir: 
regel nothwendig iſt, jo kommt es nicht mehr auf das et 
an, und man fanır es füglich ter Butgetcomm: ſen uber: 
laſſen, tie nörhigen Mittel zu verichaffen. 

Finanzminiter v. Bockb: Man bar geſazt, es fer auf 
dem vorigen Landtage erklärt werten, wir konnten und nitt 
in eine Herabſetzung des Salzpreiied einlaſſen, ebne uns 
mit Wurtemberg benommen zu haben. Dieſes wurde nicht 
erffärt, jondern ich habe bei der Diecumen ter Kammer zu 
bevenfen gegeben, daß, menn ein Zeffverein zu Stande 
fomme, wovon Damals die Rede war, eine unzeitige Herab⸗ 
ſetzung der Salzſteuer den großen Nachtheii haben würde, 
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daf die Zollbarrieren an der Grenze nicht aufgehoben werden 
fonnten. 

Gerbel: Der Herr Finanzminifter mag zwar dieſes nicht 
erflärt haben; allein gefagt wurde, man müffe warten, bie 
ein anderer Staat voran gehe. Set ift Würtemberg vorau⸗ 
gegangen, und wir müſſen nun nachfolgen. 

Finanzminiſter v. Böckh: Auch diefes habe ich nicht 
erflärt. 

Schinzinger: Sc) ſtimme mit großer Freude für bie 
Verminderung des Sulzpreifed, fo wie für die Aufhebung 
der Ausgangszölle, für die Erhöhung der Eingangszölle 
jedoch nicht in dem Betrage, ben bie Regierung vorgefchlagen 
bat. Sch wünfche fehr, daß der Antrag des Abgeordneten 
Fecht noch mehr Unterſtützung erhalte, daß nämlich bie 
Steuer von einem perfünlichen Stenercapital per 300 fl. 
auch ferner nicht möchte erhoben werden. 

Wenn, wie der Abgeordnete Poſſelt bemerkt hat, nur 
jolhe von der erwähnten Beftimmung befreit würben, bie 
im Ganzen ein perſönliches Steuercapital von 800 ober 
4000 fl. befigen, fo würde fich der Ausfall, den die Regierung 
auf 366,000 fl. angenommen hat, bedeutend vermindern. 

Schon auf dem legten Landtage wurde bei ber befchloffenen 
Herabfeßung des Salzpreifes cine Mehrconfumtion von 
60,000 fl. angenommen, die auch ‘fehr wahrfcheinlich in 
einem noch größern Betrage eintreten dürfte. Was den 
weitern möglichen Ausfall, wegen der Zehentablöfung betrifft, 
fo ſtimme ich ganz den mwohlbegründeten Anfichten des Abg. 
Welder bei. Der oberfte und erfte Grundfaß einer gerechten 
Finanzgeſetzgebung ift die verhältnißmäßige Gleichheit des 
Beitrags eined Jeden zu den öffentlichen Laften, nad) 
dem Maß feiner Theilnahme an den Wohlthaten und bem 
Schub des Staatövereind. Auf diefes Prinzip ſtützt fich ber 
jchöne Entwurf, welchen der Herr Finanzminifter fchon auf 
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richt von der Petitionscemmiſſion, und twärer, nad rerlıder 
Berathung in den Abrheilungen, ven einer beientern Sem; 
miffion erftattet werben iſt; die Tıidcunten fennte aber zur 
darım nicht mehr Eratt finden, weil Die Zeit zu farz 
und der Begenftand zu wichtig mar. Es wurde bie Bertagung 
beichlojfen, gegen welche damals Viele geitimmt haben; ich 
bitte daher den Herren Präſidenten, tie Discuſſion über 
diefen Bericht auf eine der naͤchſtenn Tagesordnungen zu 
feßen. 

Körner: Ich beabfichtige nicht, fir Die Verwerfung dieſes 
Geſetzes mich auszufprechen; im Gegentheil, ich erfläre mich 
für deffen Annahme, fo wie es von der Regierung vorgelegt 
und von der Commiſſion abgeändert worden ift, aus dem ein- 
fachen Grunde, weil es den Bebürfniffen der Zeit und der 
öffentlichen Meinung entfpricht. Sch habe mich zwar im Jahr 
1831 gegen bie Herabfeßung des Salzpreiſes erflärt, weil 
ich die große Maßregel der Zehntablöfung im Auge hatte. 
Jetzt find aber die Verhältniffe anders geworden, die Aus⸗ 
fichten find nicht fo erfreulich und günftig ald wir gehofft 
haben, daß fie nach der Anficht der Negierung vom Jahr 
41831 erfcheinen werden. Ich glaube daher, Daß der hohe 
Betrag zur Dotation der Amortifationdtaffe nicht fo noth⸗ 
wendig ift, und daher auch der Salzpreis herabgefeßt werden 
fann, wofür ich hiermit ftimme, indem es durchaus noth⸗ 
wendig ift, daß wir gleichen Schritt mit den Nachbarftaaten 
‚gehen, wo ohne allen Zweifel der Salzpreis herabgefekt 
werden wird. 
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Was die Zollerhöhungen betrifft, fo ſtimme ich auch Dafür, 
und glaube nicht, daß fie den Armen drücken werben, indem 
nur ber Wohlhabende die füßen Genüffe hat, und fir den 
Aermeren die ſaueren beflimmt find, an bie er auch Längft 
gewohnt ift. Erin Lebensbedürfniß befteht in Kartoffeln, 
wozu er Sulz und feinen Zucker braucht. Was ſodann Die 
300 fl. Sewerbftenercapital betrifft, ſo meine ich Doch, daß 
wir der Gerechtigkeit ſchuldig find, diefe wieder hinzuzu⸗ 
ſchlagen, denn nur unter diefer Bedingung haben wir bie 
300 fl. abgezogen, .weil die Herabfegung des Salzpreifes 
im Jahr 1831 nicht gefchehen konnte. Es wurde bemerkt, 
Daß in einer frühern Zeit, wo dieſe Klaffe des Volks mit 
Staatölaften ſchwerer belegt gewefen, auch Die indirecten 
Steuern nicht fo bedeutend geweſen feier. Das muß ich 
widerfprechen, denn man bedenfe nur, was feit dem Beitehen 
des conftitntionellen Lebens für diefe Klaffe ſchon für Vor⸗ 
theile evrungen worden find. Man deufe nur an die Herrens 
frohnden, die Straßenfrohnden , die Sagdfrohnden, die 
Beeten 2c. Zu einem gewiſſen Beitrag follten wir fte alſo 
doch jeßt noch verpflichtet halten; ich wiederhole baher 
meinen Antrag. 

Glaäß: Was die 300 fl. Gewerbfteuercapital betrifft, fo 
kann ic) darüber einige Erläuterungen geben. Sch habe als 
Gefhäftsmann außer der Kammer 235 Catafter und eben 
fo viele Regifter zu Durdjgehen gehabt, und mit Wehmuth 
gefunden, daß das Abfchreiben diefer 300 fl. Gewerbfteuers 
capital viele Ungleichheiten herbeigeführt hat. Der Redner 
führt Beiſpiele an, und fchließt mit der Bemerkung, daß 
wenn auch die Herabfegung des Salzpreifes nicht durchgehen 
follte, er nie darauf antragen würde, wegen ber großen Uns 
gleichheit zwifchen den Steuerpflichtigen felbft dieſe 300 fl. 
abzufchreiben, fondern Lieber den Borfchlag machen würbe, 
etwas an der Grunds, Häufer- und Gewerbfteuer herab» 
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zuſetzeu, damit bie Wohlthat wenigitens allen Stenerpflich 
tigen zu gut fomme. 

Der Präfident idhließt nunmehr die allgemeine Discuſſion, 
und leitet bie Berathung auf dem Artifel 4 des Geſehen⸗ 
murfe. 

Winter v. H.: Mit Recht bat die babiihe Kummer in 
ganz Deutſchland die Anerfennung dafür gefunden, daß fle 
für die materiellen und geiftigen großen Dinge ftetd gleidy 
fehr warm gefprochen hat. Sch bin zwar ein geborner Wür⸗ 
temberger, man hat mir. aber fchon zur Laft gelegt, ich wäre 
jegt ein eingefleifchter Babenfer geworben. Als folcher will id) 
nur noch den Wunſch außfprechen, Daß auch in vorliegendem 
Gegenftand die badifche Kammer mit dem Beifpiel voran⸗ 
gehen, und vor andern Kammern zuerft für biefe Volks⸗ 
erleichterung ftimmen möchte. 

v. Dürrheimb: Hinfichtlich dieſes Artikels fcheint nody 
ein Zufag nothmwendig zu ſeyn. Es ift nur hinfichtlich des 
Kochfalzes das Marimum des Preifes fetzgeſetzt, hinſichtlich 
des Viehſalzes Dagegen nicht, was bahin führen Fonute, 
daß das Viehſalz um jeden Preis verfauft werden bürfte. 
Ich jchlage daher vor, auch hinfichtlich des Viehfalzes ein 
Marimum feitzufeßen, und diefes auf 2 fr. zu beſtimmen. 

Buhl: Die Commiffion wollte denfelben Antrag machen, 
erhielt aber von der Negierungscommiffion die Erklärung, 
daß ein Marimum fir das Viehfalz darum nicht feftgefebt 
werben fönnte, weil die Salinen nicht fo viel Biehfal: 
heroorbrädhten, als zum Bebürfniß nothwendig wäre. Mar 
Biehfalz ift nämlich nichts anderes als Abgang, u«- 
wenn die Kabrication fich verbeffert, in wirt auch der 
Abgang fich vermindern. Das Viehſal; mı- uw man 
faufen, wenn ber Händler zu viel frr--— , ..... mar 
dann lieber reines Salz für 3 fr. kauf 
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des Artikels weggelaffen werde. Er fei zwar von der Re⸗ 
gierung felbft ausgegangen, allein er gebe die Berficherung, 
daß der Vollzug fobald als möglich eintreten werbe. Er 
hoffe damit eben fo zu überrafchen, wie mit dem Geſetz 
über die Erhöhung der Eingangszölle. 

Ziegler: Der Vorfchlag der Regierung wegen Herab- 
feßung des Salzpreifes, oder vielmehr der Salzſteuer hat mich 
mit wahrer Freude erfüllt, weil ich in ihm bie Befrtebtgung 
eines Wunfches erblicke, ber im ganzen Lande fchon feit 
vielen Sahren laut geworben ift. Die Beltenerung, und 
befonders die hohe Beftenerung eines durchaus nothwen⸗ 
digen Lebensbedürfniſſes wie das Salz, erfcheint als 
verwerflich, weil ſie von dem Prinzip abweicht, daß doch 
eigentlich jeder Staatsbürger nur nach dem Maß ſeines 
Einkommens zur Deckung der Staatsbedürfniſſe beigezogen 
werden ſollte. Indem wir eine Kopfſtener, wie die Salz⸗ 
ſteuer, mindern oder beinahe ganz aufheben, huldigen wir 
dem Prinzip der Einkommensbeſtenerung; — ich ſtimme 
daher mit der Commiſſion für die Annahme des Geſetzes⸗ 
vorſchlags. 

Seltzam: Ich ſtimme für den Commiſſionsantrag. 
Die Gründe dafür find ſchon friiher mie heute mehr als 
genügend entwicelt worden; ich glaube, daß ich damit 
zugleich einen der Hauptwünfche meiner Comittenten er⸗ 
füle, und nicht minder der öffentlichen Meinung die ge- 
bührende Huldigung barbringe. 

Knapp ftellt den Antrag, daß die Negierun, gebeten 
werben möchte, die Anfialt zu treffen, daß das Biehfalz 
im ganzen Lande zu demfelben Preife abgegeben werde. 

Sonntag unterflügt den Antrag, weil bie Viehaucht 
begünftigt werben müſſe. 

Dörr ebenfald, weil fonft die von den Salinen ent- 
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ferntern Landestheile an dieſer Woblthat wicht participiren 
fonnten. 

Körner: Der Bortbeil wirb micht io groß ſeyn; deu 
diefed Salz wirb gewöhnlich mit Aiche und anteren Theilen 
vermijicht , jo daß man beſſer tbut, anderes zu kaufen. 

Marget: So wie ber Antrag bed Abgeordneten Knapv 
geitellt ift, wirb nicht darüber abgeitimmt werben fonunen, 
indem er aud) noch auf das Kochſalz ausgebehus werben 
müßte, 

Rutſchmann: Es wirb nme jo viel Viebſalz verfuuft, 
als gelegenheitlic; der übrigen Fabrication fabricirt werden 
darf. Es wird ferner vom Viehſalz feine Frachtvergutung 
bezahlt, während die Arachtrergutung allein tie Ders 
waltung in die Lage ſetzt, uberall gleihe Salzereiſe ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Der Antrag ded Abgeordneten Knapp wird hierauf 
verworfen, der Artifel jelkit aber nuch ter von tem Finanz⸗ 
miniſter vorgejchlagenen Heimen Aenderung, ms Ausuuıbme 
von 5 Stimmen GBekk, v. Dürrbeimb, Kuann, Dois 
felt, Seramin) angenommen. 

Schaaff verlangt bie Bemerfung um Pretecoil, Tal 
er für die Annabme bes Artikels geſtimmt babe. 

6 2 
nebſt dem dazu geberigen Zolltarif. 

Poſſelt: Wir haben neuerlich bei ter Annahme bed 
Artifeld 4 ausgeſprochen, daß tie Eingangszoͤlle, bie 
erhöht werben, eventuell bezeichnet werben, und, wenn Las 
ganze Gefeb angenonmen je, dann in Einnahme er: 
fcheinen. Ich bitte daher den Herrn Finauzminiſter, auch 
bei den Ausgangszöllen, wenigftend bei einzefuen bebews 
tenden Gegenftänden dafjelbe eintreten zw laſſen. Ich weile 
auf einen Gegenitand hin, befin ber Abg. Körner 
hat erwähnen wollen, ber aber auf die Discuſſion der 
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einzelnen 88. verwieſen wurde; nämlich den Ansganszoll 
vom Tabaf. Dadurch wird ein Product, das im Groß 
herzogthum eines ber bebeutendften ift, hart belafter. Sch 
fpreche bier von der Zeit vom 28. Maui bis heute, unb 
habe fir Pflicht gehalten, Diefen Antrag gu ftellen. 

FSinanzminifter v. Böckh: Im Allgemeinen iſt ber 
Antrag nnausführbar, denn man müßte einige taufend 
Poſten in höchft unbedeutenden Beträgen zurudbezahlen. 
Für Einzelne Ausnahmen zu machen, geht nicht an. Ich 
kann übrigens dem Abgeordneten Poffelt zum Xrofte 
fagen, daß Diejenigen, die bedeutende Quantitäten aus⸗ 
führen wollten, bis jetzt damit gewartet haben. Sch habe 
deßhalb Briefe erhalten, worin Die Handelsleute fich beklagt 
haben, daß fie gegemwärtig den Tabak nicht ausführen 
fünnten, weil fie jeden Tag die Erledigung dieſes Geſetzes 
erwarteten. E8 hat mir einer gefchrieben, er habe 4000 
Centner da liegen, bie aus dieſem Grund nicht bezogen 
würden. Auch bei diefem Artifel möchte ich übrigene bitten, 
die Beftimmung wegen ber Zeit des Vollzugs, die ihre Come 
miffion vorgefchlagen hat, wegzulaffen, weil ich Shnen bie 
Berficherung geben kann, daß, fo wie bie Sache bei ber 
erften Kammer erledigt ift, die Ausführung auf der Stelle 
erfolgen wird. 

Körner: Sch bebauere, daß durch dieſe 8 fr. Zoll ein 
Kaufmann fid, abhalten läßt, eine nothwendige Senbung 
zu machen. 

v. Tſcheppe fchlägt vor, den Zoll für Holzaſche von 
24 fr. auf 50 Er. zu erhöhen, da fie für Potafchefieder, Glas⸗ 
macher und Bleicher, alfo Lauter inländifche Gewerbe, notb- 
wendig fei. 

Völker bemerkt Dagegen, daß ein Zoll von 24 fr. beren- 
bem Werthe des Gegenftands felbft gleichkomme. 

Finanzminifter v. Boch: Der vorliegende Zoll iſt ſchon 


XV. Eitung r. 2. um Bi. = 
ein hinreichendes Babuteunzerk Bere, 
‚war einen Zeil von 50 fr., er bez: mr ber a sn 
ſeyn, indem in einem Zel zen 24 'r. ee cu Imkumge 
liches Motiv liegt, den Gegemtaut ım ia: ;= verfunwe 

Völker ftellt den Antrag, ten Zei von Rırten sui I: 
zu erhöhen, da fie für tie Gerkereien an snbmet.ge: Des 
dürfniß feien, und beientere im Oberiand md ur bad 
erforderliche Quantum erhalten werben frunte. 

Kröll unterftüßt ben Antrag; denn bleibe der intganges 
zoll fo nieber, fo fönnten unfere Gerbereien nicht mehr mit 
dem Ausland concurriren. Die Rinden geben in<geiammt 
ind Ausſand und ein jehr Febeutenber Gewerbezweig leide 
Darunter. 

Finanzminifter v. Boch: Sechs Kreuzer find ein Zeil 
von 10 Proz. Wir wollen die infändifche Induftrie begüns 
fligen, dabei aber bevenfen, daß Diejenigen, Die Rinden vers 
faufen wollen, auch Staatsbürger find. 

v. Tſcheppe: Sch wünfche ben Zoll vom Brennholz 
auf das doppelte erhöht, benn das Bedürfniß im Lande 
fteigt mit der wachfenden Bevölferung und der im gleichen 
Berhältniß abnehmenden Waldungen. Wenn übrigens diefem 
nicht entfprochen wird, fo finde ich Doch bei Bauholz, 
Stämmen, Klötzen, Balken ıc., die Herabfeßung bed Zolls 
auf die Hälfte viel zu weit gegriffen, und trage darauf an, 
den alten Zollfaß beizubehalten. Was fodann die Holzabfälle 
betrifft, fo follen fie in Folge des Tarifs nad) dem Werthe 
bes nicht buchenen Scheiterholges, alſo nach einem fingirten 
Maßſtab verzollt werden. Es ift ein großer Unterſchied zwifchen 
den Scheiterholggattungen, bie nicht buchen find; fie haben 
verfchiedene Preiſe, die ſich nach der Localität verändern. 

Was den Rindenzoll betrifft, fo unterftüße ich den geftellten 
Antrag auf Erhöhung, weil die Eichen bei uns allmählig 
jelten werben, und es wenige Bezirke im Lanbe geben wirb, 
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wo die Eigenthümer der Waldungen nicht Gelegenheit genug 
haben im Inland die Rinden zu verkaufen. Ferner fchlage 
ich vor, den Zoll für Eicheln auf 42 Er. zu ſetzen, weil Diefe 
zur Mäftung im Lande nothwendig find. Lanb aber wünfchte 
ih, was die Ausfuhr betrifft, ganz verboten. Es wird ja 
den Unterthanen ſelbſt ſchon ſchwer gemacht, Laub zu ammeln, 
felbft wenn fie einen Iundertiährigen Beſitz fir jich haben, 
und hier foll es nun gegen eine Kleinigkeit ausgeführt werden 
Dürfen. Bei der Ausfuhr der Befen trage ich auf den bie; 
herigen Zolffas von 4 fr. vom Stück an. Wenn, wie in 
neneren Vetitionen vorgekommen ift, durch dieſen hohen 
Zolljas in einigen Gegenden den armen Leuten ein Ber 
bienft, den Waldungen unſchädlich, entzogen wurde, würde 
in ſolchen Fällen das Staatsminiſterium Ermäßigung eins 
treten laſſen. 

Der Präjident bringt nunmehr Artikel für Artikel zur Ber 
rathung. 

3u 1 bie 5 
wird nichts bemerkt und zu Nr. 6 der Antrag bed Abg. von 
Tſcheppe verworfen. 

Zu Nr. 7. 

Marget: Ic) finde diefen Zoll fehr hart und es find 
auch defhalb fchon mehrere Klagen und Bitten an das 
Finanzminifterium gekommen. Sch fpreche hier von ben Ges 
genden an der Schweizergrenze, mo das Holz mit 1fl. 36 fr. 
per Klafter verzollt wird, und glaube nicht, daß es im 
Sinn der Regierung oder Kammer liegen wird, daß bie 
Arbeitslöhne und Fuhrlöhne fo hoch verzolft werben fr!fon 
denn darauf legt eigentlich der Zoll und nicht auf dem Hoiz 
und ich wünfche deßhalb, daß der Zoll fir jere Vegen 
herabgefeßt werbe. 

FSinanzminifter v. Böckh: Wir werben ben Tu eier 
Reviſion unterwerfen laffen, allein dieſe kann natürlich nicht 
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gegen das Geſetz gehen. Wir fünnen nicht untericheiden, 
was in dem Preije Fuhrlohn oder Stockloſung it, ſondern 
müſſen eben den Preis annehmen, wie er iſt, und es ges 
fchieht dadurch dem Waldbeſitzer offenbar fein Rachtheil; 
denn er kann diefes Holz im Lande jelkit und beienters 
in ber obern Gegend zu recht orbeutlichen Preiten verkauien; 
allein es it möglich, DaB gegemmärrig der ſchon vor mehreren 
Jahren regulirte Preis Des Localtarırs zu bed iſt, and wır 
haben deßhalb ſchon der Direcrion der Korte und Bergwerke 
aufgetragen, ihn einer Reviſien zu untermerien und da, 
wo er zu hoch jteht, herabzuſetzen. So mie ich bie erfor; 
derlichen Rotizen babe, wirt tiefe Beſchwerde erietigs 
werben. 

Grether: Ich mus bie Bemerkung tes Abg- Marger 
vollfommen beitätigen, dem effenbar wird ter Flets umd 
die Muhe hierdurch verzollt. 

Rettig v. K.: Ich unterituge ebenfals die Anſicht des 
Abg. Marget, und glaube nicht, daß die Zuſche des 
Herrn Finanzminiſters ſeinen Zweifel hebt. Wenn ver Preus 
an der Ausfuhrſtation regulirt wird, jo feigt daraus nerks 
wendig, Daß derjenige, denen Wardung werter rumars 
liegt, ber ſich alſo hinſichtlich des Berkaufs im Kadırreil 
befindet, höher beiteuerr wird, als derjenge, teren Wald 
gunſtiger liegt. Der Entferntere, der ebnesin greße STchweerrg⸗ 
keiten bat, mit dem Naheren zu concurriren, ſell auch noch 
höhere Steuer bezablen. Es kemmt aber noch eine okene⸗ 
miſche Ruͤckſicht bier zur Sprache. In ten entfernten Wald⸗ 
gegenden wird namlich noch zur Zeit ſebr unokenemiſch 
mit dem Holze umgegangen. Die reinen ſchönen Scaler 
werten weggeführt und Las jogenannte Abfrallbeiz, das in 
andern Gegenden ſehr geſchaͤtzt wird, bleibt wegen ter mit 
der Ausfuhr verbundenen Laſten unbenugt liegen, d. b. 
es verfault im Wald. Wenn nun die Ausfuhr des Scheiter- 
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holzes leichter wird, und bie Waldbeſitzer mehr Intereſſe 
haben, fämmtlicyed Holz diefer Gattung ind Ansland zu 
führen, jo haben fie einen Reiz, das Abfallholz im Lande 
zu benutzen. Sc) betrachte deshalb diefes Spälterholz Feines, 
wegs ale reines Rohprodukt, denn es hat jenen Zuſtand 
unter unferer Hand erlangt, ben wir feine Fabrifation 
nennen können, und der Abfall ift dasjenige, mas Roh⸗ 
produkt ift, was wir für und bennben koͤnnen. Es ift 
daher fehr im Intereſſe der Holzkultur und der Holzbes 
nußung, daß diejenigen Waldbeſitzer, die in der Lage find, 
Spälterholz ind Ausland zu bringen, einen neuen Reiz 
erhalten, das Eine auszuführen und das Anbere fir ſich 
zu benutzen. Da wir nun Seinen andern Artifel haben, der 
fo hoch beftenert ift, ald das Brennholz, fo trage ich 
Darauf an, daß der Ausfuhrzoll auf 3 Fr. flatt 6 Tr. ges 
fetst werde. 

Knapp: Man wird überall hören, daß man das Holz 
wegen feines hohen Preiſes faft nicht faufen kann, fo baß 
es alfo gut ift, wenn viel im Land bleibt. Man muß 
ferner bedenfen, daß die Waldgegenden nicht nad) Vers 
hältniß der übrigen Steuerfapitalien befteuert find, indem 
ber Zehnten fo unbedentend ift, daß er gar nicht in Bes 
tracht fommt. Ich finde daher fehr in der Orbnung, daß 
hier eine Feine Steuer von ihnen erhoben wird. 

Marget: Gerade nach der Anficht des Abg. Knapp 
geht mehr Holz als auf dem andern Wege ind Ausland, 
benn wenn ein Bürger nothgedrungen 100 fl. braucht, fo 
muß er gerade den zehnten Theil Holz mehr ausführen, 
um feinen Zweck zu erreichen, und biefes drückt Die Markt⸗ 
preife herab, zum Nachtheil des Verkäufers. Sch beruhige 
mich bei der Erklärung des Hrn, Finanzminifters, daß 
diefer Gegenftandb einer Reviſion unterworfen werde. 

Finanzminiſter v. Böckh: Wir wollen die Ausfuhr des 
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Bülfer: Wemn zwere Kachbarz nice unier Lo ge 
brauchten, je würben ie Died ze gemik bahurtr geıger., Daf 
fie weniger Eaufsen; allem ed wırt mumer vrıfamtı , auch am 
einen Zoll ven 6 fr.; uh imme Daher fur pie Beiafiuug 
befjelben auf bem im Zarıf angegebenen Berrage 

Finanzminiſter v. Becke: Wr jollıen auf eine Aenberung 
nicht eingeben, denn ich bin verſichert, daß wenn man 
heute eine jelche macht, e& werben in kurzer Zeit piele Peti⸗ 
tionen einfommen, dahin gebend, ben Vorichlag der Re 
gierung wieder herzuitellen. 

v. Tſcheppe: Sch bin ganz damit einverfianden. Denten 
wir an den großen Holzverbraud, im Lande burch bie Dampf: 
fhiffahrt, Die Eiſeuwerke unb vie Salinen. Dadurch, daß 
wir bie Ausfuhr begünftigen, fegen wir Die Bürger in Ge 
fahr, das benöthigte Holz nicht mehr zu erhalten. Daher 
fonmmen auch die großen Holsfrevel, und ich würde Deshalb 
eher für eine Erhöhung als Herabſetzung des Zolls ſtimmen. 

v. Rot teck: Sch unterftüge den Antrag des Abg. Marget. 
Wenn übrigend der Zehnten wirklich allgemein ald Steuer 
anerkannt wäre, fo würde ich fagen, man felle auch auf Dies 
jenigen Dinge, bie bis jeßt feinen Zehnten bezahlen, ſolche 
Steuer legen. Da aber diefes nicht der Fall iſt, fo hat auch 
das Argument des Abg. Knapp feinen Einfluß und es 
treten die allgemeinen Nückfichten ein, daß man hier feinen 
Zoll auflegen folle, der den Eigenthümer in diefer Höhe aller» 
dings ſehr beläftigen würde. 
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Buhl: Die Commiſſion hat die Petitionen, Die vorliegen; 
berückſichtigt, aber gefunden, daß es nicht möglich ift, burdh 
eine Herabfeßung des Zolls im Allgemeinen zu helfen; weil 
dadurch dem Rande weit mehr Schaden zugehen würde. Denn 
es müßte, da das Holz ſchon jest fehr hoch im Preiſe ift, 
burd) die Begünſtigung der Ausfuhr Die Laſt noch drückender 
und bejonderd der Mitteljtand noch mehr beläftigt werben. 
Wenn wirklich die Schilderung, wie fie gemacht wurde, mir 
aber etwas zu jcharf vorkommt, wahr ift, fo fünnte man 
höchftens durch ein Zollprivilegium helfen, daß nämlich in 
ber fraglichen Gegend der Tarif von ber Regierung etwas 
niederer geftellt wird. Im Allgemeinen aber würbe es gegen 
das Intereffe des Landes ſeyn und ich würde es in finanzieller 
Hinficht eine Verjchwendung heißen, da der Zoll ung nicht 
zur Laft fommt. 

Rutſchmann: Wir befinden und in dem glücklichen Bes 
fige eined Monopols, und gegenuber dem Auslande, dad von 
ung abhängig ift. 

Der Antrag des Abg. Marget wird hieraufverworfen, 
und der Sag der Commiffion angenommen. 

Bei dem folgenden Artikel wiederholt v. Tſcheppe feinen 
früher geftellten Antrag, der aber ebenfalld verworfen wird. 

Bei dem Artifel Staugenholz fommt v. Tfcheppe 
ebenfalls auf feinen früheren Antrag zurück. 

Finanzminiſter v. Boch: Für die Erhebung des Holz 
zolls beftehen Localtarife, wodurch beftimmt ift, zu welchem 
Werthe das Klafter Holz an der Grenze angenommen wird, 
und von dem Gulden Werth fol bei Holzabfällen ftatt 6 Er. 
nur 1%2 genommen werden, weil Har ift, daß ſolche Holz 
abfälle nicht den Werth des Scheiterholzes haben. 

Rutſchmann wünfcht, daß nach dem Artikel „Holz 
fohlen Torf binzugefegt werbe, wofür, wie biäher, auch 
fünftig 40 Prozent Joll entrichtet werden ſollten. Was 
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für die Erfchwerung ber Ausfuhr des Holzes richt, ſpricht 
auch gegen die Erfdnverung der Ausfuhr dieſes Artikels. 
(Unterftügt). 

Rettig v. K.: Wir haben einen unerſchöpflichen Reid) 
thum von Torf im Land; ed iſt eine neue Fundgrube, 
die wir entbedten, eine neue Quelle von Taglöhnen für 
arme Leute. Sch bitte Sie, dieſen Leuten die Gelegenheit 
nicht zu nehmen, einen neuen Zweig der Induſtrie zu ent 
wideln. Wir fonnen gewiß noch viele Jahre fortgraben 
und erfchöpfen diefen Reichthum doch nicht. sch glaube, 
wir follten vor ber Hand ben Torf frei ausgehen Iaffen. 

Waldner: Wenn diefes Statt fände, würde der See; 
gegend ein bedeutender Nachtheil zugefügt werben. 

Finanzminifter v. Böckh: Wir haben dieſen Zollſatz nicht 
ohne Grund weggelaffen. Wir haben Torflager, von denen 
man wirklich fagen kann, daß fle unerfchöpflich find, und 
wir fönnen ihn ruhig ohne alle Abgabe ausführen Laffen. 


Rutfhmann: Ich habe meinen Antrag übereinftimmend 
mit dem Commiffiondbericht im Intereſſe der Salinen ge 
ftellt und nehme ihn jeßt zurück. 

Bei dem Artikel Rinde wiederholt Völker feinen Antrag. 

Regenauer: Der hier ftehende Zollſatz ift höher als 
der preußifche, und befanntlich thut Preußen fo viel für 
ſeine Snduftrie, wie fein anderes Land. Wir follten daher 
den Zoll nicht erhöhen. 

Rutſchmann tritt dem Abg. Speyerer bei. Wenn 
die Rinde nicht zufällig auch Vrennmaterial wäre, fo würde 
man einen fulchen hohen Ausgangszoll nicht haben. 

Schaaff: Es ift rühmlich, Daß der Abg. Speyerer 
hier gegen fein eigenes Intereife fpricht. 

Der Antrag des Abg. Völker wird hierauf verworfen, 
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Bei dem Artikel Laub 
träge v. Tſcheppe darauf au, bie Ausfuhr ganz zu wer 
bieten. 

Finanzminifter v. Bödh: Es kann höchſtens im. Brenz. 
verkehr vorfommen, daß Einer einen Wagen Laub hinaus⸗ 
führt und man kann diefen wohl frei laſſen. 

Bei dem Artifel Stroh trägt v. Tſcheppe darauf an, 
den Ausfuhrzoll auf das Doppelte zu erhöhen. Futter und 
Stroh find Artikel, die zur Viehzucht fehr nothwendig find, 
theil8 ald Düngungesmittel, theils zu den Neben in den 
oberen Gegenden. Gehen dieſe Artikel durch, eine erleichterte 
Ausfuhr in die Schweiz, fo wird das Inland Mangel daran 
leiden. Ich wiederhole alfo meinten Antrag in Beziehung auf 
Futter und Stroß. 

Finanzminifter a Böckh: Wir haben in dieſer Bozirhang 
noch feine Roth gelitten und für manche Gegend if es von 
Intereſſe, daß kein zu hoher Zoll Statt findet, weilß fle fonf 
ihr Futter nicht abfegen Fünnte, fo daß man bort fagen kann, 
der Verkauf ſei vortheilhafter, ale bie eigene Benutzung. 

Völker trägt darauf an, diefen Zoll ganz zu ſtreichen. 
Im Kinzigfreis fei Die Ausfuhr von Heu und Stroh non 
großer Wichtigkeit, und man müffe fich glücklich fchäßen, 
daß man diefe Artifel ind Ausland verfaufen Piune. Er fehe 
Daher nicht ein, warum man mit einem Ausfuhrzoll einen 
Artikel belegen wolle, der: den Staatdangehövigen manchen 
Gewinn verfchaffe. 

Knapp unterflüpt den Antrag des Abg. Voölker. 

Der Anprag wird jedoch ohne weitere Erinnerung ver: 
morfen. 

Bei dem Artikel Haute trägt Pla darauf an, ben: Ana 
der. Regierung beizubehalten. 

Buhl meint, man follte den Häuten noch beifügen Ge Lie, 
weil Kalbehänte Kalbsfelle genannt werben. 
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Finanzminifter v. Böckh: Geben Sie bier den Autraq 
der Commiſſion als einen Regierungdantrag an. 

Sch bin überzeugt, daß dasjenige, was bie Ermmifken 
vorgefchlagen hat, eine Verbeflerung if, tenn et baten Ach 
in biefem Zweige bebeutente Teränberungen ergeben. 

Der Antrag ded Abg. Pla wurbe nicht uareritunt zuß 
fofort der Art. 2 des Gefeßedentwurfd mit dem dazu zekerigen 
Tarife einftimmig angenemmen. 

Art. I3netiitem Zar:r. 

MWelder: Ich flelle hier ten Antrag, die Emricherbung 
über diefen Artikel bis zum Diecuſſien übe: dad Eukeger ıuds 
zufegen, d. h. alfe, den Autrız ter Ratzercsmmfen ma 
übergeben. Sch glaube, daß Tarar jekr wicht ge Beine 
fprehen, indem turch eine antere Entiche dung dew viel 
feitig audgefprochenen Mimichen mehrere Rxurmerwiralreder 
umd vielen Wünfchen des Landes, die bir in ter Erzumg 
unmöglich reiflich disentirt werben fonnten, ſchen mm zerams 
das Tobedurtheil gefprochen wurde, was mir durchaus nicht 
angemeffen zu feyn jcheint. Ed wurde ter uni zudges 
ſprochen, daß eine Kapitalienitener eingeführt werben mäckt:, 
weil fie die Gerechtigkeit gebiete. Wenn bieier Amrag das 
Glück haben follte, nadı einer reilichen Discuſſien tıe Zus 
ftimmung zu erhalten, to häre man jekt eine anerkaum 
fatale Erhöhung von Abgaben beſchleſſen, ebne, daß man 
zuvor gewußt hätte, ob jie norbiwendig war. Auf der andern 
Seite ift der fehr dringente Wunſch geäußert worden, Lie 
300 fl. Steuerfapital möchten nicht wieder zugefchrieben 
werben und man weiß alfo nicht, ch, wenn fich Die Mehr; 
beit der Kammer dafür entjcheider, die vorgeichlagene Art 
der Dedung ausreicht. “sch habe aus dieiem Grunde meine 
Meinung ale eine Forderung der Gerechtigkeit entwidelt, 
wobei ich himmelweit von dem Gedanken entiernt war, daß per 
Baufch und Bogen über eine folche Frage abgeltimmt werden 
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folle. Sch habe deßhalb auch uuterlaffen, auf verfchiedeue 
Einwendungen gegen meine Anficht zu antiworten, und will 
deßhalb nur das Einzige bemerken, Daß id) Feine Einwenbung 
gehört habe, welche ich nicht felbft erwähnt, und folche 
widerlegt zu haben glaube. Wenn aber einerfeits fehr wichtige 
Gründe dafür fprechen, daß die Sache ausgeſetzt werbe, 
je jpricht auf Der andern Seite nichtd bedeutended Dagegen ; 
denn Davon iſt der Herr Finaunzminiſter fo gut, wie wir 
Alle, überzeugt, daß, wenn, nachdem nun der Salzpreis 
berabgejeßt worden ift, ſich Fein anderes Dedungsmittel 
finden füllte, das vorgefchlagene angenommen wird. Ohne 
hin it die Summe nicht fo ungebeuer, daß nicht Hoffnung 
vorbanden wäre, auf irgend cine Weiſe Die Deckungsmittel 
zu erhalten, ſobald fid) nur die Kammer entfcheidet, daß 
die Deckung gejcheben ſolle. Ich bitte alfo die Kammer, 
nicht zu ſchnell auf dieſe wirklich in vieler Hinſicht fehr 
fatale Zollerhöhung einzugehen, denn eine Zollerhöhung 
über die Hälfte des bisherigen Satzes hinaus kaun zu allem 
Möglichen führen. 

Sinanzminifter v. Böckh: Die Discuſſion über Die eins 
zelnen Artikel wird zeigen, wie wett der Abg. Welder 
Recht bat. Jedenfalls kann er füh dabei beruhigen, daß 
fein Antrag auf eine andere Steuer bei der Dedung des 
Bedarf für dem Zehnten nod) ausfuhrlich zur Sprache 
kommen kann. 

Buhl: Sch will den Abg. Welcker nur darauf auf 
merkſam machen, daß es böchft nothwendig iſt, zu ents 
ſcheiden, ob dieſe Zoͤlle eintreten werden, denn jede Stunde 
Verzug iſt bis jetzt nachtheilig geweſen. Wenn man heute 
eine Vertagung ausſpricht, fe ſetzt man Die ganze Handelswelt 
im neuen Zweifel, was nur neue Nachtheile bringen könute. 

Welcker: Alsdann verwandle ich meinen Antrag in die 
Erklärung, daß ich nicht beiſtimme. 
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Minifterialrath Goßweiler: Wenn man diefen Antrag 
annehmen wollte, fo würde bei den gegenwärtigen Zoll⸗ 
fügen ein bedeutender Ausfall entſtehen. Um ihn auszu⸗ 
gleichen, müßten diefe nothwendig um 40 Prozent erhöht 
werden. Solche Abzüge bei der Berzollung find blos in 
denjenigen Ländern eingeführt, wo fehr hohe Zölle beſtehen; 
bei unfern niedern Zollfäßen aber iſt ein foldher Abzug 
nicht nothwendig. 

Kröll: Sch finde eben eine Ungleichheit hierin, zwiſchen 
dem Oberland und Unterland. 

Finanzminiſter v. Böckh: Kaffee und Zucker wird ins 
Oberland und Unterland in Käffern verſchickt. 

Völker: Ich unterſtütze den Antrag im Intereſſe jener 
Großhändler, die mit Zucker handeln. Es iſt ſehr richtig, 
daß früher wenigſtens viele den Zucker haben offen fommen 
loffen, wo fie keine Tara zu bezahlen hatten. Dieſes 
gefchieht zumeilen je&t noch, woburd, eine Ungleichheit 
entfteht und es wäre daher fehr wefentlich, daß die Tara 
fünftig nach einem beftimmten Fuß aufgelegt wirde und 
wenn man im Ganzen dafür jedesmal 10 Proz. rechnete, 
fo bin ich überzeugt, daß die Staatöfaffe wenig verlieren 
würde und babei würde die Sache wenigftend vegulirt feyn. 
Auch dürfte bei dem jetzt erhöhten Zoll dem Antrag wohl 
Statt gegeben werden, da in allen andern Staaten hierauf 
Rückſicht genommen wird. 

Sinanzminifter v. Böckh: Der Zoll vom Zuder und Kaffee 
ift ſchon auf 5 fl. geftanden und man hat dieſe Rüdficht nicht 
genommen. Der Fall, den der Abg. Völker anführte, 
ift allerdings vorgefommen, allein hier wurde die Tara 
hinzu gefchlagen, aus dem einfachen Grunde, weil bas 
Zollgefet auf die Waaren mit der Berpadung berechnet if. 

Völker: Man konnte es aber doch in Beziehung auf 
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jene Waaren geftatten, bie man and dem Auslaude bezicht, 
und frei hereingehen ohne Berpadung. 

Minifterialrath Goßweiler: Ich gweifle, ob Colonial⸗ 
waren unverpackt aus dem Anslande hereingehen. 

Bölter: Allerdings, und ich kenne ſelbſt Käufer, die 
500 Gentner Zuder au eiiem Tag aud Pranfreich ganz 
offen bezogen und wahrſcheinlich keine Tara zu bezahlen 
gehabt haben. 

Finanzminifier v. Böckh: In einem folden Fall wird 
die Zara hinzugeſchlagen. 

Seramin: Sc babe gehört, daß in Manuheim der 
Zuder in Faͤſſern außerhalb der Grenze ausgepackt und 
Netto verzollt wird. 

Miniſterialrath Goßweiler: Diefer Berfuch wurde wohl 
einmal gemacht, findet aber nicht mehr Statt. 

Selkam: Ich bin auch mit dieſem Artikel vollkommen 
eitiverftanden, und glaube, daß wenn auch fonft Mittel 
im Budget übrig bleiben, wir foldye zu verwenden wiffeh 
werben, ba wir noch manche höheren Jutereſſen zu Berüd 
fichtigen haben. - 

Was die, wie mir ſcheint, auch hier noch einfchlägige Be- 
merfing des Abg. Poſſelt in ber allgemeinen Discnffion 
betrifft, daß er im Sahr 1831 darum für die Herabfeßung 
des Salzpreifes geflimmt habe, weil fie unbedingt verlangt 
worden fei, während dieſe Herabfegung jetzt nur gegen eine 
anderweite Belaftung gereicht werden wolle; fo will ich nur 
darauf noch kurz ermwiedern, daß auch ſchon damals eine 
Erhöhung verfchiedener Fingangszölle in Ausſicht geftellt, 
und wir fogar noch auf weit höhere Tariffäbe gefaßt waren. 

Mohr: Ich bin nicht der Meinung des Abg. Welder, 
Daß wir die Berathung dieſes Artifeld ausſetzen follten, 
weit daburch dis Herabfegung der Salzſteuer felbft ausge⸗ 
feßt wide, bin aber auch damit einverkunden, daß diefe 
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Herabſetzung nur dann erfolgen fann, wenn die Deckungs⸗ 
mittel genchmigt werben. Wir haben bei der frühern Be; 
rathung im Jahr 1831, ald Hauptmotiv unfered Antrags, 
den ungleidy harten Drud, der auf der ärmeren Klaſſe 
kaftet, geltend gemadıt. Wenn wir nun vermöge biefer 
Ruckſicht auf Herabſetzung dieſer Steuergattung antrügen, 
fo würden wir unſerm ehemaligen Grundfage entgegen 
handeln, indem wir Artifel mit einem höhern Zoll belegten, 
wodurch auf Die ärmere Klaſſe abermald zurudgewirkt würde. 
Menn wir den Zucder und den Kaffee, der in neuern Zeiten 
auch für Die ärmere Klaſſe ein wejentlicdhes Bedürfniß ift, 
fo wie auch den Reif, dejjen die Kranken bedürfen, höher 
befteuern, und nebenbei noch darauf antragen, das früher 
frei gegebene Steuerfapital wieder anzulegen, fo würben 
wir außfprechen, Daß die ärmere Klaffe jeßt noch mehr 
belaſtet werden ſolle, ale fie früher belaftet war. Ich 
fchlage daher vor, flatt die Mittel zur Dedung bed Aus⸗ 
falls bier zu beftimmen, dieſes, bie zur erfolgenden Be⸗ 
rathung über das Budget, auszufeben, die der ärmern Klaffe 
frei gegebene Steuerſumme fortan frei zu laffen, den Zucker, 
Kaffee und Reiß von ber Erhöhung der Eingangszölle aus⸗ 
zunehmen und diefe Erhöhung nur für die übrigen vorge, 
ſchlagenen Artifel eintreten zu laffen. Dadurch will ich nicht 
verhindern, daß jetzt ſchon die Herabfeßung der Salzſteuer 
ausgejprochen werden ſolle, aber auch nicht dem Antrag des 
Abg. Welcker beitreten, die Sache zu verſchieben, fondern vor: 
fchlagen, die Mittel der Deckung aud denen für Die Ablöfung 
des Zehnten beftimmten Mitteln zu entnehmen, weil Die Abs 
löfung des Zehnten noch nicht ausgeſprochen ıft, und unfere 
Staatsfaffe feines Vorrathskapitals bedarf, um folche Zwecke 
dereinft auszuführen; auch die Staatskaſſe hinreichenden 
Credit hat,um das Geld, deffen fie bedarf, aufzubringen, und 
uöthigenfalls das Fehlende dereinft durch Umlagen beigebracht 
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da die Landleute ebenfalts fehr häufigen Gebrauch von diefen 
Nahrungsmitteln machen. | 

Schinzinger: Sch unterflüge den Antrag und kann bie 
Kammer verfichern, daß in dem vorigen Jahre, wo bie 
Fruchtpreife fo hoch ſtanden, ein großer Theil ber Are 
ſich vom Reiß genährt hat. 

Finanzminifter v. Böckh: Wenn die Arucktpreife hoch 
ftehen, fo kann die Regierung ausnahmsweiſe und previſoriſch 
den Zollfat herabfegen. 

Uebrigens hat Raffau 1 fl. 40 kr., Heffen 5 fl. 40 fr. und 
MWürtemberg 4 fl. 40 fr. darauf gelegt. 

Sander: Ich unterflüge den Antrag ded Abg. Boll, 
denn es ift ganz gewiß, daß der Reiß hauptfächlich auch von 
den Kranken und zwar von den armen Kranken genoffen 
wird; denn die Reichen effen Sago, der gar nicht im Tarif 
ſteht, und ich fehe nicht ein, warum die Reicheren ihre 
Kranfenfoft nicht auch verfteuern follen. Man follte ed daher 
entweder bei dem alten Sat laſſen, oder aber den Sago, 
der wohl zu den Colonialwaaren gehört und biod von ben 
Reichern gebraucht wird, in den Tarif aufnehmen. 

Finanzminifter v. Boch: Wir haben ben Sago darum 
weggelaffen, weil blos einige Centner bes Jahre hereinkonnnen. 

v. Tſcheppe unterflügtebenfalle den Antrag besAbg. Goll. 

Sonntag: Indem auch ich den Antrag des Abg. Goll 
unterſtütze, will ich nur noch beifügen, daß darum fo viel 
Reif eingeführt wurde, weil bei der durd) den Mißwachs 
felöft in den beften Gegenden entftandenen großen Roth fm 
Jahr 1831 und 1832 die obrigfeitlichen Befehle deu Ge⸗ 
meinden gegeben wurden, Reiß kommen zu Iaffen, Suppen 
anftalten zu errichten und die Armen damit zu unterflüßen, 
woraus alfo hervorgeht, daß durchaus feine Handelsſpecu⸗ 
lation, fondern blos, wie fchon gefagt, der Mißwachs yon 
4831 dabei zu Grund lag. 
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Tifch des Neichen fommen, mu emem boherz Zalr zu ber 
legen, die Sudfrüchte Dagegen anf ben alten Zeil zurif zu 
feßen, weil fie blos für die Aranfen biemten zub fur bir 
Liqueurfabrifanten unb Eonbitereien alö Material zum Setrich 
bes Gewerbe gebraucht werben. 

Der Antrag wegen ber Fiſche wird sicht unterſticht. 

Den andern Antrag wegen der Sübfrudyte unterfiugt 
MWelder, da fie von beu Krauken genoſſen und beioubers 
durch den Transport häufig verborben würden, eine Zoller⸗ 
höhung aljo ungeeignet ſeyn bürfte. 

Der Antrag wird verworfen. 

Zu dem Artifel „Auftern“ ıc., bemert Welder, ich muß 
mich der Auftern und anderer Geichöpfe, bie von bem Herrn 
Berichterflatter genannt wurben, doch annehmen, weil dieſe 
Waaren durch den Poſtwagen verfendet werben und ſchon da⸗ 
burdy eine bebeutenbe Abgabe an den Staat entrichtet wird. 

Finanzminifter v. Boch: Man kann bie Gandleber 
yafteten auch auf dem Gutwagen kommen laffen. 

Buhl: Wir haben aud) das hohe Porto ind Auge gefaßt, 
allein es ift möglich, daß man Waaren dann, um feinen 
Zoll bezahlen zu müflen, von der Rheinfchanze nach Mann⸗ 
heim und von Straßburg nach Kehl anf dem Poſtwagen 
fommen läßt. 

Goll: Denjenigen Artifeln, die mit 10. belegt find, follte 
man noch Eifen, Blechwaaren, Waffen und Schwertfegers 
waaren, Mefferfchmibtarbeiten, Meſſingwaaren ıc. beifügen. 
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Der Antrag wird unterftüßt. 

Buhl: Wenn man Diefe Artifel aufnehmen will, fo. 
geht man zu demjenigen über, was man vermeiden will, 
namlich zu Dem Antritt eines Weges, der dem Prohibitiv: 
foitem näher führt. Die Commiſſion bat Alles beachtet; fie 
glaubte aber, daß es bei dieſem Gefeße nicht möglich fei, 
darauf einzugeben. Sch müßte fonft darauf antragen, das 
Ganze an die Commiſſion zurück zu geben, und dad Zollge: 
fets überhaupt repidiren zu Injjen. Der Abg. Goll dat viele 
Artikel genanntz ich will ihm aber noch vielmehr nennen, bie 
mit demfelben Rechte darauf Anfpruch machen können. Hier 
aber bat die Regierung nur die Erhöhung von demjenigen 
Waaren vorgejchlagen, Die ganz vollendet find, die im 
Lande gemacht werden fünnen und Die in einer großen Maſſe 
ins Land eingeführt werden, fo daß man mit weniger Bes 
laͤſtigung zu vielem Geld kommen kann. 

Soll: Der Abg. Buhl ift ein großer Freund und Bes 
förderer der inländischen Snduftrie, und er wird mir deß⸗ 
halb auch zugeben, daß alle diefe Fabrifate bei und ganz 
bejonders gut bearbeitet werden und daher in Beziehung 
auf die inländifche Induſtrie allerdings Unterſtützung be 
dürfen. 

Buhl: Ich will ſogar eine Motion im Intereſſe der 
Induſtrie machen, wenn es nöthig iſt, aber in dieſem Augen⸗ 
blick nicht. 

Goll nimmt feinen Antrag zurück. 

Rutſchmann: Der Umſtand, daß dieſe fo ſehr be 
herzigenswerthen Vorſchlaͤge zu ſpaͤt kommen, und es nicht 
angehen würde, hierin etwas zu improviſiren, veranlaßt 
mich zu dem Wunſche, die auf Seite 31 des Commiſſions⸗ 
berichts aufgeführte Bemerkung zu einem förmlichen Autrage 
zu erheben nnd ins Protocol nieder zu legen, damit bie 
Regierung Veranlaſſung uehmen möge, von dieſem Antrag 
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Gebrauch zu machen. Es find feis der Erlaffang des 3b 
tarıf8 von 48237 eine Menge Deſiderien an bie Kammer 
gebracht worden, die nur zu einem ganz kleinen Theil 
durch die beutigen Beichlüffe Beruditchrigung gerunden 
haben, und darum wird ed an ber Zeit ſeyn, uuch dieje 
verfchiedenen Dejiderien zu prufen, und auf dem naͤchſten 
Landtage oder im Weg ter Previjorien, worauf ich aber 
nicht antragen möchte, zu berückſichtigen. 

Walchner unterjiugt Den Antrag und bemerkt, daß 
bei einer Statt habenden Rerijion der Zollſaͤtze, wenn auf 
diefe genannten Oegenftinde geeignete Rudjichr genommen 
werde, der vaterländijchen Induſtrie bedeutend aufgeboljen 
werden fünnte. 

Körner: Sch unterftuge den Antrag des Abg. Ruridy 
mann aud) wegen bes Eingangezelld ven überieeiichem 
Tabak. Mit Bedauern fehe ih eine Summe von 18,000 
Sentnern robem Tabaf, von 4000 Geutnern inlaͤndiſchem 
Tabaf und 4900 Eentnern fabricirtem Zabaf in unjer kand 
eingehen. Die traurigen Berhältuijfe in dem Unterlande 
wegen Der unerfchwinglichen Eingangezölfe werben genügend 
bewegen, in welcher beffagendwürbigen Lage Liejer Landes⸗ 
theil tft. Sch mil zwar wohl aunchmen, daß eine Summe 
von 40,000 Gentnern Tabak wieder ing Ausland geht, allein 
cr ehr vielem von dieſem Taback Eefinter ſich aus 
anviſcher, der blos mit unjerem Landesproduct vermilcht 
it. Ob ich nun glei) auch wünfche, Tab Die Induſtrie 
dadurch befördert werde, weil man Gebaupten will, es jei 
dieſer auslaͤndiſche Tabat abjelut notbwendig, um den 
Abſatz Des inländiſchen Tabaks zu befördern, je weiß ich 
och auch aus Erfahrung, daß eine greße Menge aus— 
Lindifcher Tabak nicht der Fabrication wegen ins Land 
kommt, jondern die Hälfte un bloßen Tabaksrippen beiteht, 
die zu gar feiner Fabrication dienen und in jolchen niederen 
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Preifen eingeführt werden, daß fie unfer inlänbifches Pros 
duct im Werthe herabbrüden. Ich trage deshalb darauf 
an, daß wenigftens die Tabaferippen und Gtiele mit 
einem Cingangszoll belegt würden, was ebenfalls bei der 
Reviſion des Zolltarifd berückſichtigt werben könnte. 

Buhl: Die Commiffion wollte den Tabak berückſich⸗ 
tigen, allein gerabe die Lifte, deren der Abg. Körner 
erwähnte, hat und wieder davon zurüdgebradt. Es iſt 
allerdings fo viel Tabak eingegangen, al& der Abgeorbnete 
Körner bemerkte, allein ed gingen aud) 24,000 Gentner 
fabrizirter, und 23,837 Gentner unverarbeiteter Tabad 
aus. Wir glaubten fonach, daß, wenn wir eine Auflage 
auf die überfeeifchen Tabaksblätter gelegt hätten, ber 
Pfälzer Tabaksbau in Gefahr gefeßt worben wäre; denn 
diefer Tabat hat, wenn er nad) dem jetzigen Gefchnad 
der Leute ſeyn fol, DVermifchung nothwendig. Es wird 
alfo diefer Gegend durch diefe Einfuhr geholfen; ja eine 
noch größere Einfuhr wäre noch erfreulicher, weil man 
daraus den Schluß ziehen könnte, daß mehr hinand ge⸗ 
führt werden würde. 

Körner: Wenn ich die Einfuhr von demjenigen ab⸗ 
siehe, was ausgeführt wird, fo bleibt gar zu wenig übrig, 
was der inländifche Tabak gewinnt. Ich nehme alſo am, 
daß der größte Theil von biefem ansländifchen Tabad 
bei ung confumirt wird, und blos deßwegen, weil man ben 
unſrigen nicht fo fehr lobt. Sch bitte Vie Regierung, bad 
traurige Schickſal unferes Landestheils zu Herzen zu nehmen. 
Er hat fchon mehrmals darum gebeten, und wuͤrde in feinen 
Steuercapital ungleich höher hinauflommen, wenn ihm ges 
holfen würde. 

Finanzminifter v. Boch: Sch wünfche fchr, daß wir bie 
Mittel hätten, die Ausfuhr unferes inländifchen Tabak zu 
befördern. Die Einfuhr der Blätter ift hoch belegt, denn ber 
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Gentner foftet I. Die Einfuhr ber überferiichen Blätter 
noch mehr zu erfchweren, würde nuferer inlänbifchen Zar 
"bafsinduftrie einen harten Stoß verfeßen, beus bie üben 
feeifchen Tabaksblaͤtter bleiben nicht alle in unferm Laube. 

v. Rotteck. Sch wünfche nicht, Daß man bie Bitte um 
eine Rebifion des Tarifs impropifire, ſondern fich zuerſt 
über die Gruubfäge verftänbige, nach benen eine foldhe Re⸗ 
vifion Statt finden folle, und dieß wird gefchehen, wenn ber 
Abgeordnete Buhl den Gegenſtand im Wege einer Motick 
zur Sprache bringt. Bis jeBt bat man eine. Erhöhung vom 
Eingangszöllen gefordert. Vielleicht wird fpäter Dad Gegen 
theil zur Sprache gebracht werben. Das Wert Reviſton 
überhaupt und ohne nähere Beſtimmung des Sinnes, worin 
fie gefchehen ſolle, hat hier gar keine Bedeutung, dem fie 
tan auch die entgegengejebte Richtung von derjenigen 
nehmen, die vielleicht in der Kammer herricht oder berrfchen 
wird. Sch wiederhole demnach meinen Wunſch. 

Es wirb hierauf der Art. 3 nebſt dem Eingangszolltarif 
mit der einzigen, in Bezug auf den Reiß beichloffenen Nenbes 
rung, und ſodann auch ber Art. 4 des Entwurfs von der 
Kammer mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 

v. Dürrheimb: Ic, habe gegen den erften Artikel ges 
ſtimmt, werde nun aber für das ganze Geſetz ftimmen. Gegen 
jenen Artikel war ich deswegen, um die Gefahr abzuwenden, 
Die das directe Steuercapital zu bedrohen fcheint, und aus 
demfelben Grunde habe ich auch für den dritten Artifel ges 
ftimmt. Um das zu erhalten, was ber Artifel darbietet, 
muß ich. num für das ganze Geſotz ſtimmen. 

Mit Ausnahme von ſechs Stimmen (Bett, Goll, Poſ⸗ 
ſelt, Knapp, Rindeſchwender und Welcker) wird 
nunmehr das ganze Geſetz in der Faſſung nach 

Beilage Nr. 3 
von der Kammer angenommen. In Beziehung auf den letzten 
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Antrag im Sommiffionsbericht, Eingangszoll von Getreibe 
betreffend, bemerkt der Herr Finanzminiſter, es werde 
dieß geſchehen, wenn die übrigen Vorlagen wegen des Zoll⸗ 
tarifs gemacht würden. 

Endlich wird noch der Antrag des Abgeordneten Rutſch⸗ 
mann, wornach um eine Reviſion des Zolltarifs gebeten 
werden ſoll, angenommen, und nachdem noch dem Abg. 
Herr, wegen Unpäßlichkeit auf 14 Tage Urlaub ertheilt 
worden, die heutige Sigung um halb vier Uhr gefchloffen, 
und die Tagesordnung auf die nächfte verfündigt. 

Zur Beurfundung 
ber in öffentlicher Sitzung am 19. Suli 1833, Nachmittag 
4 Uhr gefchehenen Borlefung. 

Der Präftdent, Der Secretär, 

Mittermaier. | . 4. Schinzinger. 


Beilage Nr A 


zum Protokoll der 47. öffentlichen Sikung vom 28. Juni 
1833. 





Zum Entwurf des Gefeges über die Zoll— 
privilegien. 


Nach Ten Befchlüffen Ter erſten Kammer. 


Die hier nicht erwähnten Artifel werden nach den Bes 
jhliffen der zweiten Kammer unverändert angenommen. 
Art. 3. 

Die Dauer eines Privilegiums darf ſechs Sahre nicht 
überjchreiten, kann aber nach Ablauf deffelben auf weitere 
ſechs Jahre und fofort erneuert werden, fofern nicht Yors 
her beide Kammern Einſprache dagegen erhoben haben. 


XVIL Sızun 5 2 am KB j 
Ar. %. 
Wie im Entwunie, mm bickes u ZumE Yag ze 
Torte: 
„in der für Finanzgeieze verariieubennn Zueie* 
weg. 
Zur ®exstrfar®ıı:: 
Karlörube, den 35. Jam 1333 
Der Präfident ber eren fzummer ber Exinbese- mmufeng 
wilbelm, Wut zz Buster 


De Ercsizt : 


fe. u. Erle: 
Zell. 


Beilage Nr.2 


zum Protocoll der 17. offratlichen Eigumz vom 24. Sm 
1833. 





Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen. 


Mir verorbnen hiermit unter Zuftummung Unſerer ges 
treuen Stände, wie folgt: 

Art. 4. 

Alle Bereine, welche politifche Zwedfe haben, oder unter 
anderem Namen zu politifchen Zwecken benütt werben, 
find verboten. 

Alle andern, bereitö errichteten gber Fünftig zu Sericnenden 
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Vereine, welche nicht ſchon beftebenden Gefegen unterliegen, 
können jederzeit von ber Staatsregierung aufgelößt werben, 
in jo fern fie nicht Die Genehmigung der Bezirkspolizei⸗ 
behörde nachgefucht und erhalten haben. 

Die Bezirkspolizeibehörde kann jederzeit die Vorlage der 
Statuten der beitchenden Vereine, fo wie bie Verzeichniffe 
der Meitglieder derjelben verlangen. 

Art. 2. 

Jeder, der einen verbotenen Verein errichtet, ober daran 
Theil nimmt, fo wie Seder, welcher dem Gebot der Auf 
löfung eined Vereins nicht unverzüglich Folge leiſtet, 
endlich Jeder, der eine Ankündigung eines verbotenen oder 
des Fortbeſtehens eined aufgelösten Vereins in ein öffent: 
liches Blatt aufnimmt, verfällt un eine Etrafe von fünf: 
zehn bis fünfundzwanzig Gulden, oder vierzehntägigem 
bis vierwöchentfichem bürgerlichem Gefängnip. 

Art. 3. 

In eine gleiche Strafe verfallen Diejenigen, welche an auf 
wärtigen Vereinen, Die von der betreffenden, fo wie von ber 
dieffeitigen Staateregierung verboten find oder werden, au 
irgend eine Weiſe Theil nehmen, vorbehaltlid, einer höhern 
Strafe in den Füllen dieſes Artikels, fo wie der Des Artifelö 
2, wenn der Zweck des Vereins als bejondered Vergeben 
oder Verbrechen erfcheint. 

Art. 4. 

Alles offentlicye Tragen von Abzeichen in Bändern, Cu 
carden oder dergleichen, bie nicht in dem Lande, deffen Auge: 
böriger der ift, welcher fie trägt, zu tragen erlaubt find, 
ferner das nicht autorifirte Aufftecken von Fahnen ift unter: 
jagt. 

Wer ein an andere® Abzeichen, als das erlaubte ſeines 
Yandes öffentlich trägt, fo wie der, welcher eigenmächtig 
eine Fahne aufſteckt, die nicht die badifchen Landesfarben 





ZUM Eiumg 2.2 vn ER. = 
trägt, eBer . u 22 ESsHBEEr EEE 
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2:.js-®, Baufgor u Zoe 
de Errmmse 
er. ı Bu 
sr: 


Besilggr — 
zum Prrteces ber 17. sfieutiiken Sup zu 
3525 


Zecreie, son Brut Snster Scvbergur vor. outer. 
Sera va Z,übrinarr.. 


Mir baben mit Zuimmung Urise geremen Erxanıe 

beſchloſſen und verertnen wie frigs: 
Ar. 1. 

Der Preis des Kochſalzes int anf zwei nut einer. valver 
Kreuzer, der Preis Des Viehſalzes auf einen unt eınen 
halben Kreuzer fur tag Pfund beim Einkar? au’ Den 
Salinen ded Landes herabgejegt. 
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Der Preis bed Kochſalzes im Kleinverfauf darf drei 
Kreuzer für das Pfund an feinem Ort überfteigen. 

Den zum Salzverfauf im Großen und im Kleinen bes 
rechtigten Salzbändlern wird auf jedes Pfund ihres Vor⸗ 
ratb8 vom Kochſalz an dem Tag, an welchem bad Geſetz 
n Wirkſamkeit tritt, ein Kreuzer vergütet. 

Art. 2. 

Der bisherige Ausgangszolltarif iſt aufgehoben; an feine 

Stelle tritt der in der Beilage I. erfichtliche. 
Art. 2. 

Zu theilweifer Deckung der Ausfälle, die ſich in Folge 
der vorhergehenden Artifel ergeben, werden von den in 
der Beilage II. bezeichneten Waaren, flatt der bisherigen, 
die beigefeßten höhern Eingangezölle erhoben. 

Gegeben ıc. 

Die zweite Kammer nimmt vorfiehenden Gefegesent- 
wurf au. 

Karlöruhe, den 28. Juni 1833. 


Im Namen der unterthänigft treu gehorfamften zweiten 
Kammer der Ständeverfammlung ic. 
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Peillage L 
Ausgangszolltarif. 
Earifsabtheilung 


u dem Benennung der Waaren VEinheit Tarifisg 


fl. &. 

IH.  Gtagfcherben......... Gentr. — 0 
IV. Eifer; ..... 2.202... „ 8 
Hammerichlag und Feilipäne „4 

Altes Eifen ..... . „ 3 

Altes Kupfer, Meſſing, Zinn. „7730 

V. Holzaſche........... — 24 


VI Brennholz, Scheiterhofz . . . Afl. Wert 6 
Bauhol;,Stänmee,RTöße,Bal- 
fen, behauen und unbehauen; 
Sägmwaaren, Dielen, Bretter, 
Pfoſten, Rahmſchenkel, Lats 
ten; Werkholz, zubereitetes 
Holz für Gewerbe als: Faß⸗ 
dauben, Kübelftäbe, Felgen, 
Brunnenteichel, Gewehrſchaͤf⸗ 
te, Holz zu Siebmacherarbei⸗ 
ten, Pfähle, Schindeln, Fa⸗ 


deln, Eichtfpäne: 
laft — 27 
von Eichenholz....... | — j 
„Nadelholz ....... Roßlaſt — 22 


Kubikfuß — Nr 
„Nuß-⸗ u. Sich) Auen * gr ha 
„, nicht genannten Holzars|NRoßlaft — 24 

(4 Kubikfuß — 9% 

Stangenholz ohne Unterſchied Roßlaſt — 40 

Reife, Floß⸗, Korb⸗ u. Flecht⸗ 

weiden............ „— 30 
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——— Benennung der Waaren Einheit Tarifſah 
Tarif vo A. # 
Hongabſaue Zellen, Wurzeln, 
Reiſig, Späne ıc. . . . .A1fl.Werth 
des nicht 
bucchenen 
Scheiter⸗ 
holzes — Allı 
Holzkohlen....2 1fl. Werth — 6 
Rinde, welche zum Gerben be⸗ 
nutzt werden kann, ganz, in 
Stücken, geſtampft, genahlen — 6 
Eicheln............ per Mitr.— 5 
Laub » 2.2: 220er nen Roßlaſt — U 
X.  Zutter getrocknetes, ais Hen, 
Stroh. . oo... _ emo... » — 2 
XIX. Häute und ’d Pelle ‚rohe, ie — 50 
„ „ „ getrocknete ” e 1 40 
„ rn» ” von Hirſchen, 
Damhirichen, 
Alttbieren . „ 1 40 
„ „ „ Hirfehfälbern 
und Neben . — 40 
XX. SHafenfelle, im verpadten Zu 
ſtande....... ... 320 
Haſenfelle, unverpackte .... 1Stück — 1 
XXI Roßhaare (Maͤhnen⸗u. Schweif⸗ 
haare) rohe ....... . Gentr. 1 40 
Kühhaare und andere ähnliche 
Haare 010000. + „ 4 — 
Doreen een „ 1 44 
XXII. Knochen, unverarbeitete, Leim⸗ 
leder und andere Abfaͤlle zur 
Leimfabrication .... „— 50 
XXVI. Lumpen, Papierteig und altes 


Papier .... ...... Ausfubr verhot. 


XVII. Eigung v. 2. em 8%). ie 


Zeige IL 
Abänderungen im Cingangszeilssr:r 
Bennenung der Waaren Ihrer Imgunssmil 
" L 8. 
Seefifche, frijch, getrocknet, gejal en, ge⸗ 
räuchert........-. dar. 1% 
Südfrüchte, friſch, getrocknet, Eitrewen, 
Pomeranzen ıc. Zuder unb Kaffee f 
Gewürz, gemeine, Ingwer, Pieter, ” 
Piment................ 


reitete Specererien....... or ss 
tederfabrieate..-. -- 22.22.22... 
inwand und leinene Waaren, —— 
Wachstuch.......... 
Baumwollewaaren........... 
Wollenwaaren und alles Gewebe von, 
andern Thierhaaren......... 
Seidenwaaren ꝛc. Floret und 
den, Wachstaffent........ 
Kleidungsftüde, Weißzeng, neue unb 
Modewaaren. .... . .. ..... 
Aufben Pofktwägeneingeführte Wanren 
4) Bücher und Druckſchriften aller Art, 
Mufifalien, Kupferftiche, Landkarten . . per Pfund — — Hs 
2) Seefifche, Auftern und audere Cun⸗ 
mmtibilin 2... 202000. P — 2 
3) Alle übrigen beclarirten und wicht dec 
arirten Waaren........... „—4 


XVIII. Deffentlihe Sitzung 


Verhandelt in dem Sitzungsſaal der zweiten Kammer der 
Staͤndeverſammlung. 


Karlsruhe, den 2. Juli 1833. 


Sn Gegenwart der Herren Regierungscommifläre Staatsminiſter 
Frhr. v. Türkheim, Minifteriaihef Staatsrath Winter und 
Geh. Referendär Ziegler, fodann jümmtlicher Mitglieder der 
zweiten Kammer mit Ausnahme der Abgeordneten Aſchbach, 
Föhrenbach, Gerbel, Herr, v. Ipftein, Körner, Lauer, 
Martin, Rintefhwender und Trefurt. 


Unter dem Borfiß des Präfiventen Mittermaier.. . 





Das Secretariat macht folgende neue Eingaben befamnt: 

4) des Profeſſors Nies, großherzogl. heffifchen Directors 
am Schullehrerfeminarium zu Bensheim, mit einer Druck⸗ 
fehrift „über die Errichtung und den Fortgang bed Schul; 
lehrerfeminard 5. 

2) des Alt Schullehrerd Johann Matt zu Strittmatt, 
um Aufnahme unter die Zahl der penftonirten Schullehrer ; 

3) des Schullehrers Hagift in Wambach, Amt 
Schopfheim, um Berbefferung des dortigen geringen Schul⸗ 
bienftes durch Ankauf einiger Güterſtücke; 

4) der Stadtgemeinde Wertheim, um Bewirfung bes 
Anfchluffes unferd Landes an ein ganz Deutfchland um⸗ 
faffendes Zollſyſtem. 

Der Abgeordnete v. Tſcheppe übergibt 
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5) cine Petition der Gemeinden Leibertingen, Krühen: 
heinftetten, Reuthe :c., am Aufhebung der Bann » unk 
Zwangmühlen, und bemerft: jchon auf Dem legten Landtage 
wurde die Nothwendigkeit, dieje Laſt abzunehmen, ansge⸗ 
fprochen, und von der Regierung auch, Einleitungen Dazu 
getroffen, von denen ich aber nicht weiß, wie weit jic ger 
diehen find. Wahrfcheinfich haben Uebertreitimgen anf der 
einen Seite und Mißverſtändniſſe auf der andern Seite 
die Sache nicht fehr befordert, und ich bitte deßbalb 
die Petitionscommiljion, bierauf Rückſicht zu nehmen, und 
weil doch ber Gegenitand jo großen Einfluß auf bag 
Staatswohl hat, benfelben bald zu erledigen. 

Seramin übergiebt 

6) eine Petition der fümmtlichen Landgemeinden und 
Theilungscommiffäre bed Amtsbezirks Breiſach, um Ber 
wandlung der Amtsreviſorate in unabhängige Notariate, 
und um Abfchaffung der Tagsgebühren der Theilunge- 
commiffäre, und bemerft dabei, daß er ben Verfaſſer 
genau kenne und wiffe, daß er ein eben forechtlicher als 
im Theilungsfach gefchidter Mann fei. 

Der Abgeordnete Bekk übergiebt 

7) eine Bitte der Gemeinde Brigach, Amts Hornberg, 
um Aufhebung ber Bannredhte; 

8) die Bitte mehrerer Bürgermeifter ded Amts Salem, 
Namens der Salem’fhhen Lchenleute, in Betreff ihrer 
Lehensverhältniffe ; 

9) die Bitte der Wirthe des Amtsbezirks Heiligenberg, 
um Verwandlung der Weinaccife und des Ohmgeldes in 
Averfen. 

Der Abgeordnete Trötfchler: 

410) die Bitte der Schullehrer des Kirchfpiels Rickenbach, 
Amts Sädingen, um Befoldungsverbefferung. 

Schaaff übergiebt folgende Petitionen: 
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41) Bitte der Gemeinden Strümpfelbront, Katzenbach, 
Dielbach und einiger anderer Orte des Amts Eberbach, 
um Aufhebung alter Abgaben an die marfgräflicy babifche 
Standesherrjchaft Zwingenberg ; 


412) Bitte der Gemeinden Ober⸗, Mittels und Unter 
fcheflenz um Aufhebung des Heerdrechtgeldes; 


13) Bitte derfelben Gemeinde um Aufhebung des großen 
und Fleinen Zehnten; 


14) Bitte ebenderfelben um Einführung einer Capitalien⸗ 
fteuer; und bemerft: was die Kapitalfteuer betreffe, fo 
werde der Gegenſtand vielleicht noch vorfommen; bie Zehent- 
frage fei von der Regierung bereits in die Kammer gebradtt, 
und was das Gefuc um Befreiung von einigen alten Abs 
gabe betreffe, fo fei diefer Gegenftand fchon auf Dem vorigen 
Landtage vorgefommen, die Sache fei mit Empfehlung an bie 
Regierung gegeben worden, bis jeßt aber noch nichts darauf 
erfolgt, und die Petitionscommiſſion werde daher in ber 
Lage ſeyn, diefem Gegenftand befondere Aufmertfamteit 
fchenfen zu müffen. 

Sountag übergibt 


15) eine Petition der Gemeinden Prechthal, Oberwinken 
und Niederwindben, die Abgabe des Bürgergabs und Baus 
holzes auf dem Stamm betreffend; wobei er bemerkt: bie 
Gemeinden haben das; Recht gehabt, das Holz auf dem 
Stamm nad) Haufe zu führen, wenn e8 von bem Forfkmeifter 
angewiefen worden war. Nach einer Verordnung vom Monat 
Auguft aber iftihnen dieß unterfagt, indem fie dad Holz klafter⸗ 
weife aufmachen follen, falls ſolches auch zu Bauten beyutzt 
wird. Sie befchweren fich nun Darüber, und bitten um Ab⸗ 
hilfe. Die Forſtcommiſſion, an die ich Die Sache verwieſen 
wünfche, wird Die geeignete Rücficht darauf nehmen, 


VIEH Saur x = wu BE er 


v. Retred Bei zwer Termer.. mies 

46) der Zraher m \Wenm Ir. z Sr 
um Unterizgess se vr Wars darantamgeten: 

17), mt Krrier Denen Tort:. a Bur..: 
bemjelben Serref. 

Belfer ubrraı 

48) eine Petition der Bue germeie: pe Soemenoe De 
Amtsbezirks Lahr, nt dem: Tu Btrinel emwremz 
darin bejonders bie Berbensizung dee Vantgenur. unt 
führen aus, wie widhrig und norpwendig dieiet buñ:tu: far 
unfer Land ſei. Sch empfehle dieſe Peritior der Sbeiszene.om- 
miffion dahin, daß jie der Budgeiscomm:ſſion ure: geber 
werbe, um von biefer feiner Zeit Sberichz darube: zu borem, 
benn auch ſchon bie übrigen Petirionen ın bieiem Betreff wie 
bieje, werden in ben Einne und Wunſche bes ganzen Landes 
ſeyn. 

Fecht legt 

19) eine Petition der Schullehrer Des Amtsbezirls Tryberg 
vor um Beſſerſtellung der Volks ſchullehrer, und äußert Dabei, 
ich wartete abfichtlich mit ber Anfindigung diefer Borftellung 
bis ich das Bergnügen haben würde, Semand auf ben Sigen 
ber Regierungscommiffion zu fehen, denn an biefe Vorſtel⸗ 
ung möchte ich gerne bie Bitte knüpfen, ed möchten une 
son der Regierung die Materialien mitgetheilt werden, Die 
von den untergeorbneten Stellen eingefendet wurden, um 
einmal diefe fo wichtige Sache der Befferftellung der Schuls 
lehrer auf eine gründliche und umfaffende Weife zu erledigen. 
Sch bitte daher die Regierung, diefen Wunfch, den ich ale 
eltefter der Schulcommiffion mir erlauben darf, zu bes 
rückſichtigen. 

Präſident: Es bedarf nichts weitet, als daß die Com⸗ 
mifiion felbft die erforderlichen Vorlagen von der Regierung 
verlangt, und hat fie einen Zwerfel, fo bitte ich fie, fich ar 
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mich zu wenden, indem id) aledann die Vorlage veranlaifen 
werde. 


v. Rotteck: Ebe mit den wichtigen Gegenftänden der 
Tagesordnung begonnen wird, möchte ich an die Kammer die 
Frage ftellen, ob die zu Abjchliefung des Contrakts über den 
Druck der ſtaͤndiſchen Protocolle niedergefegten Commiſſion 
auch zugleich den Auftrag erhalten habe, den Verleger zu beauf⸗ 
ſichtigen, und die Vollziehung des Contracts zu controliren. 
Wenn dieß der Fall nicht iſt, fo wünſche ich, daß die Com⸗ 
million den Auftrag erhalte, indem fonft der Wunſch der 
Kammer und der ganze Zweck jener Beranftaltung vereitelt 
wirde, Die im Intereſſe der Befchleunigung des Drucks ges 
troffen wurde, Mir find nun ſchon feit ſechs Wochen beis 
jammen, und noch ift Fein Bogen von den Verhandlungen 
ausgegeben. Sollten Hinderniffe in diefer Hinficht vorhanden 
ſeyn, fo müßten dieje mit dem größten Eifer aus dem Wege 
geräumt werden, weil fonft auch die finanziellen Opfer, bie 
wir brachten, um ein möglichft zahlreiche Publikum mit 
dem Inhalt der Verhandlungen recht bald befannt zu machen, 
vergeblidy gebracht worden wären. Sch wiederhofe alfo 
meinen Antrag, bie gedachte Commiſſion zu beauftragen, 
die Bollziehung diefes Vertrags zu beauffichtigen und mög 
lichſt Fraftig und nachdrüdlid, dafür zu forgen, daß fie ohne 
allen weitern Anſtand Statt finde. 


Buhl: Die Commiffion war nicht damit beauftragt, 
allein weil ich denfelben Mangel fühlte, habe ich dasjenige 
aus eigenem Antrieb gethan, was der Abg. v. Rotteck 
wünfcht. Ich habe übrigens erfahren, daß Niemand bie 
Berjendung bogenmweife verlangte. Neunzehn Bogen waren 
in ber legten Woche bereits gedrucdt , und ed wird demmach 
in den nächſten Tagen ein Heft erfcheinen. Uebrigens wünſche 
ich felbft, daß die Commiſſion beauftragt werde, für Die 
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trenge Erfüllung des ebenfalls jehr ſtreug gemachten Ber⸗ 
trags zu forgen. 

v. Rotteck: Die Hefte ſollten nicht ſo ſiark werben, 
denn auf die Protokolle der ſtändiſchen Verhandlungen haben 
die Bundesbeſchlüſſe keinen Einfluß und es können ohne allen 
Anſtand auch Hefte von zehn Bogen ausgegeben werben. 

Buhl: Daß die Hefte größer gemacht werden, iſt eine 
Heine Defonomie, weil jeder Umfchlag befanutlich 6 Krenzer 
foftet. " 

v. Rotted: Schnelligkeit ber Verbreitung it Die Haupt: 
rückficht. 

Mördes: Ohne einen befondern Auftrag abzuwarten, 
yatte das Secretariat geglaubt, die Befchleunigung bes 
Drucks in den Kreis feiner Pflichten ziehen zu müffen; allein 
wir fünnen darum nicht mahnen, weil die Berlefung der 
Protokolle jo langjam vor ſich geht. Es liegen gegen 10 uns 
verlefene Protofolle auf dem Secretariat, welche, fobald folche 
die Kammer angehört hat, an den Verleger abgegeben werben 
fonnen. 

Präfident: Es fehlt nicht an Materialien und der Ar- 
chivar führt ein eigenes Negifter darüber, zu welcher Stunde 
die Eorrecturen eingefenbet werden. Demnach befteht eine 
zehörige Controle. Will man die Sache dem Secretariat übers 
affen, fo wird diefes gewiß den Wünfchen der Kammer ent; 
prechen. 

v. Rotteck: Allerdings wird es am beſten ſeyn, wenn 
das wohllöbliche Secretariat noch neben feinen übrigen 
Arbeiten diefes übernehmen will. Ich habe auch nicht Davon 
gefprochen, daß wegen der Verlefung der Protofolle oder 
durch dag Secretariat Stillftand entftehe, fondern nur ge 
wünfcht, daß gegenüber dem DBerleger alle Hinderniffe bes 
feitigt werden. 

Mördes: Die beiden übrigen Secretäre werden, gleich 
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mir, mit Vergnügen ben Auftrag übernehmen, und jetzt, 
wo Materialien zum Drud genug vorhanden find, über 
ftrenge Vollziehung des Vertrags wachen. 

Duttlinger zieht ebenfalld dad Secretariat zu dieſen 
Gefchäft vor, weil eine Commiſſion zu fchwerfällig fei, unb 
das Secretariat allein die Notizen befibe, die dazu gehörten, 
um über die Sache zu urtheilen. 

Der Präfident bemerkt, daß er felbft die Oberanfſicht über 
die Bollziehung führen werbe. 

Winterv. 9: Was die Bemerkung betrifft, daß Ries 
mand die bogenweife Verfendung verlange, fo habe ich erſt 
fürzlich in Heidelberg mit großer Betrübniß erfahren, daß 
diejenigen, welche bogenmweife Ablieferung verlangten, doch 
noch keinen Bogen erhalten haͤtten. 

Speyerer berichtet hierauf über Die Rachweiſungen ber 
Amortifationscaffe für die Jahre 1830 und 1834 , refp. über 
die Berichte des ftändifchen Ausſchuſſes. i 

Beil. Nr. 1. a 
(18 Beilagenheft, ©. 1412 —4157)- 

MWalchner erftattet weiteren (ben zweiten) Bericht iber 
den Gejeßesentwurf, den Berfauf der ärarifchen Eiſenwerke 
betreffend. Beil. Nr. 2. | 

(18 Beilagenheft, Seite 158 — 179)  - 
Der Drud beider Berichte wird befchloffen. 
Rutfchmann berichtet uber den Antrag der erſten Rammer, 
die Abänderung einiger 88. der Wahlorbnung betreffend, 
und trägt Namens ber Commiſſion auf abgekürgte Luck der 
Berathung an. 





Beil. Ar. 3. 

v. Rotteck erklärt fich Dagegen, da eine micheniſche do 
Märung eines $. der Berfaffungsurtunde eins fo. wichtige 
Sache fei, daß man fie nicht improvifiren ſollte. Auch ſei er 
durch das Hüchtige Verleſen des Berichts noch nicht genägend 
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Jahr 1831 gewiflermaßen als diejenige betrachtet wird, bie 
fie jeßt nod) hat, indem der Abg. Bader auf die Verhand⸗ 
[ungen ber Kammer im Sahr 1831 hinwies. Wenn wirklich 
bie Kammer dieſe Meinung noch hat, fo würde ich nicht auf 
einer weiteren Berathung beharren, und wäre, was meine 
eigene Anficht betrifft, volllommen zufrieden. Wenn aber 
aus der Berathung in abgekürzter Form eine moͤglichſt ein⸗ 
fache Uebergabe der Sache in dem Sinne hervorgienge,, daß 
bie Kammer die von ben beiderfeitigen Commiſſionen ange 
beuteten Anfichten theilte, wonad, in cinem, bem Beſchlnß 
von 4831 entgegengefegten Sinue, bie Auslegung gemacht 
werben follte, fo würde dieß etwas ganz Anderes feyn und 
da jedenfalls darüber ein Zweifel obwalten mag, fo wieber 
hole ich meinen Antrag. 

Wetzel J.: Sm Interefie der Zeiterſparniß, unb. weil 
alle Mitglieder der Kammer wiſſen, was fie zu than 
baben, ftimme ic; für die aldbaldige Berathung. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß hier eine Beftimmung eintritt, damit nicht Die 
Wähler den fubjectiven Anfichten der Kammer, rückſichtlich 
des Vertrauens auf den Gemwählten, fo vielfach auttaverſen 
werden. 

Mohr: Sch unterſtütze den Antrag des Abg. v. 8 tted 
noch aus dem weiteren Grunde, weil mehrere Mitglieber ix: 
der Leberzeugung, daß heute Feine Berathung Statt ſinden 
werde, auögeblieben find, und es nicht in der Ordnung age 
würbe, unerwartet über einen Gegenftand abzuſtinmen, ee: 
eine Abänderung der Verfaffung in fich begreift. di 

Mördes: Ic unterſtütze den Antrag des Abgeordueten 
v. Rotted aus dem Grunde, weil ich von bem Abg. Bader 
die Behauptung gehört zu haben glaube, daß bie Kamm 
von 1834 über diefen, an fich wohl nicht fehwierigen, Gegen⸗ 
ftand ihre Meinung fo entfchieden ausgeſprochen habe, daß 
es einer befonderen Erörterung desfalls nicht weiter bebiefe; 
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v. Ziheppe: Es hankeir fick hier Dior Sara, mumtotngr 
Koſten wiederboiter Wahlen uud einen zweirelhaiten Zufau 
zu entfernen, ich fkimme daher tur alsbaldige WBeratkemg. 

Es wird bierauf beſchloſſen, ingleich zur Discuſſion zu 
fchreiten. 

Duttlinger äupert nad erſſnerer Discaffion: ich er⸗ 
fläre mich für die Adreſſe, wie fie Die erfie Kammer Der 
zweiten mitgetheilt bat. Bas aber die Frage berrifft, in 
welchen Sinne bie Artifel ber Biahlorbuung, von beuen 
Die Rebe ik, erläutert werben follen, fo theile ich bie 
Meinung derjenigen, welche glauben, baß bei ungleicher 
Zahl der Wähler Derjenige, der gewählt feyn folle, brei 
Stimmen mehr haben mühe, als ber Andere, wogegen bei 
gerader Zahl der Wähler, der Gewählte nur zwei Stimmen 
mehr haben fol. Bei diefer Einrichtung ik bafır geforgt, 
daß fein Wähler ſich jelbit zum Abgeordneten machen kann. 
Penn aber die Zahl der Wähler im $4 befieht unb wir 
wollen beftimmen, was jett im Borfchlag if, daß nämlich 
abfolute Mehrheit auch hier eutſcheiden fol, fo treffen 
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wir die Einrichtung, daß ſich em Mitglied des Wahl⸗ 
collegiums felbft zum Abgeordneten machen kann, weil, 
wenn fünfzehn auf der einen Seite und fünfzehn auf der 
andern Seite jtehen, derjenige der felbit Mitglied bed Wahl: 
collegiums iſt, feine Stimme hinzufügen kann und dann 
Abgeordneter iſt. Ach balte übrigens für angemeffen, die 
Anficht, wonach man Die Erläuterung begebren WU, nicht 
in die Adreſſe aufzunehmen, fonderu blos in der Kammer 
auözufprechen und unbedingt der Adreſſe der erfien Kammer 
beizutveren. 

Schaaff: Der Abg. Duttlinger führt ald einzigen 
Grund für jeine Meinung an, daß Einer fich ſelbſt zum 
Abgeurdneten machen könne. Diejes kann er aber auch 
nach dem Borfchlag des Abg. Duttlinger und es il 
wahrlich auch nirgends verboten. (Mit Heiterkeit) die 
Wahlordnung jagt, der Wahlınaun fol demjenigen bie 
Stimme geben, den er in jeder Beziehung für den Tüch—⸗ 
tigiten balte; wenn nun ein Wahlmann ſich feld für ben 
Tüchtigſten hält, fo ift er nicht nur berechtigt, fondern 
durch fein Gelübbe verpflichtet, fich felbft die Stimme zu 
geben! 

v. Rotted: Sch theile die Meinung, bie der Abe. 
Duttlinger vorgetragen hat, indem auch ich :glaube, 
daß die fraglichen SS. der. Verfaffung in dem von. ihm 
angegebenen Sinne gedeutet werben müffen. . Binßer. dem 
Grunde, den er felbft vorgebracht hat, und ber richtig iſt, 
iſt auch dasjenige zu berüdfichtigen, was im Jahr 1831 
gefagt wurde. Weil übrigens bie Adreſſe der erſten Rannmer 
einftweilen nur darauf geht, überhaupt einen Vorſchlag 
zu einer Auslegung zu erhalten, jo ift ed nicht nothwendig, 
in Beziehung auf das Materielle ſich hier in eine deſondere 
Discufion einzulajfen, denn die Regierung. wird cheils 
aus demjenigen, was in der erſten Kummer nd uniaem 
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nicht gedacht, daß Der Geſetzgeber fo grauſam geweſen jer, 
ji) den Fall zu denfen, daß einer von biefen Menfchen in 
Stücke gefchnitten werden müffe. Ich glaube auch nicht, daß 
ein Grund vorhanden ift, von der allgemeinen Pegel ber 
abfoluten Mebrbeit bier abzugeben und die abfolute Mehrheit 
ift vorhanden, wenn fechezehn gegen fünfzehn jteben. Sch willdie 
Gründe nicht weiter entwickeln, Die ich früber angeführt habe, 
fondern nur noch bemerfen, daß ich in dieſem einzigen Fall es 
für geeignet halte, in der Adreffe felbft unfern Wunſch in Be 
ziehung auf die Art der Auslegung nicht audzufprechen, wer 
gegen ich es aber fonft bei einer Bitte, um die Erläuterung 
eines Geſetzes für Regel halte, Daß die Kammer ihren Wunſch 
in der Adreffe felbft ausſpricht. 

Wetzel J.: Ich huldige bei Gefeken den Begriffen bes 
gemeinen Sprachgebrauch und darum trete ich dem Gom- 
miffionsantrag bei, den ich ſchon in der Commiſſion ange 
nommen habe, weil das Wolf am beiten begreifen wirb, mas 
darunter zu verftchen ift, wenn es heißt, es mäffe Einer 
mehr als die Hälfte der Stimmen haben. 

Buhl: Ich bin mit dem Abg. Duttlinger ganz and 
denfelben Gründen einverftanden, die er felbft aus einanber 
gefegt hat. Der Hauptgrund für mich ift der, daß nicht eine 
Perfon fich Durch ihre eigene Stimme zum Deputirten machen 
kann, indem ich die Ueberzeugung des Abg. Schaa ff nit 
theife, daß man in der Meinung, man fei ber Beſte, fid 
felbft die Stimme geben folle. Ich halte die Neberzeugung, 
daß man der Tauglichfte unter allen Staatöbürgern im 
Großherzogthum fei, für eine etwas fehr ftarfe Ueberzeugung, 
denn biefe Anficht würde man wirklich haben, weil alle 
Staatsbürger im Großherzogthum zu Deputirten wählbar 
find. 

Poffelt: Der Abg. Schaaff hat wahrfcheinlich nır 
ben Fall im Auge gehabt, wenn der Mitconcurrent nad 
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dem $. 80 der Wablordnung, da wo auf jeden ber beiden 
Candidaten Die Hälfte der Stimmen fällt, Das Loos zu 
entfcheiden, und feine neue Wahl einzutreten. Es kann 
demnach Einer mit der Hälfte Stimmen Abgeordneter werben, 
wenn ihm noch das Loos dazu hilft. Wenn er nun gar 
noch eine Stimme mehr bat, als die Hälfte, fo follte man 
glauben, daß er um fo cher als legitimirt erſchiene. Sich 
bin deßhalb mit der Commiſſion einverftanden. 

Senapp: Sch halte Die Anficht des Abg. Duttlinger 
fir die richtige, Denn der Sejeßgeber fordert eine Stimme 
wenigitens uber bie Hälfte. Nun ift es aber zur Geniüge 
bewiejen, daß die halbe Stimme nicht gültig, baher ein 
anderes Ausfunftsmittel nöthig ift. 

Fecht: Es wird cin jo großer Werth darauf gelegt, 
daß der Abgeordnete felbit einen großen Einfluß auf feine 
Wahl erbatlte. Wir Deutſche haben in dieſer Dinficht eine 
außerordentliche Züchtigfeit. In England tritt der Wahlcan- 
didat frei auf, er fpricht feine Anjichten und Grunbfäße aus, 
und hält es für Ehrenfache, anzufündigen, er wünfche zum 
Abgeordneten gewählt zu werden. Den Einfluß durch Briefe, 
durch Vermittlung von Freunden fünnen wir auch bei und 
in feinem Fall verhindern, ich bleibe daher bei der Anficht 
des Abg. Schaaff fteben. 

Poffelt: Da der Herr Regierungscommiffär die Anficht 
der Kammer zu hören gewünfcht hat, und die Gründe ſchon 
vor zwei Jahren ausführlich erörtert wurden, fo koönnte es 
vielleicht die Discuſſion abjchneiden, wenn man durch vors 
läufige Abftimmung die Meinung der Kaınmer hierüber hörte. 

Prafident: Die Regierung hat nur gewünſcht, die 
verfchtedenen Anfichten ber Mitglieder der Kammer fennen zu 
lernen, damit die Regierung auf die zweckmäßigſte Weiſe 
wählen kann. 

Poſſelt: Daraus habe ıch bios gefchloffen, Daß dic 
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Regierung ſich uberamarn weellte, wir Dee Meirhert ei 
Kammer gem if. 

Dattlinger: Der Grunb auf zen ber Abg. Briteke 
zurück weist, bar in brr Thar 6 auf erwas narz Amerce 
bezogen, ale caf Dasjenigr, wovon hrutr Dir Rebe it. Des 
male war allen ie Rede von Der Imerpreranon eines es 
ſtebenden Gejekes und beute iii Die Rede von Dam Ericheffen 
einer neuen Beitimmang. Damals bar mau ten Sraut aus 
dem Buchſtaben des Geſetzes bergenemmrn zub bemsr zen 
dem Geiſt, wovon Das Gele anögehen jelle. Ich Gem 
abrigene mit dem Abgeordneten Poffelt ganz ciwer⸗ 
ftanden, Daß über Die Frage, ın welchen: Sim Die Kammer 
die Erläuterung ober die Faſſung der Artikel für bie Za⸗ 
funft wünicht, eine Abſtimmung Statt fiube. Auf das, 
was der Abg: Schaaff gegen mid, erinnerte, babe ich 
blos das zu erwiedern, Daß ich ed allerdings auch für am 
echt oder mir. ihm für eine Pflicht anfehe, Die den einzelnen 
Mitgliedern der Wahlcollegien zufommt, ſich ſelbſt die 
Stimme zu geben, wem man nämlid; überzeugt if, daß 
man ber Mann fei, der dem. Baterlanbe mit feinem Maaß 
von Kräften und feiner Ioyalen Geftinnung die beiten Dienfte 
leiften werde. Bon diefem Rechte aber in der Art Gebrauch 
zu machen, daß nur allein von dem Gebrauch deſſelben bie 
Wahl ded Abgeordneten im einzelnen Fall abhängen fol, 
Dazu möchte ich niemals rathen, weil wir Alle, wie wie 
hier fißen, leicht geneigt find, unfern Werth zu überfchäßen. 

Schaaff: Ich wieberhole, daß fidy immerhia Einer zum. 
Deputirten machen kann, und wenn wir auch bie Zahl ber 
erforderlihen Stimmen auf zwei Drittheile feßen, weil es ja 
unter allen Berhältniffen möglich ift,. daß von einer einzigen 
Stimme die Gültigkeit der Wahl «abhängt. Der angeführte 
Grund ift alfo durchaus nicht felagend und nicht geeignet. 
die Anficht der Sonmiffion zu widerlegen. : 
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Duttlinger: Ich will nicht laͤngnen, daß bie Stimme, 
die ein Mitglied des Wahlcollegiums ſich felbft gibt, in allen 
Fällen Einfluß auf feine Wahl hat, allein in allen Faͤllen 
hängt von feiner Stimme allein feine Wahl nicht ab, und im 
andern Fall muß er nicht nur eben fo viel Stimmen für ſich 
haben, al& der Mitconcnrrirende, fondern noch bie Stimme 
eined weitern Wahl manns. 

9. Rotted wiederholt die Gründe, die ber Geſetzgeber 
hat, um die in Frage befindliche weitere Stimme gu fordern 
und bemerkt, daß die Wahlcollegien aus einer nngleichen Gtims 
menzahl beitehen, und auf beiden Seiten eine vollfommene 
Stimmengleichheit herrfche, ein Einzeluer mit feiner ſich ſelbſt 
gegebenen Stimme den Ausfchlag geben und Abgeorbneter 
werden würde, ohne daß ſich eine Mehrheit unbefangener 
Männer für ihn erklärt hätte. Dieſes folle durch bie frag⸗ 
lichen SS. verhütet werden. 

Geheimer Neferendär Zieler: Es müßte dann aber auch 
eine weitere Maaßregel getroffen werden, wodurch verhätet 
würde, Daß man nicht überhaupt ohne ein Refultat bliebe, 
wenn das Wahlcollegium fortwährend auf berfelben Abſtim⸗ 
mung beharrte. 

v. Rotted: Für diefen Kal hat dad Geſetz bereits 
geforgt. 

Es wird hierauf befchloffen, der Adrefje der erfien Kammer 
beizutreten. 

Als der Präfident bie weitere Frage ftelen wollte, ob die 
Kammer fidy durch einen Beſchluß darüber ausſprechen wolle, 
welcher einzelnen Anficht fie beitxete, bemerkt 

v. Rotted: Ich flimme dagegen, weil fonft die Kammer 
in Gefahr tommen könnte, ſich in furzer Zeit felbft zu wibers 
ſprechen. Es find viele Mitglieder nidyt gegenwärtig, bie 
vielleicht eine andere Anficht haben möchten, ald die heutige 
Mehrheit, und es konnte dann, wenn bie Regierung ein 
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Geſetz im Sime ber heutigen Behrheit verlegte, veldhes 
fpäter dernoch verwerfen werben. 

Präſident: Die Regierung wirb iebentall& ie ver: 
fchiedenen Stimmen zu würdigen wetten. 

B aber berichtet hierauf Namens der Peritisusdesunusiifien 
über die Bitte des Dr. Seiurich, um Emeikübiguug wegen 
unerlaubter Serungenhaltung. 

Beilage Rr. 2 

Staattrath Winter: Ich hätte gewüntchr, ba bie 
Coammifttew une dieſe Bitte mitgerbeift, ober ueutaftene ernen 
Sudzng auB Deu etew verfawgt hütte. eh. würde ihr Dielen 
gegeben babe un bin: auch irtzt erbötig, ihr afle Zaren mike 
zutheilen, weraus lie erfchen fauın, was es füremeiBewanbmf 
mit der Sache hat. Es liege weder im merwew Beruf, noch 
in meinem Caracter, über errzekne Derfonem mıda Y Ffente 
lich zu äußern, und ich wumcte Daher, Daß Yie :Touemuwftwn 
die Acten Burdhgeheu möchte. Es wurde ıllerbinas m der 
Ferm ınfänglicdh gegen dieſen "Bam gefehlt, atkein dierewiaen, 
tie Biete Form ũberſchritten habeır, me ıfle 'ort. Suamer 
wurde fix der Petenten geferos, io weir "EEE orgenu 
miünen ich verbunden Ilaubte. Sewas mehr u how. 1fd 
mar ihm aubot, fig mazız sicht. muB "Bas am uw zuler. 
fan mau ınd den Acten erichen. 

Bider: Tie Yeritiondcounmriften Harn ner räßeriage 
lichen Regierung ne icten erlangt, 'ofdie ber mt ala. 

Zuttlimger: Ich habe ser Kammer We u Gera ie 
gende Peritien übergeen,, aus wfrme. m a wi ww 
Zurchleien berieben in Ber Zhar u Eiuuem seriter 10 
rirtb, daß He ven Derginger m Faber sale. ir Mi 
ın muierm Yanbe uimurerureie Fir mfg Werken satte, 

Ich freue mich, Dad die Perimiasunutfims le Rertiälte 
nie, Bieter Pere Sezeichwere, wir 5 meer Mintetr sb 
Genawigkeit in den Bericht zerzensermer , 1er, Auer Im 
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Umftand, daß diefer Bericht jeßt in unfere Protocolle abges 
druckt wird, wird nothwendig machen, daß die Sache noch» 
mals an die Commiſſion zurücgehe, Damit Der große Forms 
fehler näber aufgeflärt werde und man im großen Publicum 
nicht Die Meinung habe, es gebe in Baden zuweilen auf eine 
Weiſe zu, wie es faum in der Türfei zugehen fan. 

Staatsrath Winter: E8 ift allerdings Feine förmliche 
Unterfuchung vorangegangen, allein aus den Acten wird 
erhellen, was der Grund der Arretirung war. Der Petent 
wurde nicht ald Correctionär in dad Correctionshaus ges 
bracht, fondern aus andern Gründen, und hätten wir ein 
Arbeitsbaus gehabt, fo wäre er dorthin gefommen. 

Duttlinger: Sch wünfche, daß die Angelegenheit noch⸗ 
mals an eine Sommiffion zurückgegeben werde, und zwar im 
Intereffe der Ehre unſeres Landes und der Achtung vor den 
Geſetzen. 

Mördes unterſtützt den Antrag. 

Merk: Ich bin ebenfalls für dieſen Antrag. Wan ſieht, 
daß hier ſehr Arges geſchehen iſt, allein man kann nicht 
ganz klug aus der Sache werden und man muß erſt aus den 
Acten erfehen, wo wirflich gefehlt worden ift. 

Winter v. H.: Ich unterftüge fhon darum den Antrag 
des Abg. Duttlinger, weil die Leute, die bei dieſem 
Borgang waren, nidjt alle todt find. 

Welcker erklärt fich ebenfalls für den Antrag und will 
feine Anfichten über diefen Vorfall zurückhalten bie durch 
die Acten nähere Aufklärung gegeben ſey, obgleidy er fid 
wohl erinnere, daß dieſelbe Gefchichte ſchon auf Dem vorigen 
Landtag vorgefommen fey, ohne daß die Hauptfache habe 
widerlegt werden fünnen. 

Seht: Ich war im Sahr 1831 Berichterflatter und fand 
auch ohne Actenvorlagen in einer trefflichen Vertheidigungs⸗ 
fhrift, die mir übergeben wurde, daß unbeftreitbar fehr 
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gefehlt worden iſt. Sch forderte insbeſondere daricher bie 
Acten, auf weſſen Befehl und warum diefer Verfolgte ind 
Gefängnig fam, konnte aber folche nicht erhalten, weil e® 
hieß, ed feyen über diefe Hanptfache feine Acten vorhanden. 
Wenn der Herr Regierungscommiflär bemerkte, daß Heimich 
nicht als Correctionär, fondern aus andern Gründen ın das 
Gorrectiondhaus gelommen fey, fo will ich nur bemerken, 
baß es für einen Mann von Ehre fhom etwas Erſchreckliches 
ift, wenn er fich nicht zur Strafe, fondern bloß un ib in 
Sicherheit zu bringen, in eine ſolche Anſtalt verfept fühle 
Ich unterflüge übrigens andy ben Antrag, die Sache sm 
nochmaligen Prüfung an die Petitionecommiflion zurück⸗ 
zuweifen. 

Staatdrath Winter: Ich wiederholfe, daß es wicht im 
meinem Character liegt, mich öffentlich zu erflären mad in 
das Detait der Sache einzugeben, obgleich der Petent dem 
Weg der Deffentlichkeit betreten hat. 

Es wird hierauf einftimmig beſchloſſen, die Sache zur 
Einſicht der Miniſterialacten an die Conmiſſion zurücdzes 
weifen. 

v. Rotteck berichtet fobanı über die Bitte der Mutter 
des Joſeph Garnier von Raftadt, um Befchlenniguug der 
gegen ihren Sohn anuhängigen linterfuchung. 

Beilage Rr-5. 
- Geh. Refereudär Ziegler: Sch kann nur bedauern, baß 
es der Eommiflion nicht gefällig wur, Ausfunft DBarüßer 
zu verlangen, was das Juſtizminiſterium geautwortet hat, 
und ic; erbitte mir Darüber eine Antwort, warum es nicht 
gefchehen ift. 

GStaatsrath Winter: Sie wollte keine Anstunit. 

vu. Rotted: Darum nicht, weil dad, mas vorliegt, hit; 
reicht, um einen wefentlichen Fehler unb ein Gebrechen ber 
Sefeßgebung in ein Harcd Licht gu feßen mb den Formfebler, 
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den das Snofgericht begangen hat, und worauf fidy der Bes 
richt bezieht, vor Augen zu fiellen. Mögen die Acten fagen, 
was fie wollen, wir haben nicht über den concreten Fall zu 
enticheiden. Ein weiteres Einfchreiten von unferer Seite 
wegen einer materiellen Kränkung kann nur dans Statt 
finden, wenn alle Inftanzen von dem Petenten durchgegangen 
iind. Hier aber haben wir auf eine Elare unb überzeugende 
Weiſe Kenntnig von einem begangenen höchſt bebanerlichen 
Formfehler, von einem verwahrlodten Recht der Staates 
burger und einer Entfchlagung ded möglichen Einfchreitene 
von Seiten ded Hofgerichts erhalten, das Die Sache lediglid 
zur bochgefülligen Verfügung des Suftizminifteriume übers 
geben hat. Ich zweifle nicht, daß von dem Juſtizminiſterium 
eine befriedigende Entſcheidung gegeben werden wird, allein 
darauf fommt ed nicht an, fondern bloß auf den Schritt bed 
Hofgerichtd, und darauf, ob ein Staatöbürger drei Mor 
nate oder länger in einem Gefängniß bleiben faun, ohnebaß 
ihm felbft, oder feinen Angehörigen, das Recht zuſtehe, bei 
der eigentlichen Stichterftelle um Abwendung ber vermeinten 
Suftizverzögerung überall um ein wohlthätiges Linfchreiten 
zu bitten, und darauf bezieht füch der Bericht. 

Geheimer Referendär Ziegler: Alles was hier vorge 
tragen worden iſt, enthält nichts, was zur Sache gehört. 
Hier ift nicht die Rede davon, allgemeine Anträge zu ftellen, 
fondern wenn aus diefem einzelnen Fall ein allgemeiner Ans 
trag abftrahirt werden foll, fo muß es im Wege einer Mo⸗ 
tion gefchehen. 

Sodann laͤßt ſich der Bericht der Petitionscommifflon auf 
einen Befchluß des Hofgerichts ein, allein von biefem etwas 
zu jagen, liegt außer ihrer Gompetenz. Diefe Beſchwerde 
hat nur bei dem Suftizminifterium ftatt, kann aber keinen 
Gegenitand der Discuſſion in der Kammer abgeben. Dabei 
kann ich nicht unterlajfen zu bemerken, daß das Hofgericht 
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Metıcl: her we er-2r Desrragmmr se "Sense: 
ze geilen ik, Gr. mr Dem Autus mens Dr 
sion tpridkt, gar uulsez, zn «x Ei ut im ameriame: 
m Blangel sper Gebrechen zur Ioiı; wehmer vari. der or 
r Beborde Rd berertlia gemads: hat, wubern af ber 
heiligte ſich zuvor an Der höher Smftan; zu menden 
Dieß wurde Der Koll jeyn, wenn ec ich mu eur em 
leube Hichergabe der Petition ar das Graatemmufermm: 
ite, ale Die Eommiſſron hat ihren Antrag wech dar⸗ 
geiießt , ſondern ben 5. 67 ver Verfafiung beachtet. 
m dieſe Petition auch nicht vorläge, Tonbern dae Aa 
auf einem andern Wege Keuntniß von ber vorliegenben 
weigerung der Juſtiz erhalten hätte, fo würde fie das 
jt gehabt haben, nach bem $. 67 Ber Berfafiung biefen 
brauch der Suflizvermaltung ber Regierung anzu 
en. 

derk: Es ſteht natürlich der Kammer nicht zu, ſich in das 
terielle der Sache einzulaſſen, d. h. ob hier ein Unrecht 
yehen ſey vr Es mögen hinreichende Gründe vor- 
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ftizminifteriums daüber Die geeignete Berfügung ergangen ift, 
was das Hofgericht zu thun hat, und ich zweifle auch nicht, daß 
die Sache jet in Ordnung fommt, allein das war im Aus 
geublick nicht bekannt, als die Beſchwerde hierher kam. Sch 
hätte übrigens gewünfcht, daß man vorher bie Ncten ges 
fordert hätte, um jegt den Stand ber Sadıe, ganz wie er iſt, 
beurtheilen zu Fünnen. Auf der andern Seite aber bleibt 
doch diefe Beſchwerde gegen eine Verfügung des Hofgerichts, 
in foweit ald ich die Sache auseinander gefegt habe, ges 
gründet, was aud dad Suftizminifterium immer verfügt 
haben mag, und.ich wünfche daher, daß bei biefer Yetition 
es gehalten werden möchte, wie bei der vorigen, baß naͤm⸗ 
lich die Sache an die Commiſſion zurücgewiefen, und von 
diefer nach Einficht der an fie Eommenden Erläuterungen ber 
Regierung ein nachträglicher Bericht erflattet werben möchte, 
um ganz darüber ind Klare zu kommen, was vorgegan 
gen if. 

Staatsrath Winter: Diefe Aufflärung kann man Ihnen 
gleich geben: Garnier ift von ber hiefigen Polizei auf bins 
reichende Anzeigen arretirt worden; er wurde vernommen, 
und gleidy den andern Tag an das Griminalamt zur Unter 
ſuchung abgegeben. Bon diefem Augenblid an hatte bie 
Polizei nichts mehr Damit zu thun, und auch mich gieng bie 
Sache nichtd weiter mehr an. Die Unterfuchung ift gepflss 
gen, und die Acten bed Hofgerichts find eingeſchickt. Das 
Großherzogl. Hofgericht hat ben Bericht an das Juſtizmini⸗ 
fterium abgegeben und Letzteres Darauf verfügt, was ed ver 
fügen mnßte, d. h. ed habe fich bei dem Stadtamt nach ber 
Lage der Sache zu erfundigen. 

Wolff: Ob ein Mißgriff von einer Behoörde im dieſer 
Sache gefchehen fei, darüber muß ich mein Urtheil billig 
fuspendiren, weil die Sache noch nicht gehörig aufgeflärt 
if. Nur die Bermuthung will ich ausfprechen, baß wahr, 
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fcheinlich dad Hofgericht in Raftabt Die Sache bewegen an 
das Suftigminikerinm gegeben haben mag, weil es and 
der Borftellung ſelbſt bemerfen mochte, daß bier von feiner 
wegen eined peinfichen Bergebeus geichehenen Serhaftung, 
fondern bloß von eimem polizeilichen Gegenſtand Vie Rete 
fey, und in biefer Hinſicht mußte das Hofgericht ſemen Be 
richt an die unmittelbar vergeſetzte Behörde geben ZI Tub 
übrigend im Sonmmiffiemäbericht mehrere Berferznger est 
halten, die auf bie Gerihtdeerfafung amen Echatten 
werfen fönnen, und baram mu; ich Semerfen, wıe 3 uk 
fihtlich ber Unteriuhung und ber Serhaftung zetalseı 
werben yflegt. Es werben befzmmtlich fe Bierelinhre Be 
Tabellen über bie zur Uinzeriuchung zefuumener Bergehen 
und Berbrechen vorgelegt, tie über den Sub der Eadie 
fo wie über den Gegeskzub ter Userrfuchung Te zurBen 
liche Audtunft geben. Exekr das Horcgercit. Sa ze Jum> 
fucdyung noch nicht erledigt jey , ie wırs Bez Zr zu Suner 
Termin zur Borlagg der Sache ster zer Berdinerburtumg 
gegeben, auch bei alleniaänser Ezumietigfer zei serefes 
den Amtes bie erferberlihen Mzafrezefr geyes fee 
laſſen, unb bei ber Eirense, bir sog sem Zuger Baker 
beobachtet wire, ff ih mde zahl erfor, sa ea 
längere Zeit uuwericulter = Beict ylızı wer Bas 
den Scmmillieueautrzg tr Sem, 4 !arı MB fin Dr 
der Hanb wicht keitreten,, ıterz sirtie mr sew Zn, 
Mert, dag die Sache zu due Esercttst site 
Weller: Sch embalewnk zu ': wer, vr Islunmer 
Urtheil über ben vorgefallenen Aeratekler gr er, zer 
ich glaube, daß ber unterlugte Barrız sugemmuer on. 
und weil ich aus demjenigen, was iE bs pi vr: 
nommen, nicht genügend unterridter iz. Ze Kriıke wt 
Abg. Merk über einen Formfchler unf 6 vier 
vollfommen t! I laun aber and mid zuiim , Miew 
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haupt von ganzer Seeledem Bebauern und dem Wunfche mich 
anzufchließen , Die in dem Commiſſionsbericht ausgefprochen 
worden find. Es ift fchon fehrbedauerlich,, daß ein Mann ein 
Bierteliahr lang ſitzen kann, ohne daß feine nächſten Ans 
gehörigen, ohne daß feine Efteru das Recht haben, mit 
ibm zu fprehen. Sn England, wo man doch ſehr bedent, 
liche und große yolitifche Verbrechen zu unterfuchen hat, 
viel mehr ald im Großherzogthum Baden, wäre dieß etwas 
ganz Undenkbares. Es konnte Fälle der Außerften Art 
geben, wo die Furcht vor Solluffion vielleicht fo etwas 
nur fcheinbar rechtfertigte, allein felbft da würde es in 
England nicht eintreten. Hier aber ift diefe Beforgniß wit 
‚ anwendbar. Ueber Die Schuld ober Unſchuld des Berhafs 
teten wage ich noch weniger ein Urtheil zu fällen. Dem all 
gemein menfchlichen Gange nach, und nach den Yeußerums 
gen, bie ich hörte, bin ich freilich veranlaßt, zu glanben, daß 
er freigefprochen werde. Ich habe aber auch andere Gründe 
zu glauben, daß es wohl möglich ift, ein Vierteljahr lang 
bei und verhaftet zu feyn, ohne daß irgend eine Schuld vor⸗ 
liegt. Ich bemerfe dieß, um zur Unterftügung bed Eommiſ⸗ 
fiondsantrags, das Juſtizminiſterium darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es in einer Unterfuchung, die vor einiger Zeit 
bier im Lande geführt wurde, wichtige Motive erhalten 
fann, den Wunfch der Petitionsconmifflon zu erfüllen. Sch 
weine die Unterfuchung, die von dem Amtmanu Riegel 
geführt wurde, welcher von einer Sentralftelle den Auftrag 
erhielt, eine ganze Reihe, angäblich demagogifcher, oder po⸗ 
Kitifcher, oder hochverrätherifcher Gefchichten zu unterfuchen. 
Sch habe die Acten, fo weit fle einen der Betheiligten betreffen, 
gefehen und mich überzeugt, daß der ganze Grund ber Ber 
haftung ein bei dem andern Berhafteten weggenommiener 
Brief war. Diefer Brief war deutlich gefchrieben und ent 
hielt, wie fidy zeigte, fo gut wie nichts. Am Schluſſe ber 
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Unteriudumes fante der Immeriuchungscesmeiße: Ten 
lichen ungeräbr, eR ie: zwar tar Na Beramagekoummm. 
was er erwarte: hal, abr> ex ie gu, baf dirie einge 
Partbei die Madı der Regierung fenner geiern: van. 
den Acıen fand fit eint Infizucrer zur Ertensmif deſſen, 
was eigentlich Der Sharacrer Der Srerplutimare ı8, we e 
fchien , ocn einer babern Stele gekommer, aber vie Io 
meusunterfchrift. Dier werben an Die Keroissionar do 
racterijirt, auf Die man durch Berhafzungen Yapıerbeidyiag- 
nahme ıc. fahnden müfie. Mehrere bieier Characıerkiien 
waren ganz eigener Art, denn es wirb unier Anderem ale 
Hauptzeichen der Revolutionare angegeben, es ſeien Leute 

die ben Grundſatz anffiellen, Alles fei erlaubt, was wide 

verboten ift. Aehnliche Eharacteriitifen ſtuden Diehrere, unb 

es ift Damals eine große Reihe von Verhaftungen und Pa⸗ 
pierbeihlagnahmen theild erfolgt, theils in Antrag gebracht 
worben. Der Unterſuchungsrichter hat mehrere Verhaftungen 
gewünfcht, zögerte aber, auf dem Juſtizweg worzufchreiten, 

und bemerfte, es könnten ja von ber Polizeiſtelle diefe Leute 

arretirt werden, was anch gefchehen ift. Man hat anf biefe 

Weiſe fortgefahren; mehrere Amtleute haben fehr wärbig 

und vollfommen juriftifch gegründet es abgelehnt ; Andere hat 

es gegeben, Die gegen fehr achtbare und hochgeadhtete Männer 

den Befehl vollzogen. Das Suftizminifterium wird, wenn ed 

ſich diefe Acten vorlegen läßt, wichtige Gründe finden, um 

Fürſorge zu treffen, daß ſolche Mißgriffe nicht mehr ges 

fchehen. Eine Berhaftung, wie fie hier bei einem jungen 

Mann Statt fand, längere Zeit ohne Licht, iſt feine Kleinig⸗ 

feit, und dergleichen zu verhäten, ift im Intereffe des Staats 

und ber Regierung von der größten Wichtigfeit. 

Staatsrat Winter: Ich weiß nicht, wen ber Abgeord⸗ 
nete Welder meint, nur fo viel iſt mir befaunt, daß zwei 
von biefen Leuten von bb 1 richtshof ind Correctionsſhaus 

9. 
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verurtheilt worben find, fo daß alfo doch nicht fo oberflädy 
lich verfahren worben feyn muß. Daß vielleicht Andere mit 
hinein verwidelt gewefen find, denen man die Sache nidht 
fo genau beweifen fonnte, ift leicht möglich, aber daß fie 
damit in Verbindung ftanden glaube ich. Ich habe neuerlich 
ſchon bemerkt, daß die politifchen Vergehen nicht mit grober 
Hand fo greifbar find, fondern daß man recht auf dem Fuße 
nachgeben muß. Man fann mit nichte anfangen, wenn mar 
nicht den gegründetften Verdacht und die erforderlichen In⸗ 
dicien hat. 

Merk: Immer aber auf gefeßlichem Wege. 

Staatsrath Winter: Berfteht fi. Uebrigens kenne ich 
die Sache recht gut, und es ift nicht nothwendig, daß man 
fie hier an den Tag bringt. 

Welcker: Es ift einer der früher Verhafteten auf freiem 
Fuße und in Staatsgefchäften thätig. Das Inſtizminiſte⸗ 
rium wird fid) vollfommen überzeugen, daß hier weber drin 
gender Verdacht noch der Verdacht eined verfchwörerifchen 
Zufammenhangs mit andern Reuten war, fofern man diefen 
Verdacht nicht bloß darauf gründete, daß 3. B. ber Eine an 
den Andern fchrieb, diefen mußt dur fennen lernen, das ik 
ein tüchtiger Mann. 

Duttlinger: Der Gommifffonsbericht hat einen bop- 
pelten Inhalt: es wird darin zuerft der Mangel unferer ger 
richtlichen Einrichtungen dargeftelt, fo weit von Strafrechtd 
pflege die Rede ift, und auf diefe Darftellung ber Wunſch 
gebaut, daß dem Mangel in möglichfter Bälde abgehoffen 
werde. Sch theile die Anfichten, welche die Commiſſſion in 
diefer Hinficht angeführt hat, bis zu einem gewiffen Punkt 
hin vollfommen, bin aber doch der Meinung, baß einige 
Rügen darin vorfommen, die feinen hinreichendben Grund 
haben werden. Es find einige Einrichtungen hier geruͤgt 
worden, die ich immer für ſehr zweckmaͤßige Einrichtungen 
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angefehen habe, zuB ser Dewer di Se Krubemmg, nme, 
daß fie wirfich eine wahre Ebunueie er Iren sE 
den, die im Unteriudung fruuer.  zinle meter See 
genannten Geiangenesssbeler, Der ve merrgurgn In 
zeichniſſe, die jedem Gerihriaur surgfeg ueües zuem, 
von allen denjenigen lizsergeruchser, ve u Eorumgf Ta > 
finden. Man hat gefasi, viele Berzeimife messer ur 6 
obenhin angefeben,, »es tersusr iugieter 2er Serge 
richte zu dern Dierümwe; 24 Reiıcz wer Eide 
gehöre. Wenn dieß allgemein ve: Kl wir. u pin u 
beflagen, allein tie Ehuf2 lag toms mr z uien Eis 
richtungen, ſonders im einzeimen Bkinuers,, ve öde 
geffen wären. Ich bafe ber me erücherr, Daf De Yes 
cienten über diefen Theil der geudgeicher Beik.che nude 
läffig gewefen wären, feuterz bei sumem Beriiuiief, Tas 
dem id; felbfi mehrere Jahre tbatig war, geften, bof Diele 
Sache in den Händen von Mitgliedern war, bie ik far bie 
fen Zweig der Rechtspflege am meifien interrefärsen, ui 
daß ed möglich if, durch dieſe Zabellen bie härfe Era 
trole über die Thätigfeit der Beamten zu führen. Ich mödte 
Daher lieber deu Mangel in etwas Yuberem finden, mämlidı 
darin, daß bie Juſtiz noch immer wicht von ber Mbminiära- 
tton getrennt ift, wober ed Tommi, daß wir Stastöbesmis 
haben, die Griminalunterfuchungen führen müflen, wozu fie 
gar fein Geſchick haben, non omnia pussumus omnc» 
Weil diefe Trennung noch nicht geſchehen, fo iſt ed auch gar 
nicht möglich, daß das Suftizminifterium eine vollſtaͤndige 
Sontrole über feine Gerichte führt, und ein Bezirksaut dar: 
über zur Verantwortung zieht, daß eine Unterſuchung lange 
verzögert wird, weil ed zur Antwort erhält, es ſeyen audere 
Gefchäfte abzumachen gewefen, z. B. das Minifkerium des 
Innern habe feine Thätigkeit in Aufpraucdh genommen. So, 
dann können wir-dod nicht fagen, daß foldyed Verzögern 
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einer Sriminalunterfuchung blos von ber Laune eines Bezirks⸗ 
beamten abhänge. Ich glaube faum, daß in unferem großen 
Nachbarſtaat, wo die Schußwehren für perfünliche Freiheit 
cumufirt find, fo viele Anftalten fich befinden, wie bei ums, 
um ein träges Gericht in Bewegung zu feßen. Es ſteht nämlich 
Demjenigen, der über Verzögerung zu Hagen bat, ber Weg 
der Beſchwerde offen, bei unferer Kreisvegierung, bei den 
Hofgerichten und zugleic, bei dem Juftizminifterium, ja fo 
gar zugleich bei unferem Großherzog felbft, der bekanntlich 
in jeder Woche einen Tag dazu verwendet, um ben lebten 
Bettler eben fo zu hören, wie die erften Standesherrn. 

Der zweite Theil des Berichte befpricht ben concreten 
Fall, nämlich den Kormfehler bei dem Hofgericht in Naftadt 
und baut darauf ben Antrag, eine Anzeige wegen wahrges 
nommenen Mißbrauchs in der Verwaltung bei bem Staat 
minifterium zu machen. Ich habe den Muth nicht, für biefen 
Antrag heute fchon zu ſtimmen, jondern theile in biefer Hin 
ficht die Anficht des Abg. Merk, und flimme feinem Bor- 
fchlag bei, ehe die Kammer über diefen Antrag definitiv abs 
ftimmt, die Sache nochmals an die Commiſſion zu geben. 
Die Anzeige eines Mißbrauche bei dem Staatsminiſterium, 
gegen den Gerichtöhof in Raftadt, ift ein Strafurtheif über 
diefen Gerichtshof, weiches wir nicht fällen koͤnnen, weil 
wir nicht genügend unterrichtet find. Wir fennen die Be 
ſchwerde oder die Vorftellung, welche die Witnwe Garnier 
bei dem Hofgericht eingegeben hat, nicht und Fönnen daher 
auch nicht mit vollftändiger Sicherheit darüber urtheilen, ob 
der Beichluß, den das Hofgericht auf den Grund Diefer Bor 
ftelung faßte, der Ordnung gemäß fei oder nicht. 
würden aber jetzt fchon auefprechen, es fei der Or 
nicht gemäß, fondern das Hofgericht habe einen Wi rı 
begangen, wenn wir jeßt fchon den Eommiffionsantrag an- 
nehmen würden. Sch glaube nicht, daß die Ehre ber Kammer 
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geſtattet, fidy der Gefahr auszujegen, durch einen feidıre 
Befchluß einem Gerichtshof Des Landes unrecht zu tibun, cder 
der Ehre deffelben zu nahe zu treten. So viel iſt mir freitic. 
ſchon klar, dab Das Dofgericht Der Ordnung nach etwas zu 
thun gehabt hätte, was es nicht gethan bat. Sch Fauna aber 
auch bier nur von „wabhrſcheinlich“ Tprechen, beim wahr: 
fcheinlich ift Hinreichender Grund in Liefer Vorſtellung fur das 
Hofgericht gelegen, zu verfügen, das Stadtamt habe jchnell 
über den Staud der Sache Bericht zu erſtatten, Damit.mau 
im Stande fei, dad Weitere zu verfügen. Wenn binreidyender 
Grund zu einen folhen Befchluß vorgefegen bat, jo muß 
ich das Unterlaffen eines folchen Bejchluffes für einen Fehler 
anfehen, getraute mir aber jeßt nicht, von einem Fehler von 
folcher Wichtigkeit zu fprechen, daß wir über einen Miß⸗ 
b rauch bei dom Staatsminifterium Flagen jollten, ſondern 
möchte glauben, daß die Rügen, die in Diefer Verſammlung 
vor unſern Mitbürgern öffentlich ausgefprochen werben, eine 
hinreichende Rüge für den Gerichtshof wegen eines foldhen 
Formfehlers wäre, und fchließe Damit ,. daß ich dem Antrag 
des Abg. Merk beitrete. 

Sander: Es ſind hier zwei Anträge zu unterſcheiden, 
nämlich der des Abg. Merk und der der Commiſſion; der 
erſte geht darauf hin, die Acten einzufordern, die aber nicht 
näher beſchrieben ſind, die Unterſuchungsacten gegen Garnier 
werden wohl nicht darunter verſtanden ſeyn, ſondern blos 
die Beſchwerde, die von der Mutter deſſelben bei dem Ge⸗ 
richtshof eingegeben worden iſt und der darauf ergangene 
Beſchluß; beide Acte ſind uns aber bekannt, nämlich der 
Beſchluß des Hofgerichts, der auf dieſe Eingabe ihr ertheilt 
worden iſt und verleſen wurde, und eben ſo hat auch der 
Herr Regierungscommiſſär Ziegler uns die Antwort des 
Juſtizminiſteriums an das Hofgericht verleſen. 

Geheimerreferendär Ziegler: Ich beſitze feine beglaubigte 
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Abschrift des Beſchluſſes, und ich zweifle, ob die Vorftellung 
eine folche enthält. Man hätte alle Auskunft erhalten konnen, 
wenn e8 gefällig gewefen wäre, fle zu fordern, allein man 
hat es nicht gewünfcht; man will bamit einen andern Zweck 
erreichen, als blos denjenigen, über diefe Sache Auskunft zu 
erhalten. 

Sander: Ich glaube nicht, daß es in ber Abficht ber 
Sommiffion war, einen Antrag zu ftellen, und babei zu 
unterlaffen, ſich zur Unterftitgung des Antrags bie Acten 
zu verfchaffen und zwar um einen Antrag zu machen, dem 
eine andere Abficht unterlegt wird, als der Sammer vor 
getragen wurbe. Ich überlaffe dem Herrn VBerichtserftatter, 
ſich felbft hiermegen zu vertheibigen, glaube übrigens, 
daß das Einfordern von Acten nicht zu einem Nefultat führen 
wird. Die Bittfchrift ging nur dahin, eine Befchleunigung 
der Unterfuchung zu bewirfen, allein dieſe lauft fort, ohne 
daß die Kammer die Acten einfordert, die fich auf das 
frühere Verfahren, hinfichtlidy der Verhaftung bed Garnier 
durch die Polizei oder das Suftizminifterinm, beziehen. Mir 
fönnen freilich daraus entnehmen, ob etwa ein Mißbrauch 
hier unterlaufen ift, allein ein Mißbrauch ſcheint doch in 
feiner Weife vorzuliegen, denn es ift fein Gefeß befannt, 
welches vorfchreibt, daß wegend irgend Jemand in Sachen, 
wovon das Öbergericht feine Kenntniß hatte, Das-umter 
geordnete Amt, hier dad Stadtamt, zum Bericht aufgefordert 
werben folle. Nur darin laͤge der Mißbrauch; dazu giebt 
ed aber fein Geſetz und das Hofgericht kann immer fagen, 
wenn wir ed wegen Mißbrauch anflagen wollten, wir 
follten das Gefeß nennen, das dazu verbindlich mache. 
Es giebt zwar eine Praris die diefes beftimmt, allein es 
handelt fich hier vielleicht mehr um ein Berfehen ‚, daß das 
Hofgericht diefen gewöhnlichen Weg nicht betrat. Das Hofs 
gericht konnte vielleicht vermuthen, daß das Juſtizminiſterium 
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ihm über die Verhaftung Auskunft ertheilen werde, es hat 
der Mutter des Garnier aber nichts abgejchlagen, ſondern 
ihr blos bemerklich gemacht, es habe die Sache an das 
Zuftizminifterium abgegeben und von dort aus weitere Aufs 
Härung gefordert. Im dieſer Hinficht jcheint aljo nichts vom 
Seiten ded Hofgerichtd vworzuliegen, was zu einer Bes 
ſchwerde wegen Verlegung eines beitebenden Geſetzes Anlas 
giebt und man könnte deßhalb zur Tagesordnung übers 
gehen. Da übrigend Mängel vorliegen, jo icheinen biefe 
doch das zu beftitigen, was ein Mitglied in jeiner Motion 
über den Unterjuchungeverhaft und vorgeſtellt hat, daß 
wir nämlid gar fein Geſetz baben, das irgend tie ners 
fünliche Freiheit des Bürgers ſchützt, und ich glaube, Laß 
man diefe Petition ald concreten Kal dazu beuuken kaum, 
um die dringende Nothwendigkeit eıned Gelenes uber vers 
fünliche Freiheit zu erlangen und mõglichtt zu beichleuzigen. 

v. Rotted: Der Abg. Merk bus darauf augenagen, 
die Sache nochmald an bie Somminten zurück zu werſen, 
um dort die betreffenden Acten einzuſeben, gerake io wie 
es bei der Ießten Petition auch gehalten warte. Zee 
ſich aber der Abg. Merf auf eine Achnlicdhler mir ter 
früheren Sache ftutt, ie bar er eine faliche Mair zur 
geftellt, indem bier eine weientlihe Verichterenbeit eb⸗ 
waltet. Man bar ſich veranlast grieben, tie Sache vor 
Heinrich nochmals an die Cemmimien zurud geben ja Lagen, 
und von den Acten Einjicht zu nehmen, weil daraus Aacıız 
zu erjehen ſeyn follen, tie ver Suche eine audere Gerzılr 
geben und einen andern Antrag bewirken founzen. ir vom 
vorliegenden Fall verbält es ſich aber auders, denn Sie 
iit das Factum, über welches allein ber Gemmmfissber.dr 
ſich verbreitet, theils in der Perition jet, theds v der 
Anerkennung bes Herrn Regierungsconmifäre vorlegews, 
indem Letzterer felbit anerkannt hat, daß das Sorgeriche 
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auf Die Bitte um Bejchleunigung die Sache lediglich an 
das Juſtizminiſterium zur weitern Verfügung gegeben hat, 
ohne Das, was feine Schuldigkeit gewejen wäre, nämlich 
die Einforderung des Berichtd von dem Stadtamt zu be: 
ſchließen. Was alſo die Acten fügen mögen oder nicht, 
fo kann ed auf den Gegenitand des Berichts durchaus von 
feinem Einfluß feyn, denn es handelt ſich blos von ber 
Begutachtung des Factums, das der Petent bei und wor 
gebracht hat, und Diefes erwiefene Factum ift nach der 
Meinung der Sommiffion genügend gewefen, um ung von 
dem bier vorliegenden Fehler oder Mißbrauch zu überzeugen, 
und die Anwendung des $. 67 der Verfafjung zu recht⸗ 
fertigen. Was alfo meine Anjicht betrifft, fo würde bie 
Kammer vollfomnen im Stande feyi, über diefe Berichts 
erftattung zu entfcheiden, wogegen idy einen Anlaß zu einer 
wiederholten Zurückgabe an die Sommifjion nicht zu erkennen 
verinag. 

Der Abg. Duttlinger hat fich gegen mehrere Stellen 
des Commiſſionsberichts, wie ich glaube, nicht mit Recht 
erklärt. Er bat der Commiſſion vorgeworfen, fie table die 
Einrichtung, daß vierteljährige Unterfuchungstabellen an 
die Hofgerichte gegeben werden; die Commiſſion hat aber 
nicht daran gedacht, dieſe Einrichtung zu tadeln, fondern 
anerfennt vielmehr, daB wenn auch dieſe Einrichtung 
nicht beftünde, der Zuftand noch fihlimmer wäre. Dub 
aber diefe Einrichtung bejteht, beweist noch nicht, Daß der 
Zuftand gut ift. Es ift feiner ver Zwecke dadurch realifirt 
oder garantirt, und factifch gefchieht es, daß Diefe von 
Vierteljahr zu Vierteljahr eingejendeten Unterſuchungstabellen 
nicht für wichtig betrachtet werden und dag Collegium -oder 
der Referent feine bedeutenden Befchlüffe darüber faßt, 
fondern die Sache faft unbeachtet in die Kauzlei zurüd 
gehen läßt. Daß dieß nicht immer gefchehe,. glaube ic 
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gierungscommijlär auf eine etwas undentliche Weiſe, welche 
Bedenflichkeiten erregen faun, bemerkt, daß man da nicht 
fo grob verfahren fünne. Sch wünſchte aber licher, daß man 
grob verführe, als gar zu fein in Dem angegebenen Sinne. 
Es ift Dieß ein unbeftimmter und ſchwaunkender Begriff, ber 
demjenigen, welcher das Unglück haben möchte, Durch vers 
fchiedene Berdächtigungen in diefen Kal zu kommen, ſehr 
ſchwer fallen würde, und idy möchte den Abg. Duttlinger 
ſelbſt fragen, ob ihm nicht befannt ift, Daß zwei ehrenwerthe 
Männer deßhalb in eine Unterſuchung hineingezogen wurben, 
die Anfangs unter fehr ernften Formen bei Dem Hofgericht 
und dem Minifterium, vielleicht gar bei der Diplomatie bes 
trieben wurde, weil ber Eine bei einem Gaftmahl ben Trink 
fpruch ausgebracht hatte: auf die Selbſtſtändigkeit 
Badens und der Andere darauf gefagt hat, er ſtimme 
mit der Anficht, die der Redner vorgetragen, 
vollfommen überein. Sch bemerfe aber weiter, baß 
. biefe fchwere Unterfuchung, obgleich diefer Trinkſpruch wört⸗ 
Yich in einer Drudfchrift, alfo vollkommen Har und deutlich 
vorlag, drei Vierteljahre lang gedauert hat, was kein Bes 
weis von ber Befchleunigung der Unterfuchungen ift. Der 
Herr Regierungscommiffär hat einen Schatten auf die Ab» 
ficht der Commiſſion zu werfen gefucht, ald ob naͤmlich dad 
jenige, was bier in Antrag gebracht ift, nicht Die eigentliche 
Abficht gewefen wäre. Ich glaube nicht, daß es fehr zu 
rechtfertigen ift, wenn man bie Abficht einer ganzen Com⸗ 
miffion fofort in ein ungünftiges Licht ftellen will. Es ift dem 
Herrn Regierungscommiffär, fo wenig ald ung, gegeben, die 
Herzen und Nieren zu durchfchauen, und die Abficht zu ers 
fennen, und wenn ohne einen greifbaren Beweis von einer 
üblen Abſicht gefprochen wird, fo ſetzt man fi in Die Gefahr, 
dem Andern unrecht zu thun, unb der Herr Regierungscoms 
miffär hat auch wirklich ung unrecht gethan, da die Commiſſion 
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finden, anf demfelben Wege die Einleitung irgend eines 
Berfahrend von Seiten einer inländifchen Behörbe veraulaßt 
werden, und wenn der Abg. v. Rotteck mit feiner Bemers 
fung nichtd andered hat andeuten wollen, fo ift fie zum 
Mindeften überflüflig. Wenn aber damit hat gefagt werben 
wollen, daß auf jenem Wege vielleicht ein Einfluß auf das 
Verfahren unferer Behörden Statt finde, fo weiß ich wicht, 
was zu einer foldhen Vorausſetzung berechtigt. 

Staatsrath Winter: Um von dem langen Umwege zur 
Hauptſache zurüczufommen, muß ich bemerfen, daß ber 
Antragder Commiſſion nicht angenommen werden kann, wenn 
man nicht felbft eine große Ungerechtigfeit begeben will, 
denn in der ganzen Welt ift e8 Sitte, daß, ehe man einen. 
Tadel ausfpricht, derjenige gehört wird, den man befchuls 
digt. Das Hofgericht ift aber darüber nicht gehört worben, 
warum es diefen Bericht an das Suftizminifterinm machte, 
und die Norftellung, auf welche diefer Beſchluß erlaffen 
wurde, ift Ihnen auch nicht bekannt. Ste würben alfo 
einmal über eine Thatfache urtheilen, die&ie wicht kennen, 
und danı würden Sie Jemand ungehört verurtheilen. Zum 
Schluß aber muß ich noch eine Bemerkung machen: Wernn 
man die Befchwerden des Herrn Berichterftatterd gehört hat, 
fo folte mar glauben, das ganze Großherzogthum fei wit 
Gefangenen, und befonders mit politifchen Gefangenen, uw 
gefüllt. Es ift aber für mid; ein herzerhebendes Gefühl, in 
biefem Augenblick fagen zu konnen, daß im ganzen Großher⸗ 
zogthum nur ein einziger badifcher Bürger wegen politifcher 
Vergehen in Berhaft ift, und diefer war vorher fünf Sahre 
im Ausland, wo vielleicht Verführung, Nahruggeforgen ıc. 
ihn auf Abwege geleitet haben fünnen. Wenn ich Alle zw 
fammenzähle, die in zwei Jahren verhaftet wurben, fo 
werden es nicht ſechs ſeyn. Sch bitte nun, um fich zu fehen, 
und su fagen, ob es in einem Lande fo ift, wie in unferm 
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nicht, daß die vierteljährige Einforberung von Tabellen eine 
genügende Schußwehr gegen Willführ unb gegen allgulang 
dauernden Verhaft fei und es ift fehr zu wünfchen, daß um 
fere Geſetzgebung in diefem Punkte vervolllommnet werde. Ich 
ftimme indeffen doc, dem Abg. Sander bei, weil ih glaube, 
daß unfere Adreffe an die Regierung nichts Aubered wollen 
kann, ale mas fchon gefchehen ift, naͤmlich eine Berfhgung, 
daß das Hofgericht fich von der Sache Notiz nehmen’ folle, 
was, wie wir gehört haben, fchon erfolgt iftz; und was den 
Wunſch im Allgemeinen betrifft, fo ift durch die Motion bed 
Abg. Merk bereits dafür geforgt, daß das wichtige Begehren 
der Kammer erfüllt werben fann. 

Es wird nunmehr auf vielfältiges Verlangen bie Disenfs 
fion gefchloffen und der Antrag des Abg. Sander anf bie 
Tagesordnung angenommen. 

Duttlinger erffärt noch gegen den Abg. v. Rotted, 
daßer nicht gefagshabe, in andern Staaten würben die Unter⸗ 
fuchungen noch mehr verzögert aldin Baden, und eben fo wenig 
geäußert habe, daß bie fogenannten /sjährigen Geſaͤngniß⸗ 
tabellen ein hinreichende Schiigmittel für die Freiheit feien. 

Es wird nunmehr dem Abg. Völker auf vierzehn Tage 
Urlaub. bewilligt, worauf Welder gegen ben Minifter v. 
Türkheim äußert, daß er in einiger Zeit fo frei ſeyn werde, - 
eine die Auswanderung nach Norbamerifa betreffende Frage 
dahin zu ftellen, ob das Minifterium bie Wichtigfeit der Ans 
ftellung von Conſuln an den Seeplägen in Europa unb Ame⸗ 
rifa zur Unterftügung der armen Auswanderer in Erwägung 
gezogen habe. 

Miniſter v. Türfheim: Ich kann ſchon jetzt Die Erklärung 
geben, daß vor wenigen Tagen die Anftellung eines Con⸗ 
ſuls einftweilen in Newyork, nachdem man ſich lange nad 
einem Individuum umgefehen hat, befchloffen worden ik. 
Sollten wir in den Kal kommen, nach und nadh.in anbern 
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die von mir bezeichnete Anordnung, wozu noch manche aus 
dere Einleitungen werben getroffen werden, erfi in biefen 
Tagen ind Leben treten wird und in dieſem Augenblid noch 
nicht befteht. 

Damit wurde die heutige Situng gefchloffen. 

Zur Beurfunbung 
der am 49. Juli 1833 Nachmittags in öffentfidger Siaung 
gefchehenen Vorlefung. 
Der Präfident Der Secretaͤr 
Mirttermaier. Rutſchmann. 


Beilage Nr. 3 
zum Protocol der 18. öffentlid,en Sitzung vom 2. Juli 4833. 


Commifjionsberiht, die über die SS. 25, 27, 75 
und 79 der Wahlordnung obmwaltenden Zweifel be: 
treffend, erflattet von dem Abg. Rutfhmann. 


Meine Herren! 


Wenn bei ungerader Stimmenzahl auf den Gewählten 
nur eine halbe Stimme mehr als die Hälfte der Stimmen 
aller Anwefenden Wähler gefallen war, wenn er z. B. von 
37 Stimmen 19 erhalten hatte, fo betrachtereman früher bie 
Wahl für gültig, weil vorhanden fchien, was Wiffenfchaft 
und Gejchäftsfprache unter abfoluter Stimmenmehrheit ver 
itehen. 

Auf dem Landtage von 4831 aber wurde die Frage, wie 
es in dem oben angegebenen Falle zu halten fei, gelegen 
heitlich der Prüfung der Wahlen des 6ten Stäbtes und 






AVHL Sıuung vr. 2. B ı  y 
fen Acmıerbezixis m ber zweiren Borbereiungs + sab zur inet 
erfien üffentlichen Sitzung ausfuhrlich ererer. Deo der 
gebniß dieſer Erorterung war dır Verwerfung ber gwr: 
unter ben obigen Verhältniſſen gu Stande gefommassen 
Wahlen mit 30 gegen 26 Stimmen. 
Die hobe erfie Kammer bingegen har farzlıdy Dee anf ben 
Abgeortneten ber Univerſitat Deibelberg unzer ganz gerschen 
Umjtänden gefallene Wahl befianigr, und dieſer, um em 
ſolche Meinungeverichiedenheis zu entfernen, den Antrag 
auf authentifche Erflärung ber betreffenden Paragraphen ber 
Wahlordnung begrünbet. 
Auf den bieruber von bem Abgeorbneren ber Llniverfität 
Freiburg erftatteten Gommiftienebericht har die hohe erfle 
Kammer befchloffen: 
„Se. Königliche Hoheit Den Großherzog um Lie Verlage 
eines Gefeßesentwurfg zu bitten, der Die uber Die SS. 25, 
27, 75 und 79 der Wablordnung ebwaltenben Zweifel 
bejeitige.’ 
Bon Ihrer Commiſſion beauftragt, über die bießfallfige 
Adreffe ber andern Sammer Bericht zu erftatten, habe ich bie 
Ehre, Shnen vorzutragen : 
Die Wahl der Abgeorbneten der Univerfititen und ber 
Stäbte und Aemter fell nach der Wahlerdnung 
sS. 25 und 75 durch abſolute Stimmenmehrheit geſche⸗ 
hen. Die 

86. 27 und 79 ſchreiben eine zweite Wahl vor, „wenn 
bei der erften Abftimmung auf eine Perſon nicht 
wenigftens eine Stimme weiter als bie 
Hälfte der Stimmen aller Anmwejenben gefallen if." 


Wir mögen nun die SS. 25 und 75 allein ftehenb ober 


im Zufammenhange mit den SS. 27 und 79 betrah ‚ " 
finden wir die verlangte Stunmenmehrheit Fre 
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Theilung einer geraben Stimmenzahl in zwei SKäfften 
eine Stimme zu der einen Hälfte übergeht. 

Nicht fo Far nach dem Wortlaut des Gefeßes ift bie 
Sache bei einer ungeraden Stimmenzahl, deren Theis 
fung Hälften mit Bruchtbeifen bietet. 


Da die Stimmen untheilbar find, fo vermehrt die von 
der einen zur andern Hälfte übergebende Stimme die ums 
dere Hälfte in der Wirklichkei nur um eine halbe Stimme. 

Bei 37 Stimmen 5. B. beträgt die Hälfte 18a, und 
füllt ibr eine Stimme von der andern Hälfte zu, fo hat 
fie in der Wirklichkeit nur 19 Stimmen, nur einen Zw 
wachs von einer halben Stimme erhaften. 

Wir faſſen Die verjchiedenen Anfichten, welche für bie 
Beantwortung unferer Frage geltend gemacht werben können, 
in folgenden Süßen zuſammen: 

1. Anjichten fur eine größere, ale die abfolute 
Stimmenmehrbeit: 

I) Ber einer ungeraden Stimmenzahf reicht die gewahns 
liche abſolute Stimmenmehrheit nicht hin, der Geſetzgeber, 
indem er eine größere Stimmenmehrbeit verlangt, hat feine 
Worte wohl erwogen, er kat fich mit Der Aeußerung eine 
blos zweideutigen Vertrauens, mit einer nur Durch eine 
halbe Stimme hervorgebrachten Mehrheit nicht begnugt. 


2) Wenigſtens eine Stimme mehr als die Hälfte der 
Stimmen aller Auweſenden will das Gejeß, welches ein | 
befonteres Gewicht auf dag ort „wenigſtens“ fegt, 
und nicht etwa nur eine Etimme über die Hälfte verlangt. 


3) Der Geſetzgeber konnte den zwar nicht Teicht denk 
baren, gleichwohl aber möglichen Fall vor Augen haben, 
daß ein Gemäblter, der zugleich Wahlmann ift, durch 
feine eigene Stimme den entfcheidenden Ausſchlag gebe: 
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I. Anfichten für die unbedingte abfolute ‚Stims 
menmehrbeit : 

4) Inden $S. 25 und 75 der Wahlordnung iſt bie abs 
folute Stimmenmebrbeit al$ Prinzip, als dispoſitive 
Beftimmung gefordert, die nachfolgenden SS. 27 und 79 
entbalteneine Erflärung der abioluten Stimmenmehrheit, 
wie fie and) indem $.36 des Heſſen⸗Gaſſel' ſchen Wahlgeſetes 
gegeben it, das in diefen Punkte mit unierer Wablorbnung 
wörtlich übereinjtimmt. 

Der Geſetzgeber bat jüch aber nur den Fall ter Erims 
mengleichheit gedacht, intem er eine Stimme mehr als 
die Hälfte fordert. 

2) Aus einer ungleichen Zabl untbeilbarer Stimmen kann 
man feine Hälfte zieben, auf in der Wirklichkeit nicht bes 
ftehende halbe Stimmen feine eraftiichen Maßregeln grunden. 

3) Wenn Einer nur die Hälfte Der Stimmen un 
diefe vielleicht nur Durch jeıne eigene Stimme erbuiten bat, 
fogar in diefem Full ſoll nach ven $$. 2= une =) ter WVarl⸗ 
ordnung feine neue Wahl einrreten, vielmehr Due Loos ents 
icheiden, folglich fonnte ter Geies.icher micht cıe Abſicht 
haben, denienigen auszuſchließen, ter 19 zeuen 1% Stim⸗ 
men — mehr als die Kälrte -- erbalten var. 

4) Esiit geſetzlich nicht verbotenn, une kann nicht ver⸗ 
hindert werden, daß ein Wuabler ſich ielbit ſeine Etumae 
gibt, man muß bier, nie in allen andern Fallen, tem 
Zartgefuhl ter Wahler vertrauen. 

Daß ein Geſetz, das ſe verichiecener Autlegung Fahız 
und durch vortiegente Beſchluſſe zweier Kammern m 2173 
entgegeſetzter Richtung entichieben werben ıft, ter autben⸗ 
tifchen Erklärung bedurfe, daruber werben Sie, wie Ihre 
Commiſſion, mit ber hohen erſten Kammer um ſe mehr ein⸗ 
verſtanden ſeyn, als nach einer Aeußerung des Heren yon 
gierungscommiſſaärs in jener Kammer bie zur eenuna 
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Wahlgefchäfte Behufe ber theilmeifen Erneuerung der Staͤn⸗ 
deverfammlung ernannten Tandesherrlichen Conmiſſaͤre an, 
gewiefen worden find, in Fällen, wo ber Gewählte nus 
eine halbe Stimme über bie Hälfte erhalten bat, eine 
zweite Wahl anzuordnen. 

Der Fortbeſtand des zweifelhaften Zuſtands wärbe ber 
Autorität des Geſetzes fehaden und manche nicht wnerheb» 
lichen praftifchen Nachtheile unbefeitigt laſſen, die in dem iz 
Shren Händen fich befindenden Commiffionsbericht der aw 
dern Kummer näher bezeichnet find. 

Auf welche Weiſe ber obfchmebenbe Zweifel durch bie 
Gefeßgebung zu entjcheiden feyn werde, ift nach ber Ars 
ficht dieſes faum erwähnten Gommiffiondberichtd nicht von 
fo großer Bedeutung, ald daß er überhaupt nur emtfdhieben 
werde. 

Diefelbe Commiffton ift der Anficht, ed möchte am ge 
eignetiten feyn, den wenigſtens eine Stimme über 
die Hälfte der Stimmenden fordernden Zufak in 
den 88. 27 und 79 zu ftreichen, und nur ben wicht beftrits 
tenen unzweifelhaften Ausdrud der abfoluten Stimmen 
mehrheit zur Richtfchnur zu nehmen. 

Ihre Eommiffion, meine Herren! ift der Anſicht, baß die 
Worte, „wenigftend eine Stimme weiter" za 
ftreichen, und flatt derfelben das Wort „mehr“ einzuräden 
feyn möchte. 

Die SS. 27 und 79 würden fobann lauten: 

„Wenn bei der erften Abftimmung für die. Stelle de 
Abgeordneten auf eine Perfon Cauf einen ber Bo 
jhlagenen) nicht mehr als die Hälfte der St 
aller Anmefenden (und Bollmachtgeber) gefallen ift, 
wird zu einer zweiten Abftimmung geſchritten.“ 

Der $. 37 des Geſetzes über bie Berfafjung unb Ber 
waltung der Gemeinben bindet im dritten Satz die Gültigkeit 
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eine® Gemeindebeſchluſſes au die übnliche Beitummmung, Da 
mehr als die Hälfte ber Stimmen aller Kımmjähigen Bar; 
ger fi für eine Meinung entichieben babe. 

Nach dem Regierungsenwurf jellte eine Stimme uber 
die Hälfte entiheiden, der Conmiſſionsbericht uber 
die Gemeindeorbnung jchlug jeboch bie von der zeiten 
Kammer angenommene obige Faſſung in ber Abjicht ver, 
baburch die Zweifel zu befeitigen, die bei Amwenbung ter 
Wahlordnung durc den Ausdruck: „wenigſtens eine 
Stimme über die Hälfte“ entſtanden finb. 

Durch die Annahme dieſer Abaͤnderung ber obigen Para, 
graphen wirde man unht nur dem gewöhnlichen Begriff 
von der abjoluten Stimmenmehrheit, der, wenn auch nicht 
wenigiiens eine Stimme mehr als die Hälfte, 
doch immer mehr als die Hälfte bezeidmer, getren 
bleiben, ſondern auch mit den S$. 23 und SO in Einflaug 
fommen. 

Wie der Eommiffion der andern Kammer, genügt eb 
übrigens auch Ihrer Commiſſion, ihre Anſicht uber die 
Löſung des Zweifels ausgefprochen zu haben; ſie itinmt 
der Meinung der hoben eriten Rınmmer auch darin bei, daß 
dad Materielle des zur Tagesordnung gebrachten Gegen⸗ 
ſtandes vorerſt zu umgehen jeyn werde, und ichlagt Ihnen 
vor: „der Adreſſe der hoben eriten Kammer beizutreten.’ 
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Beilage Nr. 4 


zum Protocoll der achzehnten öffentlichen Sigung vom 
2, Juli 1833. 


Bericht der Petitionscommiffion zur Beſchwerde und 
Rorftellung des Dr. Heinrich Dahier, wegen Kriw 
fung in feinen verfaſſungoͤmäßigen Rechten und des 
wegen angeiprochener Entſchädigung. Erſtattet von 
den Abe. Bader. 


— — —— — 


Meine Herren! 

Der Petent, welcher ſchon während des Landtags von 
1831 eine Petition an Die Kammer übergeben, ſie aber, 
wie Sie ans dem Protokolle vom 15. Dezbr 1831, Seite 
399, erjeben mögen, Damals wieder zurückgenommen hat, 
bat in ber vorliegenden Eingabe vom 22. Mai d. 3. feine 
Vorſtellung deßwegen erneuert, weil Die Erwartungen, Zu 
denen er, nach feiner Angabe, von verichtedenen Seiten ber 
berechtigt worden zu feyn glaubte, — nicht in Erfüllung 
kamen. 

Eine Behandlung Des Petenten von Seite der Staat 
behörden, die an das Unglaubliche grenzt, aber wenn fie 
dennoch jo it, wie fie von ihm angegeben wird, jebem 
Hecht und allen Geſetzen Inuten Hohn fpricht, ift Der Ge 
genſtand der Bejchwerde und Der Grund der angefprochenen 
Entſchädigung. Dr. Heinrich gibt in Bezug auf dieſe wider 
rechtliche Behandlung Folgendes an: Man ließ mich (ſagt 
er) den 4. Juni 4819 auf das Polizeibureau rufen, wo ich 
Vormittags um 9 Uhr erfchien, ohne jedoch zu wiffen, 
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warum? Sogleid bei meinem Eintritt ın Di XX 
las mir der damalige Polizeiamtmann Acnfrelin. m 
Obervogt zu Bübl, einen Berchl Der Reaierume DeT, mm 
welchem ich arretirt jei, und mich auf ber Srelie ir der m 
Hofe bereit ftchende Kurihe zu ſetzen babe, IM meist: u; 
mei Polizeidiener ing Gerreerienshaue nad Drum gu: 
unbeftimmte Zeit zu bringen hätten, und wenn ich nicht au. 
willig dieſem Befehl Folge leiſte, je mwerbe (Hewalt ang, 
wendet. — Lie Klugheit lief mir ın bieſem alle (einge 
Wahl, ich mußte mich der Gewalt funen. Der Sew 
grund meiner Arreftation hieß ee, tei: 

„baß ich mir hirtere Aeuferungen gegen Dir oben, 

Etaatebehörbe erlaubt habe.“ 


Die Berbaftung un erbringen, 2 248 Z::siun 
fügt Petent weiter bei, geichat vie sLe DIV 
gejegliche Precetur, it maze 22° "regte AST 
heimlich aus ter Z::r: : zuessefint ui 0 Ma Augen 
nd dem Wiſſen zer iriz zuraur kammer 2 ZiUNdere, 
ſammlung, 2 md am eue Anuteluna Senarg, 
entzegen. 





Vom 1. sam IS19 bis 8. Auqumt 12341, alſo uber Wolf 
Jabre mir Heturtich enter Freibett beraubt. Er wurde uber 
icht immer in ter nämlihen Strafanſtalt und sd) ur 
mmer glech ſtreuge gefangen gehalten. Wr I Sul Ipgy 
18 Ende des Jahre 1826, wo er mit ven ubrigen auf be, 
fimmte zeit eingeſperrten in das Hibeitebuue uud 
eim transportirt wurde, War er im Gerssrtisnebunge au 
zruchſal. Eine dem Oberverwälter Dehypnmum tm —* 
ul in ber angeblichen Abſicht, Dadurd) var bau cher 
r gelangen, gegebene Maulſchelle in 
yeinrich vom . Dezember er In le wi * ah 
yeidelberg gebracht wurde, Hler 1a AT 

IT Wurden ihm freie Auer 


) m tes pr 
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gänge in die Stadt geitattet, aber nicht lange, denn ein 
Verſuch, wie er angibt, bei höherer Behörbe feine Bes 
freiung zu erlangen, zog wieder die Verhängung von 
Hausarreſt gegen ihn nad) fih. Im Irrenhauſe zu Hei 
beiberg wurde Heinridy nur bi zum 9. Juni 1828 behalten, 
wahrjcheinlich weil er nicht irre war, aber bewegen kei⸗ 
neswegs frei gelaffen, jondern in Folge einer Regierung 
verfügung abermals in Das Arbeitshaus nadı Pforzheim zw 
rück gebracht. 

Im April 1829 wurde, wie angegeben tft, bie Gefan⸗ 
genhaltung des Heinrich etwas gemildert, er wurde ju 
Echreibereien in der Amtskanzlei zu Pforzheim verwendet, 
durfte alſo feinen Verhaftungsarreſt zur Tagszeit verlaffen, 
und nur die Grenzen des Amtsbezirfd ohne befondere Be 
willigung der Beamten nicht übertreten. Diefe Minderung 
fcheint nicht (ange gewährt zu haben. Heinrich wurbe wegen 
ausgejtoßener Drohung, thätficher Widerjeglichkeit gegen 
den Berwalter, für den Ball, daß er ihn fortan chifanire, 
wieder für irre erflärt, in den für die unheilbaren Irxren 
bejtimmten Theil der Anftalt verſetzt, und da behalten, bie 
er endlich im Augujt 1831 feine Befreiung erlangte. 

Diefes find nun die Vorgänge, meine Herren, über welche 
Petent ſich bejchwert. 

Wenn Sie dabei vorausſetzen, daß derſelbe niemals über 
den Grund feiner Verhaftung vernommen, daß dieſe vieljäh⸗ 
rige Sefangenhaltung Statt fand und Statt finden Tonnte, 
ohne vorgegangene Unterfuhung, ohne alles Einfchreiten 
eined Gerichts, ohne Daß fie Durch ein Urtheil ausgefprochen 
wurde, fo müſſen Sie darüber erfchreden, und es wird 
feiner weitern Demonftration bedürfen, daß Durch biefe Bor 
gänge die verfaffungsmäßigen Nechte, ja die erften Men—⸗ 
ſchenrechte des Petenten auf Die gröbfte Weife verlegt wurben; 
und daraus folgt natürlich, Daß alle diejenigen, welche gu 
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biefer Rechts⸗ und Geſetzesverletzung mitwirkten, auch zur 
Rechenſchaft über ihr Benehmen gezogen werden müſſen. 

Sn diefer Hinficht würde der Gegenftand zu einer Be 
fhwerbeführung ganz geeignet feyn. 

Allein da der Vorgang ohnehin unter einem andern Mini; 
fterium Statt fand, fo glaubt Ihre Commiffion, von der 
Betretung des Weges der Befchwerbeführung im Sinne des 
$. 56 lit. b der Gefchäftsordnung abgehen und fich darauf 
befchränfen zu fünnen, über Diefen zur Kenntniß der Kammer 
gefommenen Gewaltdmißbrauch dem großh. Staateminiftes 
rium zum Behufe einer genauen Unterfuchung ber Sache 
fürmliche Anzeige gu machen. 

Was die Bitte des Petenten um Eintfchädigung ober Uns 
terftügung betrifft, fo fagt derfelbe, daß durch die zwoͤlf⸗ 
jährige Sefangenhaltung feine fonft fefte Geſundheit völlig 
zerftört, feine Laufbahn, die ihm die fchönften Augfichten 
dargeboten, unterbrochen, und feine ganze Eriftenz gleichs 
fam zernichtet worden fei. Er glaube fomit gegründeten 
Anſpruch auf Entfchädigung und Fünftigen Lebensunterhalt 
machen zu Fönnen. Man habe ihm auch im October 4831 
einen monatlichen Wartgehalt von 20 fl. bewilligt, obwohl 
er nur höchft kümmerlich damit leben konnte, fo habe er ſich 
doch einftweilen dabei beruhigt, aber auch diefen habe man 
hm mit dem 1. Detober 1832 wieder entzogen. 

Menn alle Prämiffen des Petenten richtig find, fo fcheint 
auch defien Gefuch um Unterfiüßung wohl begründet zu 
feyn, und Ihre Commiſſion ftellt demnach den Antrag: 

„Die vorliegenden Petitionen dem großh. Staatsminifterium 
zur Kenntnißnahme und geigneten Unterfuchung der darin 
vorgetragenen Befchuldigungen mitzutheifen und auch hoch: 
demfelben die Bitte um Unterflüßung zur Berüchfichtigung in 
dem oben angezeigten Falle zu empfehlen.” 
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Beilage Ar. & 
zum ‘Protocol der 18. Sikung vom 2. Juli 1833. 


Bericht der Petitionscommiſſion über Die Bitte des 
Advocaten Denfinger in Raftadt, Namens der Bittwe 
Garnier daſelbſt, die Erledigung der gegen ihren 
Sohn, Joſeph Garnier, anhängigen Unterfuchung 
betreffend. Erftattet von dem Abg. v. Rotteck. 


Eie werden mir erlauben, meine Herren, dieſe Petition, 
welche, nach ihrer gedrängten Faſſung und nach der Bedeut⸗ 
ſamkeit aller darin angeführten Umftände, keinen Auszug 
gejtatter, Ahnen nach ihrem vollen Inhalte vorzuleſen. 

Sie lautet alſo: 

„Hohe zweite Kammer der Ständeverſammlung! 
Ehrerbietigſtes Anſuchen und Bitte des Advo⸗ 
caten Denkinger Namens der Wittwe des 
Heinrich Garnier zu Raſtadt, um Erledigung 
der gegen ihren Sohn Joſeph Garnier anhän⸗ 
gigen Unterſuchung.“ 

„Obengedachter Garnier wurde, dem Vernehmen nad, 
am 5. April d. J. von der Polizei zu Karlsruhe ergriffen, in 
das Gefünguiß geworfen, jofert dem dortigen Stabtamte 
zur Unterſuchung überliefert.‘ 

„Deſſen Mutter it über den Grund feiner Verhaftung 
nichts Näheres bekannt, nur aus der gegen ihn bezweckten 
Berfahrungsmeife muß fie fihließen, daß ihm irgend ein poli⸗ 
tiſches Bergehen zur Laſt gelegt werden will; denn fie wurde 
nicht allein angehalten, alle von ihrem Sohne herruͤhrende 
Papiere dem Gerichte augzufolgen, fondern es ift überdieß 
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noch die Anorbaung getroffen, daß auswaͤrtige an fie gerich⸗ 
tete Briefichaften auf ber Poit un Beſchlag genommen, und 
ebenfalls dem Gerichte nusgelierert werden.‘ 

„Abgeſehen bievon, io sind es bercits zehn volle Wochen, 
ſcit ihr Sohn im Kerfer umbergeſchleppt wird, und noch nir⸗ 
gends zeigt jich ein Reſultat bezuglich jener Perſon; ve it 
daber der feiten Ueberzeugung, daß irm jedenfalls Durch Die’e 
Verfahrungsweiſe Unrecht geſchieht, Das er comtitutionewidriꝗ 
bebandelt wird, und jte muß Dies um jo mehr glauben, als 
ſelbſt Hochpreisliches Horgericht Raſtatt, au welches ıch mich 
aus Auftrag der Wittwe Garmer gewender, und um Beior⸗ 
derung der gegen ihren Sohm eingeleiteten Unteriuchung ges 
beten babe, mir unter 11. timimunt Ten 12. dieies 
Ar. 2005 eriten Senats folgente Verſugung ıugehen lief: 

„da von dieſer Suche Dierleits nichts Sefannt it, und 

wuhrjcheinlich höheren Orts deshalb Unordnung getroffen 

wurde, 10 legen wir einem Necherertiichen Jumzmeniſterio 
oben allegirte Eingabe zur geerqueten wertern bocharinlligen 

Berrugung ebrerbletigit vor.“ 

„Ich kann mich nicht uberzeugen, wıe Aertiryreisiitee pipe 
miniſterium bei dieſer Sache suziichrerten ermaa, ind seh 
meuiger, wie ın elaen conſtirntie ietlen Zrsate Yemz:> urch 
böbere Anordnung ſerem ordentlichen ihrer oma nrierem 
werde, und Te ut bier mnverſenut iv mn! Ra’ Dark 
preisliches NDeraerichr den Arundiatz wuriunehr, Bo 
von deßbalb nur Tieter Sache murr Arkıen emo, mel 
folche Tie Felge heberer Anordnung re.” 

„Die untroſtliche Günter, werche 3m die TmMaenerisıre 
Werie ihrem Sebne mothr armer ehrt, Bar ech lin nr, 
mich in ibrem Name, 22 72 ihror Fummenai[en /yae, 1m 
Eine bobe ;meite Rammer ter Zrandeyesmmfunn :n nem 
ten, mit Der ehrerkter site: 2 rre: 

„durch frummacs Einwirtea das Starramt Rarlarıkhr m 
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Angabe zu veranlaffen, warum Garnier in Berhaft ge 
fonımen, und warum die angeblich; gegen ihm eingeleitete 
Unterfuchung durch diefe Länge der Zeit noch nicht been 
digt, fofort deren unaufgehaltene Erledigung zu eryvecken.“ 
Raſtadt den 44. Juni 1833. 
ganz ergebeniter 
Advocat Dentinger.“ 

Dieſe Petition, meine Herren, lehrt und zwar nichts Neues, 
aber jie macht ung doch aufs Neue aufmerkſam anf den Ira 
loſen Zuftand unferer Eriminalrechtöpflege, unb auf die mw 
verantwortliche Berwahrlofung , auf die völlige Schuplefig 
feit der perjönlichen Freiheit in einem Staate, welcker ſich 
rühmt, ein conjtitutioneller zu feyn. Ohne den beftehenben 
Geſetzen fürnlicdy entgegen zu handeln, kann es gefehehen, 
und gejchieht leider nicht felten — daß auf rein willführs 
liches, von jedem triftigen Grunde entblößtes Ermeffen eines 
Individuums, eines Amtmanns oder Amtsverweſers, zumal 
anf ein Machtgebot oder auf einen Wink von Oben, die Staats⸗ 
bürger gefünglich eingezogen, und Monate lang — mglicher⸗ 
weife felbit Jahre lang — in Haft gehalten unb als in 
peinlicher Unterjuchung ſtehend behandelt werde, ohne daß 
bie eigentliche Gerichtöftelle, namlich die in dergleichen Faͤllen 
aburtheilende Stelle, dad Hofgericht, davon Kenntniß er 
halte oder Notiz nehme, und ohne daß weder über Die Zuiß 
tigkeit der Berdadjtsgründe oder Inzichten, noch über bi 
Nothwendigkeit des Unterjuchungshafts, noch über Die wir 
liche Verhängung einer peinlichen Specialunterfuchung eis 
eigentliches Erfenntniß oder Urtheil gefällt werde. Alles dieſes 
ift factifch in die Gewalt des Amtmanns gegeben, und won 
bejjelben alleinigem Ermefjen, von feiner Laune, Gunft ode 
Ungunft, Berfehrtheit oder Leideufchaft, Servilität oder ſelbſe 
eigener Befangenheit, oder endlich von den aus höheren Ro 
gionen fommenden Machtgeboten hängt der langwierige 
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{uit der Freiheit, die gebenfbar ichwerite Kraͤnfung bed 
— oft vollig unſchuidigen, oft wemgſtens nur wir gemmger 
Schuld behafteten — Zraatsburgerd ıb. 

Freilich wird bei eigentlichen Xasıraiverbreden bee 
ımerliche Anzeige an Ne Hofgerichte jemadır. "rerlich ım 
ben dieſelben ein Yıcrteiiahriies Versermmef der 

rgefourmeren oder unbanaıgen Intertuchungen engeſen⸗ 

‚ aber der Begruf :cner aprtalverrrechen mark sur 

ſchwerſten Fälle: und mas die Serfeliabrigen "Nerzerehs 
ame Serruft, io muien wir, DaF Te jar hanlla "nz em 
R enten Jam Normerubr mr mr Dichten Aluter durrn⸗ 
e das mmiche Weifũbrtichkfenen Aber tr mal 
ft und uch die entdeckten Ringe. "er izerimier 

‘ Düren nicht mr 1ebidrender Zirsmae emiat ee 

sc werden. JB urfertem 1 mon 19 menmtenlire 

re nartiche Kart ane rar? Arzyehıma 5; ae 

Burger. Uetsernaupsr it Ues. na : 03 Zersrchır er 

Bedruckendes son Zerte wer Zrrarseelair unsre Nr 

mieerraaren Fam. .ualend ma ie trsufina. ei u, 
drebung, 4... 

Zorn ern Zaren ma it uch BER I BE 7. 7 


I zu Beraumen. I em en st A: 
lides ind Witeristiar avicger -uneiıkeen arıhkor 


IE MS. 21 Dr er lem mer one ae or et 
mer en vn Merian. u ee ae 
x uzrämen Mitzbertn., um se. ins 
Wetranen Row Rerazer NT stem . Pc?" 
mitem Zizetee inm wu Tuner nme re 
ter wei. IK Im. LE ir, a ugly - 
Prarazi Wr 2.17 22 72 ea mem ul re 
unblunzzmwere zd222 zeit. Mrz ame m: 
antmori:sy UremizTır em Bee u A we. 

Wenn auch 222 Fri 2 Uunmeistiunarteen sie 
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Es anerfemnt alfo eine Kabinetd- eber Emzasdr ber 
Juftizminifterials oder gar diplomatiſche Sufkız, 
und ftellt den ihm zu feinem eigenen amtlichen un pflickes 
gemäßen Finfchreiten vorgelegten Fall, der „weitern 
bochgefälligen Entfheidang“ des Juſtizuiniſte⸗ 
riums anheim! — 

Dergeftalt befchaffen ik der Zuſtand br Eirafrediäie 
pflege in Baden! und zwar nicht nur ber factiſche, 
fondern felbft der gefeßlihe! Tem man fan mie 
einmal fügen, daß das Hofgericht durch jeimen bier m 
Frage fiehenden Beichluß den Bachtraben eines Ge» 
ſetzes verlegt habe, wiewehl es Latırd em E:zz ızB 
Beift der Berfafiung mweiemib zumier huutefor, 
und von Principien ũch ledizste, weihe urk mug 
fiend die Praris ald matske zarierr! — A m 
Beziehung füllt allerkiugs das verliere Zur ne 
den Begriff von „Mitträxhex“ ter Lrzee m 
die Regierung ben Kımmern, za5 5 44 ter Beriofinnpe 
urfunde, zufteht. 

Die Petitiondcommiinen Kellt and wurd der Yrırıy 
anf folhe Anzeige wiura UArerde be Jenmer, 
und äußert Dabei ben beifẽũen zur beifbegrungerer. er 6, 
daß doch möglidk ibmel: wrmgiem ve anfinbenufeen 
und für ten Redyuszukast geiümvenphen Wange ber 
Etrafgerechtigfeiterflege durch em den Rammern porzfie 
gendes (wenn auch nid umiatenbet Led zur Zen wenig 
ftend das dringlichſte befrietigeuter, Geſeß moinen gein- 
ben werden. Schon if ein Menſchenalter omfofler, 
feit das fogenannte „achte Erganiistienten..:ı“ 
cvon 1803) ald „proviſeriſches Kermarıny? um 
unter Anerfennung ber Nothwendigkeit einer mogiihk bait 
herzuftellenden definitiven Geiekgebung fürs Sıraffager, 
erlaffen ward; und noch it bis anf ben heutigen Aug 

1833, IL N. Drot. 44 Seit. 11 


162 Verhandlungen der II. Kanmer. 


jener heiligen Nothwendigkeit Feine Rechnung getragen wors 
den; und während man uber Das Eichen der Bierkeſſel und 
die Aufzeichnung der Hunde, ja über Zeit und Maß der 
Eckerichsbbenutzung zur Maſt und des Sammelns yon Wald⸗ 
beeren die ſorgfältigſten und genaueſten Beſtimmungen längſt 
getroffen bat oder trifft, bleibt der Rechts zuſtand der 
Menſchen, bleibt die Wahrung des heiligen Rechts der 
perſönlichen Freiheit vergeſſen!! — 


XIX. Oeffentliche Sißung 


Berhandeit in dem Sigungefaale der zweiten Kammer ber 
Stänbeverfammiung. 


Karlsruhe, den 5. Zuli 1838. 


In Gegenwart der Herrn Regierungscommilläre, Generallien; 
tenant v. Schäffer, Staatöminiker v. Türdheim, Miniſe—⸗ 
rialchef Staaterath Winter, der Staatsräthe Nebenius und 
Solly, des Geh. Rath v. Weiler und Geh. Referendär Ziegler, 
fodann fämmtlicher Mitglieder der IT. Kammer, mit Ausnahme 
der Abg. Herr und Völcker. 


Unter dem Borfiß des Präfidenten Mittermaier. 


Der Präfident eröffnet die Sikung mit der Bemerkung, 
daß er in Folge vielfeitiger Wünfche von Mitgliedern ber 
Kammer fidy aufgefordert fühle, den in der vorgeflrigen 
geheimen Situng über die Zurücknahme des Preßgeſetzes ger 
faßten Beſchluß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, damit 
er in das Protokoll der öffentlichen Sitzung niedergelegt 
werde. Diefer Befchluß lautet: 

„Der großh. Regierung zu erflären, daß die durch 

Verordnung vom 28. Juli 48323 getroffenen Abänbes 

rungen des Preßgeſetzes ohne Zuftimmung der Kammer 

nicht definitiv habe gefchehen fünnen, daß man daher 
11. 
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zur Herſtellung des definitiven Zuftandes einer den wah; 
ren bundesverfaffungemäßigen Rechten ber Regierung 
und den Rechten bes Landes entfprechenden Gefeßgebung 
über Preßfreiheit im Großherzogthum Baden im ver- 
faffungemäßigen Wege weiteren Vorlagen ber Regie 
rung entgegen ſehe.“ 
Das Secretariat macht hierauf bie neuen Eingaben be⸗ 
kannt. 
4) Bitte der Gemeinden Tannenkirch, Mappach, Egringen, 
Schallbach, Holzen und Ruͤmmingen, Oberamts Lor⸗ 
rach, um Wiederaufnahme der Straße von Kaltım 
berberg über Mappach nach Lörrach in den allgemeinen 
Sträßenverband ; 


23) Bitte des Bunkhard Häfner u Schmäubug, PR 
Walldirn, um Unterſuchung feier Fee gu 
dortigen Kirchenpflege: 

Der Abg. v. Rotteck übergibt 

3) eine Petition der Maria Sofepha Bed in Braaat, 
Anſpruche an die Verwaltung ber milden Srfangen 
betreffend. 

Der Abg. Merk, 
4) die Bitte mehrerer Bürger zu Gutmabingen, Rice 


ſchaft Baar, um Reviffon ber Gemeindeordnung, · 
Der Abg. Rindeſchwender, 

5) bie Bitte der Ritterskacher Gröichenhofbetänker. Ehe 
Schneider und Conforten zu Keppelninbede Eeia 
ollodiftcationen betreffend. 

De Abg. Fecht, 

M eine Bitte ber Kraͤmer der Stadt Auberg/dar Wertanf 

won Maaren durch Muſterkartenvorzeigen hatxe geud. 
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Der Abg. Sander, 

7) Bitte ber Borgefeßten ber Staabögemmeissbe Singheim, um 

Ueberlaffung ber Waldfrevelftrafen an Die Gemeinden; 
8) Derfelben, die Diäten des Forſtperſonals betreffen. 
9) Ebenberfelben wegen Ablöfung ber Erblchen. 

Der Abg- Baber, 

10) Bitte der Kraelitifchen Lehrer beö Amtsbezirks Radelph⸗ 
jel, um Gleichſtellung mit ben chriftfichen Lehrern; 

414) Bitte ber israelitifchen Gemeinbe Wangen, Amts Ra: 
dolphzell, ihre bürgerlichen Verhäftniffe betreffend. 

Rettig v. K. übergibt folgende Petitionen aus ſeinem 
Wahlbezirk und bemerkt dabei, daß er mit Vorbedacht füge, 
aus feinem Wahlbezirk, weil diefe Petitionen is ächt conftis 
tutioneller Weife in der verfammelten Gemeinde freimuthig 
berathen nnd beichtoffen worden feten „ naͤmlich: 

12) Petition der Stadt Conſtanz um Wieberverleihung 
einer Garniſon. 

Ich würde furchten, die Kammer zu Beleidigen, wenn ich 
auch nur ein Wort zur Empfehlung eined Gegenſtandes 
veben wollte, der in hohem Grabe bie Aufmerkſamkeit micht 
allein des obern Landestheils, ſondern des ganzen Landes auf 
ſich gezogen Bat. 

13) Ebenderſelben Stabtgemeinde, in Betreff des unbe 
fchränften Verkaufs des felbft erzeugten Weines ber 
Einwohner. 

In der 146. Sitzung bed Jahrs 1834 ift bereits Die Sadye 
vorgefommen. Eine ausführliche Darftellung der Localver⸗ 
hältniſſe wird hinreichen, die Stintmen für biefen Gegeuſtand 
zu gewinnen. 

14) Derſelben Stadtgemeinde, in Betreff der Einfichruug 
einer Kapitalienſteuer. 

Es iſt dieß ein Zweig der ofentuchen Meinang, melches 
der Budgetcommiſſion nicht eutgehen wird. 
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ch knupfe an dieſe drei Vorlagen eine Frage an bie Re, 
gierungecommiffion: Es ift in der 149. Situng mein Antrag 
zum Vefchluß der Kammer erhoben worben, daß die Regies 
rung die Anfprüche der Stadt Conſtanz auf Entſchaͤdigung 
für verlorene Domanialgefälle einer nähern Prüfung unter: 
werfen möge. Sch bin nun beauftragt, die Frage zu flellen, 
ob die Kammer im Laufe der dießjährigen Lanbtagdftgung 
einer Erledigung dieſes Gegenftandes entgegen fehen Fünne. 


Staaterath Winter: Ed werben der Kammer einige 
Gefegßedentwürfe über Entfchädigungen der nämlichen Art 
vorgelegt werden; fo viel ich aber weiß, ift Conſtanz wicht 
darunter begriffen. 

Schaaff übergibt folgende 13 Petitionen: 

15) Bitte der Gemeinde Robern, Amts Eberbach, um Aufs 
hebung alter Abgaben ; 

16) Bitte der Gemeinde Eindach, in gleichem Betreff; 

417) Bitte der Gemeinde Pleutersbach in demſelben Betreff; 

48) Gleiche Bitte der Gemeinde Reckargerach; 

19) Gleiche Bitte Der Gemeinde Schollbrunn ; 

20) Gleiche Bitte ber Gemeinde Rockenau; 

21) Gleiche Bitte der Gemeinde Neckarwimmersbach; 

22) Bitte der Gemeinde Lindach um Schutz gegen Wild⸗ 
ſchaden; 

23) Gleiche Bitte der Gemeinde Pleutersbach; 

24) Gleiche Bitte der Gemeinde Neckargerach; 

25) Gleiche Bitte der Gemeinde Schollbrunn; 

26) Gleiche Bitte der Gemeinden Redarwimmersbach ab 
Igelsbach; 

27) Gleiche Bitte der Stadtgemeinde Eberbach. 

und bemerkt: was die erſtern Petitionen betrifft, ſo beziehe 

ich mich auf dasjenige, was ich bei Uebergabe ähnlicher Ger 

ſuche in der letzten Sitzung gefagt habe. Hinſichtlich ver 


XIX. Eisung re. 3. le BR. ur 


lebteren Petitionen, T.e Das Ya! Tirztrager) ug Reue 
ftand haben, erlanfe ıh ur, ein: Bere brenner 
Wildſtand kat in tem rar: *rızemher Sener eitten 
hand genommen, ta5 ke Srstucz 2er enmetnsar She 
preisgegeben ſind. Der x27 rm ammie, ve Terme 
eines Jabres zeriiert kr Kir me: Wal irre. 
erlaube mir, \bner mer ri Lena a Peiretung nf 
die Stadt ECbrtah mr ein 2 ee Me lets 
lichem Berbalmie benzrez 74 22 gran Wernitume  \n 
ter Marfung ven Zei: ir Ein Dre Ur, 
werauf ich meir <lz 381; Exrier za abrer ie. Mur 
dieſem Afr.ın!, Wirnier — vr u 
ben iogenammuer Se. rcrer 2m wa ungen Hals 
zungen tr PeFm-.rıı:.r Zesm Sum. salz Ti m 
41. Sanuar kie 28. Tor. 2. U. nir nensee ne an Nulbıs 
fchäden ereiguer. (Zater see Zroneret. Sie TueT. we 
bie Beichatigten zum Eriz mer Size werner? Se 
find hıngemieien suf tie Porurez:e rer Emiyevels 
ordnung, d. b. es mir rei rnere Merfinnn Tr 
abgeienderten Kizse dr Erzmertie mid: je Jen em 
tenten Richter, mia h ° 2er rer tr a Monnweinr 
belangen. Ma: Er tn Piz. es trmmer aut, 
jieht Jeder leicht er. 8-5 women were, Di 
dabin kemmt, t2E rn Enmart zeımnser werze ann, 
it der Schaden ennreter n: re meer Wär, ter 6 (am 
jich nicht mehr erfennen, ob er zen !BilO sterne 35 Armes 
herrührt. Bei weitem die meiten Tieier Klagen können Ei 
dem beiten Recht keine andern Felgen haben, als daß wer 
Kläger abgewiejen, und in bie Keſten verurtbeilt wire. 
(Bewegung in der Kanımer.) Diefer Zuſtand it cin Zurt inc 
der Rechtloſigkeit, denn wenn mir mein Recht je bech ge⸗ 
ſtellt iſt, daß ich es nicht erreichen kann, ſo iſt es in der 
Wirkung gleich mir der Rechtloſigkeit. In dieſer ver zweiſelten 
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Lage ſind diefe Gemeinden zum aͤußerſten Mittel gefdyritten, 
d. h. fie haben in diefen Tagen eine Deputation hicher ge⸗ 
ſchickt, weldye die baldige Vorlage des in ber Thronrebe zw 
gefagten Wildfchabengefebes bewirken unb dem Geſetzesen 
wurf in beiden Kammern eine günftige Aufnahme bereiten 
follte. Die Deputation fehrt in die Mitte ihrer Micbüeger 

zurück, nnd bringt ihnen die tröftlichen Berheißuugen, Wa 
fie an den Stufen bed Thrones vernommen; fie bringk ihnen 
die Zufage ber Regierung. Die ermuthigenden Bufldherungen 
des hoben Praͤſidenten ber erften Kammer und meshreres chin 
Mitglieder jener wie diefer Kammer. Die Bewohner jeue 
Gegend werben fidy alfo ber Hoffnung hingebew, daß bals 
ein Geſetz erfcheinen wird, geftügt auf diejenigen Grunde 
lagen, die fie in ihrer Petition bezeichnet babe. Sie werben 
biejed abwarten, bis bahin dulden und ſchweigen. Aber meize 
Herren, wenn fie ſich in biefer Hoffnung taͤnſchen Selten; 
wenn ein ſolches Gefeß nicht zu Stanbe Fame, werwad:nidt 
möglich wäre, fich Darüber in beiden Kammern zu weenlsnigsen, 
was würde dann die Kolge feyn? Die Bewohner Yan Eben 
gend müßten dann den Glauben aufgeben, bafı ed: Sei 
Macht der Staatögewalt liege, ihr Eigenthuue: gegen ie 
Gefräßigkeit der wilden Thiere zu fchüben; fie winken: 
aufgefordert fühlen, zur Selbfthülfe zu ſchreiten, beiikagei> 
werthe Ereigniffe würden Die Folgen feyn, dieſen Feige 
vorzubeugen, würbe alsdann bie Pflicht ber Regierung fee; 

dad Mittel dazu gibt ihr die Berfaffung in bie Haub, ib 

$. 66 gibt ihr die Macht, in folchen dringenden Faͤllen Mrch 
ein proviforifches Geſetz Nechtsbefriebigung zu verſchaſfn 

und ich habe das Vertrauen zu der Regierung, daß fie wm 
der Vorſchrift jenes Paragraphen Gebrauch mache were: 

Meine Herren! die freien Männer der firftlichen. Scanbes 
herrſchaft Leiningen feufzen unter dem Drud der Leiheigems 
ichaft der wilden Thiere, fie fordern Ihre Hüffe und: Maler 
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nicht vergebene. Es iſt au ber Ze, daß Diele Feßel Der 
Leibeigenſchaft zerbrechen want. (Berta!) 

Knapp: Wenn and fem Gries zu Sıarde ommt, fe 
giebt ed doch ein einfaches Hultemurel, aamlıdı das Kur 
tobt zujfchießen. 

Präafident: Diefer- Gegenfianb Hecht beute ud au 
der Tagesordnung. 

Körner: Ald Abgeorbueter eined Wablbezirks, der im 
denſelben Berhältniffen ſich befenbet, finde ich such veraufaßt, 
die Anfichten des Abg. Schaaff gu theilen. ch bebanere, 
daß wir auf bem Landtage von 1834 nicht fo glüdlich waren, 
ein Geſetz ‘über einen fo wichtigen, in die Ssutereifen bed 
Volks fo tief eingreifenden Gegenſtand zu erhalten, und ruf 
um jo mehr den Wunſch ausſprechen, daß dieß auf biefem 
Landtag gefchehen möge, als nach Zeitungenadyrichten im 
einem Nacbarftaate ein ähnliches Geſetz in fehr humanen 
Geifte gegeben worden ift. 

Die Abg. Rutfhmann, Mörbes und andere erheben 
fih um gu fpredjen, wurben aber vom Präfibenten auf bie 
Discuflion über bie Petitionen verwieſen. 

Gerbel übergiebt 
28). eine Petition ber Gemeinden Rohrbach, Adersbach und 

Steinsfurt, um Abſchaffung der Genfur und Herftelung bew 

freien Prefie. 

Diefe Petition, bemerkt er, übergebe ich mit der beſtimmten 
Verficherung, Daß fie von den Gemeinden felbft ausgegangen 
ift. Es ift dieß ein fprechender Beweis, bag auch das Volk die 
höheren Intereſſen des Laudes Feunt und zu fchägen weiß. Es 
fpricht fich diefe Petition befonderd darüber aus, daß, je mehr 
Heimlichkeit über Preßangelegenheiten Statt findet, deſto mehr 
die Neugierde über das Reſultat wächst. Durch die heute ges 
fchehene Veröffentlichung des in Ießter geheimen Sitzung ge 
faßten Beſchluſſes wird allerdings diefer Neugierde ein Ziel 
gefegt. Diefe Petition ift fe erfüllt von den treuften nnd 
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loyalſten Seiurnimgen gegen Neaterung und Stände, und 
enthalt tie beſcheidene Bitte um Preßfreiheit für infändifche 
Angelegenheiten, mit der Erwartung, Daß dieſe auf dem 
gegemmartinen Yandrage Dem Lande werde zu Theil werden. 

v. Iteſtein: Ach erianbe mir eine Frage au Die Regie⸗ 
rungscommiſſion, die fie mir wahrſcheinlich wird beautworten 
konnen, eb namlich Die Regierung Der Kammer einen Ges 
fesesentwurf uber die Abtretung des Eigenthums zu öffent 
lichen Zwecken vorlegen wird. Es tt dieß um fo nothwendiger, 
ale es in Die jetzt zur Berathung vorliegende Korftordnung 
tief eingreift, indem bier oft diefe Frage zur Sprache kommt, 
und dieſes Geſetz ſchon anf ven frühern Landtägen dringend 
verlangt wurde. - 

Gebeimerrath v. Weiler: Es ift Darüber Vortrag von 
ben Juſtizminiſterinm erjtattet, zugleich aber in bemfelben 
darauf auſmerkſam gemacht worden, Daß es fehr wünfchends 
werth ſeie, mir dem fraglichen Geſetze uber Diefen Gegenfland 
och zuzuwarien, um Die Erfahrungen unferes Nachbarſtaats 
benützen zu können. Darauf beruht nun die weitere Bears 
beitung Der Suche, Die dem Sujtizminifterium aufgetragen ift. 

Der Präſident zeist eine Motion ded Abg. Trefurt au, 
dahin gehend: Er. Königl. Hoheit den Großherzog zu bitten, 
daß kunftig zu Realiſirung des nach $. 20 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde erforderlichen Aufjichtörechts der Stände über bie 
Verwaltung der Stiſtungen auf allen Landtägen belegte - 
Nachweiſungen über Die Verwendung des Stiftungsver— 
mögens der Kammer vorgelegt werden müchteit. 

Der Tagesordunng gemäß begründet nunmehr der Abe. 
v. Rotteck feine Morton, die Ernennung einer Commiſſion 
begehrend, welche Damit beauftragt werde, den Zuſtand bei 
Vaterlandes in Erwuͤgnng zu ziehen, um hiernach Die ges 
eigneten, anf ſolche Erwägung gebauten Anträge, der Kammer 
vorzulegen. 

Beil. Nr. 1 (13 Beilagenheft, S. 180 — 213.) 


NN. Sug v. 3 Jule RR. 178 


Kit Eermsigung Ss Sertrzis IB tiisemetien 
Brure ın der dommr 8 „2.277 Rermallärms Son Der 
Galere sr, meinem ea we Meafbert Zur We 
Bor dee Scwergens ur den Sand :er Neinartserdmenga 
tefert ZiI2.u2 ur. 

Zuttlizger 20 mUR Süemtent vonz rr 
Metuer. Teer 15 er mr ve Krrermnz Smreninen. 
menen Lot are Mohn meer mer 
Stoffe Fuzıını ım Nemo oe oeTuieen 
über tie (Fre imo. ‘2 we 7 Wim 
GUN :, WELT TUT — n zerm Ban. to moweureem 
kbraäch, ee Breer —⏑ — 
andarı 30T. Te iS ı emo TI cT ie 
erichhetat. Erst mat: om mr nor eimum 
jetbii, ter m wemmornier gr mo ren er .: Fre 
handim: tefrwr. Yes cd Sn ze lei ara ICH 
meine ä ν 

Der Arli rer —, 1. mi or (fe 
ſchaiſtſe: 2.277 27 2 Rune er. mern na derer 
bersiter mur!sz fon m ve Pomme 5 wermuenu 
Meroen : Serserar per. wg me ur Tem 
ruben late mulr. 

Daıttimzer: War ne oo omar San o vu «ci 
Gegen TE * u. med, ν erlernt 
irgend ns armer mie de rn ePTtinne Here 
werte. Ach Fabe 72 aretreki int Teraran angffund.r 
dafß ich meire Mezum: Ser mr Betardimr te ne 
uber ticienge Art der Berertrre, die ien ers dh: 
mertenite hatte, auliersten werie. 

Die Morten, deren Snrmeflenz wır fe eter unuehe” 
haben, ichliefr eigem!ich we: großt Fragen ın ſich, nam. 

1) in Bezichung auf den gegemwartigen rrchtlichen etE 
factifchen Zustand in Dentſchland, unt 


Deutf e än 
land, mag bie Rebe ſeyn von den finaugiel 
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yuftridjen oder den polinfchen Zufländen, find allerdings, 
darf es frei, und ohne Rückhalt ausſprechen, fo bes 
yaffen, baß fie auf die Dauer unmöglich fo bleiben konnen. 
aß die Lenker der Schickſale diefer edlen Ration, bie in 
fturmbewegten Zeiten ber lebten 18 Jahre nichts ges 
Alt bat, und jebt noch nichte will, als bie Derrichaft 
rfaffungsmäßiger Gefeße unter dem Echub der Throne 
rer angeftammten Yürften, es nicht verfennen möchten, 
8 jene Zuftände der Verbeſſerung bedürfen, wenn nicht 
Schiekſale biefer Ration Wechfelfüllen preisgegeben 
vden follen, Die zu fehauderhaft find, als daß ich fie 
* begeichnen will — zu fchauberhaft in ben furditbaren 
unermeßlichen Folgen, bie fie haben konnten! Wenn 
lich nicht endlich einmal diejenigen Zuftände is Deutſch⸗ 
eintreten, die ber wahre Freund bed Baterlandes hofft, 
eden anleßt Diejenigen Greigniffe und Zuftände fommen, 
: der wahre Frennd des Vaterlandes fürchtet! Um aber 
ber Frage zurück zu kehren, bie und zunächſt berührt, 
re Frage ber Bundesbeſchlüſſe, die eigentlich von bem . 
rs An f ler ber Erörterung, in Beziehung auf bie 
ung |}. genrechtlichen oder factiichen, politiſchen 
fı es Deutichland zu Grund gelegt find, jo fünuen 
|  ıber, wie ich glaube, zur Tagesordnung 
f d müffen es thun, wenn wir bie eigenthum⸗ 
e %& betrachten, in welche die Sache bei uns durch 
here Borgänge gekommen if. Wir haben nämlidy in 
ſerer Dankadreſſe auf die Thronrede unter Anderem Er. 
nigl. Hoheit dem Großherzog gefagt: 
„Bir können nicht mit Stillſchweigen Die ſchweren Be- 
forgniffe übergehen, die bei Shrem treuen Volke, deſſen 
gefeblichem Sim alle ungeſetzlichen Mittel und Ber 
firebungen fremd geblieben ſind, der Inhalt ber Bun⸗ 
desbeſchluͤſſe vom 28. Juni 4832 hervorgebracht Hat, 
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ındem folcher cine Auslegung geflattet,, welche die Be: 
faffung zu bedrohen und die verfaffungemäßigen Mechte 
zu befchränfen fcheint. Wir hegen zwar das tieffte Ber; 
trauen, daß jeder Gebanfe einer Berfaffungsverfegung 
von Eurer Königl. Hoheit weit entfernt war; wir wärben 
uns aber freuen, wenn und in dieſer Oinficht eine für 

alle Zukunft beruhigende Zuficherung ertheilt, ws dus 

durch jeder Zweifel gehoben würde.“ 

Daranf haben wir in der Antwort auf bie Dantadreſe 
aus dem Munde Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs fol⸗ 
gende Zuficherung erhalten, die ich) wörtlich oorlefe: nämikh: 

„die auf das feierlichfte gegebene Zuficherung dafkr, 
daß die ermähnten Bundesbefchlüffe, ber von Seiner 
Seite längft angelobten treuen Aufrechterhaftang unfter 
Verfaſſung, tnsbefondere der darin ausgeſprochenn 
Rechte aller Staatsbürger, und der 1 irefandeit ve 
Staäͤnde niemals im Wege ftcehen werde. 

Wir haben diefe Worte mit Freude und Dank vernommen, 
und auf diefe fürftlichen Worte bauend, werben wir für ade 
Zukunft jede Maßregel für rechteungitltig erklaͤren und fe 
fo behandeln, die mit Berufung auf jene Bundeshefitäfk 
gegen den Buchſtaben oder den Geift unferer Verfaſſung ge 
troffen würde. Alles in der Welt hat feine Zeitz we Br 
‚ ratbung der Motion, die wir gehört haben, hat gegemeletig, 
wie ich glaube, in den Sälen dieſes Haufes ihre Zelt wi. 
Ich ſchlage daher die Tagesordnung vor. 

v. Tfcheppe und viele andere Mitglieder urteräge 
diefen Antrag. . 

Merk: Sch glaube allerdings, daß in der Motion pe 
Abg. v.Rottec wirkliche Anträge liegen, zwar nicht flremg 
nad) der Form, aber doch nach ihrer Bedeutung und ihren 
Sinn. Wenn wir alſo zur Tagesordnung übergehen wollen, 
ſo muß es aus einem anderen Grunde geſchehen. Ich werde 
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ruhigt, wenn nicht die Erklärung bed Bundes vom =. New. 
bie Beſorgniſſe wieder neu angefacht bitte, inbem man birie 
Art von Conteftation, welche in biefer Erflärung gegen den 
fraglichen Zufaß liegt, gar nicht begreifen fonute. Man 
hätte vielmehr erwarten fünnen, daß zur allgemeinen Bes 
rubigung für Deutichland gerade der Bund ſelbſt eine Er⸗ 
Läuterung diefer Art nachtragen werde. In umjerem Lande 
ift bei Verkündigung dieſer Beſchlüſſe fein ſolcher Zufag 
gemacht worden; allein ed hat fid) nun wäbrend dieſes 
Landtags die Sache felbit glücklich gewentet durch die 
ewig denfwürbige Antwort auf bie Dankabreiie der Kammer, 
eine Antivort, bie fo feierlich gegeben und jo beitimmet iſt, 
die, wie ich felbft Zeuge davon zu feyn Las Glück batte, 
fo fehr aus dem innerfien Gemüth des Regenten feib® 
hervorgieng , daß ich, in Beziehung auf die Regierung, bie 
Beruhigung für die Eicherheit muſerer Verfaffang, rüch⸗ 
fichtlich diejer Bundesbeichlufe finde. Kein Miniſter — 
und die gegenwärtigen fchon vermöge ihrer Denkungsart 
nicht, wird, auf folde Worte bin, bieie Beichluffe made 
theilig für unfere Berfaffung zu beuten ober zu drehen wagen. 
Sch finde in biefer Antwort aber auch noch weiter eine 
große Beruhigung in Beziehung auf Außen, da ein Be 
fchluß des Bundes, ber gegen unſere Verfafung eine nach⸗ 
theilige Richtung haben follte, als ein Jas sinzulerum 
betreffend, nur durch Etimmeneinhelligkeit erfolgen fonnte, 
von Baden ans in Gemäßheit ber füritlihen Worte aber 
nie die Zuſtimmung erhalten würbe. Ich fehe alſo feine 
Nothwendigkeit ein, befondere Maßregein in bieier Hinſicht 
zu ergreifen, bie nicht einmal in unſerem gewöhnlichen 
Sefchäftsgang, durch Nieberfegung einer anßerscheutfichen 
Commiffion liegen. Diefe Form ik ans einem andern 
Lande entlehnt, wo fie aber etwas ganz Auderes bebeutet. 
Ich fürdjte vielmehr, daß, wenn wir uns ber Beratuntg 
1883, II, K. Prot. 46 Heft. 42 


178 Verhandlungen der II. Kummer. 


diefer Motion unterzogen, wir uns in Weiter en, Mip- 
deutungen und Anftände verwideln ii em, ! für bad 
Schickſal des Yandtags höchſt bedenklich 1  chten. 


Jedenfalls würbe auch bei einer Berathung bei eres 
heraustommen können ‚indem wie gejagt, © n die 
Sache wegen ihrer Wichtigkeit Iängft mit bes 
ratben haben, und darüber im Reinen feyn Im 


wird Jeden, der ben Zuftanb, weldyer durch e 
fchlüffe entftehen kaun, zu überfehen im Etanbe ift, ver 
durch Berichte nody durch Reden, noch bur Di 

auf eine andere Meinung bringen. Sch für a 
etwas, was auf und felbft und unfern Stan e.| 

lich der Berfaffung höchſt nachtheilig u : A Ei 
Wenn je aus diefen Befchlüffen eine Sefa die Der 
faffung zu fürchten wäre, fo glaubte ih, 6 | mi 
fruchtlofe Discuffionen, durch einen aateı 1 t 
darüber, ber ſich durch eine weitere Disci thw 
entſpinnen müßte, gerade eine Gefahr herbeifü m 
Nicht Alles, was groß erfcheint, was Auffeh erregt, 
auch erfolgreich, und ben eigentlichen und wahr © 

des Landes angemeflen, von denen wir bur 

rechtlichen Weitläuftgfeiten, wie ich fürchte, ı  .ı 
würden. Es ift num zwar ber Antrag auf unbebi f 
ordnung geftellt, allein ob ich felbft gleich nicht 1 

trage, diefe Motion in Berathung zu ziehen, fo % 

doch jenem Antrag auf unbebingte Tagesordi he 
treten; benn gerade aus bem Grunde, warı bi g 

fol, weil wir nämlich unfere Gefinnungen  ı 
fprochen hätten, halte ich, Dentfchland gegenü ', 

wendig, baß wir Diefe Gefinnungen, warum wir | 

auf fich beruhen laſſen wollen, wiederholt ausfpr: 1, 

ed nicht den Schein gewinne, als ob Gleich A 

die großen Wahrheiten, die wir hörten, ı in 


N Zmng x ı ui ei 23 


Ich arreise aerumr snunkmulimutiee me Suter = 
Ibr merred Fed. wm wre um ımerres Sammsmeiin + 
geratese zber zu ww utmutreıne Üosres ze ” 
überarteu Summer. 0 im ners rue BE BEE. -B 
ftelle beeks_t en une nnar: 

"Lea Grosnumt sun 2 sr Yruereiel. meer m ec 
Ertlaruag awi && beruber ar ınjer. moi we Demmme 
an bie Autwer zr' ne Z.nfimseje ê v Se 
in Letzterer ausgr'mriken: Gef meiwrruteit nal 
audiereche, baf rm, vie Bie-iofinmp sererieer . sit ie 
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Ich erlaube wir mur meh singe Tore musteiele 
ter Term bei Yuras Mar Gun weeliecg un 
wenden, daß ba tie Geikäitierbnung zur re: Srrmen, 
nãmlich Berattung, Bersagumg zur Sıchtberathung fer Ber 
Behandlung einer Motien beisumme, hier eine Modicanes 
gemadıt werben Forum. I glaube aber nicht, bob bir 
Geichäfteorbuung ein ſo renges Eorauularienbuch fir md 
ift, daß wir ſclaviſch bem Buchiaben ic unterthamig ſiu, 
um nicht in außererbentlichen Züllen, wohin ıch dieſen zaule. 
eine £leine Ausnahme machen zu Fonnen, Durch die ja nichts Per 
fitives beſtimmt und angeordnet wird, alir um je leichter hier 
Etatt finden kann. Man wird mir and, sicht einwenben 
fonnen, baß etwa hier von einem improyifiren Autrag 
hinſichtlich dieſer Modification bie Rebe fei, denn, wie ge⸗ 
jagt, Jeder ift mit fich ſelbſt Daraber zu Rath gegangen, uud 
es fann dieſer Antrag feine Ueberraſchung ſeyn, noch we 
niger eine Üeberraihung, als ein fdmeller Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Viele Mitglieder unterftugen biefen Antrag. 

Hecht: Ich unterftüge biefen Antrag ebenfalld, bemm 

12. 
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er iſt ganz den Zeitverhältniſſen angemeſſen; er ſichert 
unſere Ehre, und iſt gleichſam das Siegel auf die Verſiche⸗ 
rung, daß dieſe Beſchluſſe unſere Rechte nie kränken ſollen. 

Miniſter von Türckheim: Der Herr Antragiteller 
hat ſich bemuht, den klaglichen Zuſtand, den er von us 
jerem Lande entworfen bat, theils auf bie befannten 
Bundesbeichlufe vom 28. Juni v. J., theils auf da% 
jenige zu gründen, was feit Diefer Zeit von Der Regierung 
gefchehen ıft. Es ift befammt, daß die Kammer ſelbſt bei 
(Selegenheit der Dankadreſſe nad) der Eröffnung der Stände 
verſammlung ihre Beſorgniſſe hinſichtich denkbarer Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe, wozu die Bundesbeſchlüſſe Veranlaſſung ge⸗ 
ben könnten, ausgeſprochen, und die Folge war: eine 
vollkommen beruhigende Erkläärung des Regenten. Nachden 
nun die Kammer durch den von ihr ausgedrückten Wunde 
dazu Beranlaffung gegeben, und nachdem diefe beruhigende 
Zuflcherung von dem Negenten erfolgt ift, fo Tann weh, 
wie ein Meitglicd der Kammer bemerfte, von einer weis 
teren Discuſſion hierüber Feine Rede feyn, und in feinem 
Full wirde dem Gang, welden die Kammer ſelbſt in 
diefer Angelegenheit einmal eingefchlagen hat, von Seiten 
der Regierung jebt auf dieſe Motion eines Stänbemib 
glieds eingegangen werden fünnen. Der Regent hat, ver 
anlaßt durd) die Kammer, biefe Erklärung gegeben, er 
konnte fie auch zu voller Beruhigung und mit Leberzengung 
geben, weil er, feiner Treue gegen die Landesverfaffung 
und die Bundespflichten bewußt, die feſte Entfchließung 
gefaßt hat, nie weder die eine, noch die andere zu ven 
letzen, da er weiß, baß felbft die oft Fünftlich erregten 
Beforgniffe, daß die einen und die andern in Colliſſion 
fommen Fönnten, keinen Grund haben. Die Gefebgebung 
des Bundes, und die Verfaffung bed Landes herrfchen 
jede in ihrem Bereich. Sch wieberhole daher, daß nad 
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berashen. Es kann alie ner Durasase I: mer ei: Poor: 
auberei aus Der Gridärtsortnung zu fu: ſeyr, yonvert: 
eö bandelt jeh um das Weien der Motion yelofi. Yuad: Diete: 
Bemerfung gehe ich zu Dem Umrag über, weidsen De: Abg. 
Merf geitellt hat. Dieſer Antrag entfpricdyt ven Gefuhlen. 
die meine Bruit erfüllen, ſeitdem Die Bundesbeſchluſſe und 
bie vielen Berfugungen, woron Die Motion ſpricht, ergangen 
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find, durchaus nicht. Mein Antrag wirde weiter gehen. 
Sch opfere meine Ueberzeugung nur, wenn fih Die Kammer 
in dem Wunſch vereinigt, auch diefen fchwierigen Gegen; 
ftand auf eine Art zu erledigen, wodurch unangenehme Dies 
euffionen vermieden werben. Sch opfere fie nicht aus Furcht 
vor der früher jchon gedrohten Auflöſung, denn ich habe 
fchon damals erflärt, daß ich fie nicht fürchte, weil alsdaun 
das Volk zu Gericht fißen und urtheilen würbe, ob bie 
Kammer recht gethan habe oder nicht. Sch will aber jeigen, 
daß ich nicht der Mann bin, der an Mißhelligleiten imd 
Zerwürfniffen mit der Negierung feine Freude findet, und 
dem Volk die Wohlthaten eines Landtags ranben will, fo 
lange folcher mit Ehre erhalten werden Tann. 

Nach diefen Vorbemerkungen unterflüße ich alfo ben An 
trag des Abgeordneten Merk, weil er näher und fürzer zu 
dem Ziele führt, das die Kammer erreichen, nach dem fie 
ftreben muß. Der Gegenftand, mit welchem fich Die Motion 
des Abg. v. Rotteck befchäftigt, ift von der Art, daß dad 
Herz eines jeden Babeners, eines jeden Deutfchen ihm wi 
ligen Eingang erlanben wird, denn er betrifft ben Zuftand 
bed Baterlandes, über beffen Wohl und Wehe zu berathen 
die Kammer hierher berufen ift. Aus dem Gemälde, bad 
der Abg. v. Rotteck aufgeftellt hat, und das allerbinge ein 
unfreundbliches Bild darbietet, treten, wie der Abg. Mert 
ſchon anführte, hauptfächlich die Bundesbefchlüffe als Haupt: 
punkte hervor. Ihr Inhalt, und die gefährliche Interprer 
tation, die ihnen gegeben werben koͤnnen, ift ung befamtt, 
befannt ift aber auch, welch’ erfchitternden Eindruck fie auf 
ganz Deutfchland machten; befannt ift, daß bei ihrer Erlaf 
fung jeder Freund der Verfaffung und des Vaterlandes mit 
Screden die Kraft und die Wirkſamkeit der Verfaſſung be 
droht gefehen habe; befannt endlich, daß von der Zeit an, 
wo diefe Bundesbeſchlüſſe erfchienen find, ein allgemeiner 
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Uumutb, ein Mißtranen, eine Unbehaglichleit ohue Gleichen 
in allen deutfchen Bauen fich gezeigt hat — Erfcheinungen, 
die nie zum Guten führen können. Der h. deutſche Bund 
wollte durch feine Befchlüffe die Völker beruhigen, allein ber 
Zweck ift verfehlt; die Motive, von denen diefe Beſchlüſſe 
ausgegangen find, und ihre Faſſung thaten dem deutſchen 
Volk zu weh, ald daß es mit diefen Beichlüffen zufrieden ſeyn 
fonnte, und ich glaube nicht zu irren, wenn ich Die Ueber: 
zeugung ausfpreche, daß in diefen Beichlüffendie Hauptquelle 
des immer fleigenden Mißvergnügens in Deutfchland liegt, 
wovon wir leider fchon fo traurige Ausbrüche gefehen haben. 
Iſt es deßwegen zu wundern, wenn bei folchen Gefühlen bie 
nicht mich allein, ſondern die größere Menge ber Dentichen 
befeelen, wenn bei folchen Eindrücken in der Kammer von 
Wiürtemberg, Hannover und Darmftadt, Anträge auf Pros 
teftationen und VBerwahrungen gegen diefe Bunbesbefchlüffe 
gemacht, und die Rechtögültigfeit berjelben beftritten worden 
ift. Die Motion des Abg.v. Rotteck fol daffelbe fir Baden 
bezwecfen, was der Antrag des Abg. Merk deutlich gezeigt 
hat. Wenn ich die Abgeordneten des Volkes, die hier vers 
fammelt find, betrachte, und wenn ich in ihnen die Männer 
erfenne, bie ſchon fo oft einen reinen, Eräftigen Willen, und 
ächt patriotifche Oefinnungen: gezeigt haben, dann kann ich 
nicht zweifeln, daß Sie, meine Herren, die hohe Wichtigkeit 
des Gegenftandes erfennend, ihm jene Aufmerkſamkeit 
widmen werben, die er in jeber Beziehung verdient. Die 
badifche Kammer wird thun, was bie übrigen beutfchen Kam⸗ 
mern zu thun für- hohe Pflicht gehalten haben, fie wirb 
wiffen und weiß, daß es ſich hier um bie Ehre der Kammer, 
um die Ehre des Landes gegenüber von Deutfchland handelt, 
ich fage die Ehre der Kammer, und damit fage id) zugleich 
bie Ehre der Regierung, weil.leßtere nur würbig, und in 
kleinen conftitutionellen Staate kraͤftig beftehen fan, wenn 
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die Volkskammer geachtet und geehrt ift. Die@hre ber Kam⸗ 
mer gebietet, die Verfaſſung zu erhalten, jene Berfaffung, 
die — ich darf es wohl ausſprechen, und wer bie Gefchichte 
Badens kenut, wird mid) verfiehen, und aud bie Mis 
nifter werben mich verſtehen — das Land gerettet hat. 
Eben deßhalb bin ich gewiß, daß Sie in Berathung ziehen 
werben, was heute vorgefommen ift, und was ber Abg. 
Merk in Antrag gebracht hat, Sie werben den, von ihm 
angebeuteten Weg ergreifen, der furz und ſchnell zu tem 
führt, was die Kammer will, nämlich zu einer ſchüͤtenden 
Erflärung gegen die Angriffe der Verfaffung und der ver 
faffungem. Rechte. Der Abg. Merk hat Ihnen mit Recht ger 
fagt, daß er nicht Neues vorjchlage. Jeder greife in feinen Bw. 
fen, und er wird fühlen, daß durch dieſe Bundesbeſchlüſſe die 
Derfaffung nie verlegt werben dürfe. Es ift aber auch das, wad 
der Abg. Merk vorfclägt, nur jene Erffärung, welche die 
Kammer einftimmig in ihrer Dankadreſſe niedergelegt hat,- 
es find nur jene Worte, bie in ber Antwort auf biefelbe an - 
und ergangen find, allein, es iſt nothwendig, baß, um rin 
Ganzes zu bilden, und um ben höchft wibrigen Eindrud iR: 
entfernen, den ed machen würde, wenn bie Kammer über 
eine Motion, wie bie heutige, auf die Tagesordnung üben. 
gienge, auch die Vertreter des Volkes ſich diefer Erklärung 
anfchließen und fagen, daß jede Intrepretation der Buede 
beichlüfje, fo weit fie eine Verlegung ber Verfaſſung, ede 
Beichränfung verfaffungsmäßiger Rechte herbeiführen Fünnte, 
ald nicht ergangen, und ald rechtöungültig werbe betrachtt 
werden. 

Welder: Ic, kann mic) dem Antrag bed Abg. Mer! 
nur bedingt anfchließen, und denfelben nur eventuell um 
terftugen, falls nämlich ein Antrag, den ich in Vorſchlag 
bringen werbe, fo unglüdlich feyn follte, nicht angenommen. 
gu werben. Ich füge einen nothwendigen Zufaß, ber mi 
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trefflichen Karben gefprochen, und bie Berathung darüber 
wird und feine Gefahr. bringen. Sch muß aber meine Au 
jicht nothwendig mit einigen Gründen unterftüßen, weil mir 
um fo mehr ein Mißveritänduiß entgegentreten könnte, da 
meine Sollegen nicht fo weit haben gehen wollen, Ich wünfche 
sicht, durch eine zu ſtrenge Sprache aufzuregen, ich wünfche 
nicht, daß diefe Motion und ihre vollftäntige Berathung 

einen aufregenden Einfluß weder in unferm Lande, noch ix 

dem übrigen Deutfchland audübe. Nein, meine Herren, 

hochverrätherifche Verfchwörungen babe ich nie gebiligt 
und nie gewünfcht, und ich fage ed laut, hochverraͤtheriſche 
Berfchwörungen find nicht der heilfame Weg, um zum Rechte 
zu gelangen; allein mit berfelben Ueberzeugung ſpreche ich 
aus, daß bie freiefte Berathung über Die Mängel und Ge 
brechen der vaterländijchen Angelegenheiten, die vollfonmenft 
Deffentlichkeit des Worts nicht ein Same ber Zwietradt, 
keine Quelle der Aufregung, fondern ein Heilmittel für die 
feibe find, und ich darf, um volllommen verftanben za 
werden, nur fragen, wann und wo in unferm Deutfchlam 
hochverrätherifche, revolutionäre Beftrebungen und Gebauken 
zu Tage gekommen find? fo lange das Wort frei war, f 
lange man fich in Schriften und Berfammlungen öffentiid 
ausfprechen burfte, niemals. In den Jahren 1814, 4815 
und 4816 hat man nichtd von hochverrätherifchen Unterneh⸗ 
mungen und meuchelmörberifchen Gebanfen gehoͤrt. As 
aber vom Jahr 1816 an Schritt für Schritt Das. offen 
Wort genommen wurde, da erfchien jene unglückliche That 
bon Sand, und jene betrübenden Erfcheinungen, Da ergab 
fi, was ſich fpäter im Jahr 1833 in ftärlerem Grabe gezeig 
hat. Sm Jahr 1831 war dag Wort auf eine Weiſe bei um 
frei geworden, wie es vorher nicht war. So Jange wi 
Wort frei war, hat man von Verfchwörungen, won Hech 
verrath und unglüdjeligen Planen nichts gehört, wohl abet 
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hatte kurz vorber in Braunfchweig, Seen uw Eachien Dur 
Fadel des Aufruhre gefeuchtet. Ald aber Dad Wort imrıer 
wurde, ertönte auch dort der Ruf zu der Geſetzlichken, Ord⸗ 
nung und Ruhe. In unferm Etaate aber, we dad Wort as 
Bolfsverfammlungen und durch die freie Preſſe am freieſten 
"war, ift nach einem öffentlichen Anerfenntniß eines Miniſters 
die geringfte Zahl von Verhaftungen wegen politiicher Ber 
brechen vorgelommen. In dem gefürdyteten Freiburg, au der⸗ 
jenigen Univerfität, die man als ben Focus der revelutios 
nären und aufrührerifchen Gefinnungen bezeichnete, hat ſich 
nicht ein einziger Süngling gefunden, ber an den Frankfurter 
Unruhen Theil nahm; Erlangen und andere Univerfitäten 
haben dieſes Glück nicht gehabt, und darin liegt wohl.eine 
klare Beftätigung meiner Anficht, baß die Freiheit des Worts, 
die freie Discuffion unferer Sntereffen, feine gefährliche, 
förende und verderbliche Aufregung herbeiführen werde. 
Wir hatten felbft nicht einmal betrübende Gefühle, nicht 
einmal mißmuthige Gedanfen zu befämpfen oder zu bes 
dauert, fo lange bei und bad Wort ganz frei war. 
Es hat fidy dergleichen erft gezeigt, als jene Maßregel, die 
der Hr. Antragsfteller bezeichnet hat, den feſten Glauben an die 
Fortdauer des gefeßlichen Zuftandes erfchütterte, aber auch 
da noch nicht eine bedenkliche Geftalt angenommen ‚eweil wir 
noch nicht Das Vertrauen auf unfere Regierung aufgegeben 
haben. Wir wollen es möglichft Lange fefthalten und ung mit 
ihr vereinigen zur Wahrung der Berfaffung und zur Hers 
ftellung gefräntter Rechte, und darum wünfche ich öffentliche 
Berathung; denn ic, halte fie zur Abwendung von Gefahren 
im Innern unfered Heinen Landes für nothwendig Man 
kaun jagen, der Deutfche ift beharrlich, — ja er wirb beharr⸗ 
lich ſeyn in feiner Freiheitsfiebe, in feinem Wunfche für Er⸗ 
haltung der Verfaffung und ber Berbefferung, fo wie in 
feinem Wunſche der organiſchen Ausbildung der Bundesein⸗ 
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richtung. Woher die Gefahren und brohen mögen, man wird 
fle nicht unterdrücken, weder durch Dad Merbot bed Tragens 
von Zeichen Deuticher Nationalität, noch durch andere Maß 
regeln; und ich glaube, daß die Beharrlichfeit dieſes Wunſches 
in einem ſehr grellen Widerſpruch mit jenen Maßregeln un 
ferer Regierung und jenen Bundesbeichlüffen fteht, ich glaube, 

daf der Widerſpruch fo groß ift, daß uns daher große und 

dringende Gefahren drohen. Sie werben gerabe Dam um 

drohen, wenn wir fein Wort über diefe Buneibeihtiie 

fagten, um wirkliche Verleßungen, die, wie ich glaube, wicht 
bloß mit einigen Worten abgemacht werben koͤnnten, abju 
wenden. Damit ich nun felbft fein hartes Wort bazkber 
fage, damit ich ganz kurz bin, erlaube ich mir, Ihmen die 
Worte eines englifchen Staatsmannes über biefe. Bundes 
befchläffe zu verlefen, welche in einem bee miniſterieler 
Journale, naͤmlich den Times vom Suli v. I. enthalten fi. 
Dieſes Blatt gilt in ganz Europa dafür, Daß es von den ge - 
mäßigften und tüchtigften Stimmführern ber. englifden 
Nation ausgeht, und wer biefem Zeitblatt nicht glanben 
wollte, ber Fönnte ähnliche Aenßerungen in dem engliſche 
Courier und im engliichen Parlamente finden. Ich will biefe 
Worte nicht ganz verlefen, denn ein Theil davon ift zw ft, 

ald daß er nicht unangenehme Gefühleerregen könnte, Diefed 

Zeitblatt führt aus, daß die Bundesbefchlüffe nicht.äteß'g 

fährden die Eriftenz der VBerfaffung, ſondern Die Exiſtem wer 

Throne, daß Deutfchland durch dieſe Vefchlüffe einer yoln 
hen Theilung früher oder fpäter ausgeſetzt werde; es. fügt; 
daß der Friede von Europa gefährdet und ber Kampf der 
abfolutiftifchen Principien mit den conftitutionellen Gtanten 
unvermeidlich werbe, und dann fagt es folgendes in Beziehung 
auf die Bunbesbefchlüffe: „Jeder freie Englaͤnder, jeber 
Mann in ganz Europa, der darnach firebt, frei zu ſeyn, wi 
Die neueſten Maßregeln des Bundestags fürben furchtbarften 
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Angruf gegen die merrichi:che Ihruönzungfer mu ne jetell 
jchaftliche Gluckſet: gkeic efkarı.. Jer 'e u Euren sorge 
fommen ut. Dieiſes Bere muß za ar zer Mm 
bezeichnen zu dem Zmef. um u es zızcıue Stets 
ſtaate jelbit die ;arratze ee I Teer ulkmarlig ‚u mw 
terbrüden. Unter eier Mlazır, Aume dis meter "müghere, 
was ans redliben Series irigefurer Zmarsinzer u 
Berbeflerung ter ware‘ iriser inürurnamer —α. 
Ihr offenbarer Zme st, va: Meoc sıeamufter Sersasr 
über die Quntuugen me 5 15 Summe IE. Bee ze 
Gedanken der Tirsiber auszuberr. KLænr ne Deines 
fich unterwerren.....“ 

Stuauerab BRızior. km zei zu Dupaer m 
Deutihlaue 

Melder iabn ent, „vens A vu Zestiner. vaflsı. vor 
diefer giganriichen Zmmad, Tanı werzer je ve Zrmsurr 
und die Verachrung der Selt ersener ı..“ 

Wenn auch biefe Ausprade oc \eleemanr geinber, weur 
fie Vielen nach item Scactountt zu Kar rer, I se. 
wird flar daraus hervergeten, baf De Ein: Der Aaron ge 
franft und unſere Redwizerhäimfe Durd ve Beichiufe 
vom Juli verlegt werben jet. ar ia mon je top 
lich, mir einigen Worien Due Berwahrung geper Tnmfuge 
Berlekungen bieier Art aus;uipreien, bır. aber nıdr. Nisbenr, 
meine Anſicht neraber Eat zu geben, ſondern Kımmg fa: vw 
Berweifung der Sache au bie Mbrbeiungen. a ber gegew 
wärtigen Zeit ift nur Eines, was rennen San, namlid bie 
Erfüllung bes der Deurichen Karen feierlich, gegebenen Zu 
ſtenworts, zur Zeit als Ströme von Blut bie beprungier 
Furften retteten, jo wie der kraftige Widerßant der Burger 
gegen alles Unrecht, gegen jebe Berlefuug ihrer Freihen, 
ein Widerfiand, nicht auf Dem Wege ber Empürung, ſondern 
auf dem Wege der gefeßlichen Mittel, und dieſe geſeslichen 
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Mittel reiflicdy) zu berathen, dazu find wir aufgefordert und 
werben wohl nicht in einer Viertelftunde Darüber weggehen. 
Staaterath Jolly. Es wird wohl fein Engländer über 
die Intereſſen feines Vaterlandes von einem Deutfchen ber 
lehrt feyn wollen, und befonderd nicht nach einer Flugſchrift 
greifen, wie fie der Zufall, die Leidenfchaft hervorgebracht 
hat, um fich zu unterrichten. Wir Badener thun auch wohl, 
und nicht nach einer ſolchen Quelle umzufehen, um über 
unfere Rechte beichrt zu werben. Was die Gate Kite 
trifft, fo ift von dem Abgeorbneten Duttlinger u nachher 
wie mir fcheint, mit Heiner Mobiftcation darauf angelragen 
worden, über die Motion des Abg. v. Rotted zur Tagelecd⸗ 
nuugüberzugehen. Sie haben, um Bebenflichleiten und Zweifel 
vor möglichen Auslegungen der Bunbesbefchlüffe zur entferuen, 
in der Dankadreſſe, bie Sie dem Regenten übergaben, gebeten, 
beruhigende Zuffcherungen darüber zu erhalten; vie 
Zuficherungen find Ihnen nach Ihrem eigenen: Yun 
kenntniß, und es kann auch nach dem Wortkant berfeike 
fein Zweifel fegn, zu Theil geworben, und es wirb wit 
übrig bleiben, ale ſich an dieſe Zuficherung bes Regener 
anzufchließen und von jeder weitern Discufflon dieſes Geges 
ſtandes abzugehen, fo lange nicht irgend eine Veranlaffurz 
vorhanden ift, auf dieſen Gegenftand zurückzukommes 
Schaaff. Ich laffe dahin geftellt feyn, ob bei nr irn 
des Abg. v. Rotted ein Heiner Kormfehler unterfanfen iſt 
ober nicht; bei einem folchen hochwichtigen Gegenftart Yin 
ich geneigt, über die Geſchaftsordnung etwas hinaus gu fehen. 
Der Hauptgegenftand der Motion find die fogenansten Jun 
beichlüffe des Bundestags. Hätte ich nun die Meinung bei 
Herrn Antragftellers, daß durch diefe Befchlüffe bie Gew 
veränität unſeres Großherzogs beeinträchtigt, "baß.. unſen 
Verfaſſung verlegt worben wäre, oder hätte ich Die Mrekrumg 
jened Engländers, den der Abg. alt elder citirt hat, dam 
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wurde ich jür die Derwernme: ir Dre Abrheriumnger mu ne its 
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ich ſebe webl, dã de uhr cm em -umüntimeller Setwe 
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nicht, daB de abwdeish Ar geinie sch. vol mar Te uw 
bätte ed jener Rabe, Peigrinir Sr we. 
fallen, an deu Berĩir̃cagen nis ss over. ce mem τ 
ſich nicht binter eeibeurıce Preibtafe urfiunmee ud... etere 
offen und frei su Ber! geaumner nr. — Zr is ns em 
auch bie Grflärung bei Breshr pe om mr 1a, wenaß 
burch bieje Bunbesbeihinne mie Beriafiug ner um 
ninnmermebr alterirt werbez ie, Te tanr 15 mac vollioanmen 
berubigen, und Inka Bra Einzsap bes Migenspneıen kr-t 
unterflugen. 

Trefurt Ic habe ven ana tee Ag Z eo. .nger 
auf unbedingte Lanekrtaume meins, unt je wu 
verpflichtet, im dieier umdeigen Eace meıne linieriusbung 
zu begrunden. Der Abg 2. Ir ſtein bar zunachn Die Mies 
nung ded Abg. Duttlia ger prfamp”r, ale ob de Motion 
des Abg. von Rotteck den Kormen wweripreche. Kr 
bat und einen Paragrarken der Geihäfrierbaung veriefen, 
den ich mir zu wieberbolen erlaube: „S. rc. Def Ninzeige 
(der Motion) giebt nur Kenntniß von dem Gegenſcand 
und dem Antrag ohne Begrundung und Erösserung. Wenn 
der Borfchlag ein Anfuchen um am Belek berrifft, fe muf 
zugleich angegeben werben, was Bas Gelſetz enthalten fol.” 
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Der Abg. v. Itzſte in glaubt, daß die Anzeige des Abg. 
v. Rott eck fowohl von dem Gegenftand ald von dem Antrag 
Kenntniß gegeben habe. Ich kann bieß nicht glanben, denn 
der Gegenftand ift zwar bezeichnet, allein eine ſolche Bezeich⸗ 
unng muß beftunmt fagen, wad man will. Der Zuſtand bei 
Baterlandes ift jeden Tag ber Gegenftand unferer Berathung, 

und auch die Regierung befaßt fi) bamit Das ganze Iahr. 

Der Herr Antragfteller fagt auch dazu felbft, er unhe fnimen 

Antrag und feine Anzeige war demnach nicht ehdkftbat: 

nungsmäßig und wir find allerdings fehr überraſcht, dab wir 
von dem Zuftand bed Landes nichte weiter gehört haben, ald 
die Bundesbefchlüffe. Der Abg. v. Itz ſt ein hat ferner ven 
den Opfern gefprochen, bie er bringe, wenn er fi m : 
Antrag des Abg. Merk anſchließe. Es kommt bar - 
an, was der Abg. v. Itzſtein hier unter Opfer verfick 
Mer er Opfer feiner Perfönlichleit meint, fo kann iq 
mich davon nicht überzeugen, daß ein Abgeordneter in 
dieſer Hinficht von Opfern fprechen kann. Wir find jeden tag 
entichloffen, wenn ed das Wohl bed Lanbes gilt, MA 
gerne zum Opfer zu bringen. Der Ag. v. I tz ſteknhet 
uns mit Begeifterung auf Deutfchland und die Kauiment 
der Nachbarftaaten hingewiefen, die Kammer ſoll ſich an 
wärtigen Staaten ald Mufter darftellen, fo wie a auch 

die Ehre der Kammer als Nichtfchnur vinferer Duklnger 

vorgeftellt hat. Es ift an der Zeit, daß wir ub wer 
ftändigen, was unter biefer Ehre zu verſtehen iſt, em 
man fie als gleichbedeutend mit der Pflicht Diefer Km 
anfieht, fo bin ich einverftanden; wenn aber, wie. idh bad 
glauben muß, etwas Anderes darunter verftanben ſeyn fell; 
fo verftehe ich wenigftens unter Ehre nichts Anderes, cu 
ben Beifall Anderer, bie mit dem, welcher von ber. Eee 
fpricht, diefelbe Gefinnung haben ; denn der Beifall: Sera, 
die anderer Meinung find, wird ihn nicht kümmern. Ze 
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Partheien fich gegenüber ſtehen, it immer tie (Ehre ber 
einen die Schande der andern; ſie iſt ein außerit um;uver: 
laͤßiges Weſen, mas und zur Richricehuur unjeres Handeins 
nicht genügen kann. Bei unjerm verfaſſungemaßigen Dans 
bein find wir auf die Prliche verwieſen, und wenn ıch muh 
an bie Pilicht halte, jo finde ih ur tem Antrag Des Abg, 
v. Rotteck ſelbſt die wichtigſten Grunte für meinen Aus 
trag. Der Ag. 2. Rotteck hat uns viel Schoͤnes, Herr⸗ 
liches und Dankenswerthes geſagt, aber uch eın Dulieres 
trauriged Gemälde von unjerem Zuſtande vorgemalt; er 
hat nicht ungern Rechtszuſtand geſchldert, ſendern nachge⸗ 
wieſen, daß wir Tem deutſchen Bunt gegenuber gar kein 
Recht mehr haben; er bar ung als recht!os sıngeitellt, 
und wenn wirklich unter Zuſtaud ſe mag wäre, wenn 
ed fi) mis den ven ihm angefubrten Taarſachen wirküch 
fo verhielte, daun konnte ich feinen ven alen Antragen des 
Abg. v. Rotteck unterſtützen, ſendern masiz nen ınbern 
ſtellen, namlich das ganze badiſche Vei? vitten, auszuwan⸗ 
dern, in Tem Lande nicht zu bleiben, wo nur die rohe 
Gewalt herricht und gar kein Rechte mehr giſc. So roſt⸗ 
los ſieht es aber bei uns noch nicht zus. Ter Abg. 3. 
Rotted verweist un: auf eıne Purther, von der er glaubt, 
fie werde der Regierung für ihr beſennenes Benehmen, 
das ich allertings te:it als dankenswurdig anerkenne, 
ihren geziementen Dauk abſtatten. Ich cin anderer Mer⸗ 
nung und glaube im Gegentheil, ſie mürte ter Regierung 
gedankt haben, wenn jie nech mehr Gewact gebraucht harte, 
oder aber auch noch mehr nachgiekig geweien wäre, and 
fo auf die eine oder andere Weiſe zu Aufregungen Anlatz 
gegeben hätte, welde ten Böswilligen aller Yarıeren 
immer willkommen jind. Dieſes bejonnene Benehmen ser 
Regierung it unſerem Staatswohl ganz zurrägluh zeweſen, 
was der Abg. v. Rotteck ſelbſt anzuerfennen ſcheint, indem 
1RTAIL.NK. Drot. « Keft. 13 
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er von Anflagen und Beſchwerden gegen die Miniſter ſpricht, 
von all dergleichen aber wieder zurück geht. Die Abgeorb⸗ 
neten Duttlinger und Merk haben bemerkt, es fei nit 
an der Zeit, über biefen Gegenftand zu berathen, gerade aber, 
weil ed nicht an ber Zeit ift, müffen wir zur Tagesorbung 
übergehen. Der Antrag des Abg. Merk Fonnte vor mir chen 
fo gut unterftagt, als nidyt unterflügt werben, Denn meiner 
Anficht nach fagt er nichts Neued. Er will, daß mr Ir 
Regierung erflären, wie wir und au bie Erklaͤrmg ER.H. 
des Großherzogs anfchließen und biefelbe Berfaffusgättene yo 
fihern, die er un zugeſichert hat. Es wäre dieß nichts, ei 
eine gelegenheitliche Erneuerung unſeres Berfaffungseides; wir 
haben aber den Berfaffunggeid gefchworen, unb nit bemfelben 
Grumde könnte man bei jeder Gelegenheit auf eine Erneuerung 
dieſes Eides kommen, was ich keineswegs weünfchte, Sich hal 
alfo den Beiſatz für unverfänglich, aber auch für ii 
Neues. 

Winter v. H. Ich habe den Antrag 
nnterftügt und will dieſe Unterſtützung nur mitn 
rechtfertigen. Nach den Beobachtungen, die 
Burger und Geſchaͤftsmann machen konnte | | 
iſt es mir zur evideitteften Klarheit get rd ) 
die Maßregeln, die von Seiten des deutſchen 2 
Ruhe und Sicherheit im Vaterlande bei fen ‚\ 
Unruhe in den Geminhern at: 4 dt 
41831 als die Kammer, begleitet 1 
fennmiß felbft ihres Kürften, nach Haufe g ;, 
Deutfchland bocherfremt über dad in I ı { 
erlebte Veifpiel einer wahrhaft aufrichtig | 
Bolt, Fuͤrſt und Regierung. Es erfi en b 
darauf jene Bundesbefchlüffe, und Un 
müthern zeigte fich nun erit, nahm ba und bı 
iu, und war endlich überall, Die großen We 
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Aber auch der Kammer gebührt dad Ihrige, auch fie hat 
das Recht, über eine Frage, bie fie num feit längerer Zeit 
befchäftigt, hinüber zu kommen. Auch fie hat das Ned, 
wenn fie glaubt, daß die Frage genügend erörtert und 
Jeder genügende Gelegenheit hatte, ſich auszuſprechen, 
diefe auch endlich einmal befeitigt werde. Auch unferm 
Fürften gehört das Seinige, auch er hat das Recht, zu 
fordern, daß wenn er fid, einmal über Diefe Frage ak 
gefprochen habe, feine Worte nicht ferner gebrek wib ge 
deutet werden. Lingeachtet mich der Abg. v. Rotted 
fo eben unwillig unterbrochen hat, wegen einer Bemer⸗ 
tung in Beziehung auf ihn felbft, fo muß ich bach die 
Bemerfung von ihm unterflüßen, daß es nicht fo gefährlid 
fei mit den Revolutionen. Ich flaube daffelbe, und fage 
mit den Worten eines vielleicht nicht genug bekannten 
Schriftftellerd: „die Revolutionen laffen ſich nicht wachen, 
fie erfcheinen nur, wenn ed die Umftände dringend gebieten.“ 
Die Abgeordneten Duttlinger und Welder fa 
daher in ihren Beforgniffen zu weit gegangen. So gefchr⸗ 
lic) ficeht e& bei und nicht aus. Es ift bloß an ber Zeit, 
daß die Kammer mit ruhiger Befonnenheit das Wohl bei 
Landes ohne Gefahr vor Eingriffen von Außen berathen 
könne. Ich würde fehr gern den Antrag ded Abg Merl 
unterftüßen, wenn ich nicht Die Anficht eines anbern Red 
ners theilte, daß naͤmlich dadurch nur ausgefprochen wohrbe, 
was wir in der Danfadrefie fchon gejagt haben. Bon 
dem aufrichtigen Wunfche befeelt, daß unfere Abftimemäng 
jo einftimmig ald möglich ausfallen möge, frage ich ven 
Abg. Duttlinger, ob er nicht entfchloffen ſei, feinen 
Antrag zurücdzunehmen, weil ſich viele Mitglieder für.den 
des Abg. Merk ausgefprochen haben, unb eine ſolche Ein, 
müthigfeit der Stellung der Kammer nach Außen zutraglig 
ſeyn dürfte. Ru 7 
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Fecht: Ride zur Deutſchland, joubern gan; Eurena 
befindet fidh in Diefem Angenblick nicht erwa bies in einen 
krankhaften, ſondern in einem ſebr kritiſchen Zuſſande. Wenn 
wir es aber eine Zraufheit nennen wollıen, io modne ich ee 
Entwidliungsfraufbeit nennen Viele, die jich fur Berge 
biefer Kranfheit ausgeben, Icheinen zur es nicht zu verftehen, 
fie gründlich zu behandeln. Ich beurtheile dieſe Ereigniſſe 
nicht nach engliicher Weiſe, nit nach frauzpffider Sitte, 
und am wenigften nach ipanıichem Ton, ſondern als 
Deutfcher. 

So weit bie Geſchichte reicht war eim heiliges feftes Baub 
zwiſchen den und angeftammten Kürten, usb zwiſchen bem 
Völkern. Selbſt fein Unfall, feine noch fo ſchwere Profung 
konnte dieſe Bölfer von den Kürften oder dieſe von jenen 
trennen. In unfern Tagen fcheint man dieſe ſchͤne Xreme 
nicht genugfam beachtet zu haben und fo manche betrübende 
Erfcheinung unferer Zeit läßt fib nur aus dem Verfenuuen 
biefes fchönen Nationalcharaftere der Teutichen erflären. 
Bon einer Stelle, die ich die unausfpredlidhe nennen 
möchte, weil es für fo gefährlich ausgegeben wird fie nur 
zu nennen, wird gerade, weil fie aus Etänben beſteht, bie 
mit ihrer Wahrnehmung und Erfahrung nicht in die untern 
Volksklaſſen reichen, die Freiheit beichräanft und darauf bins 
gearbeitet, den Freiheitsfinn, der in feiner Eutwidelung in 
unfern Tagen ift, nieverzufchlagen. Aus diefem einzigen Um⸗ 
‚ftande läßt ſich ſo manches Traurige in unferer Zeit ableiten. 
Darum fteigert ſich audy bei der jungeu Nachwelt biefer 
Sinn, der erft gefeßliche Freiheit wollte, bi zur wüthenden 
Schwärmerei, bie nichts mehr achtet, die aber, ich fage 
eö gleichfam vor den Augen Deutichlands, durch Mittel, wie 
fie jeßt angewendet werben, nicht geheilt wird. 

Auch bei und zeigte ſich etwas von diefem Geift, aber 
im Berhältniß gegen andere Staaten in gemäßigter Aeuße⸗ 
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rung, gerade weil das Bolt fo eng an feinem Regenten hieng, 
gerade weil fein ganzes Weſen fo ganz bie Herzen feine 
Bolfes in Anfpruch nahm. Aber darum thut ed aud 
den edlen Gemuthern fo weh, daß ber Schein auf Ihn ges 
worfen wurde, ald ob Er auch handle, wie fo mandyer Rs 
gent in unfern Tagen gehandelt habe; mas die Geſchichte 
einmal mit ihrem heiligen Ernft beurtheilen wird. Sept fan 

Er und aber entgegen, und erklärte ſich, daß Er ur am 

Mißdeutung eines Bundeögefebes dulden merke, Ex bewies 

wie treu. Er noch immer an feinem Bolfe in allen Berwids 
lungen der Zeiten halte. Er gab und eine beruhigende Ynts 
wort. In umferer Kammer erheben fich viele Stimmen, ba 
man nım darauf Ihm auch wieder eine feierliche Werfickerung 
ertheilen follte. Darüber zur Tagesordnung zu fehreiten, 
ift gegen mein Herz; ed wird mir wie einem Menſcher, 
ber in feinem Blute erwärmt ift, und mit altem Wafe 
begoifen wird. Karl Friedrichs Sohn, entfproffen an 
dem Stamme der Zühringer, fpricht aus, er werde Die de : 
fehichte eines Georg Friedrich por Augen haben, wem 
ed je gelten follte, für fein Volk zu kaͤmpfen. Gr fagt mes, 
mitten in ben Wirren dieſer Zeit, in dem Kampfe zwiſche 
Regenten und Regierten, fichere Sch euch meine Gnabe und 
Treue zu, und follten felbft meine Diener in einer ſo ser 
hängnißvollen Zeit gefehlt und geirrt haben, fo wir es gut 

gemacht werden; bed Volkes Antwort aus unferens Mde, 

fei nun die nach dem Geift des Antrags des Abg. Merk: 
edler Fürft, wenn auch andere nicht immer Wort halten, 
Du wirft es halten. Wir trauen Dir mit erneuter Liebe ab 
Gehorſam; wenn man Deine und die Rechte bes Belle au 
greifen wollte, fo winke, und es wimmelt auf unfern Bew 
gen von Kriegern, die Alles opfern, für Deine und Deiner 
Mitfürften in Deutfchland und Ihrer Volksſtaͤmme geweochte 
Sache. Wird allgemein in dieſem Geiſte gehandelt, ſo wird 
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mige Beurtheilung , eine gleichförmige Wirkſamkeit der 
Bundesbeſchlüſſe für bie einzelnen Bundesſtaaten möglid,, 
während ein Zufammenbefteben conftitutioneller Staatere 
gierungen mit abfeluten Staatöregierungen ein Bund von 
fo heterogenen Organen unmöglicd) auf den genannten Zwed 
hinmirfen kann. Sch glaube daher unfere Regierung baranf 
anfmerffam machen zu müffen, theild um bei bem Bunde 
anf die Vollziebung dieſer wefentlichen Grunbbekimumung 
hinzumirfen, ohne welche der Bund unter offenbar here⸗ 
rogenen Elementen und Korberungen nicht beftehen tamn, 
theils die felbftftändige Negierungsgewalt unferer conſtita⸗ 
tionellen Monarchie aufrecht zu erhalten, ohne welche bie 
conftitutionelfen Regierungen bei dem beften und redlichſten 
Willen weder dem Bunde noch dem Volk gegeiiäber mi 
dem erforderlichen Vertranen beftehen und wirken Fünnen 
ch fchließe mit der Bemerkung, daß ich von der Noth⸗ 
wenbigfeit und Wichtigkeit ded Antrags des Abg. Merl 
vollfommen überzeugt bin, und demfelben beitrete. 
Föhrenbadh: Ich wollte die Gründe mein u.) 
zu dem Antrag des Abg. Duttlinger der Kan \ 
tragen; fie find aber von ihm felbft und vor 
Trefurt fo ausführlich entwidelt worden, d 
Erfparung der Zeit nicht weiter darauf eingehen 
glaube. Im Allgemeinen will id; meine Ueber, 
dahin ausfprechen, daß ich die Motion des Ab ı 
v. Rotted nicht zur Verweiſung an die Abtheil 
an eine Commiffion für geeignet halte. Ins 19 
den Antrag des Abg. Merk, habe ich zu merk 
ich ihm gern beiftimmen würde, wenn er gemacht 
wäre, che wir die Antwort S. K. H. des Großhe 
Dankadreſſe erhalten haben. Sept aber gefteheih r 
daß ich ihm feine rechte Seite abzugewinn " 
weder fol er nur das fagen, was in der 
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Großberzogs ſchon ginge RM, zub name cr gan; ihm: 
flüffig, denn wir haben Samals Tem , als music Aiımari si 
der Kammer vorgriefen wine, untere Verubigung zumb mm 
ſere Freude darüber ausgeinrschen: oder, «5 ioll Beeier Miss 
trag mebr jagen, aub dann fan ich fm nit aut Den Worren 
des Großherzogs vereinbaren. Der Siebmer verluet De 
Schluß diefer Antwort, aun bemerik iopamm, vaß er m Diefag 
Worten feine Beruhigung ſinde, und Dem Autrag Dee Bbg. 
Merk nicht beiltigıme. 
Aſchbach: Jedes Kürfkemmort bindet nicht Den Aasc⸗ 
folger in der Regierung, und dieß iſt Danzı ber einfache Bes 
fihtöpuuft, weßhalb id) nicht weit dem Abz. Föhre uvah 
mich vereinigen faun, daß uhmlic, Die troſtliche Zu ficherumg 
des Großherzogs in der Antwort auf umfere Adreſſe ſchon 
eine hinreichende Beruhigung gebe. Das Bolk blıdı auch amf 
feine Vertreter, es fordert von dieſen einen lamtern mb 
Tauten Auddrud feiner Geſinmungen, und eben deßhalb hate 
ich fürnothwendig, Daß wir za dieſem hochverehrten Fürſten⸗ 
wort auch‘ unfere Gefiunung ansipreden, und bamit Die 
Beſorgniß wegen einer gefährlichen Zufmuft entferuen. Dieß 
ift der Grund, warum ich dem Antrag bes Abg. Merk beis 
ſtimme. Wenn der Abg. DOuttlinger bemerkt bat, daß im 
der Motion des Abo. v. Rotted ein Fehler gegen vie Se⸗ 
fchäftsordnung liege, fo kann ich dieß nicht anerfennen. Der 
Titel der Motion, den der Abg. v. Rotted gewählt hat, 
enthält die Bezeichnung des Gegenſlandes uud bed Antrags 
in Einem Sag. Der Gegenftand heißt: Betrachtung über 
den Zuftand des Landes, und der Antrag liegt in bem Worte 
Prüfung, welche Legtere nur in Folge ber Ernennung 
einer Sommiffion gefchehen kann. Dieß mag dazu bieuen, um 
die Anſicht, die von einem Redner als unfehlbar ausge 
fprochen wurde, zu widerlegen. Ich erlaube mir nun noch 
einige Worte über bie Frage, wie der Antrag des Abg. 
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Merk erledigt werben folle, ob nämlid, Diefer Autrag auch 
an die Abtheilungen verwiejen werben folle, aber ob berfelße 
fogleich von der Kammer erledigt werden Tau. Ich glanbe 
das Letztere, und ber 5 51 der Beihäftsorbuung rechtfertigt 
dieß volfommen. Hier beißt ed nämlich, Daß nur in dem 
Kal, wenn Anträge auf die Bitteum ein Befeg geridtet 
find, die Derweifung an bie Abtheilnugen weothwendig fe, 
in allen andern Füllen aber fonne die Kammer wit Umge 
hung ber Berathung in den Abtheilungen beihlären, der 
Gegenſtand jei fo einfad, daß eine aldbaldige Erieiigang 
eintreten fonue. Wir jind aber Alle von der Wahrheit dieſes 
Gegenſtandes fo fehr durchdrungen, und läugft baranf vor 
bereitet, daß wir eine weitläuftge Berathung gewiß eutbehrm 
fonnen. Nach dem $. 52 ter Gefchäftdorbunng wäre um 
zwar bie abgekurzte Form die, baß der Vorſchlag in du 
Sitzungen in Zwijchenräumen von zwei oder brei Tage ve 
lejen werden müßte; allein auch dieſes wirb nicht vothwes 
dig feyn, denn ich halte die Kammer für fo vollſtaͤndij in⸗ 
ftruirt, daß die allerfürzefte Form genügen möchte. Ich fake 
in dem $. 69 ein Auskunftsmittel, welcher fagt, daß in auf 
ferordentlichen und dringenden Fällen die Kammer im fin 
verfländniß mit dem Minifterium befchließen Eüune, de 
Formen ber Berathung und Entſcheidung abzufürgen rm 
nun auch hier fein dringender Kal vorliegt, fo iR ed we 
ein aufferordentlicher Fall, babei aber von der Art, dah die 
Kammer ganz Har fehen kann. ich glaube Daher, baf man 
darüber abflimmen follte, ob die Kammer auf biefem Weg 
bie Sache erledigen will. Wenn aber auch dieſes gefchehen 
ſollte, fo wird doch fein Hinderniß da ſeyn, auch den Drei 
dieſes fchönen, gemäßigten Antrags des Abg. . Motted 
su befchließen, worauf ich fchon Darum autrage, weil gerabt 
dieſe hoͤchſt mäßige Darftelung die Grunblage unferer key 
tigen Abſtimmung, bie zahlreichen Feinde ber Befirebungs 













AN. Eigung 2. 3. Zul EB ur 
Diefer Kammer überzeugen wrıd, Dai sb beriem kamen: 
möglich it, telbi Deejenigen Gegeniiüute, zur mas acach 
verjucht werden Tamune, bie Ödiranlen der Dlafıgumg 3: 
überfchreiten, sit der bejonmeniien Maßigung zu behanbeis. 
Winter v. H. uud einige Audere unterſtutzen ben Mumag 
des Abg. Aſchbach, auf den Druck der Motion. 
Duttlinger: Mein Antrag fi je unglucklich geweſen, 
zum Theil mißverfianden zu werben, indem, mir ıch bes 
merkte, viele Redner Der Meinung ;u jryn icheinen, mean 
Antrag weiche ganz weientlich von bem bei Abg. Mer 
ab. Er weicht aber von Diefem mur darin ab, bac ıch die 
Motive meiner Abſtimmung ihr jelbji woraugridudı habe, 
während ber Abg. Merf glaubt, die Rerive der Abit 
mung follten in den Beſchiuß aufgenommen werden. Der Abg, 
Merk legt großen Werth auf dieſen legten Umkzıub, wie 
noch viele andere Mitglieder und deßwegen neime uch bein 
Bedenfen, jenem Vorſchlage ebenfalls beizuneten, um 
glaube, daß audy die verehrten Freunde, bie meinen Au 
trag unterflüßt und ſich gegen ben Antrag des Abg. Mert 
erflärt haben, ſich noch entichließen werben, ibm beisw . 
flimmen. Es will naͤmlich dieſer Antrag nichts Anderes, 
als daß die Kammer in feierliher Weile das abermals 
thue, was fie ſchon zweimal getban hat, namlich, daß 
fie nochmals ausſpreche, was fie in der Dankadrteſſe aus⸗ 
gefprochen hat, und daß fie nochmals feierlich au bie Zu⸗ 
fiherungen S. 8. H. des Großherzogs beruhiget fich anfduliehe, 
was fie bei der Verwahrung derſelben ſchon gethan hat. Es 
iſt die Frage geweſen, ob es jetzt geſchehen könne, ober 
ob eima die langſame Form der Verweiſung in die Abs 
theilungen oder eine dreimalige Verlefung in der Kammer 
nothwendig ſeyn werde? Sich halte Diefe Eorgfältigleis 
oder Borficht, daß man ſich nicht übereile, deßhalb nich 
für nothwendig, weil von etwas bie Rebe if, was früher 
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fchon reiflich berathen wurde, weil es fich jetzt dx 
handelt, etwas nochmals auszufpredhen, was 
reiflicher Prüfung ſchon einmal ausgeſpro bat. 
Abg. Aſchbach hat einen Theil der ‚ 
meinen Vorſchlag gebaut habe, zu widerleg g 
doch nicht Darauf angetragen, baß deßhalb | 
Motion Des Abg. v. Notted in die Abt 
wiefen werde. Ach fehbe darin eine Inconſ 
ich den Vorſchlag auf die Tagesordnung, ı 
Haupttheils der Motion nur anf jene Gründe 
die der Abg. Afchbach zu widerlegen ge 
widerlegt zu haben glaubt. Wenn jene Grit 
wären, fo müßten andere Gründe von dem 
angeführt werden, warum er doc; den Antrı 
die Motion in die Abtheilungen zu vermeifen. 
Bemerkung muß ich mir nebenber erlauben, 
fung des Abg.v. Rott eck von dem ganz 0. 
in dem wir uns befinden ſollen, die Bemerkung 
der Herr Antragſteller doch in der That die Bel 
licher Rechtloſigkeit auf die glänzendfte K_ fe 
Rede felbft widerlegt hat. Diefer Rednerſtuhl, 
widerlegt jeden Tag die Behauptung, daß wir 
mehr haben. Wir haben und üben das koſtba 
ein civilifirtes Volk haben Fann, nämlich 
freien Rede über alle Antereffen des Landes 
füllten Gallerieen, fo lange wir innerhalb derjen 
bleiben , welche von dem Rechte und der Wahr 
werben. Sch fdhließe mit der Erklärung, daß ich 
des Abg. Merk beitrete. Zr 
Aſchbach: Ich muß mich gegen ven Bo nf 
conjequenz verwahren. Der Abg. Duttlinger 
thum; denn er hat aus dem Grunde auf die Tay 
angetragen, weil ber Mangel eines Antrags bei I 


+ 
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Rechte befchränkenbe. Interpretation der Bundesbeſchlüſſe 
rechtögültig nicht gefchehen könne. 

Buhl: Ach wurde jedenfall vorfchlagen, in der Erfläs 
rung von den Bundesbeſchlüſſen überhaupt und nicht von 
denen vom 28. Juni allein zu fprechen. Ich unterftirge übrigens 
den Antrag bed Abg. Merk aus denfelben Gründen, aus 
denen der Abg. Föhrenbac ihn nicht unterſtützen wil, 
nämlich ich unterftüße ihn darum, weil ich Durch bie Ella⸗ 
rung des Großberzogs beruhigt bin, wenn Die vorgeſchlagene 
Erklärung von und gegeben wird. Das ganze baviſche Volt 
hat mit Erwartung dem entgegengefehen, was von ber Res 
gierung auf unfere Danfadreffe für eine beruhigende Extlüs 
rung fommen werde. Dieje Erklärung iſt nun da, und id 
glaube, wir haben die Pflicht gegen das Bolt, auszuſprechen, 
daß wir durch diefe Erklärung beruhigt feien und dieſe Be 
rubigung von unferer Seite kann auf feine andere Weiſe m 
folgen, als daß wir und an die Erflärung des Großherzog) 
anfıhließen, und in der Form, wie vorgefchlagen ift, erffärnz, 
daß mir eine (wenn auf irgend eine Veranlaſſung je möglik) 
unfre Verfaſſung verlegende oder befchränfende Interpretation 
der Bundeöbefchlüffe als zu Necht beftehend tie anertenur 
fonnen. 

Zugleich trage ich darauf an, daß wenn die Bandesbe⸗ 
fchlüffe vom 28. Juni in der Erflärung ſpeziell genannt 
werden, auch jene vom 5. Juli genannt werben. 

Merk erwiedert dem Abg. Buhl, daß die Yunbesbe 
fhlüffe vom 5. Juli im Großherzogthum nicht verkündet 
worben feien, alfo auch nicht in den Antrag aufgenommen 
zu werden brauchten. 

Buhl nimmt hierauf feinen Antrag zurück. 

v. Rotted: Ich erlaube mir einige Worte, 1 die 
verftändniffe zu befeitigen,, welche über den er 
Richtung meiner Motion vielfach entftanden, fi 
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Wenn man gefagt hat, meine Motion erthalte gar feinen 
Gegenſtand und koͤnne fchon Barum nad ver Gefchäftierbs 
rung nicht. berückſichtigt werben, fo iR mir biefed ganz 
unbegreiflich, da fehr Mar und deutlich ausgeſprochen if, 
was ich wollte. Mein Gegenitand ifi die Erwägung bed 
Zuftandes, bed Vaterlandes, oder ber unmittelbare Gegen 
fand ift, daß die Kanımer eine Commiffion ernennen möge, 
mit dem Auftrag, den Zuftaub des Landes in Erwägung 
zu ziehen, und alfo auch zu prüfen, zu unterjüchen ober 
zu forfchen, auf weichem Wege und durch weiche Mittel 
bem gefährdeten oder vielfach bebrohten Zuſtand abzuhelfen 
fi, Dieb iſt Doch wohl ein eben fo Harer als wichtiger 
Gegenſtand und was ich unter dem Zuſtand bee Lanbes 
verftanden habe, konnte auch wirklich bewjeltigen, ber bie 
Sache nur eitigermaßen in Betrachtung 309, wicht zweifel⸗ 
haft bleiben. Daß ich nicht den commerziellen ober ſinanu⸗ 
ziellen oder Iandwirthfchaftlichen Zuftanb ind Auge faßte, 
und eben fo wenig den literariſchen und artiſtiſchen Darunter 
verftand, dad hat ſich gewiß ſelbſt ber Abg. Trefurt 
vorgefiellt, er Hat ganz gewiß ‚bie Ueberzeugung gehabt, 
daß ich den politiſchen Zuftanb bed Landes, beſonders in Bew 
ziehung auf die auswaͤrtigen Angelegehheiten ind Auge ger 
faßt Habe, nnd ed wäre Yemmadh ein allzuängflliches Kleben 
am Bischftaben, wenn man bier einen Formmangel erblicken 
wöllte. Daß aber ber Zuftanb des Landes in Ertwägiing gen 
zogen zu werben verbiene, glanbe ich in meiner Begrundung 
bewieſen zu haben; daß ich jeboch feinen ganz :befimmten 
eg vorihlag, wie biefem Zuftand einigermaßen abzu⸗ 
helfen fei, oder wie wenigftend eine Bahnm der Hoffnung 
eröffnet werben könne, das ift natürlich, und ſelbſt lobens⸗ 
werth; denn ed wäre anmaßenb geweien, einen folchen 
befkimmten Vorfchlag zu machen, weil unter Den verſchiedenen 
Mitteln, die ſich mit einiı Heffang ergreifen laſſen, 
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immer dad Gut und Beſte und von mir ſelbſt Gebilligte 
feyn würbe, welchem bie Mehrheit biefer Kammer mb 
zwar eine möglichft große entichiedene Mehrheit beigetreten 
wäre. Diefed kann ich aber durch feine Eingebung von 
Oben erfahren, fondern es kann nur aus ber eigenen Be 
rathung, and ber wechfelfeitigen unb allfeitigen Mittheilnug 
und Audtanfchung von Ideen hervorgehen. Aus bes vieles 
Mitteln alfo, die möglich find, um dem bebrängten Zuftsude 
bed Landes abzuhelfen, würde ich immer bagjenigeyergiehen, 
dem die möglich große Mehrheit der Kammer beikimmt, 
und mein einziger Zwed war auch bloß ber, in Folge der 
gu veranlaffenden Erwägung ber Lage des Vaterlandes einem 
Antrag im Sinne der Mehrbeit zu Stande zu bringen, was 
fehr leicht möglich wäre, weil die Commiſſion aus ben achte 
und ſichern Vertretern der Gefinnungen der Mehrheit gebilbe 
werden würde, und bie aus diefer Sommiffon hervorgegan 
genen Borfchläge fi der Hoffnung erfreuen dürften, us 
einer großen Mehrheit der Kammer gebilligt gu werben. 
Der zweite Punkt, den ich berichtigen wollte, betriftie 
Behauptung, daß durch die Antwort bed Örofhergage,.am 
unfere Dankadreſſe die ganze Sache ſchon beſeitigt, ober her 
ganze Wuufch, ber hier zur Sprache fomme, befrichigt fe 
Dem ift mit Richten alfo, denn bie betreffenbe ls: ‚ber 
Dankadreſſe hat durchaus nicht alle unfere Gedauken Sckuhle 
und Wünfche in Beziehung auf jene Bunbeöbefchfkfle. ande 
gefprochen, fondern fie hat bloß vorläufig augekundet ader 
zu erfennen gegeben, baß wir diefe Sache zum Begenftans 
unferer Berathung machen werben. Eine Daukadreſſe, de 
unmittelbar an ben Kürften geht, ift nicht geeignet, (egam 
fände biefer Art erfchöpfend zu behandeln. Hier iſt ein:gam 
anderes Verhältniß der Kammer, ald wenn fie weit ter Ro 
gierung in Berührung kommt; hier kann fie eine gang. andare 
Sprache führen; und darum fann auch bie Mutant dei 
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Großherzotgs auf unſere Aderſſe Die Sache Daraus nieht 
definitiv etledigen. Es iſt eine perſbuliche Autworr des Bw 
ſten gegen und, die mir auch perſonlich in uſeeer Dantaduue 
um ihn brachten, abet jegt wollen wir mir dem Miniſtertam 
verhandeln: Sene Antwort bar und nichts Anuberes geſagt 
a8 was wir früher ſchon waßten; es hat nämlich Reine 
von uns die Apfichten bed Furſten dezweifelt, Keinet bara 
gedacht, Daß der Füͤrſt ſelbſt wiſſentlich Wie Verfaſſung ve 
leten werde. Es war Daher zwar dasſenige, was er mE Ik 
feiner Antwort ſagte, eine erfreulicht und troſtreiche Buhl 
tigung deſſen, was wie ſchon wußten, aber nichts Neues. 
&6 iſt daher bei der vollſten Ueberzeugung von der Eutſchach⸗ 
ferheit des Furſten, mit Wiſſen und Willen die Verfaſſung 
wicht verletzen zu laſſen, unſere Beſorgniß nicht gehoben, 
weil andy ſchon der Fall vorgekommen iſt, daß Die tugenbe 
hafteſten, weifeſten nud beſten Fürſten durch ihre Miniſter 
in Irtthum unv Anf Abwege geführt wurden. Dieſer Fall 
iſt moͤglich, und es iſt gar nicht parlamentariſch, wenn Man, 
mit Hinweiſung auf Perſontichkeit des. Härter, jede weitere 
Disenffion und Erwaͤgung abſchneiden will. Ich ſage, der 
Fall iſt möglich, Und Ich glaube nicht, daß uni Einer ib 
derfprechen wird. Sobann iſt andy noch auf eine audere 
Weiſe bie Verletzung der Verfaſſung gebenkbarz eiwa durch 
eine kbermächtige äußere Gewalt, die dann, aller guten Ge⸗ 
nnnungen bed Fürſten und der Regierung ungeadytet, der⸗ 
ſelben Wirkſamkeit vereiteht kann. Die Erffärttitg des feften 
Willens, die Berfaffung richt vetletzen zu laſſen, hebt ferner 
auch das jenige nicht auf, was ſchon geſchehen iſt, und uf: 
ſere Ueberzeugung, daß ſchon dergleichen geſchehen, hat ſich 
in dem bekannt gemachten Beſchluß über das Preßgefetz be⸗ 
reits hinteichend ausgeſprochen. Svbaun gibt es noch aubere 
Dinge ats bie Bundesbeſchluͤſſe, ich nirine ben Zuſtand ber 
großen Abhängigkeit unſeres Lanbed; Ger gefährdeten Selbſt⸗ 
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ftändigfeit der Regierung, überhaupt die Unficherheit vor 
dem Auslande, welches zwar alles gleichfalls nah ober fern mit 
den Bundeebefchlüffen aufammenhängt, aber jedenfalls eine 
Erwägung nothwendig macht, weil foldde Dinge nicht bes 
fhwicdhtigt und nicht uiedergefchlagen ſind durch bie Aut 
wort bed Fürften, die fich bloß auf die Bundbesbefchläffe be 
zieht, und nur von feinen eigenen perfünlichen Befiguunges 

handeln konnte. Darum meine ich, wird eine nachdcicliche 

und energifche Berwahrung, unb eine Erklärung auferer 

Werthſchaͤtzung der confitutionellen Rechte und uulerer üxts 

fhloffenheit, alle Kräfte aufzubieten, um dieſe kofbarey 

Güter zuerhalten, gar nicht überfläflig ſeyn, nud ich glaube, 
gerade die Regierung und die Perfon dee Kürften - werden in 
diefer Erflärung ein weiteres Mittel finden, den Befchluf, 
die Verfaflung zu handhaben und umangetafter zu erhalten, 
wirklich auszuführen, weil der mit großer Mehrheit gefaßk 
Beichluß der Kammer, welcher ald treues Abhilb einedchlm 
Volks zu betrachten iR, Achtung einflößt, umb daher anlı 
ber verwahrenden Stimme ber Regierung einen größeren Rad 
drud giebt. Wennalle Kammern der conftitutiouellee Gtastes 
in Deutfchland auf eine ähnliche Weiſe energifch ab, Fräßig 
und einftimmig eine Berwahrung gegen die Buudgähefcläfe 
und Eingriffe irgend eiuer auswärtigen, wenn aud.groß 
mächtigen Macht fund thäten, fo würde ſelbſt Diefganfkehes, 
fo unbedenklich mit den Verfafjungen und den reikeiien de 
Völker zu fpielen, und fo unbedenklich bad Verhältuig ver 
Selbitftändigfeit in das der Subjection zu perwankds. 
Darum hat mein Antrag feine hochwichtige Bedentung; allei⸗ 
deſſen ungeachtet werde ich dem milder klingenhen -Natung 
bes Abg. Merk ſelbſt beiftimmen, ob mir gleich die Foaſ 
fung etwas zu beſchraͤnkt und gar zu rückſichtsvoll norfomun 
Wenn wir aber auch bloß zu der alfo gefaßten Erkiäsum 
unfere Zuflimmung ausfprechen, fo ift body ſchon Nieles ge 
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ſchehen; venn me Dr Dar, me nr eummns . en 
von berielben Grünunnzs, we , 
ausging, muB ed genär,. mEIE mar fs zum u Teams 
tung der etmelıemmer Ne-Lanmie winsisee ut 
vol, doch etenfzki mArtid. weis — 
ausiprict. 

Ich fühle mi uun 206 pirmuger. vr were Bi 
verſtaͤndniß aufzuflären, Dar ame zerionider Seradiumirs 
entftanben feym mag. "cd bm vem Big. Y+:1.5 mr Bier: 
gefallen, ald er vom perionldher Berger se Bog ®. 
Rotteck ſprach, Deu ich verin Terme Trar vage, of er 
bie infiern Züge mernet Bemülbet , ober Hbrrunup MOrmER 
Antrag, zum Theil Diefer Gereistiver: zuicheeibe. Kar 
babe ich auögerufen: Kein, em, denn v6: iann verfidem, 
daß fein perſoaliches Iereſſe mer obwalset, webem uch ment 
ladıendem Angeficht uud frohlidem Derzen alles badjetige 
aufuchme, was von Seite der Gewalt über mic, ergangen 
ik. Ich bie reichlich amf aubere Weiſe Dafır ertſchadigt 
worden, sub Die ganze Sache hat mir gar nichts geſchadet 
Mein Derz aber war bewegt über Die Leiden und die Shhmach 
des Vaterlaudes uud über bie Schlaͤge, bie uber daſſelbe herein⸗ 
zubrechen brohten. Endlich iſt gefagt worden, Daß ber Rebners 
ſtuhl in dieſer Kammer ben beiten Beweiß liefere, daß wir 
nicht rechtlos ſeien, ich mich alfo ſelbſt widerlegt hätte. Ich 
frage aber den Abg. Duttlinger, ob denn dieſes Recht fo 
fiher, ob es fo unautaflbar und feſt iR? Was aber nicht 
gefichert ift, erfcheint gar nicht als wahres oder wirkſames 
Recht. Ich hätte fchon oft diefen Rednerſtuhl gern beftiegen ; 
aber ich habe nicht geburft, d. h., die Berhaublung burfte 
nicht Öffentlich feyn; und ed kann gefchehen, daß von Frank⸗ 
furt aus nody ein Befchluß ergeht, der unfere Deffentlichkeit 
bis aufs Aeußerſte beſchraͤnkt und endlich factiſch Die Wirkung 
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der Erflärung bed Großherzogs beruhigt. (Allerdings, 
erding6 !) 
Bader: ch unterftüge die Anträge Ber Abg. Buhl nnd 
elder hinfichtlid) der Aufführung der Bundeöbefchläffe, 
nm fie diefelben dahin mobiftcen, daß in vem Mer Pfchen 
rſchlage fein Buudesbeichluß namentlich aufgeführt, ſon⸗ 
mdas Wort „Bundesbeſchlüſſe“ ohne weitere Bezeichnung 
yraucht werde, denn auch ich möchte mich gegen alle and 
e Befchlüffe, die unfere Berfaffung beeinträchtigen Fünnen, 
wahren. Sm Uebrigen ftimme ich bene Antrag bed Abg. 
erk bei. Wenn man ed auch den Berhäftuiffen ange⸗ 
Ten findet, auf den Antrag des Abg. v. Rottechk jegt 
ter nicht einzugehen, und ihn nicht einer befondern Be- 
hung durch die Abtheilungen und eine Commiſſion zu 
terfiellen, fo enthält der Vortrag doch fo wiele und 
hwichtige Wahrheiten, daß fie die Kammer nicht mit 
illſchweigen übergehen Tann, fondern auf irgend eine 
eife fle laut anerfennen muß, was durch die Aunahme des 
trags des Abg. Merk wenigfteng einigermaßen gejchicht. 
Der Präffdent fchließt nunmehr die Discuffion und bringt, 
chdem diejenigen Meitglieder , welche Anträge geftellt, fich 
dem Antrag des Abg.M er fvereinigthatten, ven des Letz⸗ 
1 zur Abſtimmung, der mit Ausnahme einer Stimme 
inter v. K.) von 60 Mitgliedern angenommen wird, 
» alfo Tautet: 
„Den Öegenftand nrit der zum Protofoll niederzulegenden 
Erflärung anf fich beruhen zu laffen, daß die Kammer, 
ſich an die Antwort des Großherzogs auf die Dank 
adreffe anfchließend und Die in Ber [eßteren ausge⸗ 
drüchten Geſinnungen vwieberholend, dahin ausſpreche, 
daß eine, die Berfaffung verleßende, ober die verfaſ⸗ 
| fungsmäßigen Rechte befchränfende interpretation dev 
Bundesbe rechtlich nie geſchehen koͤnne“ 
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Als der Präfident den Antrag des Abg. Aſchbach auf 
den Druck der Motion des Abg. v.Rotted zur Abſtimmung 
bringen wollte, bemerft 

Staaterath Winter: Eine Motion, über welche zur 
Tagesordnung gegangen wurde, kann nicht Gegenftand dee 
Drucks ſeyn, indem der Zweck des Letztern blos ber ift, daß 
die Mitglieder vor der Berathung die Sache gründlich feımen 
lernen. 

Winter v. H.: Wenn die Kammer den Drud dieſer Mo⸗ 
tion nicht beichließen follte, fo werde ich ſolche, fall! mir der 
Abg. v. Rotteck das Manufcript zufommen läßt, auf 
meine Koften druden laffen. 

Etnatöratb Winter: Ed fommt darauf au, ‚os ed die 
Cenſur ee 

Winter v. H.: Was bier öffentlich vorgetragen wir, 
muß wohl die Saar paſſiren. 

Staatsrath Winter: Nein, mein Herr. 

Der Druck der Motion wird hierauf mit großer Stin—⸗ 
menmebrbeit befchloffen. 

Hierauf wird den Abgeordneten Trötfchler und Mohr 
auf ihr Anfuchen jedem für 44 Tage Urlaub ertheilt. 

Zum Schuß bemerkt noch der Präffdent, daß bie Com⸗ 
miffion für das Preßgefeßgebungsmwefen aus den Abg. Dutt 
linger, Schaaff, Wolff, Merf und v. Rotted 
beftehe, worauf der Abg. Aſchbach auf eine Verftärkung 
von vier Mitgliedern anträgt, weil der Gegenftand von 
großer Wichtigkeit fei. 

Der Antrag wird angenommen und aldbald zur Wahl 
geichritten, welche auf die Abgeordneten v. IBftein mit 3, 
Bader mit 29, Bekk mit 27 und Buhl mit 25 Stimmen 
fällt. 

Damit wird die heutige Sigung geſchloſſen, und die 
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nächtte auf fünftigen Montag unter Berfuubung ber Tages⸗ 
ordnung anberaumt. 
3ur Beurfunbung 
der in der Öffentlichen Nachmittagefigung am 6. Auguft 1833 
erfolgten Borlefung. 
‚Da zweit⸗ Vicepräflbent: _ 
OO Mei 


. Der Semelör: . 
Schinginger. 


‚ XX. Deffentlihe Sigung 


Verhandelt in dem Situngsfanle ber zweiten Kammer der 
w Ständeverfammlung. 


Karlsruhe, den 8. Juli 1838. 


Sn Gegenwart der Herrn Regierungscommifläre , Finanzui⸗ 
nifter v. Böckh, Geh. Referendär Ziegler, MWinifterialrath Re 
genauer, fodann fümmtliher Mitglieder der II. Kammer, wi 
Ausnahme des Präfidenten Mittermaier und der Adg. Herr, 
Mert, Müller, Trötfehler, Bölder und Winter v. 9. 


Unter dem Vorſitz des erften Bicepräffdenten Duttlinger. 


Das Secretariat macht folgende neue Eingaben befamt: 


4) Eingabe der Bürgermeifter der Gemeinden Hertin 
gen, Kiel, Feuerbach, Riedlingen, Holzen, 
Tannenfird, Schliengen und Auggen wegen Eiw 
ſtellung des Verkaufs der ärarifchen Eiſenwerke. 


2) Bitte der Gemeinde Dberweiler, um Beibehaltung 
der, ärarifchen Eifenwerfe und Erzgruben. 

Präfident: In einer der lebten Sitzungen find ver 
fchiedene Bemerkungen in Beziehung auf ben Druck unb die 
Berfendung der ftändifchen Verhandlungen gemacht worben, 
was den Verleger veranlaßt hat, eine Eingabe an bie Kam⸗ 
mer deßhalb zu fenden. 

Die Eingabe wird vorgelefen, fie lautet, wie folgt: 
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An die hohe zweite Kammer der Stände des 
Großherzogthums. 


„In Ihrer XVIII. öffentlichen Sitzung vom 2. d. Mm. 
wurden mehrere Bemerkungen uͤber den Druck und die Ver⸗ 
ſendung Ihrer Protocolle gemacht, welche auf irrigen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhen und den Verdacht auf mich waͤlzen, 
als erfülle ich meine contractlichen Verbindlichkeiten nicht, 
während ich bis jetzt mehr geliefert Habe, als ich ſtreng ges 
nommen ſchuldig war.” 

Sn dem Bewußtſeyn, allen Verpflichtungen gegen die 
hohe Kammer pünfıfich nachgekommen zu ſeyn, muß mich 
eine folche ganz grundlofe Beichuldigung um fo mehr 
ſchmerzen, ald daraus neben der empfindlichen Kränlung 
der Ehre des Geſchaftsmanns auch der Nachtheil hervor⸗ 
gehen müßte, daß der Verbreitung der Verhandlungen ſelbſt 
gefchadet wird, Ich fehe mid, defhalb genüthigt, diefelbe 
zurückzuweiſen, indem ich mir erlaube, die hohe Kammer 
mit ben wahren Verbältniffen ſelbſt befannt zu machen. 

Was den Drud betrifft, fo find damals nicht nur 
49 Bogen, fondern 44 Bogen vom erften und zweiten Heft 
ber Protocolle und vom erften Beilagenheft fertig geweſen, 
und es befinden fich unter diefen 8 Bogen Tabellen in Quart 
und größerem Format, wovon der Gab eines jeden mehr 
als die doppelte Zeit eines gewöhnlichen Bogens erforderte; 
außerdem wurden ale Arbeiten, die ich. zum Vorausdruck 
erhielt, zur rechten Zeit geftefert, und ed find in dieſem Au⸗ 
genbli 50 Bogen der Protoeolle fertig. — 

Was die Berfendung anbelangt, fo geſchieht diefe, fo 
wie ed die Befteller, melde dad Porto zahlen muͤſſen, vers 
langen, wobei ich übrigens zu meinem großen Beidwefen be, 
merfen muß, daß bis jegt erſt wenige Exemplare in- wis 
hentlihen und monatlichen Lieferungen beſtellt find, 
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oder Nemanet von Geld iR, der noch nicht von der Gafle 
gefordert wird. Sch glaube, daß die Kammer dieß einfchen 
wird, wenn die beiden Berichte gegen einander gehalten 
werden, daß nämlich von unferer Seite im Weſentlichen 
: das nämliche gefagt if, ob ich gleich zugebe, daß man es 
hätte noch Flarer augfprechen können. 


Was den erften Antrag betrifft, fo erfläre ich mich damit 
einverftanden, indem es allerdings zweckmäßiger iſt, wenn 
Summen, bie für diefe Entfehädigung beftimmt ſind, auf 
einen eigenen Fond fommen, als wenn er der Generalſtaaté⸗ 
caffe auf dem Dotationsconto gut gefchrieben fteht, denn ed 
ift eine Dotation, die ſchon in Wirkſamkeit übergegangen 
und nur nody nicht von der Caſſe gefordert if, und ald 
folche gehört fie zum Entfhädigungsconto, der fo ziemlid 
zweckmäßig neu gebildet werden könnte. Es ift befonderd 
darum zweckmäßig, weil in dem Gefeg, das über die Amor 
tiſationscaſſe zu Stande kam, ausgeſprochen iſt, daß der 
Ueberſchuß der Amortifationscaffe der Staatscaſſe zurüd 
gegeben werden fol. Da nun auf demfelben Konto dieſe 
Entfhädigungen fliehen, die unter möglichem Ueberſchuß bei 
der Amortifationecaffe fteben könnten , fo war es allerdings 
wicht ganz klar und möglich, daß Summen zurückgefordert 
werden fünnten — was ich jedoch bei der jeßigen Verwal 
tung nicht vorausſetze — die eigentlicdy fein Ueberſchuß wären. 
Sch trage darauf au, daß der Commifflonsantrag auge 
nommen werde. 


Speyerer: Der Abg. Buhl hat zugegeben, daß meine 
Ausführung nicht ganz überflüffig war nnd er wird Vieß 
noch mehr zugeben müffen, wenn er eine fpätere Bemerkung 
des Ausfchußberichts ind Auge faßt, worin er verlangt, 
daß die Summe im neuen Budget berückſichtigt werden 
folle. Daraus geht denn doch hervor, daß die Sache nicht 
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ganz klar geweſen feyn muß, und deßwegen habe ich weich 
zu diefer Ausführung veranlaßt gefeben. 

Buhl: Wir haben audy nur gemeint, daß fie dort ber 
rückfichtigt werden follen. Für die Entſchaͤdigungen Die dort 
bezahlt find, ift die Dotation ſchon gegeben. 

Finanzminiſter v. Böckh: Richt nur der Ausfchuß, ſon⸗ 
dern auch Die Eommiſſion und die Regierung find der Sache 
nach volllommen einverftanden, denn alle brei find der Meis 
mung, daß die 363,444 fl. 6 fr., Die auf Dotationsconto der 
Staatscafle gut gefchrieben find, der Staatecaffe nicht bes 
zahlt werden, fonbern ber Bmortifationscaffe verbleiben 
follen, bis das Entſchaͤbigungswerk vollſtändig erledigt iſt. 
Iſt dieß der Fall und bleibt noch Ueberſchuß vorhanden, ſo 
wird darüber in geſetzlichem Wege verfügt werden. Jede 
weitere Berhandinng über die Sache wird alfe am Ente 
auf einen Wortfireft hinauslaufen, der in der That, wie 
jeder Wortftreit, überflüffig it, der die Worte nicht lohnt, 
die man daran verfchwendet. Es ift Abrigend die Buchfüh⸗ 
rang der Amortifationdcaffe ganz dem Gefeb gemäß. Es 
bandelr ſich nicht bloß von dem Geſetz vom Jahr 1831, 
fondern diefe Buchführung, die fchon feit dem Jahr 1825 fo 
Statt findet und feit diefer Zeit nicht beanftandet worden iſt, 
gründet fich auf dad Gefeb vom 414. Mai 1825, wo gefagt 
ift, daß jedes, die budgetmäßige Dotation für Zinfe über 
ftetgende Bedürfniß der Amortifationscaffe von der Staats⸗ 
caffe bezahlt, und der Betrag, um den die Dotation das 
wirfliche Bedürfniß überfteigt, an die Staatscaffe zurück 
bezahlt werden folle. Wären hier nicht die Entſchaͤdigungen 
mit im Spiele, fo würde dieß auch jedes Jahr ausgeführt 
worden ſeyn; da aber die Entſchaͤdigungen noch zu einem 
nicht unbedeutenden Theile rückſtaͤndig find, fo würde N 
Forderung der Staatdcaffe nuf annotirt, aber nie etwag 
fie zurück bezahlt, weil vorauszuſchen iſt, daß die gefe 2 
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liche gegenwärtige Gläubigerin der Amortiſations⸗ 
cafe fpäter nody ihre Schuldnerin werben, alfo eine Au 
gleihung eintreten dürfte Wenn man dem Conto einen 
andern Namen gibt, fo ift dieß für Die Sache ganz gleidy» 
güftig und ich babe deßhalb dabei nichts zu bemerken. Ge 
ſetzlich aber ift die Staatscaffe der wahre Gläubiger, und 
im umgelehrten Fall, wenn nämlich mehr als Die audgefrpte 
Dotation nothwendig wird, um die Bebürfniffe der Auot⸗ 
tiſationscaſſe gu beftreiten, auch der wahre Gchulbuer, 
allein wie gefagt, es kommt auf Worte nicht an, und war 
fann die Worte auf „Dotationsconto“ ausſtreichen und 
binjegen auf „„‚Befällentfhädigungsconto”. 

Winter v. H.: Ald Mitglied ded Ausfchuffes babe id 
in der Budgetscommifflon nicht notwendig gehabt, baranf 
anzutragen, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes, die im j 
Commifflon find, bei dem Vortrag des! rich .) 
Speyerer fid über diefen Gegenfland fe Gt nv 
lauben, denn ed bat fich dieß von fl vr :; m. 
fern aber in diefem Bericht doch irgend ein 2 vi 
ber Kammer erkannt werden möchte, fowili ı 
ein Feines Beifpiel erläutern, wie ich die n 
und id) denfe, daß meine Kollegen dieß anerfenn 
Wenn ich ald Kaufmann verfcyiedene Aufträge habe, 

Laufe von einem oder zwei Sahren zu beforgen | 1 

id habe von zwölf Aufträgen nur zehn befo „, 

das Gefhäft noch nicht im Reinen war, op 8 m 
wöhnlid,, daß man bei der Abrechnung fich bi bruas 
bedient: ich habe das noch nicht realifiren koͤr ’M 
mir unter Nr. 44 und 42 aufgetragen haft. 3 1 

alfo auf dem oder dem den Saldoconto gutgef iel ı 

in foferne müßte die Staatscaffe natürlih in r 

wahre Gläubiger der Amortifationscaffe bleiben, 

Zeit eintritt, wo bie aufgetragenen Entfchäbl, N) 


XX. Sunuug v. % Jah m 2 


find. Ich glaube nicht, daß der Herr Bersieenikamer «6 
was Anderes hat erflären weilen, ald Daß es ide Heß de 
von handelt. Mau bätte ed aber im Bere me Haze 
ausführen fonnen, Tamir man chwe fh vieſ Daruber u I 
finnen, fogleich gejehen kärte, was es wäre. 

Gpeyerer: Tas, was and Ber Abg. WBin: er is in 
dem Ausſchußberichte nicht Mar genug Bargeitelt uber, 
habe ich vervoflländigen zu muiten geglaubt, weil mr zu 
läugnen ift, daß es ein Widerſpruch ı$, wenn Sort som 8 
viel bezahlter Dotation geiprechen wird, während dieſe nach 
befiehenden Gefeßen der Staatscaje zurüfbegihit werden 
muß, und daun von einer audern Etele wıeder die Ke⸗ 
Rimmung für Entfchädigungen auerkanut wird. 

Hoffmann: Ih muß der Beugerung Bes Berichts Wis 
derfprechen, daß das Geſetz verlegt worden ſey. Dieß iſt 
nicht geſchehen, denn im Geſetz it gejügt,, daß das Zuviel⸗ 
empfangene an die Staatscaſſe zurückbezahlt werden ſolle. 
Man faun aber gar nicht beurtheilen, ob zu viel bezahle 
worden iſt, weil bloß die Bollzichung des Seſetzes vew 
ſchoben wurde. 

Speyerer: Der Bericht behauvtet nur, daß allerdings 
das Geſetz verlegt ſeyn würde, wenn wirklich die fragliche 
Summe eine zu viel bezahlte Dotation, wie dort bebaupter 
wird, ift, weil in Diefem Kalle bie deſimrive Zuruckbezahluug 
geſetzlich hätte geichehen müflen. Er widerfpridt aber, daß 
das Ganze diefe Natur habe, und behanptet, daß eu bei ven 
Eleineren Theile der Fal fei. 

FSinanzminifter v. Boch: Zur Rechtfertigung des Auer 
ſchuſſes muß ich bemerfen, daß überwiefene Entſchaͤrignugen 
nichts anderes find, als überwieſene Schulden, und Aw 
tenzahlungen von Entſchaͤdigungscapitalien nichts anderes 
als Zinſen. Sie erſcheinen im erſten Jahr, che Die Ablsſung 
erfolgt it, oder foweit fie rudkändig And, als Entſchaͤdi⸗ 


Win ter vH: Bir haben unſ 
ſelbſt wohl. üͤberlegt, fondern in 
ſchuſſes jeden einzelnen Poften bera 
glieder des Aueſchuſſes beigeflimmt 
Einer ein anderes Votum gegeben hätt 
richt aufgenommen worben feyn wur * 
leineswegs, ———— 













angeſehen haben, und noch immer anſeh 
nur auf einen Thortſtreit —*t 


I Epemr x % “el EB = 


Speyerer: Sk seine Tr Kunst des 
aber im Daxkes Bupeır grpemiee mu mr ⸗ We 
gebig- 

BWinterr.1n.: E dh mr mir ran. ei 
jagung u erümmen, pavıe ber 0 wer zuiten 

Es wird zummehr Der Ersumifiinnibantrrng, zur Bleltumemumm 
gebracht, uud mit gıröer Eitummenmechtiet: BgrSOHnEE 

Zum jweitex Brizce 

Daß Vie Rammer eıue Terwaiuun: wrge 25 Tess 
fanfe von Demäszn mut gemadmen Picasa u Be 
ziehung auf Die Biwerlung Der Extästte beiikinchen tage 
-  Finanzmisikier 2. Bet: Dufer Betrag iein ai 
gebehut uub ic muß “chues gefichen, ih nıgemtiuk 
nicht recht ım Riesen ben, was = ingen Tl. FHogagan 
wollen Sie ih verwahren? Exmwa gegen Dir Yiesfünie, Ber 
Die Regierung funfüug madı, m Gemüßken Dei 5. 36 
der Berfafiuugeurkunde, alie gegen Berlaufe wozu fe 
durch die Berfafung ſeibi ermächtig 15? Eine folde Tas 
wahrung, meine Herren, iſt umbeufber, bens Die Kammer 
würde ſich gegen Die Grusblage ihrer eigemen Erifieng, nüm- 
lid) gegen Die Verfaſſuug verwahren. Wollen Sie ſich 
gegen biejenigen Domänenserfünfe verwahren, bie bie Re 
gierung {dom gemacht hat? Ich glaube nidyt, denn Die Dos 
mänenverfäufe, die Die Regierung ſchon gemacht bat, bat 
fie in Gemäßheit der ihr zuſtehenden Ermächtigung gemacht, 
und wenn Sie glauben, fie hätte einzelne gemacht, ohne 
dazu ermächtigt geweien zu ſeyn, fo werben Sie dieſes zur 
Sprache bringen und deßhalb Beichwerbe erheben. In feinem 
Fall gibt die Regierung zu, daß fie einen Domänenverfauf 
vorgenommen habe, wozu fie nicht ermächtigt war, und in 
feinem Fall wird fie daher auch eine Berwahrung, bie fich 
darauf beziehen follte, annehmen. Ober wollen Sie ſich ver⸗ 
wahren gegen diejenigen Domänenverfäufe, die etwa von 

1833, II. K. Drot. 48 Heft. 15 
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der Regierung in Zufunft gemacht werben Tonnten, im Wi⸗ 
derfpruch mit der Verfaſſung, d. h. gegen die Ermächtigung, 
die ihr dieſelbe gib? Auch dieſes kann ich mir kaum denlen, 
denn, wenn man ſich gegen alle mögliche künftige Rechts⸗ 
verlegungen verwahren wollte, fo würbe beö Verwahrent 
fein Ende feyn und Sie würden am beften thun, ſich auf jeden 
Kandtage zu verwahren gegen jede mögliche Redhtöverkegung, 
die fich die Regierung etwa könnte zu Schulden kommen lafı 
few. Ja jedem Fall erkläre ich alſo, daß Die Fugieang lim 
ſolche Verwahrung annimmt, und am allerwenigken «int 
ſolche allgemeine, durchaus nicht näher begrünbete: 

Speyerer: Der Herr Finanzminiſter wird zugeben, Laß 
ex nad) dem S. 58 der Berfaffung mohl auch bie Eifenwak 
hätte zum Verlauf bringen fünnen. Da übrigens jedenfall 
bedeutende Domänen verfanft worden find, fo kann kim 
ſolche Berwahrung nichts fchaden, bie entfchieben iR, bie 
weichem Betrag die Stände mitzuwirken haben. Die Ber 
faſſung fpricht allgemein und fagt aur ausnahmdtweife, af 
Berfäufe aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen Omi 
finden fonnen, allein unter diefen Titel däge # Sc 
bringen. 

Finanzminifter v. Böckh: Wenn diefes richtig ie, p 
folgte darand die große Gewillenhaftigfeit der ging 
und der Wunfch, ja nichtö zu thun, was mir Irgedcimm 
Schein rechtlidy angefochten werben könnte. Witersiapb fiche 
ſich nad) dem $. 58, rückſichtlich manches Verkauſs ‚Wueiten, 
ob er aus biefen oder jenen Gründen gerechtfertigt ſei, we 
wicht. Wan kann aber feine Geſetze geben, über beren Bub 
siehung fich aicht am Ende flreiten ließe. Man ug Siewei 
die einzelnen Fäle anfommen laſſen. Die Miniſter Kuh fir 
ihre Handlungen, fo weit fie der Verfaſſung widerſpreche 
konnten, verantwortlich, und diefes muß Iheren -gemängen. 

v. Itz ſtein: Wir find hier zu einem Streit. geleunmen 





XX. Siam mom 5 uk suE = 


der niemals enden wird un ber ih auf Bm Arubnzuge 
wiederholt hat, über Die Frage wirutae, ei wuis us ie vouie 
die Regierung Domänen verlzufen fon, em vr kan 
wer Dießfalld eine Borlage zu wunder Tre Acheey 
ihrerſeits wird immer auf ibrer Bleinung Meter, u We 
Kammer andererfeitd ihre Rechte zu wahren nen. Du 
übrigens der Ausſchuß wicht glaubte, Dad bei lien gemadtem 
Verkaͤufen bie Requifiten vorkauben waren , weide Die As 
gierung zu bem Berfanfe veranlaften, ME m Berdss wis 
verlegt, unb daher bat auch ter jefige Beriche Sacer uber 
diefen Ansfchußbericht Aulaf geusmmen, Die das zufis 
wendig fcheinende Berwahrung in Bintrss 5: Frinzen, Bes 
auch ich beitrete. Es bat nämlich Der Busiuh iu inc 
Bericht wegen des Verlaufs riner Domäne au den Aucien 
v. Salm⸗Krantheim gefagt, daß Die Mebebeit Dei Ms 
ſchuſſes nach ihren Anfichten Die uberwiegeuten Grisbe von 
wifle, bie nach den Worten der Berfafung vorhauden feyu 
miffen, am foldhe bebentende Domänen, ohne vorherige 
Borlage an die Stänbe, zu verlaufen. Bir haben ſerner 
ben Wuuſch Dort ſchon micdergelegt, Daß eb Ber Regierung ge 
fällig jeym möge, anf einem fünftigen Eaubtage Dahn zu 
wirten, daß bad Berhältuig mehr und gemaner vegufiet 
werben möge über den Berfauf der Zomänen und iber bie 
Art der Mitwirkung der Stäube. Jedoch nicht allein wegen 
ded Ver kaufs der Domänen wurbe biefer Wanſch uiederges 
legt, fondern auch wegen ded Ankaufs von Domänen; 
Der Ausſchuß hat idy fogar überzeugt, daß die Regierung 
Ankaͤufe machte, zur Zeit, ald die Stäube beifammen 
waren, mithin fehr leicht, und wenn aud nur kurz, ber 
Kammer eine Vorlage hätte gemacht werben fönnen. Ich 
flimme deßhalb dem Antrag der Budgetscommiſſion bei. 
Finanzminifter v. Böckh: Die Verfaſſung hätte allerbiugs 
etwas Anderes beftimmen und fagen fönnen: Domänenvers 
— 4 
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fäufe, wenn fle eine gewiffe Summe überfleigen,, können 
nur mit Zuftimmung der Stände gefchehen. Sie hat aber 
eine folche Beſtimmung nicht getroffen, und wir können 
demnach nady feiner andern Norm handeln, als nmach derje⸗ 
nigen, die die Berfaffung felbft gibt. Die Frage, ob bie be 
treffenden Berhältniffe obmwalten, müffen wir immer nad 
unferer eigenen Ueberzeugung enticheiden. Sie Fhumen dar, 
über eine andere Anficht haben. Uebrigens habe ich gefunden, 
daß der Ausſchuß alle Verfänfe, die die Regierung gmadı 
hat, doch rückſichtlich ihrer Zivelmäßigleit am Eube guchieh. 
v. Itzſtein: Ein Verkauf kann in finanzieler Yinfict 
gut ſeyn, aber nicht in Beziehung auf das Recht, weldee 
die Regierung nach der Berfafiung ermächtige, den Bar 
kauf vorzunehmen. Diefes haben wir bei den genannten De 
mänen gefunden. Es waren jene Gründe meiner Anſicht mh 
nicht vorhanden, die den Herrn Finanzminifter ermädtiges 
fonnten, den Verlauf vorzunehmen. Wenn ber Herr Fin 
minifter behauptet, er fonne nach feiner Meberzeugung er 
faufen, dann könnte ed dahin fommen, daß Alles, de 
Mitwirkung der Kammer, verfauft würde. Wir ſind bee 
hier wieder auf dem Punkt, wo wir nicht einig werben, u 
eine Verwahrung fann unter biefen Umftänden sicht 
fchabden. 
Regenauer: Was den fraglichen Berke " 
will ich nur einige Bemerkungen zur Berichtig 
fügen, was der Abg. v. Itzſt ein anführte. 3 
biefer Hinficht auf den Vortrag des Herrn F 
vermweifen zu müffen, der dem Bericht des 
gefügt ift. Wer die Verhältniffe difr d m 1 
ale früherem Refpicienten der Domänen in I | 
des Großherzogthums, befannt find, ı 
gewiß die Meinung der Regierung theilen, 1 
wirthfchafiliche Gründe vorlagen, fie gu ve 





- 
— — 


XX. Etung ra Su sis | 
Domänen find far die einzigen, Die ber Ansierlähertiiie Zu 
mänenftöcne im ganzen Mains au Zauberlsuuie Iekoer nuı 
und ed mußte biejer wenigen Domänen wege diez auge 
Domänenverwaltung erbulten werben, braun tie made Die 
mänenverwaltung, der diefe Domänen erıwa harte zugruunchen 
werden fünnen, befindet ih in Redargrmiub, was Dad 
zwanzig Stunden von dort entferut IR. 


Martin: Sch muß jebenfalld gegen bie allzugrefe Gs 
wiffenhaftigfeit der Regierung etwas einwenten “as BA 
Karlsruher Zeitung habe ich nämlich gelefen, daß das Berg 
wert in Münftertbal zum Verkauf andgefchrieben ii. Ich 
weiß nicht, warum bie Regierung, während fie den Berfauf 
der Eifenwerfe der Zuftiimmung der Stände unterwirft, nicht 
auch diefen Berfauf der Zuſtimung derfelben unterwerfen 
hat. Man könnte mir höchftene einwenden, daß der Ertrag 
Diefed Bergwerks nicht von der Bebeutung fei, wie der Der 
Eifenhütten. Es fommt übrigens auf die Größe bee Ertrags 
nicht an, denn es ift dad Object eine wirflide Domäne, und 
fogar eine-eigene Pofition dafür im Budget, weßhalb ich 
doch um einige Auskunft bitten möchte, warum diefer Ber 
kauf ohne Zuſtimmung der Stände auögefchrieben worden if. 


Regenauer: Er ift befchloffen und ausgefchrieben 
worden, um eine nachtheilige eigene Verwaltung zu befeitigen, 
da das Bergwerk in Münfterthal nicht nur feinen reinen Er; 
trag gewährt, fondern, wie man fidy aus dem Budget übers 
zeugen fann, eine nicht unbedeutende Zubuße erfordert. 
Ganz andere verhält es fidy mit den Eifenwerfen, die einen 
bedeutenden Reinertrag gewähren, und bei weldyer ber S. 58 
der Berfaffung nicht anwendbar feyn würde. 

Finanzminiſter v. Böckh: Es kommt allerdings nicht auf 
die Größe des Betrags an, doc legen wir darauf einen 
Werth. 
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Das Bergwert in Münfterthal ift ungefähr 23,000 fi. 
werth, die Eifenwerle aber gegen zwei Millionen. Wen 
irgend eine andere Beſtimmung getroffen werben könnte, ald 
Diejenige, die die Verfaſſung enthält, fo wäre gar keine an, 
dere möglich, ale die Zuftimmung der Kammer in dem Gall 
einzuholen, wenn das Object eine gewiffe Summe überfirigt. 
Wegen jeder Kleinigkeit einen Geſetzesentwurf werzulagee, 
wäre eine offenbare Zeit» uub Gelbverfchwenbung Bir vers 
faufen Gegenftände von 50 und 500 fl. Werth, umb-foldke 
Berfäufe kann man nidt auf bad Zuſammenlommen ver 
Stände außfegen, auch würde die Berathung zuwellen mehr 
koſten, als der Kauffchilling beträgt, den man erhält. 

Martin: Ein Bergwerk, das jährlich fo viel Ausbente 
liefert, durch das ein Werth von 32,000 fi. jährlich den 
Erdboden entlodt wird, kann man doch nicht fo ganz unbe 
deutend nennen. Es hängt das Leben von 500 Menfikes 
daran, es find täglich 180 Bergleute befchäftigt, die Dirk 
Producte dem Boden abgewinnen, und ed hanbelt fi ih 
hier um eine andere Einnahme, al& der Ertrag bes Zeiten 
ift, der aus dem Beutel der Bürger gezogen wirb, — ein 
Einnahme, die, wenn fie durch Arbeit dem Erbboben abge 
wonnen wird, jedenfalls weit beffer iſt. Wenn der Heir Re 
gierungscommiffär fagt, daß kein Neinertrag vorhanden ſei, 
fo könnte die Regierung bei jeder Domäne bewirkin, daß fe 
feinen Reinertrag abwerfe, indem fie nur Bauten und große 
Meliorationen vornehmen bürfte, was bei biefem Berg 
werk wirklich gefchehen ift. Diefed gewährte früher einer 
Reinertrag, allein man hat allerlei Bauten vorgemeninen, 
und eine neue Grube aufgenommen, die die erwänfdte 
Folgen nicht hatte, wodurch dann allerdings ber Ertrag ge 
rüdichlug. Sch bin gewiß, daß bei-einem ‚oder dem anders 
der acht Eifenwerfe, die jeßt dem Verkauf auſsgeſetzt werben 
ſollen, auch fchon der Fall eintrat, mo die Meltoratienen 
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den Ertrag uberfliegen haben, mmb alte Ds Susguuuuag Zope 
Werke fchon damals hätte verfaufen fosans. 

Regenaner: Ich bitte au, dee Eiots Ber zmwiägenumm 
Sahre einzujeben, uud den Erttag der Fiirsumerde mu au 
des Werkes zu Münfterchal zu wrrgieidya, zu Sa uum 
fich von der Rıichtigleit meiner Bemerlung überzeugen 

Martin verliedt eine Sielle and tem Eiat une beste, 
daß hier von einem Reinertrag und aıdı ven nur Zur 
ſchlagen die Rede ſei. Wenn aber Bausen gemocht werben, 
jo könne ed recht gut jeyu, daß drei Jahre nach einander can 
ſolches Werk zurückſchlage. 

Finanzminiſter v. Böckh: Lrgeuslidge Dotaifenes 
über Berfäufe und Kaͤnfe haben denſelben Erfolg wie ofen: 
liche Diskuſſionen über Kriegöoperationdrlane. Eigemtiuh 
wird fein vernünftiger Menfch, der etwas verkaufen will, 
vorher fagen, die Sadye fei nichte werth und Der, der fie 
faufe, fei wahricheinlich angeführt. Wenn die Eiſenwerkt 
nicht verfauft werden, fo wird der Bericht Ihrer Commiſſion 
auch feinen Theil Daran haben, denn dieſer hat mich wenig: 
itens überzeugt, daß die Käufer große Gefahr laufen wär: 
den, wenn fle fo vie! geben follten, ald wir bieher and ben 
Eiſenwerken gezogen haben. Man muß von foldyeu Aeußes 
rungen, wenu von dem Verfauf oder Kauf eines Gegenſtan⸗ 
des die Rede iſt, ganz abftrahiren. Der Abg. Martim hat 
ferner gefagt, diefes Bergwerk jei doch nicht ale fo etwas 
Unbedeutendes anzufehen, wenn man erwäge, daß fo viel 
und fo viel Producte verfchiedener Art dem Erdboden abger 
wonnen worden ſeien, daß fo viel und fo viel Menſchen auf 
dieſem Werke beſchäftigt würben. Er hat recht. Der Berfauf 
wäre fehr zu tadeln, wenn Fünftig biefe Producte dem Bo- 
den nicht mehr abgewonnen, wenn fünftig die Perfonen, 
die gegenwärtig befchäftigt find, feine Nahrung mehr finden 
würden. Sch glaube aber, Daß wenn überhaupt an den 
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Grundfägen, die in diefer Kammer fo oft ausgeſprochen 
worden find, auch nur irgend etwas Wahre ift, in Zukunft, 
wenn diefes Werk in Privathänden ift, dem Boden nod 
mehr Producte abgewonnen und noch mehr Perſonen ale 
bisher Befchäftigung finden werben. 

Poſſelt: Zu den Bedenklichkeiten und Gründen, bieder 
Ag. Martin in Beziehung auf diefed Bleiwerk angeführt 
hat, will ich nur noch den weiteren beifägen, daß ed bie 
einzige Bleihütte im Lande ift, und wenn ed in Privathäube 
füme, fo möchte e& doch die Folge haben, Daß bie Privaten 
im Yande zu jehr davon abhängig würden. Es Thnuteim 
Staateintereffe liegen, nicht den höchften Preis für bieſes 
Product zu fordern, und überhaupt die Nückfichten, bie den 
Verkauf leiten, ganz andere ſeyn, als die Privaten haben 
werden. 

Winter v. H.: Es kann weder bie Abſicht 
fed noch der Budgetscommiſſion feyn, hier e 
rung niederzulegen, wegen Domänenverfäufen 16 


gem Belang, wie der Hear Finanzminifter « be. 
glaube aber doch, daß, um nicht auf jedı | 
Verwahrung machen zu müffen, der Bor } dern 


Finanzminiſters ſehr zu beherzigen wäre, ni 

wiſſe Summe zu beſtimmen, bis zu welcher die 

zuwirken haben. Alsdann fämen wir doch e 

der Sache heraus. Die Verwahrung war bie. ji ) 
leer und keineswegs eine verlangte direccte Mi g! 
der Verhandlung der Sache, fondern nur e 

des Rechtögrundfages, daß die Stände nach ber 

bei dem Berfauf von Domänen mitzuwirken | 

wiederhole alfo den Wunfch, daß man nah dem r 

des Herrn Finanzminifters darüber berathen mi ob es 
nicht gut waͤre, eine gewiſſe Summe zu beſt wobei 
die Mitwirkung der Stände nothwendig if. .—— 







XX__Eiung 2. In semB. 2% 


Sinanzminitern. Brfb: Shabrieumun itsleufins: 
fchlag gemacht, foußers mr Dasou geforedigen, mapDır Tune 
faffungeurfunde dieſen Gegenfnnt ami zur mbar Bet 
hätte reguliren fonurn. ie har amah min ve Weniutis- 
rungen bis zu 500 X geiprocen, Touka zur pringt, np 
wir Beränfßerungen von jchr mubebeutenbem Betrag menden. 
Wenn die Kammer befdhlieht, Die Regierung zu Ditsen, Dan 
$. 58 der Berfaffung dahin ebguänbern, Daß ſtatt Der wow 
fihiedene Interpretation zulaſſenden Bekimmung rime Des 
ftimmte Summe angenommen werden wiodte, ſo Habe ich 
nichts zw erinnern. Die Regierung wirb eine feld Bit 
in Erwägung ziehen. 

v. Itz ſte in: Ic muß Dem Herrs Finanzminifier bemen 
ten, daß der Ausſchuß im Bericht fügte: er gebe Ah ber 
Hoffnung hin, dag das Stantsminikieriem ſelbſt auf Dem 
näcdhften Landtage dahin wirfen werde, über Die fragfidgen 
Domänenverfänfe feftere Beftimmungen zu ©taube gu bris⸗ 
gen. Der Herr Finanzminifter iR nun durch ferne Menßerung 
felbft der Meinung bes Ausfchuffes entgegen gefommen, daß 
die Wichtigfeit der Smumie die Orunblage fei, anf weide 
man eine feftere Beftinmung Rüten fönute. 

Zinanzminifter v. Bödh: Sie wien, daß bei men 
und der Regierung eine gewiffe Schen beficht,, an der Ber 
faffung etwas abzuändern, und ohne fehr wichtige Irunbe 
und die ausdrückliche Bitte von beiden Kammern wird bie 
Regierung keinen dahin zielenden Borfchlag machen. 

Lauer: Auf die Bemerkung ded Abg. Poffelt: daß bei 
einem Berfauf des Bleiwerks eine zn große Abhängigkeit der 
Privaten zu fürchten wäre, habe ich blos zu erwiedern, daß 
dem fo wäre, wenn ein Prohibitivzoll, oder ein nur einiger 
maßen hoher Zul auf auswärtigem Blei läge. Er beträgt 
aber nur S fl. per Sentner, und d dadurch beſteht eine unge⸗ 
heuere Concurrenz. 
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Retttig v. K.: Ich erlaube mir eine abgeäuberte Jaſ⸗ 
fung des vorliegenden S. vorzuſchlagen. Ich bie nämlich 
gar fein Areund davon, bei jedem einzelnen Aulaß fogleic 
mit einer Generaliſirung hervorgutreten, von jeder einzelnen 
Peinungsverfchiedenheit Anlaß zu nehmen, zu einem neuen 
Geſetz, oder irgend einer allgemeinen Maßregel. Ich habe 
bisher gehört, daß es fich hier eigentlich davon handle, eb 
der Verkauf der Domänen zu Ober und Unterbeibad is die 
Beltimmung des $. 58 der Berfaffung fich einrihen laſſe 
vder nicht. Die Regierung hat erflärt, ja, Diefer Bertauf ge 
höre unter dieſe Beltimmung; der Ausſchuß und unfer 
Commiſſion haben erklärt, wir glauben nicht, daß hier wirk 
lich Gründe des Staatswohls vorlagen, den Verkarf oh 
die Zuftimmung der Stände zu bewirten, weshalb ber Streit 
nur der ift, ob iu dem gegenwärtigen Kal die Regierung 
durch die Verfafjung die Ermächtigung gehabt Yabe, da 
Verkauf ohne das Zuthun der Stände zu bewirten. ‚Die De 
merfungen des Herrn Finanzminiſters über eine ſolche eye 
meine Verwahrung fprechen mich allerdings an. Eine felhr 
allgemeine Verwahrung hat zwei Nachtheile, daß ndmlid 
der gegenwärtige Fall damit befeitigt il, und daß .banz is 
jedem künftigen Kal abermals die Streitfrage eutfieht, ob 
diefe Verwahrung auf den neuen Fall anmendäge ſei. Ich 
fchlage Daher vor, dad, was der Ausſchuß erflärt hat, um 
Beſchluß der Kammer zu erheben und zu fagen, ber Au⸗ 
fhuß und die Kammer fInd im gegenwärtigen Kal der 
Meinung, die Sache habe fi zur Mitwirkung ber Stände 
geeignet, und die Kammer habe, in Erwägung der dem Aus⸗ 
ſchuß und der Commiſſion mitgetheilten Sründe keine Urſache, 
ihre Zuftimmung zu verweigern. Lafjen wir alſo Die allge 
meine Proteftation weg, uud es if dad Recht der Kama 
und die Anficht der Commiſſion gerettet, ohne daß wir zu 
einer allgemeinen Verwahrung hätten fchreiten Dürfen. Mein 
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Antrag if alfe ber, bei Be Zaun zuiiusäiun aBug. 
glaube, dieier Beriauf iu gempmu pewries ze Bmmuiinn 
der Etände, gebe yBedb zmi Ber zerissgeitss mut. gs 
dem Derfani ker Zaltemummnr. 

Martin: Der Wi ice: ma vos runs Benz‘ 
gefprochen, allein Bin ık mie Der onmmerrenng mer any, 
werks Mänftersbaf, benz 26 werber aus ira: eeme:- Ele 
6 bis 8 Lorh Eilter gimweigne de Demseprammt: & 
alfo das Gifber, uut der Z08 som Bir: Tams teams Buff 
anßern. _ 

v. Itzſtein: Der Amtog Dre Big rag S-R- 
weiter ald der Audiuß, mus au wairimmısiıe We, 
als ihn die Bubersörmmrinen Grliten wer. Ter Bes 
ſchuß und Die Bubgriöceumfiun hamen mis erimuus 
wollen, Daß der Berfauf au tes Karls ver Ei Asa 
heim nicht hätte geicheben Eommen ober 2estohungsperiegen 
fei, wie ich deun dieß au udn age, sb we girıdı ur 
zögern würde, e6 gu than, wenn bem fo war. “ie mag 
den Ansſchußbericht lieöt, fo wird mau surimein Aben, Daf 
wir Die von dem Derru SGinauzmıniler her bewieieue Arafı 
loben mußten, weil ber Fürß Bedingungen machen wolle, 
die und Allen zuwiber wären. Er iorberie cine Beiremmg 
von der Steuer und wollte fid, von ber allgemeinen Burger 
pflid,t entziehen, allein der Herr Ainanzminıfer hat ut 
Feſtigkeit widerſprochen, und einen Grunbiag geretigg, ber 
uns theuerer if, als der Verkauf einer ſolchen Domäre. 
Wir haben bloß hinfichtlich derjenigen Berfänfe, die ohne 
alles Wiffen der Kammer gefchehen find, deu Wurf aus- 
gefprochen, daß eine feitere Beſtimmung ergehen möchte, 
indem fonft der Streit nie endigt. Max wird zugeben, daß 
das Grundftocddvermögen, weldyes in 42 Milionen beſteht, 
wenn eiu Finanzminifter oder ein Fürſt es wollte, zu einem 
Anfauf verwendet werden fünnte, der und Allen nicht recht 
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wire. Hier it das Intereſſe der Stände, für bad Bermögen 
des vandes zu forgen, eben fo fehr betheiligt, als bei dem 
Verkauf ven Domänen. In der Wiederlegung dieſes Wun⸗ 
ſches beſtebht alſo Alles, was die Budgetdcommiffton wolle, 
dem fle vor der Hand eine allgemeine Verwahrung ein 
legte, Daß Dad Recht der Stände zur Zuftimmung bei Do 
mänenverfünfen nicht Lefchränft werden Fonnte, Diefed Recht 
der Stände fteht in der Verfaffung ald Regel obenas. Bir 
müffen alfo dabin interpretiren, daß feine Domäne ohme 
Zuſtimmung der Stände veräußert werden bDürfe, und die 
Ausnahme ftreng Lemwiefen werden müffe. 

Mohr: Ungeachtet der Bemerkung des Abg. v. Itzſtein 
alaube ich doch aus zweierlei Gründen dem Antrag de 
Abg. Rettig beitreten zu müflen, 

I) weil ich den Commiſſionsantrag die Rechte der Kam 
mer für geführdend halte und 

>) ach Die Rechte der Regierung für gefährdend anfehe— 
für Die Rechte Der Kammer, weil ich, von der Berfaffung au 
gebe ale Regel und als Grundſatz annehme, daß Domäm 
mar mit Zuſtimmung der Kammern verfauft werden bürfen, 
der Regiernug aber ausnahmsweiſe erlaubt ift, für ſich 
jelbit zu handeln. Treten nun folche Fälle ein, in denen eine 
Veränßerung nur mit Zuftimmung der Stände Statt finden 
Darf und die Regierung überfchreitet ihre Grenze, d.h. fe 
kaun feine Gründe angeben, die bier von dem Rechte Ge⸗ 
branch zu machen geitatten, fo ift die Kammer verpflichtet, 
für den Kal, daß dem Staat daraus Nachtheile erwachfen, 
und Das echt zur Zuftimmung der Veräußerung gefränfı 
ft, dieſes Recht geltend zu machen. Sind aber Fälle vor: 
banden, wo die Negierung für fich handeln darf, fo fehe ich 
nicht ein, warum man eine Beſchränkung und eine Verwab— 
rung eintreten laſſen jell, denn die Regierung bat dam in 
der Sphäre ıbrer Rechte gehandelt, und die Berwahrum 
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Regierung Satz is ak wessen. mut va 
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babe, inlanız du me "ide Termuizunn TuS. Ar 
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lung der Renemmg Tr mmptır u lit 
auf zu aumuinue uf weir Duir une un Brit 
von eu Musi sinptesiiez mem. mei user. er: 
Freue von E m ee 
rinfauırn. "si Tamıtr Tui SR een 
dlırten, Isar fie: Ve 
CE, we & 8 War: α—— 
‚Bertel: 6 Tem mt os Es ut ⏑ 
Jerung pfDrEE wire, mer wu. 37 7 Ssteiiiteigin 
Das yı maus Ü mr m: TR RE 7 
jei gefälrlse, eıne Yibomerrung. er Geritgung 5 SRH 
Der haste 5 Se Bar grutlu wer Tee: uber 
ſondern ed Tel as zum Drimtäge Sirtikitug. SEREAE 
Eutidiedung ertufzen. is antaatı De: %. Dr ua iseuer Wing 
gerade ſo wadl, nis 10 Der Missuaneer. Ale iiast ht, - 
Best werben ab ter Yisaaese ijagi, sah Bor Dasgyait 
ir 6 serisipern Tanne, wenn gawilr Yrebingunge 90 
werte heveissgieten, went fich Toger entitldigen e, aid «4 
fi daber au Ber Zeit, vieſe Erweiifinge zu eutidgeinen , Ai 
vie Sade anf einen ichere Etanppurf: za bruges. LU 
Budgetscommilten bar Dırjen Siuufd nubgefpmonken, A 
ver Herr Finanzminiſter in cyan euigegen gefommen, Daburd 
aß er fagte, Die Regierung werbe eine felde Biue ın &ı 
vägung ziehen. In ber Verfaffung heißt ed ferner: der Erlu 
nüffe zu neuen Ermwerbungen werweubet, ober der Schal 
denzahlungscaffe zu Berzinfung iebesgeben werben ; «© fiel 
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aber babei nicht, daß die Regierung ohne Zuſtimmung der 
Stände zu handeln habe. Wenn nun ein. Bag fo abgeichlef 
fen wie diefer dafteht, fo iſt daraus zn folgern, daß die 
Verwendung zu Ermwerbungen nur mit Zuſtimmung der 
Stände zu gefchehen habe. Ich wieberhole daher mein Di 
trag. 

Praͤſident: Diefer Borfchlag, ber eine Abkuberung ke 
Berfaffung betrifft, kann nur im Wege der "Dorian and a0 
möglich heute gemacht werben. 

Gerbel: Die Bubgetscommifflon hat ja —2 
ſprochen. 
v. Tſcheppe: Ich bin mit dem Deren Präfibenien ein 
veritanden, und habe die Bebenflichfeit ded Redners voreii 
wicht, wimſche daher auch nicht, Daß wir üsher Diefe Frage 
nns in einen Streit einlaffen, benn ed ‚giebt Beine Frage ia 
der Berfaffung, die fo delicat ift, wie biefe. Kommt die Zeit 
daß fie erörtert werden muß, fo werden wir es ein Bu 

fel thun. 

Hoffmann: Der Antrag ver Gommiffisngaßt wicht sh 
dahin, eine Berwahrung wegen bed Berlanfe von. Dounkue 
einzulegen, fondern auch wegen ber Erwerbung, :mäb:ieit 
fönnten uns babeian feine fpeziellen Faͤlle halte, bauiier aſt 
ber Widerſpruch ber Regierung gegen bie Rammmerällge 
mein, indem ber eine Theil behauptet, ed inne Sekte Wenige 
Erwerbung ohne bie Zuflimmung der Stände gemacht wer⸗ 
ben, der andere Theil Dagegen bad Recht zu allen 
glaubt. 

Finanzminiſterv. Böckh: Der Antrag iR ein doppelter; 
er geht auf eine Verwahrung rücfichtlich ber Dowänenner 
fäufe und auf .eine Berwahrung rückſichtlich aller Erwen 
bungen. Die Regierung behauptet allerdinge, was der Mibg: 
Hoffmanm fagte, daß nämlich Erwerbuugen überall an 
feine Zuſtimmung der Stände geknüpft feien, unb din:glauht 
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zu diefer Behauptung volled Necht zu haben. Die Regierung 
ift zu jeder Negieruugshandluug einfeitig berechtigt, wozu 
nicht die Zauftimmung der Kammer nad der Derfaffungsu 
fande notchwendig iſt. Die Berfaffungsarfunde fagt aber 
nirgends, daß die Regierung bei Erwerbung und Verwen⸗ 
dung des Erlöfed ans verfauften Domänen zum Auflauf 
neuer au die Zuſtimmung der Stände gebunden fei. Durch⸗ 
gehen Sie die ganze Berfaffung, derchgehen Sie namentlich 
das Kapitel über die Wirkfamkeit der Stänbe unb Gie wen 
den nicht darin finden, daß bie Zuſſimmung zu irgend einer 
Erwerbung zur Wirkſamkeit der Stände gehöre, und bie 
Regierang wirb jebem Bemühen, die Gewalt der Stände 
auszudehnen, fich widerfegen, nud zwar nicht in ihrem ter 
refle, fonderu im Inteveffe der Sache. 

Hoffmann: Ich mil nur im Allgemeinen erwiedern, 
daß die Verfaſſung ſagt, der Etat, alſo alle Ausgaben, mäffen 
von den Ständen genehmigt werben. 

Gerbel: Es wäre zu wäufchken, daß Alle fo Har 8 
deutlich in der Verfaſſang wäre als ber $. 58. Der Sins, ber 
von ber Berwenbungbeö@rtöges zu senen@rwerbeugenfpricht, 
iſt offenbar mit dem erſten Sag verbamben, wonach bie Btisube 
ihrr Zufiiuneung zu ber Beräußerung zu gebenhaben. Hieraus 
folgt, daß die Stände fragen Dürfen, „wohin mit dem Geld," 
umb dieß hat, die weitere Folge, daß fie zu ben Erwerbungen 
ihre Zuftimmung zu geben haben. 

Zinanzminifter v. Boöckh: Die St haben nicht 
zu fragen, „wohin mit bem “ fonde bie Verfaſ⸗ 


fung fagt, wohin mit vom d, ni fie es fol 
bei der Amortifationdcaffeve 1 hang rden, Die 
Berfügung über das Grundſt a iſt kein Gegen⸗ 
ſtand der Wirkſamkeit der Sti 

Speyerer: Fräher beitand ı ı 8 Budget für bie 


Amortiſationscaſſe, und bie Rei bie Zuſtimmung 
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der Stände zu Erwerbungen ein, fo lange fie bad Budget 
auch auf das Grundſtocksvermögen ausgedehnt vorlegte. 
Erft feit 1825 bat ſich das Verhältniß geändert. Die Raum 
war ſohin entfchieden ſchon im Beflge ihres Zufkimmungs 
rechte. 

v. Itzſtein: Man wird doc dad Recht der Saum 
nicht beflreiten wollen, darauf zu fchen, daß zwecknaͤig ver 
wendet wird. ich glaube zwar nicht, Daß der Herr Sammy 
minifter alled Geld, was aus den Domänen .eriädtwerken 
ift, fir lauter Kirchen verwenden wollte, allein einen ſelcher 
oder ähnlichen Fall angenommen, fo glaube ich dech, daß wi 
Kanımer jedenfalls ein Recht hat, dabei mitzuwirken. Dad 
liegt im Geiſte einer Repräfentativverfaffung. Ic kun 
hieran keineswegs zweifeln, und insbefondere wicht mac der 
Aufklärung, die der Abg. Speyerer über Die früheren" 
geftändniffe der Regierung gegeben bat. 

Finanzminifter v. Böckh: Die Kammer ſoll wid 
mitwirfen, weder zu zweckmaͤßigen noch gu unziuieckueäfigen 
Ermwerbungen, wohl ftcht ihr dad Recht gm, die Danbiunges, 
die das Finanzminifterium in biefer Dinfidht sorsiumt; 3 
prüfen, und fich Darüber auszufprechen, Darüber Veſchwerde 
gu erheben, kurz alle verfailungsmäßigen Mittech, bier gt 
Gewalt ftehen, nach Befinden der Umfänbe angupenbex: 
Die Erwerbungen aber find unferer Derantworsiek.ähe 
laffen. 

Trefurt: Es ſcheint mir ber S. 57 ber 
Frage zu entfcheiden, wo beftimmt ift,t ol 
der Stände fein Anlehen gemacht werd: 
wohl der conftitutionelle Grundfaß audgefpri | 
gierung nicht das Recht habe, ben Staat e 
den zu belaften. Jede Erwerbung kann al « 
laftung mit Schulden feyn, d. h. unter ! 4 
werden, bie fie zu einer größern oder Meine 
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mänenverlänfen,, beruf, s dE zer meer map ee 
haupt. Die Regerumg malır Beirtte .B- 
weun fie in der Sre m Bertuginmug zu mE 5 SD 
mungöredht ber Rıunmer eisgerium. u Mescrtet be Bots 
mer, bier jei um Exapeıf geiietser meinte Seogerzum, see 
Die betreffene Zeringe mudier., 5 mm Sruenzufis.. rs 
ber Abg. v. Späce:z gum refem par su. ME re 
fi) nicht beifceısen sul Game 8 mer grove weis Bas 
terie betrachte, ‘e zumf Dem zuılnwerstsg 1uE weisser Fo 
fiheitungäreht ter Roumee zuiteı,. wru nr Ton m 
rung bätıe aidazen De Beumc, les usietwr. wuc W 
dürfte ner Iehuuserr, un: Beer tem non 2 sr Brit 
der Ritwirfung ter Enouie, un u wunr Lıtek Ps wers. 
Zuflimmung iertbeüeter szer sufınee. u , 7 G u 
einer Beihwerbe De Fru, ale = ıE near wiünum, 
wer bieie Beſchrerde zu emiinenes ıse. Ze Ingorug 
wirb Diefed Rede in Bmisuzue meer, nlerıs. Set kums 
nicht feyu, weil eb Ach inez von sıne Urarto. yrgrı Ve 
felbt banbeir, ze ei Toumes uni un wor Rutuuru 
baräber entichenen Ten me nie viert unstmes, i 
füllt die Sade wieter u Lone Ver Yirgeisug, u SE 
fann daher ım allen Isien Krogen vae es: 1er Ente 
dung uur in bie Haude ber Kammer geiegt werben, wenn 
nidyt der Geil des comfurmuionelen \ebene vernanei 
werden folle. Es befländen Daun feine Beihyräuffnngen mein 
bei der Ercutiogewalt, wenn bie Sammer das Reün iii 
bat, Durch ihr Veto auezuiprechen, bier habe Die Kegierung 
eingegriffen. Diefed Recht nehme ich auch iu Bezienung anf 
die vorliegende Frage, ob dieje Berämßerumgen gultig ſeyen 
oder nicht, in Anfpruch. Ich nehme Das Recht der Kaınwer 
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in Anſpruch, zu entfcheiden, ob ihr Zuſtimmungsrecht verletzt 
fei oder nicht, und ob fie im dieſem Kalt die Vorlage hätte 
verlangen fünnen. Sch glaube, daß eine Verwahrung zu 
nichts führt, denn Die Kammer wird nur zu beurtheilen ba 
ben, ob die Veräußerung vortheilhaft für den Staat war 
oder nicht. Daß hat ihre Sommiffion anerfanıt und fo glanbe 
ih, daß nachtraͤglich die Zuftimmung allerdings ertheilt 
werden Fönnte, und die Kammer ihr Recht am bein das 

durch wahren wird, daß fie fagt, wir erkennen zwar nicht 

an, daß die Itegierung berechtigt war, für ſich ulein den 
Verkauf vorzunehmen, allein in Intereſſe des Staats ik er 
gefchehen und darıım flimmen wir dafür. 

Zinanzminifter v. Boch: Die Allgewalt, die ber 
Abg. Trefurt für die Kammer fordert, wird die Megierung 
nie zugeben, und ed wird überhaupt nicht gut ſeyn, fooft 
auf das Räthfel der conftitutionelen Monarchie zurixch zu kon⸗ 
nen. Widerfpruch zwifchen den Ständen und der Wegierung 
wird nie zu vermeiden feyn; er muß im Wege ber Bereits 
barung im einzelnen Fall beigelegt werben. Anders läßt 
fich das Räthſel der conftitutionellen Monarchie wicht [öfer. 

Winter v. 9.: Gerade in Folge der Behauptung bed 
Herrn Finanzminiftere, daß die Kammer dag Recht wicht 
hätte, bei der Acguifition von Domänen mitzuimiefer, muß 
die Kammer ihrer Pflicht gemäß auf ber Bermahemig bes 
fiehen. Gegen die Behauptung des Herrn Finanzwintfterd 
finde ich aber nicht nur ben $. 58, fondern beſonders and 
ben 8. 59 der Berfaffung, mo über ben Zweck der Domänen 
fehr wichtige Worte ftehen, und worauf ich bie Kamwer 
nochmals aufmerkſam machen möchte. 

Mördes: Wenn Reibungen, die in der conſtitutlonelen 
Monarchie zwiſchen der Regierung und den Ständen allerdings 
nicht zu vermeiden ſind, wirklich entſtehen, ſo fragt ſich nur, 
wer hier am meiſten ſich dazu aufgefordert fühlen ſollite, 


| XX. Sigung v. & ui Br Dur 
nachzugeben,in Faͤllen wo man fo ſchlagenne Auzfogiez zepes 
ſich hat, wie dieß bier bei ber Regierung der Kl M Fer 

Redner vor mir hat fehr bündig nachgewieſen, daß vet 
Recht ber Kammer, bei Aufäufen zuzuſſimmen, eben ſe Age⸗ 
sichtig aus dem $. 58 und dem vorbergebenten abirahit 
werden fann, als das Recht der Zuſtimmung zu den Berfäufen. 
Daher glaube ih, daß von der h. Regierung ſich erwarten 
Laffe, fie werde diefen Meinungszwieſpalt durch Rachgiebigkeit 
endlich einmal zu befeitigen tradhten. 

- Mohr: Sch kann nicht glauben, Laß ber Abg. Trefurt 
eine Allgewalt für die Kammer in Anſpruch neben, ober 
ſich in das Räthſel über bie conflitutionelle Monarchie wers 
foren haben fünnte. Ueber eine räthſelhafte Monarchie hier 
zu berathen, würde eine Spielerei mit unferm Eibe involvi⸗ 
ren, die wir und nicht werden zu Schulden kommen laſſen. 
Nach der Analogie ded Rechts glauben wir der Regierung 
das Recht, Aquifitionen zu machen, beftreiten zu müſſen, 
weil es ihr auch durch die Verfaffung nicht eingeräumt iſt. 
Sie fagt blos, der Erlös müffe zu Erwerbungen verwendet 
werben, und beflimmt den Zwed, wozu der Erlös verwendet 
werden folle. Wenn nun im Allgemeinen das Recht der Res 
gierung entzogen ift, Domänen des Staats zu veräußern, 
fo fteht dieſem auch der rechtliche Sat gegenüber, daß liegen; 
fchaftlihe Erwerbungen nicht anderd gemacht werden fon» 
nen, als durch Zuftimmung Derjenigen, welche Anlehen zu 
bewilligen das Recht haben. Die Regierung fteht hier an der 
Stelle der Bermwaltung fremder Gelder, und als Berwals 
terin fremder Gelder ift fie Demjenigen verantwortlich, der 
über dieſe Gelder zu verfügen hat, und Diefe find die Stände, 
und wenn die Stände Fein Recht haben, über Aquifitionen 
ſich auszufprechen, fo wird die Regierung allerdings, da ihr 
bag Gefet fein Recht giebt, wenigſtens in derfelben Lage feyn. 

v. Rotteck. Sch ftinme dem Herrn Finanzminifter bei, 
16. - 
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daß überad, wenn ſich ein Zweifel über den Ginn eine 
Artikels der Berfaffungsurfunde oder überall über etwas 
von Seiten ber Regierung Gefchehened oder zu Geſchehen⸗ 
des erhebt, blos eine freundliche und friebliche Bereinigung 
gwifchen der Regierung und den Ständen den Zweifel oder 
das Raͤthſel löfen kann. Es ift mir audy nicht bange, daß 
in allen conftitutionelen Staaten, wenn blos die Ar 
gierung und die Stände fihbamit befchäftigen, 


das Rärhfel zu Iöfen, dieſes überall zur Befriebigung audi 
fallen wird, und es ift dabei nur zu wünfchen, deh wiht 
etwas, was außerhalb ber Regierung und Samme 


fteht, ſich in die Löfung bed Raͤthſels mifche. 

Präſident fchließt die Disfuffion und bemerkt, der 
Borichlag des Abg. Rettig, der dahin geht, bie Kammer 
möge andfprechen: zu den am 26. Rov. und 17. Dez. 1830 ge 
fchehenen Berfäufen von Domänen zu Ober: und Unterbalbach 
fei nach der Vorfchrift der Berfaffung die Zuſtimmung oder 
Mitwirkung der Kammer nothwendig geweſen, und jene werde 
jetzt ertheilt, werde jegt zur Abflimmung zu bringen feyn. 

v. Itzſt ein: Ich glaube faum, daß die Kammer fegt bar 
über entfcheiden kann; ich felbft zweifle nicht, daß biefer Ber 
fauf der Kammer hätte vorgelegt werden follen, allein ich 
fehe nicht ein, wie jeßt, wo die Sache nach dem Berfauf 
zur Kenntniß der Kammer fam, und von ber Regierung 
nicht vorgelegt wurde, auegefprochen werden fol, was 
bie geftellte Frage enthält, während die Kammer blod im 
Allgemeinen eine Berwahrung niederlegen will, baß durch 
ſolche Käufe und Berfäufe den Rechten der Stände nid 
zu nahe getreten und die Regierung veranlaßt werben folle, 
darüber einen näheren Borfchlag zu machen. Wir kennen 
aud) bis jegt die Sache nur oberflächlich, haben die Ber 
faufdacten gar nicht gefehen, und wiffen die Gründe nicht, 
die dafür gefprochen haben. 


X Egg u 8 he IRB. ns: 


Winter v. 9: Be ben Uns Daiiiing ns: ing 
Rettig der Antrag bed Ders Bentiaukkause ums is 
feitigt werben follse, fo muß ı au Anus Bit a Zu 
ren durchaus wiberiegen, mu glase nis, Baif mir Siamumer 
jest Darüber eatſcheiden Saum. 

v. Rot teck: Ich glache, Voßeime Genftmigung, Vie sie 
eingeholt, um bie mau midht zugeguugen werte, gar Geis 
Genehmigung, fonbern eine leere bebentungPlofe Form iR, 
die meiner Auſicht nach einer felden, Die wir u Diesichung 
auf proviforifdye Befepe, weidte man sen Geite ber Magie 
rung sicht für ſolche angeichen wößlen weite, exfiedien eis 
ben, ganz gleich if; man fellte Drühaib auf Dicken Bistuag 
nicht eingehen. 

v. Itzſteiu: Wenn ber Big. Wertig auf der Bin 
mung befichen wif, fo wird er feinen Autrag werigiens 
dahin abändern müffen, daß die Kammer beſchließen moge, 
den Gegenſtand des Verkaufs zu nüherer Berartung zu gie _ 
hen; dann erſt nady gefchehener Einſicht des Sachverhaͤtc⸗ 
niffes fann fie mit Grub abflimmen, ob fie beu Berlauf 
genehmigen will ober nicht. 

Hecht: sch werde nie einem Berfauf meine Zufimmmng 
geben, den ich nicht kenne. 

<refurt: Wir haben di vı ‚er Bommifflon erfahren, 
daß der Berfauf vortheilhaft ‚u darum batber ſtaͤu⸗ 





diſche Ausſchuß felbft die ver Dinfidyt ertbeilt, 
daß er blos im Allgemein einen Wi  ausgefprocdgen 
hat. Es ift daher gleichgültig, ob r r Zerm oder 
in einer anderen bie Genehmigung ertl 

Mehrere Mitglieder verlanı die Frage, 
ob die Diskuſſion wieder eröffı ſole? Die Kammer 
verneint folche, woraufder Prafl 181 ag des Abg.Rets 


tig zur Abſtimmung bringt. vn & r verworfen 













iſt ganz einfach der, * ‚ga 
den Grund der Declarationen, ‚font 


den Grund der Declarationen! Es 

tionen fagen, daß ben Standes⸗ 
Gefälle und Rechte mehr entzogen m 
gegen volle Entſchaͤdigung. Die Declara 
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ht aus, dag beifinmte echte mE Üsrülle Leu Standes: 
ern entz2ger werden \ollen. WBemz nnen iolcue Rechte um 
erille eutjo.jer werden "Jen. 'o muß :5 Jar das Beier 
fchebew. ud im Seren, weicnes Te hen entzieht. ard and 
gleich wegen er Aticadiquaa 205 ufhiae soraetehe 
erdes. Ze ge nd ufiiarlin Ser Zukuntt. Kas 2 
ergazgegieit gerrirft, io 1aber 'zay ’erne Imticbedraung un 
wiziez, zujer :ı Senacherr we veieses ne :4. Na 
25, weihes 'sur. mir aten mter immuueæ ner 
treuer Erinde seihloier. md 'anlieden Se :slat' 
u Etames⸗ um Örzucherrnm ud 3srtorztionen rar "Torbe 
3 Gerzle, te hnen Jurd sas erre Serittunenz - bit 
ch de Chmogeldsertrung sur :. Wer: *22 nren s 
rstemumg wezer Lirbebimg ver lin ihaghen em A 
ezer. 1°, zur Lies Beier nosen rrerumn vor "ale 
miharttrefille nm 5. Zitchr. mic uB Sure riet srl 
siszer sum I Yurl oe. or nie attrachtiinen Te 
irmiez 228 Sesorger mwwttlinen vumg- ah 
nbrigizer Mes. io were in 7 2·⸗/4 

n Geſez, vurısr ve massieren Farttuiniaygurgn 
BR. Lad „uere Bee: BR tr Ta nr gem 
tinle gu. Zune fan ua +8 a7... 0w8 

1: 125 er 3: FSımtet..ae we or Degter en 
ie Izjeı mız Zafiumamn zmierer ateur Zumis 

later, neirme ıuse Ibyshaı sunipiaftar os wer 
viege, ın Benijse: or mr Entltintnge mes 
id vom Kate sem. 2 Tan Eitibiloggmrn ve on 
bobenen elten Arriz-.alzrsibiche ua Mh 
imfichen Jahr wezez Ku’eiung vor mie sa an ot 
ıd ein meiteres Geiet rım Ligue Sahne 
ıng des von ben Staudes- uzt Era gg X 
rannabmsgeldes. Auf andere Ger eu sure: 
ing angemwiejen werbeu. SHE Eier au ni 
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der Gefeße dergleichen angewiefen wurben, fo fünuen Gie 
feinen Vorbehalt machen, Sie fünnen die Gefebe, welche bie 
Zuftimmung der Stände erhalten haben, nicht umftoßen. 

Winter». H.: Es ift keineswegs bie Abſicht bed And 
ſchuſſes geweſen, gegen bie Bejeße etwas zus thun oder zu 
forechen; er bat nur, wie auch am Schlufe feines Berichts 
gefagt ift, erflärt, daß, wenn auf jene Declarationen, beuen 
die Kammer einmal ihre Zuftimmung nicht gegeben hat, 
ſolche Entfchädigungen baſirt worden ſeien, diefe ald widt- 
gerechtfertigt erfchienen, und von der Kammer wid ald ges 
rechtfertigt angefehen werben follen. Es heißt im Bericht bed 
Ausfchuffes: die Mehrheit des Ausfchuffes muß von ihrem 
Standpunfte aus ꝛc. Hier muß ich bemerken, daß man fih 
wohl vorftellen wird, dag die Mehrheit des Ausſchuſſes and 
den Mitgliedern der zweiten Kammer befteht, und bie Mine 
rität die Mitglieder der erſten Kammer in fich fchließt, wie 
auch natürlich ift. 

v. Rotteck: Sch kann mich nicht genan erinnern, welde 
Poften auf beflimmte Declarationen hinweiſen, ober wo die 
Benennung Declaration vorfommt; aber ich weiß fo viel, 
dag auch ſchon im Jahr 1831 eine ähnliche Verwahrung bei 
ber nämlichen Gelegenheit von der Kammer befchlofen wor 
den ifl, und weiß zweitens, daß man ſich Darauf berufen hat, 
es feien die Declarationen mittelbar anerfannt werben durch 
einige YAeußerungen, die bei Gelegenheit des im Sale 1828 
erlaffenen Gefeges über Aufhebung der alten Abgaben ge 
hört worden find. Aus den Aeußerungen, die dort fielen, hat 
man eine mittelbare Beftätigung der Declarationen gefchloffen, 
und da nun etwa auch aus dem Stillfchweigen ber Kammer 
bei einmal in Anregung gebrachter Sache baffelbe gefolgert 
werden Fönnte, und weil diefe Sache von den Declarationen 
eine fehr delicate it, und man jeden Ausdruck fo am deuten 
jucht, daß eine Genehmigung daraus gefolgert werben 
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Fönnte, fo if die Rammer zu befio gebfener Wechstfautlckt 
aufgefordert, und ich wide hier wenigſtens undı Ye Grub 
fag zu Werke gehen: Superfius non necent. 

Buhl: Der Herr Sinauzminifter bemerit, es ſeien auf 
den Sruud der Declaratiomen feine Ausgaben gemadıt wen 
den, und folglich fei es auch wicht nefhwenbig, ſich gege 
etiwa® zu verwahren, wo bas Object nicht exiſtirt. Der Aus 
fhuß hat aber and, in feinem Berichte nicht gefagt, daß 
Ausgaben gemacht worben feien, fonbern der Ausſchuß ſpricht 
in feinem Berichte von ben auf den Gruud ber Declara⸗ 
tionen etwa bezahlten Eutfchäbigungen; nud Daß es in ber 
Möglichfeit liegt, daß auf ben Grund der Declarationes 
Entfhädigungen bezahlt worben feien, konnte der Ausſchuß 
aus den Büchern der Amortifationcafle fehen, in weichen 
gefagt ift, dag Entfhädigumgen auf bad Geſetz von dieſen 
oder jenem Tag an, auf den Grund der Derlarationen, ges 
macht werben folten. Unter diefen Umftänden hat der Außs 
fhuß für nöthig geglaubt, fi vor allem gegen die Rubrik 
verwahren zu müflen, weil die Declarationen der Kammer 
noch nidıt vorgelegt, und andy vor ihr nicht anerfannt Aub 
und nicht anerfannt werben fonnen. 

Regenauer: Die Entfhädigung gründet fih nur auf 
bie Öefeße vom 14. Mai 1825 und vom Sahr 1828 und den 
beften Beweis dafür liefert Die gedruckte Ueberſicht über alle 
feit diefer Zeit geleifteten Entfchädigungen bie zu dem 1. Juli 
vor. Jahrs. 

Finanzminifter v. Böckh: Die Sache ift ganz Mar. Leſen 
Sie die Declarationen, die nach ber Berfaffungsurkunde 
erlaffen worden find, und fle werden in feiner auch nur die Spur 
finden, Daß eine Angabe oder ein Gefaͤll durch fie aufgehoben 
wurde. Man wird nur die Zuficherung finden, daß künftig 
den Standesherrn Fein Beftandtheil ihred Vermögens mehr 
entzogen werden folle, unter welchem Titel es auch gefchehen 
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möchte, ohne dafür eine Entfhädigumg zu erhalten. Die 
Aufhebung eined Gefälls, einer Abgabe, erfordert offenbar 
ein Geſetz, denn es werben baburch die Unterthanen, melde 
diefe Yaft bisher trugen, entlaftet, und nur auf den Brand 
des Geſetzes, daB eine Abgabe aufhebt, kann eine Entfhäbis 
gung geleiftet werden, und feine anbere als diejenige, bie durch 
das Geſetz felbit wieder ausgeſprochen worden iſt. Ich wie 

derbole ſonach, daß der Vorbehalt der Kammer objertlod iR. 


Speyerer: Die Commiſſion hätte eine ſchwere Unter 
juchung anzuftellen gehabt, unter den vielen Entſchaͤdigun⸗ 
gen folche hervorzufuchen, die nach ihrer Anficht anf den 
Grund der Declarationen gegeben worden find. Da nun 
von dem Herrn Finanzminifter widerfprochen wirb, daß 
Entfhädigungen auf den Grund der Declarationen ange 
wiefen worden, fo wird ed gut feyn, wenn man das Wort 
„etwa“ vor die Worte „‚geleiftete Entfchädigungen‘“ hinfebt, 
wodurch dann der Vorbehalt gang unfchuldig wird, weuz 


wirffic auf den Grund der Declarationen nicht entfchädigt 
worden feyn follte. 


Trefurt: Wenn wir wüßten, daß blos auf ben Grund 
ber Declarationen Entfchädigungen geleiftet worden ſind, 
dann würden wir eine Verwahrung, wie die voor ber Com⸗ 
miffton vorfchlagene ift, allerdings machen müffen. Da wir 
aber im Gegentheil verfichert wurden, daß gar feine Ent 
Ihädigungen auf den Grund der Declarationen, fonder 
auf den Grund anderer Geſetze geleiftet worben feien, || 
fonnten wir höchftens eine Verwahrung für den Kal einle 
gen, daß eine folche Entfchädigung geleitet worben wäArt: 
Ich halte aber diefes noch für überflüffig, und glanbe, daf 
das Wort „etwa“ gar nichts fagen würde, fonbern Bas Wort 
„blos,, gebraucht werden müßte. Die Aufgabe iſt eigentlich 
nur die, durch den Ausdrud einer gemeinfchaftlichen. Ber 


XX. Sitzung v. 8 Juli 1833. 21 


wahrung die Declarationen nicht anznerfennen, is der Art, 
daß daraus nichts gefolgert werden folle. 

Mördes: Durdy die Bemerfung des Abg. Speyerer 
ift mein Antrag im Ganzen erledigt, indem dadurch Dadje 
nige befeitigt wird, was die Kammer fo bedenklich madht, 
und wie der Abg. v. Rotted hinlänglich bewieſen hat, mit 
Recht. Bor Allen ift eine Faſſung zu vermeiden, wodurch 
man den fraglichen Declarationen irgend eine Art von Br: 
ftätigung aufdrüdt. 

Seltam: Ich glaube ed auch mit dem Herrn Finanz: 
minifter beftätigen zu fonnen, daß auf die Declarationen hin, 
feine Entfhädigungen gegeben wurden. Ich konnte mir hier 
nur die Beziehung auf die Sudenfchußgelder und Hinterfaß- 
gelder denfen, allein die Entfchädigung durch Diefe wurde 
der That nach nicht erft durch die Declarationen, jondern 
fhon durch daß dritte Sonftitutiongedict vom Sahr 1807 bes 
gründet, wo nämlich ausdrücklich den Standes und Grund» 
herrn diefe Bezüge entweder ganz oder zur Hälfte zugewiefen 
waren; nachdem aber nun foldye in natura aufgehoben wor: 
den find, fo war ed gerecht und billig, daß man auch entfchädigte. 
Winter v. 9: Im Ausfchußbericht heißt ed aud) aus⸗ 
drücklich: die auf den Grund der Declarationen allenfalls 
bezahlte ıc. 

Goll: Der Abg. Buhl hat ald Berichterftatter im Jahr 
4831 über den Amortifationdcaffenetat im dritten Theil des 
Berichts den Wunfd; ausgeiproden, daß die Badkaffe von 
Baden auf die Amortifationdcaffe übernommen werden 
möchte. Da ich nun in den Vorlagen der Regierung über 
diefen Gegenftand nichts finde, fo münfche ich den Wunſch 
des Abg. Buhl hier wieder aufgenommen, wozu mich zwei 
Gründe veranlaffen: erftend weil ich glaube, daß “ p&t. 
an ben Zinfen erfpart werben kann, und zweitens damit die vie⸗ 
len höchft auffallenden Nertaı onen von Seiten der Paͤchter 
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gu Baden von dem Herrn Finanzminiſter anf eine Weiſe erle⸗ 
digt werden, daß für alle Zufunft feine ſolche Reclamationen 
mehr einkommen. 


Finanzminiſter v. Böcdh: Es if dieß kein Gegenſtand 
der Amortiſationskaſſerechnung, ſondern ein beſeuders au 
erwaͤgender Gegenſtand. 

Goll: Ich beziehe mich blos auf bie Vorlage der 
gierung. 

Negenauer: Sch will den Abg. Goll auf den Bertrag 
bes Finanzminifteriums, wieerdem Bericht des Autidguffedbeis 
gefügt ift,, verweifen, er wird daraus erfehen, daß das Mis 
nifterium bed Innern es nicht für angemeffen gefunben hat, 
bie Öelder unter den Bedingungen, wie fie Die Amortifationd 
caffe geben wollte, für die Babcafle aufzunehmen. 

Finanzminifter v. Böckh: Sch glaube, der Antrag bei 
Abg. Goll ift ein anderer. Es handelte fidy davon, der 
Badcaffe in Baden Geld aus der Amortifationscaffe vorzw 
fchießen, um andere Schulden damit zu bezahlen. Der Bar 
fhlag wurde gemacht, um die baaren Borräthe ber Am 
tifationgcaffe anzubringen. Diefe ganze Operation hat abe 
durchaus Feine Verbindung mit demjenigen, was ber Abg 
Goll beabfichtigt, und ich behaupte wiederholt, ba biefer 
Antrag nicht zu den Nachweifungen über bie Redmangen 
der Amortifationgcaffe gehört. 

Knapp: Menn ich auch zugebe, daß bie | 
hierher gehört, fo unterftüge ich dad, den Abg. »IT: 
daß die Regierungscommiffion in einer der ni 
gen die gehörige Auskunft geben möchte, 

v. Itzſtein: Schon auf dem legten La 
rauf angetragen, daß der Kammer auch die! ıD 
gen vorgelegt werden möchten, weil fie e 
Staatdeinnahmen bildet, und fogar Ausgal 
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auf ruhen. Bei dem Budget it Ibrigens bie Sache ze 
yeache zu bringen, und wir wollen es gewiß nicht vergeffen. 
Es wird hierauf befchloffen, das Wort etwa au die bes 
nde Stelle des Antrags einzufchieben, mit welcher Sen, 
ung diefer die Genehmigung ber Kammer erhält. 
Hoffmann: Die Berichte ded ſtändiſchen Ausſchuſſes 
erſcheinen gar nicht in unſern Protofollen, ind:m bad erſte 
beft ohne diefelben erfchienen ift. Sch wünfche aber, daß fie 
als Beilagen in die Protokolle aufgenommen werben. 
Präfident: Das Burean wirb dafür forgen, daß fle ge⸗ 
jebrucht werben. (Diefe Berichte find im 2. Protocollheft 
ite 63 — 131 enthalten). 
n nunmehr alle drei Anträge der Commiſſion zur 
na ıtlihen Abflimmung gebracht uud einflimmig ange⸗ 
mmen. j 
Die in, Gemäßheit obiger Befchlüffe an die hohe erfie 
Kammer erlaffene Mittheilung ift in 
| Beilage Rr.1 
enthalten. 


Die Tagesorbnung führt nun auf die Discuſſion des Ges 
jeßesentwurfs über den Berfauf der ärarifchen Eifenwerte. 

Kroll trägt darauf an, bie heute in dieſem Betreff bes 
annt gemachten Petitionen an die Commiſſion zu verweifen, 
und die Diesuffion fo lang im Anftand zu laſſen, bie ſich 
die Sommifflon über diefelben ausgefprochen habe. 


- Der Antrag findet Unterftügung, wird aber bei der Ab» 
ſtimmung verworfen. 


Der Präfident läßt nun auf den Antrag des Abg. 
Rutfhmann die im Eingang dieſes Protokoll bezeichnes 
ten Petitionen durch diefen, ihrem ganzen Inhalte nach, vors 
tragen, Sie lauten alfo: Ä 
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„Hohe zweite Kammer, 
„Hocgeehrtefte Herren! 


„Aus den bieherigen ſtaͤndiſchen Verhandlungen haben Bir 
die traurige Gewißheit entnommen, daß Unfere hohe Regie 
rung die Veräußerung der berrjchaftlichen Eiſenwerke in der 
That beabjichtige. Der Gegenftand ift aber von fo großer 
Wichtigkeit, und das Intereffe des Landes, insbefonder ader 
unferer Gegend, it jo nahe Damit verknüpft, daß amd andı 
mar die entfernteſte Möglichkeit der Ausführung vieled Bors 
habens mit tiefer Betrübniß erfüllt. Wirerlauben ums, unfere . 
gegründete Beforgung bierüber, fo wie die triftigen Gründe, 
welche für Belaffung der Werfe in Staatshänden ſprechen, 
Einer hoben zweiten Kammer zur huchgeneigten Beherzigung 
chrerbietigft vorzutragen.“ 

„Seit Jahrhunderten fchon find unfere oberländifchen Eifen 
werfe die hanptjüchlichfte, ja "einzige Nahrungsquelle eined 
großen Theils der Bewohner hiefiger Gegend, und nam 
loſes Elend wäre die nächite Folge, wenn folche einft — wie 
wir bei der Drobenden Veränderung befürchten müffen — a 
ihrer Reichhaltigfeit verlieren jollte. Mancher arme Fam 
fienvater blidt gegenwärtig, mit banger Ahnung erfüllt, in 
in Ihren Sitzungsſaal, worin über fein künftiges Schichſal 
entſchieden werden ſoll, und wünſcht im Stillen, dah es doch 
beim Alten bleiben möchte.“ 

„Die Erwartung: der Privatmann würde die 
ſchwunghafter betreiben als die Regierung, kann n 
beruhigen; es iſt vielmehr, unter gehöriger Wärby | 
Verhältniffe, das Gegentheil zu befürchten. Ein 
hafterer Betrieb als bisher, wird, man kann ed nic 
itellen, nur auf Koften der Zufunft gefchehen Ei 
Concurrenz, ungewöhnlid, vermehrte Production 
Erhöhung der Materialien, insbefondere der 
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wodurch dem Unterthanen die Anfchaffung eines feiner nothig- 
ften Bedärfuiffe erfchwert wird, zur unansbleiblichen Folge.“ 

„Sm andern Kalle, bei verminderter Production, wodurch 
die Materialienpreife herabgedrüct würden, wäre dem Bes 
fäufer Deranlaffung zu Klagen gegeben. Aljo in beiden 
Fällen Unzufriedenheit. Diefer Uebelftand dürfte aber nur, 
wenn die Werke fich in Privathäanden befinden, eintreten; 
nicht aber fo leicht unter herrfchaftficher Adminijtration. Der 
Staat, höhern Rücfichten huldigend, als der Privatmann, 
würde, wie biöher ‚Durch weiſe Umficht beide Extreme zu 
vermeiden und durch einen nachhaltigen Betrieb auch der Zu⸗ 
kunft etwas zu erhalten fuchen.“ 

„Eben fo wenig können wir die Anficht theilen, nadı welcher 
wir von Privaten wohlfeileres Eifen zu erwarten hätten,‘ 

„Der Känfer, im Beſitz fammtlicher Eiſenwerke würbe nas 
türlich, da er zugleich Monopolinhaber wäre, die Eiſen⸗ 
preife fo hoch fteigern, als er nur immer fünnte, und der 
Unterthan, außer Stande, fein nöthiges Bedürfniß im Lande 
anzufchaffen,, wäre genöthigt, daſſelbe im Auslande zu 
fischen.“ | 

„Bir kauften bisher unfer Eifen von der Regierung um 
mäßige Preiße, und hatten ung zudem mancher Rückſichten 
gu erfreuen, die fein Privatmann wohl zugeftehen würde. 
Der Berfauf der Eifenwerfe im Einzelnen Fönnte zwar durch 
gegenfeitige Goncurrenz bie Eifenpreife herabdrücden, allein 
ber Ruin würde früher oder fpäter Die unvermeidliche Folge 
hievon ſeyn. Welche Vortheile hätte der Unterthan dadurch? 
welche der Staat, die Gefellfchaft 2 

„Der Veräußerung der herrfchaftl. Eifenwerke ftehen fomit 
nicht unmwichtige Bedenklichfeiten entgegen, zumal da auch in 
finanzieller Hinficht, wie bie hohe Regierung felbft ausge 
fprochen hat, Fein Grund zum Verkaufe vorliegt.” 

„Die Werke find, mie felbft der Commiſſionsbericht er⸗ 
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wähnt, alle im blühenbdften Zuſtande, auch find, fo viel uns 
bekannt, in neuefter Zeit große Summen zur Vervollkomm⸗ 
nung der Gewerbseinrichtungen zu Erhöhung der Iubuftriesc. 
verwendet worben, und ed bürfte nach unferm Dafürhalten 
gerade jest der ungünftigfte Zeitpunkt zum Verkauf gegeben 
ſeyn.“ 

„Wir wollen jedoch ben weiſen Einſichten der hohen Regie⸗ 
rung nicht zu nahe treten, und auch bie Gründe hodadig, 
die fie zu diefem bedenklichen Schritt führten, afein tief 
fchmerzen müßte ed ung, diefe fchönften und einträglichhten 
Domänen dem Staate entriffen zu fehen, und zwar zu einer 
Zeit eutriffen zu fehen, wo fie im Stande wären, ſchoͤne 
Früchte zu tragen, und bie ihnen gebrachten Opfer reich 
wieder zu erſetzen.“ 

„Wenn die hohe Regierung beabfichtigt, aus dem Erf 
der Eifenwerfe Liegeufchaften anzufaufen, fo möchte e& 
räthlicher fegn , dieſe Inſtitute in.Staatehändben zu behalten; 
feine Domäne trägt, was bie Eifenwerfe tragen, uid 
warum bad Gewiſſe gegen das Ungewiffe vertaufcen 
Wenn der Staat feine Gewerbe treiben fol, fo muß er ad 
ber Confequenz wegen, bie Salinen veräußern, und ſich arch 
nicht mit Holgverfäufen befaffen.“ 

„Eifen ift ung ein fo unentbehrliches Bebürfnig wie Salz 
Solche Gewerbe find in Privathänden nicht an ihrem Plate. 
Einen traurigen Beleg fir unfere Behauptung finden wir in 
unferer Nähe. Durch die plöglich ind Stocken gerath 
Grube Haus Baden bei Badenweiler, welche ſich in Pri 
händen befindet, wurde einer bedeutenden Anzahl er. 
worunter viele Familienväter, ihres Verdienft bei 

„Dem größten Elende Preis gegeben, 
betreffenden Gemeinden, worin fie Ortsbärg 
Laſt gefallen ſeyn, hätte nicht die hohe Regie 
Mitleiden fie beim Kanderer Eifenbergbau b 
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„MWürben wohl, wäre biefed Eiſenwerk in Privathaͤnden 
gewefen, folche Rückſichten Statt gefunden haben Pe 

„Wir glauben, nein !« 

„Das Kanderer Eiſenwerk allein gibt gegen 4000 Menfchen 
ausfchließlich Brod, des inbirecten Nutzens nicht zu ge 
denfen, den die ganze Umgegenb bavon zieht. Mauche 
diefer Vortheile zur verlieren, hauptfächlich aber viele unferer 
Mitbürger um ihren einzigen Verdienſt gebracht und dem 
Unglück preiögegeben zu fehen, das ifts namentlich, was 
mwir beim DBerfaufe zu befürchten haben.“ 

„Möge Eine hohe zweite Kammer diefe Bemerkungen 
Ihrer Beachtung würdig halten, und einen Schritt vers 
hüten, der zu ſpät das Verlorene beffagen und allgemeine 
Unzufriedenheit veranlaffen dürfte.“ 

„Der hohen zweiten Kammer ganz gehorfamfte unter 
fihriebene Bürgermeifter, Namens ihrer Gemeindeanges 
hörigen.“ 

Den 3. Juli 1833. 

Hier folgen die Unterſchriften der Bürgermeifter der Ges 
meinden Hertingen, Liel, Feuerbach, Riedlingen, Holgen, 
Tannenkirch, Schliengen und Auggen. 


n 


„Hochzuverehrende Herrn! 


„Shrerbietigfte Petition der Ges 

meinde Oberweiler, Beibehaltung der 
Eifenwerfeund Erzgrubenim Staates 
eigenthum betreffend.“ 

„Mit größter Beſorgniß vernahmen wir Unterzeichnete 
und fammtliche Ortsangehörigen der in rubro benannten 
Gemeinde, daß bochverehrlicher Deputirtenfammer ein Vor⸗ 
fchlag zur Veräußerung ber ſenwerke und Erzgruben 
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großberzeglicher Herrſchaft vorgelegt worden ſei, und Daß bei 
den Berathungen mebrere Staͤndemitglieder ſich lebhaft für 
die Veräußerung erklärten, während jedoch zu unſerer 
Freude und Hoffnung auch Männer berühmten Andenkens 
mit Wärme Dafür ſprachen, Daß man die Eiſenwerke und 
Erzgruben im Staatseigenthum beibehalten ſollte.“ 

„Die ſaämmtlichen Angehörigen der Gemeinde, deren Ber 
treter wir find, jeben mit beflommenem Herzen ber Eur 
jcheidung diejer böchitwichtigen Frage entgegen, welche für 
viele von ihnen eine Yebensfrage ıft. Das bedeutende Bir» 
bergwerf Haus Buben wurde von großherzogl. Regierung 
adminiſtrirt und mehr ale fünfzig ‚vollig vermögensloſe 
Familien von Badenweiler, Oberweiler, Lipburg, Ge 
ringen 2c. fanden alldort ihr Brod. Im Jahr 1830 wurd 
dieſes Bergwerk an Privatperfonen veräußert, und um 
fteht es ſchon eine geraume Zeit file. Weber hunbet 
Männer, Weiber und Kinder hatten das Glück, durch bie 
Anftalt dem Müpiggange zu entgehen, und ihr Brod ven 
dienen zu fünnen. Wenn nun fogar auch die Auggem 
Erzgrube und die Oberweiler Eifenfchmelze und dere 
hammer für und verloren giengen, welcher Zufunft maß 
wir entgegen ſehen? Auf dem Schmelzofen und auf dem 
Eifenbanmmer arbeiten ohngefähr 20 gefernte Rente, Ham⸗ 
merfchmiede 2c. Mit Klopfen von Kalffteinen währen ſich 
wenigftens 40 — 50 Perfonen, auch Weibsperfonen un 
Kinder, welche nicht viel Anderes arbeiten Fönnten. U 
viele Leute der Umgegend verdienen ihr Brod durch & 
fuhrwerk. Selbft im glüclichen Falle, wenn Privat 
thümer dieſes Eifenmwerf ftets in Iebhaftem Gang hi 
würden und höchft bedeutende Nachtheile broben. 7 
Staat hat außer dem Intereſſe der Staatöfaffe 
ein dringendes Intereſſe am Wohl der Staatsbürger: 
Private hat nur Intereſſe für größtmögliche 
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feines Privatgewinns; der Staat handelt in feinem eigenen 
Ssntereffe, wenn er manche Gewinnerhöhung der Staates 
kaſſe verfchmaht, um deito mehr MWohlftand unter den 
Staatsangehörigen zu verbreiten, der Private wird feinen 
Gewinn verſchmähen, und follte die ganze Gegend um ihn 
her verarmen.“ 


„Zudem find die jegigen wohlthätigen Wirkungen ber 
Eifenwerfe nicht der Art, daß die Staatöfaffe zu Aufs 
opferungen genöthigt wäre; nein, die Staatdfaffe gewinnt 
8 pet. ihres Kapitals, bier ift alfo Bortheil der Staats⸗ 
Faffe und Fürforge fürd Wohl ber Staatsangehürigen vereint.” 

„ir erlauben uns über Obiges noch einige wenige, ins 
Einzelne gehende Bemerkungen !" 


„Damit der bedeutende Holzverbraud, des Oberweiler 
Eiſenwerkes den ohnehin fchon überaus großen Holzpreis 
in hiefiger Gegend nicht ind Enorme hinauffteigere, läßt 
die Regierung dad Holz für das Oberweiler Eifenwerf aus 
‘den Staatswaldungen aus der Gegend von Neuftabt im 
Schwarzwald fommen. Ein Privateigenthümer, würde 
Wälder in der Nachbarfchaft zum Verbrauch deren Ers 
wachfes für das Eiſenwerk kaufen, ober bei den Holzvers 
fleigerungen in hiefiger Umgebung ftarfe Duantitäten fleigern, 
und dadurch den ohnehin fo hohen Holzpreis noch vers 
theuern, was arme und mittlere Bürger in die traurige 
Alternative verfegen würde, zu erfrieren oder Holz zu 
freveln.“ 


„Die Privatbeſitzer der Eiſenwerke im ganzen Großher⸗ 
zogthum könnten durch wechſelſeitiges Zuſammenwirken den 
Preis des, jedem Landmann, manchem Handwerker, dem 
Staate ſelbſt vielfach nöthigen Eiſens ſo hoch als möglid) 
hinauftreiben.“ 


„Wenn auch ber Staat dief durch Serabfetung 
17. 
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des Eingangezolles fremden Eiſens abzuhelſen fuchen 
wiirde, fo wäre doch immer zu bedauern, daß fo viel 
Geld fur englifches oder fcadinavifches Eifen ind Ausland 
flöfe, Daß mit den Früchten des badiſchen Gewerbfleißes 
der auswärtige Arbeiter activirt würde , während ber 
arme Inländer brods und arbeitslos herumliefe.“ 

„Die von der Regierung adminftrirten Eiſenwerke im 
Großberzogthum waren noch sie in einem fo blühenden 
Zuſtaude, jo ſchön im Gange, als jeßt. Kaͤne je eine 
ſchlimme Zeit, jo kann der Staat dieſelbe ausbauen, kann 
einige Zeit lang ohne Profit oder mit Aufopferung arbeiten 
lajfen, um fpüterbin das Verlorne wieder reichlich zu ev 
holen; auf dieſe Art kann doc, Der arme Arbeiter der ge 
troften Zuverficht leben, daß feine Erwerbsquelle nie vr 
fiegt , feine Familie nie dem Elend preisgegeben wir. 
Nicht jo verhäft es fih, wenn die Eifenwerfe in Priv 
händen find; der Private ift bald erfchöpft, und, end | 
verarmt, bleibt er arm; wenn alsdann auch Die gif 
ften Zeiten kommen, 'er kann das Berlorne nicht # 
erringen. Wenn aber auch der Private fo viel Mittels 
Diepofition bätte, um eine fchlimme Zeit augbauern ji 
fönnen, jo wird er beim Eintritt einer folchen doch ver 
zichen, das Werk temporär ftille ftchen zu laſſen. Was 
kümmert er fih um das Wohl der Arbeitsfente und ber 
ganzen Umgegend?“ | 

„ir verwahren uns hier gegen ben Vorwurf, ale 
wir nicht an die Möglichkeit glaubten, daß auch einr 
Private aus reinem Patriotismus, aus Philantropie d 
nämlichen Rücfichten und Maßregeln nehmen fönnte, 
der Staat. Allein folch ein Fall ift höchſt felten, die & 
fahrung fpricht dafür, daß der Private zu folchen 1 
entfagungen und Aufopferungen ſich nicht entſchli 
Auf dem hiefigen Werk find Feine Fremde, ſo m| 
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ürgerliche Arbeiter; viele von ihren Söhnen arbeiten auf 
en Eifenwerfen zu Albbrud, Wehr, Haufen, Kandern 
nd Kollnau, als Schmelzer, Hammers und Zainfchmiede, 
Ycht derfelben haben ſich fchon auf Diefen Werfen an Bürs 
jerstöchter jener Gemeinden verheirathet, und mußten, 
veil ihnen dort bleidenber Verdienſt zugefichert worben ift, 
n der hiefigen Gemeinde bürgerlicd) angenommen werben.‘ 


„Droht der hiefigen Gemeinde nicht die größte Gefahr, 
venn der Berfauf der Eiſenwerke befchloffen, und die 
Irbeiter, wie man Beifpiele genug hat, durch Fremde vers 
rängt, und mit ihren zahlreichen Familien in ihre Heimat 
erwiefen werden folten? Wer forgt nun diefen bebaus 
ungswürdigen Familien für ihr dürftiges Unterfommen? 
ver gibt ihnen Kleider und Brod 24 

„Die Arbeiter auf den Eifenwerfen find zu Felde und 
Baldgefchäften ꝛc. untauglih, und mürben durch Noth 
jegzwungen werden, auf allerlei unerlaubte Mittel zu denfen, 
ür ihre Familie ein Fümmerliches Ausfommen zu finden; 
mb weil alle dieſe Arbeiter Fein Vermögen befißen, fo 
päre ed auch unvermeidlich, daß folche der Gemeinde und 
em Almofen zur Laft fallen müffen.“ 


„Bisher hatten dieſe bürgerlichen Arbeiter, auf welchen 
Berfen fie auch immer gearbeitet haben mögen, wenn fie 
u ihren Dienftgefchäften untauglich oder verunglückt worden 
ind, ihre fichere Zuflucht jeder Zeit zu den wohlthätigen 
Suftentationsfaffen, durch welche fie vor jeder Noth ges 
chützt worden find; aus welchen auch uoch fogar bie hin- 
erlaffenen Wittwen verftorbener Arbeiter ihre Gnaden⸗ 
‚ehalte Tebenslänglich bezogen haben. Wäre nun ihre Lage 
icht traurig und verzweiflungsvoll, wenn fie ald Folgen 
ed Verkaufs verdienftlog, oder wenn die Hoffnung ihres 
ters — die Suftentationskaffe — aufgelöst werben ſollte 24 
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„An Sie, hechverehrte Herren Volksdeputirte, richten wir 
daher hiemit unjere angelegentlichite Bitte, 
daß Sie zum Berfauf der Eifenwerfe und Erzgruben 
des Staats Ihre Zuftimmung nicht geben möchten.” 
„Sn Anerkennung Ihrer hoben Berdienfte um das Wohl 
des Vaterlandes unterzeichnen.‘ 
Oberweiler den 2. Juli 18393. 
Folgen die Unterfchriften bed Gemeinderaths und Bürger 
ausſchuſſes. 
Hierauf eröffnet der Präſident die Discuſſion. 
v. Tſcheppe als eingeſchriebener Redner, hält von 
ſeinem Platze aus folgenden Vortrag: 


Ich habe mich in der zehnten Sitzung gegen den Ver— 
kauf der Eiſenwerke erklart. 


Mehrere Mitglieder der Kammer haben wegen mangels 
den Ausweiſes über den Ertrag der einzelnen Werte mb 
ihrer befondern Berhältniffe ihre Aeußernug ſuspabdin, 
worauf die Sache zur nähern Aufklärung an die G 
miffion zurückgegeben wurde, von der wir in ber achtzehn 
Situng einen abermaligen Bericht vernommen haben, M 
mit Ausnahme der Pachtbedingungen über dag Wert it 
Zizenhaufen nicht vielmehr enthält, ald was ung ſchon im 
Sahr 1831 vorgelegt wurde. Wir bedürfen and nicht 
mehr, denn wie der Herr Finanzminifter richtig bemett 
hat, es mirffen die allgemeinen Gründe entfcheiden, und 
werden dieſe nicht anerkannt, fo wire das Geſetz zu um 


werfen, die Verhältniffe der einzelnen Werfe mögen fih 
verhalten, wie c8 fei. — 


Das Gutachten Unferer Commiſſion befteht darin: fi 
liche ärarifchen Eifenwerfe einzeln und zufammen dem 
kauf auszufegen, und wenn angemeffene Gebote gefche 
nämlich folche, wornach der Kaufſchilling Lyp&t. desg 
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wärtigen Neinertragd abwirft, diefelben an den Meiftbies 
tenden zu veräußern. 

Der gegenwärtige Neinertrag befrcht mit Einfluß von 
Zigzenhauſen in 115,290 fl. 40 fr., wovon aber noch bie 
Gentraladminiftrationgfoften abzuzichen fommen, Die nad 
ben Erörterungen zum Budget ded vorigen Landtags zu 
7,100 fl. angenommen werden koͤnnen, fomit befteht ber 
Reinertrag/aller Eifenwerfe nady runder Sumnte in 108,000fl., 
wozu ein Kaufichilling von 2,700,000 fl. erforderlich wäre, 
der nad) dem Finanzminifterialantrag zur Schuldentilgung 
oder Acqutfition von Domänen, vorzüglich Koriten, zu vers 
wenden wäre. Der Borfchlag zur Veräußerung diefer Werke, 
wird im Wefentlichen begründet: 

4) durch den aboptirten Grundfat aus den Theorieen 
der Nationaldconomie, wornac der Staat keine Gewerbe 
treiben, fondern diefelben, wo es ohne erheblichen Elaren 
Kachtheil der Finanzen gefchehen könne — den Privaten 
itberlaffen fol, welche fie wohlfeiler betreiben, und beim 
Einkauf und Berfauf freiere Hände haben, hiemit größern 
Bortheil daraus ziehen können. Es werben Beifpiele aus 
England und Schweden beigebracht, wo fich diefe Werke 
erft in den Händen der Privaten zu ihrem jeßigen Flor 
erhoben haben. | 

2) Durch Sicherftellung des gegenwärtigen Ertrags, 
der zwar jebt 8 pCt. des Betriebsfapitald abwerfe, das 
gegen bei weiterem Ginfen der Eifenpreife und Steigen 
der Holzpreife bedeutenden Ausfall leiden dürfte, zumal 
auswärtige Eoncurrenz den Markt immer mehr zu beengen 
probe, und zu Erhaltung der Concurrenz nur foftbare Eins 
richtungen erfordert würden. 

3) Durch Vereinfachung der Staatefinanzverwaltung, 
die wegen der vielfachen technifchen und merkantilifchen 
Beziehungen erſchwert werde, bei Entfernung dieſes Jn⸗ 
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Eben fo wenig ift das angeführte Beifpiel von England 
und Schweden zu beachten. 

Wären unfere Werke noch, wie fie vor 25 Sahren waren, 

fo würden folche Beifpiele zur Nachahmung auffordern. 
Aber nun brauchen wir die Verbefferung durch Privathände 
nicht mehr. Die Staatöbehörde hat hier ſchon mit Eins 
fiht gethan, was dort Privatunternehmer vollführten und 
wir fönnen verfichert feyn, daß fie in wifjenfchaftlichen 
und technifchen Fortfchritten, fo wie an Eifer auch in der 
Folge nicht zurücdbleiben wird, 
Uebrigens haben die gegebenen Beifpiele auch eine abs 
ſchreckende Kehrfeite, nämlich neben den überreichen Fabris 
fanten gränzenlofe Armuth der Arbeiter, die in ihrer vers 
zweiflungsvollen Noth zu allen Exrceffen, zu Unruhen und 
Aufitand ſtets bereit find, was wir nicht nachahmunges 
werth finden fünnen, auf alle Fälle auch ſogleich die 
Armentaren nachahmen müßten. 

Zu 2. Die Domänen, die Forfte, alle menfchlichen Eins 
. richtungen find dem Wechſel unterworfen, wovon bie Eifeus 
werke nicht ausgenommen find. 

Niemand Tann verbürgen, daß und wie lang fie ben 
gegenwärtigen Ertrag gewähren. Er kann merklich finfen, 
er kann fich aud) erhöhen, was zuverläßig gefchehen würde, 
‚wenn ergiebige und nachhaltige Steinfohlenflöge in geles 
genen Bezirken entdeckt werben follten. Wir entbehrten 
Sahrhunderte lang auf unferem Boden ded Salzes. Bor 
einem halben Menfchenalter hat die jetzigen reichen Salz: 
quellen Niemand geahnet, warum follten wir nicht auch 
auf Entdeckung der Steinfohlen hoffen dürfen, da wir doch 
hie und da Spuren Davon bemerfen? 

Sollten aber wirklich Die Holzpreife fteigen, die Eifenpreife 
Dagegen finfen; follte das Betrieböfapital weit weniger 
Procente abwerfen; fo gewinnen, was auf einer Seite bie 
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Staatskaſſe verliert, die Staateburger wieder, und in ihren 
ſteigenden Wohlſtand baben die Finanzen eine unverftiegbarere 
Quelle, als in Der gefüllten Staatekaſſe. 

ch meine ubrigens, die ärauiſchen Werke könnten ſich be 
ſchränken auf die Production des Reheiſens, Stabs, Stred⸗ 
und Zaineiſens und Der Gunßwaaren: Dagegen Walzwerke, 
Pfannenſchmieden, Drabtzüuge und Zeugſchmiedearbeiten den 
Privaten überlaſſen, wodurch Die Vorauslagen für bie ange 
tragenen neuen Einrichtungen erſpart werben dürften. 

Es eniſteht darneben noch die wichtige Frage: Bir 
wohl die möglichjte Nusdehnung ded Betriebs unferer Cie 
werfe wunſchenswerth? Wurden, auf den Fall wir keinb⸗ 
reichendes Brennmaterial in Steinfohlen auffinden ia 
unſere Waldungen nicht ganz für diefe Werke im Sup 
genommen und den uncatbchrlichen Bedürfniſſen entzogen? 
wenigitend der Holspreis fo hoch gefteigert, daß der größt 
Theil der Bürger feinen Bedarf nicht mehr Decken Enz? 

Der Staat kann in ſolchen Eollifionsfällen wohl 8 &e 
Diriniffe gegeneinander abwägen, und einen Zweig beige 
fen, um dem andern nicht zu jehaden. Dem Privaten, zu 
dem Ausländer bleiben folche Nüchichten fremd; er froge 
blog feinem eigenen Nutzen, unbefimmert um dad Gemeir 
wohl, oder Deffen Verderben! 

Zu 3. Die Verwaltungskoften werden allerdings in 
Maß erfpart, je weniger zu verwalten ift, dieſe Erſpa 
iſt aber nicht allemal beueidenswerthb. Im vorliegenden | 
find Die Berwaltungsfoften gut angewendet, und rei 
erjeßt worden. Ich weiß daher nicht, wie letzthin ein R 
das Erſparniß an der Gentralverwaltung, die etwa 700 4 
beträgt, fo body anfchlagen konnte und darin eine Erl 
terung des Volks finden wollte, 

Ic) finde nur eine Erleichterung der Direction ber. 
und Bergwerfe, die aber auch nach den Verfauf ber 
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werke, wegen der fortdauernd nöthigen Anfficht über Diele 
jowohl, als den eigentlichen Bergbau nichts weniger ale 
entbehrlich iſt, in einiger Hinficht vielleicht mehr behelliget 
wird, in feinem Kal aber mit der Domänenfammer ohne 
Nachtheil für die Sache vereinbarlich feheint. Nicht jede 
Erſparniß ift Gewinn! 

Für das Finanzminiſterium wäre die Acquiſition von ein 
Paar Millionen ein erwünfchtes Ereigniß. 

Es liegt in feinem Wefen und Berufe, zunächft den pecu> 
niären Bortheil aufzufaffen, der Vorſehung und den Nach⸗ 
folgenden überlaffend, über die Zufunft zu walten. 

Unfre Aufgabe dagegen ift ed, den pecuniären Bortheil 
mit dem Nationalwohl abzuwägen und diefem ben Vorzug 
zu geben. 

Wir dürfen die Bienen nicht tödten des Honigs wegen! 
Mit der vorgefchlagenen Acquifition der Domänen, zumal 
Forſte, möchte ed nicht recht ernft ſeyn. Es fcheint eine Ins 
conſequenz mit der vorangeftellten Marime darin zu liegen; 
denn, genau befehen, wäre dich auch ein Gewerbe; Admi⸗ 
miftrationdfoften, Auffichtscontrole , Verrechnung würden 
auch hierauf angewendet werden müffen; auch ihr Ertrag, 
ſo wenig als der der Eiſenwerke, könnte für mögliche Wechfels 
fälle garantirt werden. 

Ferner dürfte Die Acquifition fchwer werden, weil Standes⸗ 
und Grandherrn, die ihre Stammgüter in Anfehung ber abs 
gelösten Erträgniffe,, hauptfächlich des Zehnten, durch 
Liegenfchaften zu ergänzen fuchen müffen, mit dem Staat in 
Concurrenz treten würden. Endlich möchte ed nicht väthlich 
feyn, daß der Staat die Waldungen von Gorporationen und 
Privaten und damit ein Holzmonopol an ſich bringen würbe, 
weil die Forftbehörden wegen milder Rückſichten auf bi 
Wohl der Staatsbürger nicht befonders gerühmt find. 

Wenn ich glaube, damit die vorgebrachten Motive 
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fegt zu haben, fo erlaube ich mir nur noch mit wenigen 
Worten der Nachtheile zu erwähnen, welche aus der Ber; 
äußerung der Eiſenwerke uns bedrohen. 

1) Es fiheint mir ein verderblicher Grundfaß, zur Ders 
einfachung der Verwaltung, zur Erfparung der Koſten, und 
Vorbeugung möglicher Verluſte die Realitäten bed Staats 
zu veräußern und Die hauptjüchlichite Dedung ber Bedürf 
niſſe in den Directen und indirecten Steuern zu fuchen, wos 
durch fich der Staat der reelften Hülfsmittel in Fällen der 
Noth beraubt, und fid) von Zufällen, die einer nähern Ent 
wicklung nicht bedürfen, abhängig madıt. 

Ohne auf propbetijche Gabe Anfpruch zu machen, glanbe 
ich vorausjagen zu önnen, daß foldye Schritte aber kurz ober 
lang, leider aber zu jpüt, bereut werben dürften. Heute geben 
wir die Eiſenwerke weg, morgen die Salinen, bald darauf 
die Forſte, endlid, ale Domänen und Negalien, alles in 
gleicher Conſequenz! 

2) Durch die Veräußerung der Eifenwerfe begibt 
Staat eines wirffamen Einfluffes auf die Preife einel 
entbehrlichen Bedürfniffes und überläßt die Beſt 
defjelben der Speculation und dem Wucher der $ 
was um fo drüdender werden fann, ale nad 1 
Deutungen der Commiflion fowohl, als einzelner | 
gehörter Nedner alle Werfe zufammen an eine gr 
[haft kommen können, die, in Verbindung mit « 
Unternehmern , fidy ganz des Preiſes bemeifte: ) 
Privatbefiger der inländifchen Hammerwerke uı 
fönnen. Die Höhe, die von der Regierung durch Herab⸗ 
ſetzung oder gänzliche Aufhebung der Einfuhrzöffe erwarte 
wird, möchte, abgefehen davon, daß dadurch wie r 
Einnahmsquelle des Staats verfiegt, in vielen 3 
ſpät fommen, durch ausgedehnte Einverftändniffe 
eitelt werden, jebenfalld die Privatwerfe nicht fe 
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Eine folche Gefellfchaft koͤnnte es räthlich finden, unfere 
Werfe eine Zeit lang ganz ftille ftehen zu laflen, um über 
Holz und Arbeitslohn zu gebieten, mittlerweile aber einen 
vortheilhaften Handel mit fremdem Eifen treiben, das nadı 
der Aeußerung eines verehrten Redners, deffen Umficht und 
praftifchen] Blicken wir gerechte Anerkennung fchuldig find, 
aus England wohlfeiler eingebracht wird, als es bei une 
fabricirt werden kanu.“ 

3) Die Eifenhütten find Staatseigenthum, dad Recht 
aber, das Eifenerz zu Tag zu fördern, wo es fich findet, 
gehört unter die Negalien, das der Staat gegen Entichäs 
bigung des Eigenthümers der Oberfläche für die ihm ents 
gehende Benutzung, fo lang bi der eingeebnete Boden 
wieder Früchte trägt, ausüben kann. 

Ohne gleichmäßige Mebertragung dieſes Rechts fönnen die 
Hochöfen nicht beſtehen; es fcheint mir aber bedenklich, ein 
folche8 Regal Privaten zu übertragen, und ich beforge 
Prozeffe ohne Zahl ,_die zwifchen habfüchtigen Eigenthümern 
ber Werke und den Eigenthümern der erzhaltigen Grundftüde 
entſtehen dürften. 

4) Wenn auch die Käufer der Werfe die jetzt bei den⸗ 
felben angeftellten Staatsdiener übernehmen können, fo 
ſteht e8 in Frage, ob dieß gefchieht, und ob Die patentifirten 
Staatsdiener bei ihnen eintreten wollen. 

In beiden negativen Fällen fommen fie auf die ohnehin 
unverhältnißmäßig begabte Penſionsliſte, wenigfteng fo lang, 
big Stellen offen werden, die ihnen verliehen werden fünnen. 

Wie aber ift e8 mit jenen, die mit Patenten noch nicht 
beglüctt wurden, und die, im Vertrauen auf den jeßigen Bes 
ftand und dereinftigen Vorrückens, ihr Leben und Vermögen 
diefem Fache widmeten? 

5) Noch prefairer ift der Zuftand der zahlrei n Art 
bei diefen Werfen. &' nie hiahor ihren "Ari 
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erbielten, ſelbſt einen beſtimmten Theil deſſelben bei tems 
porarem Slillſtand Der Werke, die bei Unfähigkeit zum 
weitern Verdienſt Unterſtützung zu erwarten hatten, von 
denen viele auf dem Werk geboren und erzogen ſind, nir⸗ 
gends anderswo Bürgerrechte beſitzen, — dieſe ſtehen in 
Gefahr, naͤbrungélos, oder Sclaven Der Privateigenthü⸗ 
mer zu werden, Die fie benutzen, jo lang ſie ihrer Dienſte 
benoͤtbigt, Die ihnen den Lohn nach Willkuühr abbrüden, 

und wenn ſie verarmen, dem Elend und dem brüdenviten 

Mangel zur Beute laſſen, wie und gerabe jene Länder 
Brijpiele liefern, Deren florirende Eijenwerfe und ange 
rühmt werden, Es iſt Dort Triumph ded Reichthums und 
Fluch Der Armuth! 

Ich femme für die Verwerfung des und vorgelegten 
Geſetzentwurfs. 

Finanzminiſter v. Böckh: Wenn ich die Ehre ; 
einige Worte über dieſen Gegenftand an Sie wı » 
jo gejchiebt e8 durchaus nicht in der Abfiht, Sir 
Annahme des Gefeßentwurfs fiimmen zu wollen. 
merfe dieß, weil es gegen meine Gewohnheit 
jolchen Entwurf nicht Ihrer Zuftimmung zu empfeh : 

Die Verhältniſſe, worüber ich zu Ihnen fprechen 
berishren die der Negierung zu der Kammer, in Be ) 
auf diefen Gegenftand. Sch werde dabei Diejeni 
richtigkeit beobachten, die ich mir bei allen Verband! 
mit der Kammer zum Gefeß machte, und fo fage ich © 
offen, daß die Regierung Ihrem Wunfche entfproch | 
um einen langen Streit zur Entfcheidung zu bringen. Lefen 
Sie die Verhandlungen der Kammer von 4820 bis 4834, 
jo werden Sie finden, daß jedesmal bei den Nachweifungen 
uud den Bubgetsverhandlungen der Regierung gefagt wurde, 
die Verwaltung bed Staats rüdfichtlid ber Eiſenwerke 
tauge nichte, aus dem allgemeinen Grunde, weil es über 
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haupt nicht vätblich ſei, daß ter Staat Gewerbt reibe, 
der Staat thne beſſer, die Gewerbe den Bürgern zu uber: 
laſſen, dieſe wüßten ſie zweckmäßiger zu betreiben, tiefe 
betreiben fie im eigenen Intereſſe, ibrer Betriebſamkeit, 
ihrem Speculationsgeiſt gelinge viel, was die Staats⸗ 
verwaltung vergeblich zu erreichen ſtrebe, nie erreichen 
könne. Die beſten Beamten, an Formen und Contracten 
gebunden, ſeien nicht im Stande, das zu bewirken, was 
ein Privatmann bewirke, Denn ihre Bewegung fei zu ſchwer⸗ 
fällig. Auf jedem Landtage wurde audgefagt, Die Auf 
bebung dieſes eigenen Betriebs werde viele Beamte über; 
flüffig machen, fie werde die Verwaltung vereinfachen, 
und dahin müffe man arbeiten, weil Daraus ein großer 
Gewinn entftehe. Um dieſen langdauernden Widerſpruch 
endlich beizulegen, und auf ben im Jahr 48341 von ber 
- Kanımer wiederholt ausgefrrochenen Wunſch hat fich Die 
Megierung entfchloffen, einen Geſetzesentwurf über ben 
Berfauf der Eijenwerfe vorzulegen. Wenn Sie demfelben 
beiftimmen, fo iſt damit die Sache noch nicht erledigt, 
denn e8 wird wefentlich darauf anfommen, was dann ber 
Verkaufsverſuch für ein Reſultat hat. Lange und große Ges 
fchäfte werden ſich gewiß ergeben; ob aber ein Kaufpreis 
erzliet wird, der und Das Aprozentige Kapitel des bisherigen 
Ertrags liefert, das erlaube ich mir vorläufig zu bezwei⸗ 
feln. Wenn indeffen der Verſuch gemacht ift, fo wird ber 
Streit zu Ende feyn. Geben Sie Ihre Zuftimmung‘ nicht 
fo wird die Regierung darin durchaus feine Ber finy 
Ihres Borfchlags finden, fondern eine Zurücknal 

Bitte der Kammer, die Eifenwerfe zu verfaufen. 

Diefes hat für die Negierung Werth, weil fie 
Erklärung finden wird, daß bie r ſich 

feren überzeugt habe, daß ſie jekt glan | 

tung der Eifenm ° fer Tr Dad Ranb 


272 Verhandlungen ber 1. Kammer. 


licherweiſe höhere Ertrag fei nicht in Anrechnung zu bringen 
gegen andermwärtige Nachtheile, die mit der Veräußerung 
verbunden jenn dürften, Die Regierung wird Darin bie 
Erklärung finden, daß Sie künftig die Sache auf fi 
beruhen laſſen wollen, und auch diefes wird ein Gewinn 
jeyn, denn wir Iwerben und nicht mehr jeden Landtag 
mit einer und derſelben Frage zu befaffen haben, fm, 
die Suche wird entjdjieden feyn für fo lange, als be 
Verhaͤltniſſe ungefähr dieſelben bleiben dürften. 


Blanfenborn: Sch gehöre zur Minorität Ihrer Com 
miffien. Früber fchien mir der Verfauf der Eifenwerfe im 
allgemeinen Intereſſe als vortheilhaft, einmal, weil id 
glaubte, daß die Eifenwerfe in den Händen von Privaten 
mehr ausgedehnt, uud mehr Verdienft, mehr Producte her 
vorgebrucht werden könnten; ſodann aber auch, weil id 
glaubte, daß der Staat fo wenig ald möglich Wirthkhaft 
treiben follte, und weil ich hoffte, die Werfe würde ei 
zeln verfauft werben fünnen. Nun aber habe ich mich iber 
zengt, daß eine folche Veräußerungsart nicht thunlich it, 
und habe unter diefen Umftänden die Beforgniß , fie möcht 
in die Hände großer Speculanten fallen, und eine Zeit 
eintreten, wo wir nur theueres Eifen erhalten könmten. 
England und Schweden 3. B. kommen hier nicht in Bes 
tracht, da bei und ganz andere Verhältniffe obwalten. 
Sodann habe ich auch das Bedenken, daß fir unfer 
Staatewaldungen Gefahr daraus hervor gehen Fönnte. 
Großen Gompagnieen ftehen große Mittel zu Gebot, und 
es gebt hier zumeilen, ohne Semand nahe treten zu wollen, 
auf eine Weife zu, wie man es nicht immer wünfdt. 
Endlich glaube ich auch, man follte die Domänen möglichft 
zu erhalten] fuchen, befonders folche,, die 8 Proz. tragen, 
ob ich gleich wünſche, daß fie nicht mehr fo viel abwer⸗ 
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fer, fonbern der Staat weniger profitiren unb ten Bar 
gern wohlfeileres Eifen zufommen lafjen möge. 

Lauer: Sch war im Sahr 1831 Bericdhterftatter über 
dieſen Gegenftand, und habe in Folge eined übereiuftim; 
menden Befchluffed der Budgetcommilfton Den Antrag auf 
den Berfauf der Eifenwerfe geftellt, weßhalb ich mich auch 
verpflichtet fühle, meine individuelle Anficht, gegenüber den 
verfchiedenen bis jeßt vorgebrachten Einwendungen, näher 
gu begründen. 

Die Daupteinwendungen, die gegen ben Verkauf gels 
tend gemacht werden, beruhen eigenglih auf ber Gefahr 
für die Arbeiter, auf dem blühenden Zufande, in dem 
diefe Werfe ſich gegenwärtig befinden, und endlich auch 
befonderd in einem Monopele, das man für die Zufunft 
befürchtet, wenn diefe Etabliffemente in Privathäude kämen. 
Was die Gefahren für die Arbeiter oder den prefären Zus 
ftand betrifft, fo glaube ich, baß, wenn man die Ana⸗ 
logie der Salinen annimmt, dieſes ganz grundlos if. 
Wenn heute die Salinen in Privathände fansen, fo wärben 
Te nicht verlaffen werben. Es wird in einer Petition bes 
merkt, das Eiſen fei fo unentbehrlich als Salz; hieraus 
geht gerade hervor, baß bie Eiienwerfe eben fo wenig 
würden verlaffen werben, wenn fie in Privathände fämen, 
als die Salinen, wie denn auch in feinem Rachbarſtaate 
eines verlaffen iſt. Was ben blühenden Zuftand betrifft, in 
welchem unfere Eifenwerfe gegenwärtig feyen, fo glaı j 
daß man biefed nur fagen kann, wenn man einen ol Aläd 
lichen Blick auf dieſelben wirft, fo wie auch nicht eı  [ı 
genommen werben Fann, baß die Werke in, tp 
Gang feien. Wenn man aber vollends bie 
eingeht und das Faktum berückſichtigt, daß 
Walzwerke beſitzen, dann darf mar 
unſere Werfe 3. R. geoen ri Beinbaneı 

1534, II. . e 6 
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zurück jind. Die Walzwerfe find unentbehrlich, und die 
Koften, die für ein einzelnes Werk im Bericht angenommen 
find, find gar nicht übertrieben, indem 100,000 fl. hier leicht 
verausgabt jind. Es ıft bemerft werden, daß es nicht räthlic 
fei, ſolche Werke zu veräußern, weil in der Folge der Staat 
in den Fall kommen könne, Anlchen zu contrahiren, wo dann 
die Eiſenwerke als willfennnene Epezialhyypothefen dienen 
konnten. Dieſe Einwendung paßt aber nicht mehr, beun in 
neuerer Zeit iſt man nicht fo fehr anf die einzelnen Dbjerte 
ale auf Die allgemeine Stenerfraft der Staatdangehörigen 
bedacht. , 

Was aber den Hanpteinwand betrifft, daß nämlid, ein 
Monopol entftehen könnte, fo Din ich gerade ber Dieinung 
und glaube es feit behanpten zu koͤnnen, Daß in biefem Augen 
blick ein Monopol befteht, befonderd dadurch, daß diefe Ei⸗ 
fenwerfe durch einen unnatürlichen Eingangszoll, ber aufden 
gefchmiedeten Eifen ruht, erhalten werden. Diefer&@ingangszol 
von 2fl. 5 Er. ift eine wahre Eifenfteuer und fehr drüdend 
fir den untern Theil des Landes. Die Klagen darüber ad 
auch allgemein, denn es leidet Darunter der michtigfte Raly 
rungszweig Des Landes, nämlich der Ackerbau und bie ver 
fchiebenen Gewerbe der Inbuftrie, indem das poröſe brüdkge 
Eifen von dem größten Nachtheit ift. Sch halte Daher die ge 
machten Einwendungen nicht von weſentlichem Einfluß, und 
glaube wiederholt, daß die Eifenwerfe verfauft werdet 
follen. 

Welder: Sch habe großen Zweifel in Beziehung auf 
das Vortheilhafte Des ung vorgefchlagenen Entwurfs. Wenn 
ed mir gelingt, auch meiner Seits bei Shnen Diefe Zweifel 
zu verflürfen, fo wird Die Sache entfchieden fepn, Denn wo 
ich zweifle, laffe ich die Sache beim Alten. Sch habe Zweifel 
gegen das Gute des Vorfchlags aus den fchon früher be; 
jprochenen Gründen, die ich nicht wiederholen will, 3.8. 
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weil ich es im Allgemeinen und in Zeiten, wie bie geger- 
wärtige für voriheilhaft halte, wenn bad Staatörermögen 
feft und immobil iſt, als wenn ed Beränberlichfeiten untes- 
liegt. 

Auch in Bezug auf die Penfionslaft, die auf deu Stast 
überwälzt werden fönnte, bin ich auch nicht ganz beruhigt, bes 
ſonders wenn id) erwäge, daß durch die Maßregel der Zehuts 
ablöfung eine Reihe von Domanialbeamten frei wird, unb 
daher eine andere Anftellung ber Hüttenbeamten fobald nicht 
möglich feyn wird. Auch in Beziehung auf Die im Gommeifs 
fionsbericht behandelte Frage glaube ich mich nicht durch bie 
außerordentliche Lebendigfeit und Entfchiebenheit, womit hier 
mehrere Behauptungen aufgeftellt worden find, beſtimmen 
lafien zu dürfen. Es wurde z. B. als eine ganz fa 
guinifche Hoffnung ausgefprocdhen, Daß die Eifenwerke, wenn 
fie in Privathänden feien, einen viel höhern Ertrag gewähren 
werden. Daneben wurde aber auch gejagt, daß die Kohlen 
ſchon jest fehr theuer feien, nnd doch find Diefe Materialien 
fort und fort notwendig, die Werfe mögen gehören, wen 
fie wollen. Ich Iefe im Commiffionsbericht, daß ſich die Pros 
duction feit einer geraumen Zeit verboppelt, und der Kohlens 
bedarf um ein Viertel vermindert habe. Bei manchen unferer 
Werke ift, wie ich mich aus gefammelten Notizen überzeugt, 
das Verhältniß für den gegenwärtigen Zuftand noch viel 
günftiger. So habe ich mir 5.3. von dem einzigen Werke 
Albbruck Notizen verſchafft, nach welchen in den Sahren1e ) 
bis 1822 wöchentlich 4841 Gentner, im Iegten Monat r 
aber wöchentlich 651 Gentner probuzirt wurden, was beiı 
das vierfache ift. Das Steigen felbft ift progreſſiv 
ordentlich groß. 

Im Sahr 1823 — 24 waren es 492 Cehımn 
„ „ 1825 — 27 4 „ DAR 
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im legten Jahre 340 Center, im Monat Dezember 485, 
Jannar 528, im Februar 588 Centner ꝛc. Gerade in dem 
umgekehrten Verbaͤltniß it aber Der Kohlenbedarf Fleiner ge 
werden im Folge der großen Verbeſſerung dieſer Were in 
einigen Jahren. An den Jahren 4820 — 22 betrug er bei; 
nahe 26 tubitfunz jet beträgt er 8, und Die Progrefiion 
abwarts iſt zum Theil ein ähnliches. Ich glaube num nicht, 
daß man ſich Dadurch ſollte erſchrecken laſſen, daß der Ser 
Berichterſtatter uns eine große Zahl mit vielen Nullen ver 
Augen geftcht bat. Er hat und eine Summe von 200,000f. 
fiir Die Walzwerke als Schreckbild vorgeſtellt, wodurch ſich 
die Staatseinnahmen vermindern. Der Herr Berichterſtatier 
wei beifer als ich, Daß von dem Jahr 4822 an bie jebt über 
400,000 fl. für technifche und andere Neubauten auf ek 
Werke verwendet wurden, daß dieſe Werfe jet fertig find, 
und troß der 400,000 fl. ganz vollfommen ber reine Ertrag 
wie er im Budget angegeben it, geliefert wird, ſo deß alſo 
auch troß Der bezeichneten 200,000 fl. der frühere Erg: 
liefert werden fan. Daß der Betrieb in den Hände 
Privaten fo unbedingt und allgemein vortheilhaft fe 
wie der Herr Berichterftatter mit fo großer energif | 
fchiedenheit behauptet, Läßt ſich fehr durch die Erfah 
widerlegen. Er verweist und auf Scandinavien, alleie 
find Koblen and Erz im lleberfluß, was bei ung n WM 
Fall iſt. Diefer Vergleich paßt aljo nicht, und ich ı 
unfere Werke, die zum Theil in den Privathänden fchlecte 
betrieben werden, erinnern, und will namentlich den He 
Berichterftatter, der Die freilich jo gut kennt als ich, an ki 
Beifpiel erinnern, welches zeigt, daß nicht überall 
Werke in den Händen von Privaten beifer betrieben wert 
Der Nedner verliest hier einen Auszug aus der Hi 
lungszeitung vom 46. vorigen Monats, enthaltend 
Skizze der Berbandlungen der fächfifchen Kammern in 
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Dresden und bemerkt, eö jei ausdrücklich gejagt, daß Lie Pro⸗ 
duktionskoſten um 100 Prozent theurer feien, als bei Leu preis 
Bifchen Werfen, die in den Händen des Staats jeien, und führt 
fort: Esift meinerAnficht nad eine ausgemachte Thatſache, dag 
die füchftfchen Werfe diejer Art, obgleich rein in den Hinten 
von Privaten die fchlechteften in Deutichland find. Was den 
erhöhten Betrieb Durch Privaten erfchmweren wird, iſt der ſchon 
von mehreren Rednern berührte große Zujammenhang der 
fämmtlichen Werfe, mit Ausnahme von Zigenhaufen, wovon 
auch im Commiſſionsbericht Eurz die Rede iſt, indem es dort 
heißt, man werde fie nicht wohl getrennt verfaufen fonnen, 
Sch habe mich nach dem Grund erfundigt und erfahren, daß 
biefer darin beftehe, daß dieſe Werfe großentheild ihr Erz 
von Kandern beziehen müffen, und wenn Kandern abgejondert 
verfauft würde, dad Werk von Kandern alle übrigen in der 
Tafche hätte, d. h. fie Fönnten nicht arbeiten, oder müßten 
mit großen Koften von außenher fich verforgen. Die Grube 
von Kandern ift aber nicht einmal fo reich, daB fie dieſe 
Werke alle vollftändig verforgen fünnte. Diefed Werk liefert 
das Erz für fünf Hochöfen, und doch fünnen in der Regel 
nur zwei zugleich arbeiten. Wenn nım diefes in die Hände 
von Privaten fäme, fo würde fich fragen, wer einhalten 
follte oder nicht. Auf diefe Weife würden Privaten nicht im 
Stande feyn, diefes Werk beffer zu betreiben, ſondern es 
würden andere liegen bleiben. Auf jeden Fall würde ber 
beffere Betrieb befonders darin beftehen, Daß man die armen 
Leute, die feine Nahrungsquelle haben, auf den möglichit 
geringen Lohn fegt, uud wenn ber Herr Berichterftatter von 
Scandinavien gefprochen hat, fo wirb dad, was ic, jap 
gerade von bort aus beftätigt. In Scandinavien werd 
Bergmerfe von den Eigenthümern in den Städten betri 
und die armen Thalbewohner find ſo ſehr bie Scla 
Eigenthümer und der Städter gemorden. Daß Bad 
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vor8 Jahren eine ganz neue Geſetzgebung hat machen müſſen. 
Er hat nämlich denjenigen Leuten, die den Kaufleuten für 
Waaren ſchuldig waren, die Schuld um zwei Drittel herabs 
fegen müſſen, weil fie wutcherlich mir ihnen umgegangen 
find, was auch bei und gejchehen könnte. Ich will aber zum 
Beweife meiner Behauptung für den Vortheil bes Betriebe 
auf die biöherige Weife, eine jehr gelehrte und gewiß tüchtige 
Autorität anführen, Die mir der Herr Berichtserftatter gewiß 

nicht ſchwächen wird, denn ich meine ihn felbft. Er hat einen 

interefjunten Mufjaß unter dem Titel berg» und hüttenmäw 
nische Produktion im Großherzegthum Baden in dem badiſchen 
Merkur vom 31. Dezember 41831 gefchrieben, und fagt am 
Schluffe derfelben : 

„Diefe überfichtliche Darftellung der mineralifchen Erzeug⸗ 
niſſe unſeres Landes fpricht wohl mit ziemlicherjQeftimmtheit 
Die Bedeutung aus, welche die bergs und hüttenmämiſche 
Induſtrie bereitd bei ung erlangt hat. Wer könnte wohl im 
großen Nuben verfennen, den fie unfem Vaterlande brisg”), 
wer nicht wünjchen, daß fie fich inmer weiter auähres, 
daß fie immer mehr erftarfen möchte, felbft, wenn man verſuh 
feyn ſollte, ganz einfeitig nur denjenigen Bortheil zu 
waͤgen, ben fie birect oder indirect der Staatskaſſe gewaͤhn, 
welcher die ärarifchen Werke allein einen Reinertrag von 
mehreren hunderttaufend Gulden zuwenden.“ 

„Sn Ländern, welche Gebirge haben, weisſt die Natr 





*) Seldft dann, wenn die Staatskaſſe feinen Gewinn aus dem 
Betriebe zieht, hat doch das Rand dason unfhäisbare Vortheile, und 
wer geneigt feyn möchte, ihn da, wo er feinen Reinertrag giebt, 
gering zu fchägen, dem möchten wir rathen, einem Zahltage im 
Münfterthal anzuwohnen (mo der Bergbau wirklich nicht rentirt) 
um zu fehen, wie ba einige hundert Menfchen, Mädchen, Knaben, 
Sünglinge und Männer, ihr Subfiftenzmittel in baarem Gelbe em 
pfangen, und das fie füher nährende Unternehmen fegnen. 





XX. Eitung v. 8. Juli 1833. 279 


unter gewiſſen Umftänden felbft zum Berg» und Huͤtten⸗ 
wesen hin. Wo ein rauber unfruchtbarer Boden dem Aders 
bau nur ein kümmerliches Beſteben geitattet, Zelien und 
Waldungen der Viehzucht dad Wiejenland verfügen, und 
der einfame Gebirgsbewohner in Armuth fein jtilles Leben 
friftet, da fchafft Die Induitrie neue Quellen des Erwerbes, 
bringt Wohlftand der Bewohner in die arme menichenleere 
Gegend, und hier ift eg, wenn das Gebirge ſich erzführend bes 
weist, wo dad Berg» und Hüttenweſen jeine rechte Stelle 
Endet. Befchäftiget es Hände, tie obne daſſelbe arbeitsles 
vären, giebt es ſonſt nur zeitenweiſe Beſchäftigten fertwäh⸗ 
‚ende Arbeit und Gelegenheit zum Verdienſte, bietet es bieten 
icherer und in größerem Maße an, ald irgend eine andere 
Arbeit, welche locale Verhältniſſe einer Gegend erlauben; 
ſo nüßt dad Berg⸗ und Hüttenweſen jeltit Dann noch dem 
Staate, wenn Ertrag und Koiten fich gegenteitig aufleben.“ 

„Sine höhere Rückſicht aber fcheint zu fordern, daß das 
Aerarium in einem Staate, wo Prämien zur Unteritußung 
ausgeſetzt find, felbit mit einigem Aufwande einen geregelten 
bergmännifchen Betrieb unterhafte. Er wire den Privaten, 
die man dazu ermuntern will, als Vorbild dienen, jebenralfs 
ıber als eine gute praftiihe Schule gelten, aus welcher ſie 
üchtige Arbeiter beziehen, Deren Veriteber ibnen Rach und 
Inleitung zu Unternehmungen geben konnen, tie nebzu Ka⸗ 
sitalien noch ungewöhnliche, ausgebehnte tbecretiüche und 
yraftifche Kenntniffe erfordern.“ 

Diefe und andere Gründe machen mich zweifeln, und wenn 
ch einen folchen Zweifel habe, befonters wenn bie Grijten; 
md das Schieffal von ganzen Familien armer Buram 
ährdet ift, fo halte ich es durchaus fur rätbhliag vi⸗ 
yeim Alten zu laffen, und nichts abzuäudern 

Ziegler: Meine Abjtimmung wegen %--ı---. 
verfe geht aa fnlaonhonr Prtvarktunaer Br. + -- 
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4) Der Grundiaß, daß der Staat feine Gewerbe treis 
ben folle, findet feine Anwendung, wo der Staat mit 
Vortheil und chne Unterdrückung der Privatinduftrie 
wirtbfchuftet. Diejer Fall ut bei den Eiſenwerken vor 
handen. 

2) Die Erfahrung zeigt und, dap bie Ararifchen Eiſen⸗ 
werfe in unferm Lande wenigftend eben fo gut, ja viel⸗ 
leicht noch beifer Betrieben werben, als jene Eiſenwerke, 
welche jih in den Händen von Privatleute befanden und 
daß aljo eine Vervollkommnung ded Betriebs bei. dem 
Verkauf nicht zu erwarten iſt. 

3) Die in Ausficht geftellte Ausgabe von 200,000 fi. 
zu Erbauung von Walzwerfen kann nach meinem Beben 
fen auf die Frage wegen ded Berfaufs der Cifenwerfe 
nicht influiren, weil die etwaigen Kaufliebhaber bei Ber 
ftimmung ihrer Gebote ebenfalld hierauf abheben müſſen. 

4) Das bedeutende Kapital, welches zum- Ankauf ber 
Eiſenwerke nöthig ift, wird beffer für den Landbau ober 
zur Erweiterung anderer beftchender oder zur Erridwem 
neuer Gewerbe verwendet werden, wenn es nicht in be 
Acquifition und in dem Betrieb der Eifenwerfe feine In 
wendung finden Fanıt. 

Denfe ich mir dabei auch nur einige Wahrfcheinlichkeit 
zur Auffendbung von Steinfohlenlagern, fo muß ich gegen 
den Berfauf der Eijenwerfe ftimmen. 

seht: Sch faſſe dieſe Sache vom moralifchen ul 
politifchen Standpunft auf, glaube auch nicht, Daß biefer 
ber unmwichtigfte ift, denn die Welt it Feine Frankfurter 
Meſſe. Dadurch will ich zugleich eine Pflicht der Dank 
barfeit gegen jene Gegend erfüllen, wo ich aufgewachſen 
bin. Manche Stunde meiner Erholung brachte ich in 
jenen Gruben und Feuereffen zu, wo jene braven Eräftigen 
Menfchen ihr Brod erwerben und ein Beifpiel geben zur 
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Erfüllung der Morte: bete und arbeite. Hier find nun 
mehrere hundert Familien, die und bitten, fie nicht in bie 
Hände von Privaten zu geben. Es find dieß beſonders 
fromme Menfchen, weil fie in jedem Augenblick beforgen 
müffen, daß die Grube über ihnen zufammenftürzt, wenn 
fie arbeiten, was vielleicht auch ein Grund ift, warum in 
unfern Tagen fo manche Minifter zur Frömmigkeit ſich 
hinneigen. in beſonders fchöner Geift in jenen Fami⸗ 
lien, der forgfältig genährt wird, ift die Urfache von dies 
fer firengen Sittlicdyfeit und Nechtlichfeit bei diefen Mens 
fhen. Wenn folche Familien bitten: 9! macht ung nicht 
brodlos oder gebt uns nicht in die Hände folcher Leute, 
die mit unferer Kraft und unjerem Schweiß wudiern — 
es ift eine harte Arbeit in den Bergwerfen und beim Ham⸗ 
merwert — fo geht es mir an das Herz. Es find übers 
dieß diefe Familien an das Regentenhaus und an das 
Vaterland fehr anhänglich, denn fchon ber Gedanke: ich 
habe mein Brod von ihnen, erweckt folche. Sch weiß 
nicht, ob die militärifche Beſetzung vom Oberlande forts 
dauert; wir können darauf zählen, daß fie das Oberland 
gewiß mehr nach Außen fichern würden, als zwei Com⸗ 
yagnien Soldaten. Man kann nun wohl denken, daß, 
wenn die Leute in den Zeitungen leſen von den großen 
Unordnungen und Bedrüdungen, die in England und ans 
dern Staaten von Fabrifherren über ihre armen Arbeiter 
ausgeübt werden, und welches Blutvergießen daraus ent- 
fteht, fie an ähnliche Folgen auch in Beziehung auf 
fich felbft denfen, und daher mit ängftlichem Herzen auf 
die Entjcheidung der Regierung und der Kammer warten 
werden. Der unfterblicdye Aemannifche Dichter hat eim: 
treffliches Gemälde von dem Fleiße der Häuslichkeit t 
der Anhänglichkert diefer Menfchen an ihre Naterland- 
worfen; ich kann mir nicht denken, daß ſich Pi 
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freundliche Gemälde in ein Trauergemälde verwanbeln 
fönnte, was geichehen würde, wenn wir dieſe Menſchen 
gleichfam ausfieferten. Laſſen wir und doch ja nicht blos 
durch Fleinliche Intereffen, fondern durch höhere Rückſichten 
beſtimmen, jo werden fie aud) Eunftig ausrufen, wie in 
Hebels Gedicht: 

„Es leb' der Markgraf und ſi Hus, 

Ziehet d' Chappe 'rab und trinket us!“ 


Schinzinger: Es freut mich, daß die Minoritat Ihrer 
Commiſſion, in welcher ich Anfangs allein ſtand, ſich 
um ein Mitglied — den Abg. Blankenhorn — vermehrt 
hat; es freut mich noch mehr, daß 9 Gemeinden des Oben 
Landes in den fo eben verlefenen Petitionen meinen ſchon in 
der 10. Sitzung gegen ben Verkauf der Eiſenwerke ausge⸗ 
ſprochenen Anfichten beipflichten. 

Ton der hoben Kammer darf ich hoffen, daß bie Bitten 
dieſer Gebirgsbewohner, welche ſich vertrauensvoll herher 
gewendet, Anklang finden werden. 


Den vom verehrten Herrn Alterspräfidenten ausführſih 
vorgetragenen Gründen erlaube ich mir noch Folgendes be⸗ 
zufügen: Der Reinertrag der Berg- und Hüttenwerke iſt in 
Budget pro 1833 auf 118,715 fl. berechnet, und überfteigt 
den pro 1832 um 35,551 fl. Wenn aud) nad) der Meinung 
Des Herrn Berichterftatterd zwei Walzwerke erbaut werben 
müſſen, fo dürfte der Aufwand zu diefen Bauten burd 
den erwähnten höhern und über 8 pCt. rentirenden Ertrag 
genügend gerechtfertigt werden. Daß feit 1820 der Verkauf 
diefer Eifenwerfe angeregt worden, mag in dem frühern ge 
ringern Ertrag derfelben begründet gewefen feyn. in weis 
terer Grund gegen den Berfauf ift die Verminderung der 
früher jo bedeutenden Domänen, und diefer fcheint mir fehr 
bedenklich zu feyn, denn ber Reinerrag der Domänen 
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wãhrend der Voranſchlag im wer art er ® ae: ne E42 
beträgt. Es werben ımar deie Ahrince er Zemcer mr 
ein Kapital rerräjentirt: ir tree nur. er Paris 
Iinge aus Gebäuten, wir lekrem Mr: 1822 1.7 were 
als 10,282,2%9 A. 57 fr. Berrizerr, wre Zum u Teint 
fehuldig, und es kann Bater :z Zeuer ter Sı71 mar eng 
griffen werben; daß aber in ſtlcher Zeser set re Zus 
tern der Staatsburger, weder icı 1= Zretensjateer ae 
biefelbe Directe und mis Muenztme einiger enger. - ii 
viele und lältige, inkiresze Zzerere ‚eier minler, 
nicht noch greßere Abgaben geless werten Ieoner, LEDTL 
meine Herren, werben fie mu wir uhergrug ir 


Sch ftimme daher wieberkelt gegen ben Bertaui, une 
will nur noch den Antrag bes Abg Martin, bafbie ie 
reitö zur Verſteigerung ausgeſetzten Bergwerke ım Nnnũer⸗ 
thale nicht verkauft, oder doch wenigũent dieſer Gegenßaud 
vorerſt noch der hohen Kammer zur Erklarung vorgeleg: werte, 
unterſtützen; indem ich Die Anſicht des Heren FInanzu:niñere, 
daß derartige Werke auch ia Perivati anden gur betrieben, 
und eine größere Anzahl Arbeireleuse beidafsigen werben, 
nicht theilen fan, wovon bie nur 4 Stunden davon ent 
fernten Gruben bei Batenmeiler, Lie in Privarbänten ganz 
ing Stoden geriethen, ber irredhenbiie Beweis fin? 

Finanzminifter v. Böckh: Was die Bemerkun, 
Badenweiler betrifft, fo wude diefes Lerk york: 
man es nicht mehr betreiber molſe⸗, irdem aidwt 
auskam. 

Winter v. H.: Ich bu men ar: 
dern, die bei ieder Helegen Wen r. 
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ups mer milch und in den meiſten Faͤllen ſchadlich je, 
mar der Staat Gewerbe treibe, bie eigentlich blos ka 
privaten zukemmen. Durch Alles, was ich bisher hör, 
kin ich von bieier Ueberzeugung nicht abgefommen , fondern 
vellkemmen verichert, Daß, wenn bie Regierung bie Cal 
werfe mit Concurrenz treiben müßte, wir Den offenbariten 
Schaden butten. Wenn aber cin Monopol dabei beiteht, 


dann ut es Fein Gewerbe mehr, fondern eine Steneranftal 


Durch den neuen Bericht bin ich aber noch mehr in mer 
ner Ueberzengung beſtaͤrkt werden, beſonders auch Durd bie 
Bemerfungen des Herrn Finanzminiſters. Sch bin feft uber 
zeugt, daß er nach viele andere Grunde hätte angeben Ri 
nen, wenn er es für nothwendig gebaften hätte. Sch fimer 
alſo fur Die Annahme des Geſetzes nach) Dem Borfchlag ir 
Commiſſion, und fehe durchaus nicht die Gefahren für die 
Klaſſe von Menjchen, die bisher in den Werfen arbeiter 
Sie werden ihre Nahrung finden wie biöber, denn ber bar 
großen Kapital, das dieſe Werke fojten, werden ffe Dun 
gen, die jie erbalten, nicht leälajfen. Die Bemerkung! 
ich von dem Hrn. Finanzminiſter in Beziehung auf den &w 
druck hörte, Den es auf die Negierung muchte, wenn die 
Kammer einen früber gefaßten Beſchluß abänderte ober zw 
rucknabme, bat einen tiefen Eindruck auf mich gemacht, und 
ich boffe, es wird dieß andh bei der Kammer der Fall gewe⸗ 
ſen ſeyn. Ich ſchaͤtze es ſehr, daß und der Herr Finanz 
miniſter dieſes geſagt hat. 

Maga, zum Sprechen aufgerufen, erklärt, daß er anf 
dad Wort verzichte und nur bemerfe, daß er aus dem bereitd 
erſchöpſend vorgetragenen Gründen gegen ben Verkauf det 
Eijemwerfe jey. 
mich nn Oi son bei ber erſten Discaffion habe ich 

ge erfanf erklärt und zwar großentheils aus 
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benjenigen Grimden, die heute durdy bie und verleſenen 
Bittichriften betheikigter Gemeinden fräftig unterflüugt wur⸗ 
den, fo wie audh aus anderen während der heutigen Discuſ⸗ 
fion angeführten Gründen. Ach bin zwar midyr ganz; ber 

. Meinung, die ein Redner vorgetragen bar, dad man m 
Zweifel die Sache beim Alten laſſen muſſe, jondern befenne 
mich zur Beweguugeparthie, und jage, daß ee oñ jchr gu iſt, 
felbft wenn noch einige Zweifel obmalten, jedech die Wahr⸗ 
fcheinlichfeit für den gewunſchten Erfelg ut, einen Ver⸗ 
ſuch zur Derbeiferung zu machen. Nlles in ber Melt fann 
möglicherweije bezweifelt werden, und bieier Grundſatz, ın 
einer gewijjen Ausdehnug aufgelegt, könnte gerährlich wer⸗ 
den und zum völligen Etillitand fuhren. Nenn ich aber 
auch im vorliegenden Kalle noch einen Zweite! baͤtte haben 
können, jo würde mich der Herr Ainanzminiiter vollkemmen 
für die Berneinung beitimmt haben, zwar nicht durch Das 
jenige, was er in Beziehung auf dieſen Gegenitant, aber 
Durch dasjenige, was er früher über die Rachweiſungen 
der Amortifationdfaffe fagte; als er nämlich behauptete, 
daß der Satz des $. 58 der Verfaſſung: ber Erlös ber 
Domänen müſſe zu neuen Erwerkungen verwendet werten, 
fo zu verfiehen fei, Daß tie Regierung durchaus free 
Hände habe, den Erlös zu Anichaffungen zu verwenden, 
ohne irgend eine Theilnabme ter Stänte. ir haben 
zwar diefen Satz nicht anerfannt; allen es bed 
factifch die Ssnterpretation jo geichehen, une ta muf 
Die Kammer fehr bedachtſam ſeyn, ter Beräußern +inn 


Domäne beizujtimmen, denn fie kenne in - Aa 
men, daß eine Domäne, tie zwar vieles ' 
theilbringend ald andere wäre, cber —2* 

ferung einige andere ſcheinbare Grm ir 

veräußert, aber dann dafur em r 


würde rap fur Die "nterefli 
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vortheifbaft wäre. Die übrigen Gründe ‚ die vorgetra⸗ 
gen wurden, verdienen zwar Anerkennung; allein ich würbe 
dech noch wanfend feyn, wenn der Herr Finanzminiſter 
nicht dieſes behauptet hätte Sch ſtimme daher gegen 
den Verkauf. 

Buhl: Mer für den Verkauf der Eiſenwerke fimmen 
will, ſteht auf einem fehr ungünftigen Boden für feine Ber 
theitigung , denn alle Gründe zu entwideln, bie dafin 
iprechen, erlaubt die Klugheit nicht, wie der Herr Tiny 
minifter richtig bemerft hat. Wer etwas verfaufen wil, ſteht 
auf demjelben Plate, wie Derjenige, der eine Dispoſttien 
zu einer Schlacht madır. Wenn er fagen würde, wo er uw 
greifen wolle, fo kann er nie Eieger werben, ale band 
Ucbermadht. Die Hauptmotive, die zum Verkauf bemege, 
kann man nicht dem Käufer ind Geficht fagen. Ich halte 
mid) aber blos an die Widerlegung dedjenigen, was ven 
der andern Seite ald Nadıtheil hervorgehoben wurde. Der 
Abg. v. Tfcheppe glaubt, daß die Arbeiter fehr in Gefahr 
fümen, durch Herabdrückung des Arbeitslohns ober va 
Aufbören der Unternehmungen felbft, wenn fie in Yrieb 
hände fommen. Ich bin von dem Gegentheil überzengt, mb 
der Abg. v. Tfcheppe wird fi auch davon überzeugen 
können, wenn er fi, in Privatwerken umficht und fragt, 
wie die Leute bezahlt feien. Der Private bezahlt beffer al 
ber Staat, und es befteht dabei nur der einzige Lnterfchie, 
baß der Private mehr Keiftungen fordert ald wie anf de 
andern Seite gefordert werben. Auch ift der Private in der 
Wahl flrenger als der Staat. Daß bie jeßige Verwaltung 
gut ift, will ich gerne zugeben, aber daß ed möglich iſt, fie 
noch befier zu machen, daran zweifle ich auch nicht, und 
daß dieſes in Privathänden eher möglich ift, als unter ber 
Verwaltung des Staats, ift ganz einfah. Kein Finany 
minifter kann die Verantwortung übernehmen, das Staat⸗⸗ 
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vermögen fo zu wagen, wie ein Privatunternehmer fein 
eigenes Vermögen wagen kann. Wenn ed gut geht, fo flebt 
dem Finanzminifter allerdingWein Lob bevor, wenn er aber 
unglücklich ift,. fo befindet er fich) in einer um fo fchlimmeren 
Lage, wogegen der Private Tediglich fich felbft verantwortlich 
iſt, und darin liegt der Hauptgrund, warum die Verbeſſe⸗ 
rungen bei den Privaten fchneller von Statten geben. Der 
Abg. Welcker hat. von Sachſen angeführt, daß die bort in 
Privathänden befindlichen Eiſenwerke fo weit zurüd ſeien. 
Es iſt möglich, daß in Sachen Manches zurück ift, allein 

ich will Beifpiele von der Weftfeite von Deutfchland ans 
führen, 3. B. von Rheinpreußen und Rheinbaiern, wo ber 
fragliche Fabrifationgzweig weit höher fteht ale bei ung, 
indem gerade die chemifchen Laboratorien, wovon Der vers 
leſene Zeitungsartifel fpricht, dort eingeführt find. Ich 
habe übrigens aud) alles Vertrauen zu ben Privaten, bie 
unfere Eifenwerfe faufen, denn Derjenige, der eine Kapital 
von 2 Millionen in Unternehmungen anlegt, hat gewiß recht 
ernitlic) im Sinn, etwas damit verdienen zu wollen, und 
das Object fo viel ald möglich empor zu bringen zu fischen. 
Diefe 2 Millionen würden fonft bald verloren gehen, und 
wenn dieß aber auch wäre, fo würde es nach den Anfichten 
der Finanzmänner fein fo großes Unglüd für den Staat 
feyn, indem nach diefen eben Andere herauffteigen. Wenn 
der erfte Unternehmer fällt, fo fteigt der zweite deſto Fräftiger, 
als Phönix aus dem Feuer neu erftehend. Der zweite erhält 
nämlich die Werfe um einen geringeren Preid.. Bei der 
Größe des Verfanfobjects aber ift nicht zu fürchten, daß die 
Werke in Zerfall fommen, indem nicht Einer allein fein Ver; 
mögen hineinſtecken, fondern wahrfcheinlich eine Actienges 
fellfchaft da8 Ganze kaufen wird, wo Seber, ber baran Theil 
nimmt, einen gewiffen Theil von feinem Vermögen darauf 
verwendet, Wie meit aber durch fol Actiengeſellſchaften 
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Fabriken dieſer Art in England kommen, iſt ſchon hinreichend 
auggejuhrt worden. Was dagegen die von England ange: 
fuhrte Armuth und die Bemedung betrifft, daß Die Arbeiter 
hinſichtlich ihrer Yöbne dort herabgedrückt würden, fo ift dieß 
irrig, Denn Die Armentare und das Elend Der Fabrikarbeiter 
kommt nicht daber, daß fie der Fabrikherr int Preije herab⸗ 
druckt, ſondern weil ibm derjelbe feine Arbeit geben kann 
und ſie entlaſſen mu, was aber beiden Eiſenwerken dr 
gefcheben kann. Wenn die Leute tauglich find, werben fie 
ihr Prod fort baben, und find fie nicht tauglich, ſo it es 
ibre Schuld, Dem wenn man die Untauglichkeit fort und 
fort belohnen wollte, jo wäre bei und eigentlich fchon eine 
Armentare eingeführt, da ich es Armentare nennen muß, 
wenn ich untaugliche Yeute anjtellen ſoll. Ich muß alfo uste 
allen dieſen Vorauoſetzungen dafür ſtimmen, daß bie Eike 
werfe zum Berfauf ausgeſetzt werden, um fo mehr, bad 
mit Diejen 8 pGt. Ertrag noch nicht fu ganz richtig zu fr 
fcheint. Davon fünnen wir erft fürechen, wenn wir wife, 
was Die Werke werth find, und dieſes können wir mw 
durch erfahren, daß wir fie zum Verkauf augfegen, 
Martin: Der Herr Finanzminifter bat als Ur 
Vorlage dieſes Gefeßes den lauten Wunſch angeführt, 
fih in der Budgetcommiſſien in allen vorigen K N 
hören ließ, Daß namlich alle Sclbiiverwaltung des € 3 
aufhören möchte, Ach bebaure, daß der Hr. Finanzminiſte 
in dieſem Punft den Wünfchen der Budgetcommiff 
fahrt bat. Die Budgetcommiſſionen haben jeweils 
Wünſche ausgeiprochen, welche Verminderung der St 
betrafen, und überhaupt hätte auch der Herr Fin 
ung ein Geſetz vorlegen können, dad bie Steuer wei 
vermindert hätte, Sch gehe nun auf den Gegenft 
Discuſſion über, und mache den beftimmter An 
Kammer möge bejchließen, die Negierung zu bje 
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Verkauf des von mir bezeichneten Werts eben fo ber Zuſtim⸗ 
mung der Kammer zu unt en, wie ed jet bei dem Bers 
fauf der Eifenwerfe gefchehen ıft, denn ich halte dieſe beiden 
Segenftände für vollfommen conner und glaube, daß ber 
Umſtand, daß dieſes Bergwerk von geringerem Belang fei, 
nicht dahin führen kann, daß von der Vorlage jened Vers 
faufs ganz Umgang genommen werde. Sch muß nun noch 
eines Umftandes erwähnen, auf den ich fo eben gefommen 
bin. So viel ich weiß, hat im Sahr 1825 die Kammer eine 
Summe von 10,000 fl. ald Prämie zu Beförderung des 
Bergbaues ausgefeßt, und ich frage nun, ob biefe 10,000 fi. 
auch dahin gerechnet worden find, wenn Einbuße und Berluft 
Statt fand, 

Die eine der Gruben im Münfterthal, nämlich der Teufels, 
grund, hat jeweild vorgeichlagen, man hat eine andere 
Grube (Niggenbadh) aufgethan, in der Kunftiprache eine 
verloffene abgetäuft, und der Verſuch, der damit gemacht 
wurde, hat fo viel Geld erfordert, daß der Ueberfchuß, dem 
der Teufelögrund lieferte, durch die Ausgabe in Riggenbach 
abjorbirt worden iſt. Wenn man aber auf den Verfuch von 
Riggenbach die früher.bewilligten 10,000 fl. dahin verwendet 
hätte, fo würde fich gezeigt haben, daß das Werk einen 
Borfchuß liefert. So ift es aber in die Hände der Regierung 
gegeben, jede Domäne diefer Art unwerth zu machen, indem 
fie nur bedeutende Bauten zu unternehmen braucht, Die dem 
Fortbeſtand der Domänen nicht vortheilhaft feyn Fonnen. Ich 
wiederhole alfo meinen Antrag, bie Regierung zu bitten, ben 
Berfauf des Silberbergwerfs in Münfterthaf eben fo gut 
ber Zuftiimmung der Kammer zu unterwerfen ‚ wie den Ver⸗ 
kauf der Eiſenwerke. 

Finanzminiſter v. Böckh: Es iſt fein Grund vor! 
dieſen Gegenſtand bei der gegenwärtigen Discuffl 
Sprache zu bringen, denn wir hanbeln davon, ob bie 
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werfe verkauft werden jellen oder nicht. Sch glaube ferner, 
daß der Abg. Martin irrigeg Meinung ift, wenn er glaubt, 
daß von dieſen 10,000 fl. etwas zu Dedung bes Verluſtes bei 
dem Bergwerk im Munfterthaf hätte verwendet follen. Sch will 
aber nicht weiter darauf antworten, weil bei einer fpäteren 
Discuſſion diefer Punkt zur Eprache fommen wirb. 

Auf vieljeitiged Berlangen wird die Discuffion gefchlofen, 
und nur noch dem Berichterftatter dad Wort gegeben. 

Walchner: Alle die Gründe, diein der erften und zweiten 
Discuſſion gegen den Berfauf der Eiſenwerke vorgebradt 
worden find, haben mid) in meiner Meinung nicht im minder 
ſten ſchwankend gemacht, und es freut mich, Daß ich ganz bie 
naͤmliche Anficht habe, wie der in technifchen Dingen hödhk 
erfahrene und fehr gruͤndlich urtheilende Abg. Buhl. Ich wil 
das früher Geſagte nicht wiederholen, ſondern haupfſaͤchlich 
anf die Einwendungen des Abg. Welcke r Einiges antworten, 
indem biefer mir eine Snconfequenz nachgewieſen zu haar 
glaubt. Died Täugne ich aber gänzlich, denn in jr 
Schrift habe ich bios davon geſprochen, Daß man m 
Bergbau Unterfüßung zumenden müffe, nicht aber ws 
Hüttenwefen. Zum Bergbau braucht mar befonden 
Kapitale; zum Bergbau ift eine befondere Kenntniß nem . 
dem Kupital nothwendig; für den Bergbau find Die Staat 
prümien feftgefegt. Wenn erwiedert wurde, daß in Sachſen 
gerade das Gegentheil von dem Statt finde, was ich früher 
binfichtfich der Werfe der Privaten behauptet Habe, weil dert 
bei Privaten das Eifenhüttenwefen fo fchlecht ftebe; fe 
nenne ich Dagegen ale ein vorzügliches Privateifenwerk bad 
Eifenwert Bruchhammer, das dem Grafen von Einfiebel 
gehört, und bemerfe dabei, daß in Sachſen bie Werke, 
an deren Betrieb die Regierung Antheil nimmt, noch we 
niger gut betrieben werben, als jene, bie fich ganz it 
Privathänden befinden, und ich führe als einfachen Beweis 
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dafür ben Freiberger Bergkalender von 1833 an. Dort 
ift zu leſen, welche Fortfdgitte das Eifenhüttenweien in 
Sachſen in neuerer Zeit gemacht hat; man feie, heißt es 
dort, in der Kohlenerfparniß dahin gekommen, baß man 
zum Ausfchmelzen eines Zentners Eifen nur noch 32 Eubicfuß 
brauche! 

Wir in Baden fchmelzen den Zentner Eifer mit 8"/2 Eus 
bicfuß Kohlen aus. Man kann alfo Sachſen hier gar 
nicht anführen. Uebrigens hat fich nicht allein in Orten, 
wo man mit Steinfohlen arbeitet, fondbern auch in ber 
Schweiz, in Frankreich, Naſſau und in mehreren anderen 
Gegenden, wo man feine Steinfohlen hat, der Eifenhüttens, 
betrieb zu großer Höhe erhoben. Wenn übrigens behauptet 
wurde, wo man fi der Steinfohlen bedient, Töne bie 
Concurrenz gegen und nicht fo ftarf feyn, fo {ft dieß factiſch 
widerlegt. Daß man an den Eifenhütten ein gutes Mittel 
habe, um in ben Zeiten der Roth ſchnell eine Geldſumme 
herbei zu fchaffen, muß ich Täugnen, und wahrhaft beffas 
gen müßte ich unfern Finanzhaushalt, beffagen fürwahr 
unfere Finanzverwaltung, wenn man im Nothfall darauf 
befchränft wäre, Gelder von dort her nehmen zu müffen- 
. Sene Eifenhütten find nicht fo immobil; fie haben etwas 
fehr Bewegliches, etwas fehr Leicht Zerftörbares, und ges 
währen weitaus nicht jene Sicherheit, welche reine liegende 
Güter gewähren, ober gute Waldungen, die fortwährend 
im reife fteigen. Ic muß alfo auch in biefer Hinficht 
bie Inconſequenz läugnen, welche aus meinen Worten ges 
zogen werben wollte. Nur da hat ber Staat bie Aufgabe, 
ſelbſt ein Gewerbe zu treiben, wo dazu Mittel nothwendig 
find, die der Private nicht fo beibringen kann, wo Kennt 
niffe erforderlich find, die der Private noch nicht beſitzt, und 
darum bin aud) id; gegen den Berfauf bes Berg⸗ und Hütten- 
werks im Münfterthal, während ich für ben Verkauf ber 

49. 
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Eiſenwerke bin. Am Munſtertbal iſt Die einzige Bleis und 
Silberſchmelzbütte des Landes, und der einzige nach berg 
männiichen Regeln betriebene Bergbau. Dort alfo konnen 
alle Privaten, die Blei⸗ und Silberbergbau treiben, ihr 
Erz verhütten laſſen; dort koͤnnen alle bergbautreibenben 
Privaten Leiche Unterricht und Anleitung ‚erhalten, von 
dort Arbeiter beziehen. Künte diefes Werk in Privathaͤnd, 
dann wurden Die übrigen, durch die Staatsprämie yam 
Bergbau aufgenmmterten Privaten ihre Bleis und Sin 
erze dem Privatbejitser abzuliefern genötbigt ſeyn, ber die 
Preife berabdrüden, und, wenn er fich eine laͤſtige Con 
euren; vom Halſe fchaffen will, fagen kann: ich nehm 
euch Das Erz gar nicht, oder nur dann ab, wenn ihr d 
um cinen fehr niedrigen Preis liefert, wobei I € 
nicht beiteben fonnten und ihr Bergbau zu ihn 
Schaden zum Erliegen füme Es ift ſonach ben 

jener Munjtertbäler Bergbau nüglich auf den w 
Privaten unfered Landes wirkt, und hier befteht | 
anderes Berhältniß als bei den Eifenwerfen, v 1 
ſchon viele mit größter Sachkenntniß und völlig 

von Privaten betrieben werden. Wenn man t 
Monopol gefprochen hat, das die Fünftigı r de 
Eifenwerfe zum Nachtheil des Publicums fi R 
könnten, fo ift ed in diefem Fall gerade der Staat 

dem er gegenwärtig 2 fl. 5 fr. Eingangszoll anf 
Zentner Eifen legt, was vornämlich den ärar 
werfen zu Statten fommt. Wenn man aber enl 

bie Srundfäge der Humanität ald Gründe gegen | 
Verkauf anwendet, Grundfüße, bie ich hochachte und ge 
angewendet fehe, fo ift mir nicht möglich zu bi oe 
durch was bei einem Verlauf der Eifenwerfe 1 | 
nitat verlegt werben Könnte. Jene Arbeiter r 

ſie fleißige und brave Arbeiter find, recht gut 
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finden und fortwährenden Verbieuft und humane Bchanblung 
von den Privaten genießen. Es ift ein harter Vorwurf, 
meine Herren! wenn man fagt: bie Arbeiter würden von 
den Privaten hart behandelt, fie würden gequält ober gu 
Sclaven gemacht. Wenn man folches von Norwegen erfährt, 
fo find die Arbeiter dort auf Werfen, bie Feine folche Con⸗ 
currenz auszuhalten haben, und die Werfe in Gegenden, bie 
nicht fo bewohnt find, und aud in einem Lande, bad 
nicht fo conflitutionel iſt. Da ich alfo aud) von biefer 
Seite Fein Bedenken habe, fo fann ich meine Meinung nur 
dahin ausfprechen, daß ich für den Verſuch eines Verkaufs, 
fomit für den Gefeßentwurf, in der von ber Commiſſion vor- 
gefchlagenen Weife, ftimme. 

Es wird hierauf der Gefeßentwurf nad) dem Commiſſions⸗ 
antrage zur namentlichen Abflimmung gebracht und mit 32 
gegen 22 Stimmen in ber, in der 

Beilage Nr. 2 
enthaltenen Faffung angenommen. 

Was den Antrag des Abg. Martin betrifft, fo erflärte die 
Sammer, daß fie über denfelben nicht heute abfiimmen wolle, 
fondern folcher an die Abtheilungen zu verweifen fet. 
Makget: Sm Intereſſe ver beiden Eifenhütten angefbellten 
Beamten und Arbeiter fpreche ich ven Wunfch aus, daß ber 
ſchwankende Zuftand fo kurz als möglich ſeyn möge, baherder 
Verkaufsverſuch felbft möglichft ſchnell Statt findenmöchte. Sch 
glaube, daß die Werke nicht verfauft werden, ob fich gleich 
die Kammer dafür ausgeiprochen hat, allein es wird zu einer 
großen Beruhigung wenigftend für Die Arbeiter gereichen, 
wenn fie vecht bald die Gewißheit erhalten, daß fie in ihrer 
jetigen Stellung verbleiben. 

Finanzminifter v. Böckh: Der Vorfchlag ift noch nicht 
angenonmen, denn ed gehört auch noch die Zuftimmung 
der erften Kammer und die Sanction des Negenten dazu. 
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Yltenn er aber wirklich gı 3 d, 
bie Verficherung, daß be | 
furturiwultet werben, wie 

Ylır werben bie Beamten behalsen, | 
haben, nad in feiner Reziebung weg: 

ſuchs zuruckſeßen, uberdieß zmeide 
kanſeverſuih gelingen werde. 


ws wid hierauf eine Zufchrift Ted Budıkäutlai ind | 
vrilrſen, wonach demſelben der befonbere ZDrad ber Ra 
deo Ab. v. Notteck auf dad firengfte unterſagt wit. 

Lieje Zuſchuiſt und bie in derfelben enthalte Sb 


aungen lauten alſo: 


An 
bad hohe Praäſidium der zweiten Kant: 


„der Anlage erlaube ich mir, eine fo ebeaaiık® 
Bern vorzulrgen, wodurd mir der befondere Dai% 
Meolion des Herru Abg. v. Nottec auf das firenge we 
ſagt wird, nud bitte gehorſamſt:“ 

„die obwaltenden Hinderniſſe recht bald ang | 
zu raͤumen, da der Sat der befagten Mo | 
und zum Druck bereit iſt; auch, wegen ber J 
ber übrigen Arbeiten für die hohe Kammer, 
ftehen bleiben kann.“ 

Mit Hochachtung umd Verehrung 


Ch. Th. Gros 
Karlöruhe den 8. Juli 1833. 


— we ı 





AÄX. Sıpuug v. 6. Zalı Kl. #85 
Barlerue, ben e. Juli 1633. 


Großh. Badiſches Polizeiamt ber Reſiden;z 
an die 


Groers' ide Buchhandiung dahrer. 


. 3295. „Derfelben wirt in Beziehung auf nacigſechecd 
abſchriftliche hohe Miniſterialweiſung der Dres 
ber v. Xotteckſchen Motion, die Unserfuchung 
beö Zuftanbes Dee Großherzogthuu Deireffent, 
anmit aufs firengfie umerſagt.“ 

Pisıt 








Miniieriumw Zeg Innern. 
Aarlosruhe, ben. Zulli AEBB. 


Ar. 7746. „Mau veranlagt Das hiekge Yolygeinem, Miqu: 
Sitzuag ber poriten Aommer ber Laube 
von Hofrath ©. Aotted vergessenen Urs 
grüntung feiner Motion, bie Ernennung einer 
Gemminion zur Umerſuchung Lee Zukastt bet 
Großberzogtbums betreffent, nida im irgend 
einem in biefiger Reſidenz erſcheinenden ofen 
lihen Blatte zur Kenuntniß des Publikums 
komme oder einzeln gedruckt werde.“ 


2. Winter. 





Mördes: Da dem Secretariat beſonders obliegt, über 
den Fortgang des Drucks der Verhandlungen zu wachen, ſo 
halte ich mich für verpflichtet, zu Beſeitigung dieſes Miß 
verſtaͤndniſſes meine Anſicht über das ſo eben verleſene 
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Reſcript augzufprechen. Mir fcheint, daB dieß bloß ein, gegen 
den Buchhändler Groos gerichtetes Berbot ift, Die Rotteds 
ſche Motion ald gewöhnlichen Verlagsartifel ins Publikum 
zu bringen, ich kann mich aber nicht überzeugen, daß in 
dieſem Nefeript zugleich die Unterfagung bes Druds für die 
Kunmmer enthalten ſeyn ſoll. 

Finanzminiſter v. Böckh wünfcht, daß die Sache bie zur 
Anmwejenbeit des Chefs des Minifterrumd des Innerz ver 
ſchoben werben möchte, indem er gar Feine Kenntniß von 
der Sache habe. 

Vicepräſident: So viel ich durch Mittheilung des 
Buchbändlers Groos weiß, iſt die Verfügung allerdings 
fo verſtauden, daß auch der Vorausdruck für bie Kammer 
nicht Statt finden folle. 


v. Itzſtein: Dieß Scheint nicht in dem Reſcript zu Tiegen, 
und ich kann auch nicht glauben, daß dad Meinifterium bed 
Innern einen Beſchluß an die Polizei ergehen ließ, wedund 
ein Kammerbeſchluß annullirt würde. In Feiner ſtächier 
Kammer in ganz Deutſchland würde fo etwas erhört were 
feyn, und ich nehme Daher im Antereffe der Negierung jelht 
an, daß fie nur die Bekanntmachung der Motion ald 
Berlagsartikel verboten hat, wofür fie allerdings Entſchal⸗ 
digungegründe haben könnte. Einen Befchluß der Kammer 
aber, den fie innerhalb der Grenzen ihrer Competenz ge 
faßt hat, durch die Polizei umzuftoßen, wäre etwas Un 
erhürteg ! 

Mördes: Im Zweifelsfall alfo dürfte der Vorausdruck 
fein Hinderniß erfahren. 


Schaaff: Wir werben die Interpretation bem NWitdp 
händler Groos überlaffen müſſen, beim er hat es zu von 
autworten, wenn er etwas thut, was nicht im Sinne ber 
Regierung liegen follte, und die Kammer wirb bis gur 
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nächften Sitzung warten fonnen, wo fie von dem Herru 
Staatsrat Winter Aushen’t erkalteı wird. 

Aſchbach: Groos har und Las’erize zu cette, was er 
ung zugefichert hat, und indem wir Earın? erinre, Srang 
wir ihn, die Interpretatien zu mafeı. 

Welcker: Ic bitte ten Lem Kralikenter tr m 
forgen, daß dieſe Erörterung mir tem D Tue ver Mirs 
fterinms des Innern moglichũ Sa’z zer 15 zer, 
Alle wiffen, daß in ten Kakkminacı sent wei 
weniger forgfältig und weil stzm-ıu Zffarzurı ws 
Zuftinmung der Regierungen serat waren tr, 2% 5 
wird daher kaum begreilich teya, E25 zur he α 
Darftellung untertrudt werten Sau. m :mtrme ser Ws 
gierung ftelle ich alis ten Marrza , 2:5 veie Zah was hl 
bald über jeten Zweifel akcksı mars, mem 73 Surf u2 
Kammer und das Kant einen Makel weren wurde, mern 
man diefes duldete. 

v. Rotteck: Da meine Meter, wie ih zlaube, bin⸗ 
länglich begründet ift, und alſe feiner weiteren Pegrimtung 
durch neue Zwangsmaßregeln betart,, ſo werd allerdings er 
fragliche Befehl nicht anders zu veritehen ſeyn, 2/3 ihn Sie 
Abgeordneten Mörbed und v. Itz ſt ein ertlart haben. 

Knapp: Penn bie Regierung gewunſcht bätte, daB der 
Druck nicht für die Kammer Start ſinden ſollte, ſo wurde 
ohne Zweifel ein Reſcrixt an tie Kammer ergangen ſeyn. 

Winter v. 9.: Ich habe zwar gelernt an bad Mögfice, 
nicht aber an das Unmögliche zu glauben. Ich glaube nicht, 
daß es die Abficht der Regierung ift, tie Kammer unter 
Genfur zu feßen. Sie hat den Druck befchleffen und niemals 
find die Befchlüffe der Kammer auf eine Art von Erwerb 
hinausgegangen. Uns kann es gleichgültig ſeyn, ob Groos 
befondere Abdrücke fir das Publikum macht oder nicht, und 
es geht Daher unfer Befchluß auch nur darauf, daß die Mit 
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glieder der beiden Kammern Eremplare erhalten. Dabei bs 
merfe ich, daß ich hauptfächlich darum auf ben Druck ge 
drangen habe, weil ich in der That nicht wußte, wie ic 
mich ver meinen Sommittenten rechtfertigen follte, I 

auf Die Tagesordnung angetragen habe. Ich habe fogar 
Sinne der Regierung gefprochen, und würbe mich N, 
jetzt auch diefen Beſchluß fallen zu Laifen. Ä 

Rutihmann: Ed wird feinen Anitand haben, zu ber 
fließen, Daß Buchhändler Groos fogleich Die erforberlice 
Zahl von Ereinplaren für die Kammer abziehen folle, _ 

Schaaff widerholt feinen Antrag auf Berfchiebung be 
Sadıe. Er fei für energijche Maßregeln, wenn die Berhält 
niſſe es gebieterifd) forderten; im entgegengefeßten Fall abe 
fei er für eine reifliche Ueberlegung. 

v. Rotteck: An und ift wegen des Druckverbots pen 
Seiten des Minifteriums nichts gefommen, und wir mm 
defhalb Davon Umgang nehmen. 

Winter 0.9: Sch muß daran erinnern, daß befle 
Miniſterialchef nad) dem Vortrag der Motion erklärt it, 
die Protocolle müſſe die Motion in jedem Fall gewratt 
werden. 

Schaaff wiederholt nochmals feinen Antrag. 

v. Itzſtein fragt den Abg. Schaaff, ob er die Polizei 
auf Die Kammer einwirfen laſſen wolle. 

Schaaff: Die Kammer hat das Recht, zu befchließen, 
und die Regierung hat das Recht, die Genfur zu üben. 

Wolff: Groos hat ed mit ber Regierung su thun und 
nicht wir. 

v. Itzſtein: Groos hat aber mit und einen Lieferungs⸗ 
accord abgefchloffen. 

Wolff: Wir fönnen ihn aber nicht ermächtigen, einem 
Regierungsbefehle zuwider zu handeln, nody ihn befebren, 
wie er einen Beichluß der Regierung zu deuten habe... - 


“X. Eiyung v. us EUR | 


Winter v. H.: Die Regierung Tun dess ame Bess 
licht von der VBollzichung feined Berrrags bainex. 

v. Rotted: Die Hammer Tann bies ksgen, 6 Gi 
iefed Nefcript nicht auf Die au Die Rammer yugfsetsen 

re beziehen fonue, un wenn cin Ziechd wou Aa 

itglied Dagegen.erhoben wird, fo muß Diefer Sscitt. Dusch 
ine ausdrückliche Erflärung ber Kammer aukg chen werden. 

Bader: Rur wenn der Abg Shauff uni kim Au⸗ 
rag befteht und foldyer unterkiunt wird, muß bie Bannues 
inen Befchluß faflen, fon aber Ei tms Ian W6 3 
inem folchen vorhanden. 

Präfident: Da ber Antrag des Ag E uralte 

terftügt worden iſt unb alte fern Beth Var Aha 

den kann, fo wird bie Belergung bes Geibifes Tem 

cretariat isberlaffen Heiben. 

Damit wird Die heutige Ciyung geſaA Aeſen, us bie nhhde 
uf Morgen angefagt. 

Zur Beurfuntung 


ver am 26. Juli 4833 in einer Kadmittagöffiung erkelggen 
Voleſung 


Der zweite Bicepräftem: 
Mert, 
Zar eie LAectetaa⸗ 
KAlamMann. 





Beilage Ar. 1 
um Protocol der 20, öffentlichen Sitzung vom 8, Juli 1553. 


An 
das hochverehrliche Präfidium ber erfien 
Kammer der Ständeverfammiung. 
Die zweite Kammer hat die ihr mitgetheilten Nachweiſungen 
er Amortifationsfaffe pro 1830 und 1831, resp. die Be⸗ 
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richte des ſtändiſchen Ausſchuſſes über dieſe Rechnungen 
durch eine beſendere Commiſſion prufen und ſich Darüber 
Vortrag erſtatten laſſen, ſofort nach gepflogener Berathung 
un ibrer 20. öffentlichen Sitzung vom 8. d. M. einſtimmig 
beſchloſſen: 

1) Die hobe Regierung um die Anordnung zu bitten, daß 
das Guthaben der Staatskaſſe auf den Dotationsconto der 
Amortiſationskaſſe im Betrage von 363,441 fl. 6 fr, als zu 
Gefaͤllentſchädigungen bejtimmt, Dort abs und einem neu zu bil⸗ 
denden Sonto für Gefällentſchädigungen zugeſchrieben 
werde. 

2) Eine Verwahrung wegen ded Verkaufs von Domänen 
nnd gemachten Acquiſitionen in Beziehung auf die Mitwir⸗ 
fung der Stände auszuſprechen. 

3) Die Nachweiſungen der Amortiſationskaſſe für die 
Rechnungsjahre 4830 und A831, jedoch mit augdrüdfichen 
Vorbehalt aller etwa auf den Grund der Declaratione je 
leiſteten Entſchädigungen, ald genügend anzuerkennen. 

Wir haben Die Ehre, Das hochverehrliche Präſidinm der 
erjten Sammer bievon zur gefälli— gen dortſeitigen Berathum 
in Kemtmp zu feßen. 


Karlsruhe, den 9. Juli 1833. 
Der erfte Vicepräjident 
der zweiten Kammer der Ständeverfaunmlung. 
Dr. 5. ©. Duttlinger. 


Die Secretäre: 
Rutſchmann. 
B. Mördee. 
Schinzinger. 


s 
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Beilage Rr. 2 
zum Protocoll der 20. öffentlichen Sigung vom 8. Juli 1833. 





Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
| Herzog von Zähringen. 
Mit Zuftimmung Unferer getreuen Stände haben Wir 
efchloffen und verordnen, wie folgt: 
Einziger Artifel. 

Die zu den großh. Domänen gehörigen Eiſenwerke follen 
änzeln und zufammen dem Verkanfe ansgejeht und fo fern 
angemeflene Gebote geichehen, an den Meiſtbietenden vers 
Außert werden. 

Gegeben zu Karlsruhe ic. 


Die zweite Kammer nimmt vorſtehenden Geſetzesentwurf an. 
Karlsruhe, den 8. Juli 4833. 

Sm Ramen der unterthänigft treu gehorſauſten zweiten 

Kammer der Ständeverfammlung. 
Der erfte Vicepräfident: 
Dr. J. G. Duttlinger. 
Die Secretäre: 
Rutſchmann. 


B. Mördes. 
Schinzinger. 


XXI DOeffentlide Sißung. 


Berhandelt in dem Sißungsfaale der zweiten Kammer der 
Ständeverfammlung. 


Karlsruhe, den 9. Juli 1898, 


In Gegenwart der Herren Regierungscommifläre, Minifterid: 
ef Staatsrath Winter, Staatöratd Jolly und Gebeimentif 
v. Weiler, fodann fümmtlicher Mitglieder der zweiten Kamm, 
mit Ausnahme des Präfidenten Mittermaier und der M 
Herr, Merk, Müller, Trötfhler, Völker und Bigen 
mann. 


Unter dem Borfige des erften Vicepräfidenten Dwttlinger. 


Bon dem erften Secretär werben folgende neue Eingaben 
angezeigt: 

4) Der Gefchwifter Jörger zu Gengenbad, und Reichen⸗ 
bach, Anfprüche an den Gengenbacher Spitalfonb beir.; 

2) von 49 Gemeinden des Amtsbezirks Hüfingen, die 
durch die Gemeindeordnung audgefprochene Wanbelbarteit 
der Bürgernußungen betr. ; 

3) des oh. Georg Seyfried, Bäder in Donanefchir 
gen, nähere Beltimmung der Necureinftanzen in Ehren⸗ 
Fränfungsfachen betr. ; 

4) der Zolgardift Egry's Wittwe von 
Verleihung einer Penfion und einftweilige u 
betreffend; j 
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5) des Echreinermeifterd Adermann und Ceuſceren ser 
Raftadt, Unterftußung aus dem Maria⸗Victoria⸗Jent bew. ; 

6) des Gemeinderaths und Bürgerausſchuſſes ter Stede 
Freudenberg, Amts Wertheim, Wiederherſtellung ber Bir- 
ger» oder freiwilligen Straußmwirtbichaften beir. 

7) Der Gemeinde Badenweiler, Unterkügung armer 
Familien betr. 

Magg übergiebt eine Petition des practiſchen Arztes 
Dr. Sädle und des Landchirurgen Mayer in lieberlinges, 
die Bildung einer Affecuranz für yractiiche Aerzte uud 
Wundärzte im Oroßherzogthum Baden betreffend, und 
bemerft dabei: diefer Gegeuftand it noch zu wenig allge 
mein befannt, als daß er ohne Widerſpruch überall glei⸗ 
chen Anklang finden dürfte. Uebrigens Tonnte diefe Peti⸗ 
tion doc, Beranlaffung geben, über die Verbefferung des 
Zuftandes der Aerzte im Großherzogthum überhaupt näher 
zu berathen, und darum empfehle ich Die Bitte ber Petis 
tionscommiffion zur befondern Berüdjichtigung. 

Trefurt begründet hierauf feine Motion, dahin ges 
hend, der Kammer auf allen Fünftigen Eanbtagen Nach⸗ 
weifungen über die Verwendung bed Stiftungsvermögens 
vorlegen zu laſſen. 

Beilage Nr. 1. E. Beil. Heft ©. 13—17.) 

v. Dürrheimb: Sch unterflüge die Motion mit aller 
Lebhaftigkeit, denn ich habe manche, bittere Erfahrungen 
gemacht, die in mir die Meinung begründeten, daß es 
nothwendig ift, zweckmäßige Vorkehrungen zu treffen, das 
mit bie milden Stiftungen den verfaffungsmäßigen 
erhalten. 

Fecht: In feinem Zweige ber Re ung hal 
fo viele Mißbräuche eingefchlichen, als in 
rabe in einem 2° '- wo bie Kolgen f | 
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die beilſamen Anſtalten, welche die frommen Borfahren 
für kunftige Jabrbunderte gejtiftet haben, fo drückend wer 
den. Ich umterjtige Daher mit voller Ueberzeugung den 
Antrag. 

Gerbel m atefſtützt ibn ebenfalls und trägt auf deu 
Druck der Motion an. 

Staatsrath Winter: Ich babe hier im Allgemeiner 
von Mißbräuchen prechen gehört, und möchte denr doch 
wiſſen, worin fie beftehen. 

Rutſchmann: Nach vorliegenden Petitionen beſtehen 
zahlreiche Mißbränche. 

Gerbel: Es ift von Mißbräuchen in Der Verwendung 
des Ztiftungevermögens Die Rede. 

Schaaff: Wenn Herr Staatsrath Winter feld 
Mißbraͤuche erfahren will, fo bin ich erbötig, ihm auße 
der Kammer welche mitzutbeilen. 

Es wird hierauf bejchloffen, die Motion in die Arder 
lungen zu verweifen, und dem Drud zu übergeben. 

Welcker berichtet hierauf über den Geſetzesenterh, 
dad Verbot ſchwärmeriſcher Secten betreffend. 

Beilage Ar. 2. @. BeilsHeft S. 1—12) 

Afchbach erftattet weiteren Bericht über ben Geſehes⸗ 
entwurf, die Ertheilung von Zollprivilegien betreffend. 

Beilage Ar. 3 (1. Beil.cheft, ©. 214-227) 

Beide Berichte ſollen in einer der nächften Sigungen Bid 
entirt und vorher dem Druck übergeben werben. ° 

Mit Unterbrechung der Tagesordnung wird nunmehr ein 
höchftes Nefeript in Bezug auf den über Die Motion bed 
Abgeordneten v. Rotteck gefaßten Befchluß vorgetragen. 

Beilage Nr. 4 

Magg: Der Inhalt diefes höchften Reſcripts n 
Beziehung auf die Abficht des jüngften Kan 
vollfommen meine Meberzeugung aus. Meiner 
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lag das unbedingte Vertrauen in die Worte des Fürſten, 
die in der Antwort der Danfadrefie enthalten find, gu 
Grund, und id) habe die Ueberzeugung, daß auch Die Kam⸗ 
mer, wenn nicht allgemein, doch in ihrer Mehrheit, von diefer 
Abficht geleitet war, als fie jenen Befchluß. faßte. 

Viele Stimmen: Allerdings! 

Der Nedner fährt fort: Bei diefer vielfeitigen mit mir 
übereinftimmenden Erflärung bedarf ich Feiner weiteren Mo⸗ 
tive, um meinen Antrag zu begründen, der dahin geht, 
nunmehr über diefen Gegenftand zur Tagesordnung zu gehen. 

(Lebhaft unterftüßt.) 

Welcker: Ich muß den entgegengefeßten Antrag ftellen. 
Sc bin überzeugt, daß audy nicht ein Mitglied der Kammer 
bei jenem einftimmig gefaßten Beichluß nur entfernt bie 
Möglichkeit geahnet hat, daß dabei irgend ein Mißtrauen 
in die Föniglichen Worte des Großherzogs zu Grunde liegend 
gefunden werben fönnte, und bedaure es tief, daß dieſes 
Mipverftandnig durch die Berichte über dieſe Sitzung ent⸗ 
ſtanden iſt. 


Obgleich aber von einem Mißtrauen nicht einmal im ent⸗ 
fernteften Sinne die Rede war, fo hat doch jener Vorbehalt, 
ber in diefer Siuung gemacht wurde, nad) der ausbrüds 
lichen Erklärung fehr vieler Redner nicht blos allein den Cha⸗ 
racter, der ihm in diefem Nefcript beigelegt ift, fondern es 
herrjcht auch in Diefer Hinficht ein Mißverſtaͤndniß. 

Wollten wir nun unter diefen Umftänden die nothwendig⸗ 
richtige Anficht der Sache fetftellen, fo würden wir ar - 
Discuffion fommen, die fo fehnell nicht been 
fonnte. Auf jeden Fall würde es fehr unange, 
in Beziehung auf ein mit dem Namen des Gr 
mittelbar verfehenes Reſcriyt fo improsifir ı 
und forgfältige Beretbum, ne Arflä-... 

1833, U. E_ Viren rn. 
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muß alle durchaus Darauf antragen, daß dieſes Reſcript 
die Abibeilungen verwieſen werde. 
Vielfach unterſtutzt.) 

Schaaff: Ich babe Den Antrag des Abgeordneten 
Merk, der ſpater von Der Kammer zum Beſchluß erbo⸗ 
ben wurde, unterſtutzt, und aus der Rede, womit ich 
meine Unterſtutzung begleitet babe, gieng offenbar heran, 
Daft ıch nichts Anderes wollte, als mich vertrauensvoll an 
Die Zuſicherungen Des Großherzogs anzufjchließen, die mir 
volltommene Berudigung gewähren mußten. Wenn nun 
der Beſchluß Der Kammer anders tinterpretirt werden will, 
ſo iſt Dich, wenigjtens was meine Stimme betrifft, ein 
Mifverſtaudnß, Demi ich wollte nichts anderes barein 
gelegt wiſſen, ale daß fih Die Kanmer den Worten, bie 
wir ven Throne gebört haben, anfchließe, und ich unter 
Huse Daber den Antrag des Abgeordneten Magg. 

Winter v. H.: Ich kann mir durchaus nicht begriſ 
„ch machen, wie cd nur möglich war, Dem Beſalluß der 
Kammer eine Dentung diefer Art zu geben, wie fe 
gegeben zu werden ſcheint. Sch batte nicht von Fe 
einen Sedanfen von Mißtrauen in Die Worte des Greb 
herzogs, ale ich Den Antrag des Abgeordneten Mert 
unterjtütste. Meine Meinung war blos die, zur Tageb 
rdnung zu geben, um die Motion zu befeitigen, weil id 
gianbte, Daß Die meiſten Mitglieder der Kammer dielel 
wunſchen würden, und weil mir fihien, Daß zu einer ni 
beren Ciwägung aller in der Motion vorgetragenen wid 
tigen Gegenſtande wenigſtens jeßt nicht Die rechte Zeit ſeyn 
möchte. Ich muß aber geftchen, Daß ich den Antrag bei 
Abgeordneten Magg darım nicht unterflüßen mi 
weil mir darin eine Art von Zugeben irgend einer ‚ 
lichen Mißdeutung des Beſchluſſes zu Liegen ſcheint. 
ich fage, icdy habe es nicht andere verftanden, 
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eine Art folcher Interpretation des Beſchluſſes, der aber 
doch fo deutlich ift, daß er gar nicht andere interpretin 
werden kann, als er lautet und die Kammer ihn einſtim⸗ 
mig annahm. lm daher für jegt noch nicht näher in bie 
Sadje einzugehen, und weil ich wünfche, Daß wir anf 
der bisher verfolgten Bahn der Eintracht, des Friedens, 
der Liebe und des Vertrauens ruhig weiter fdjreiten möch⸗ 
ten, fo unterflüße ich, zu einer ruhigen Prüfung der Sadye, 
den Antrag ded Abgeordneten Welder. 

v. Tſcheppe: Die Abficht, die wir bei dem Beſchluß 
hatten, ift allerdings deutlih. Schon in ber geheimen 
Sigung habe id; mein volles Vertrauen in Die Worte 
Sr. 8. 9. des Großherzogs, welche Allerhöchft Diefelben 
auf unfere Danfadreffe erwiederten, ausgefprochen, und 
mit denfelben Gefinnungen bin id) am 5. d. M. wieder 
in diefen Saal getreten. Sch habe nichts Anderes au 
fprechen wollen, als daß man im Bertrauen auf die ge 
gebenen Zuficherungen zur Tagesordnung übergehen könne, 
indem ich durchaus Feine Beforgniß hege, daß ber 
Großherzog je im Sinne habe oder zugeben werde, baß 
bie Berfaffung verlegt werde. In ben Aeußerungen, Die 
in ber Kammer felbft gefallen find, in den Motiven des 
Abgeorbneten Merk zu Unterftugung feines Antrags, habe 
ich nichts anderes gefunden, als daß blos das Vertra m 
gegen den Großherzog hat ausgefprochen werden MU 
allein bei näherer Prüfung, bei den Aeußerungen, | ! 
außer diefem Haufe hörte, muß ich geftehen, vaßt 5 - 
fchluß, wie er in dem Protokoll fteht, und in de =: m. 
befannt gemacht wurde, doch einer verſchied - 
pretation fähig ift, und daß die Bezuano... 
Danfadreffe, worin Beforgniffe ausgefpre 
alfo die Wiederholung dieſer Beforgn 
trauend mir unfchicflich ur? piderſoro⸗ 
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deßhalb aber weil wenigitend unfere Abftcht nicht zweifelhaft 
ſeyn kann, finde ich eine weitere Erörterung der Sache nich 
notbhwendig, und unterſtütze daher den Antrag dee Abg. 
Magg. 

v. Rotteck: Ich bin nicht mit dem Antrag des Abg. 
Magg einverstanden, denn ich balte den Vorſchlag des 
Uebergango zur Lugesordnung auf ein von dem Großherzog 
in eier jo wichtigen Sache erlaifenes Reſcript nach meinen 
Gefühl ſelbſt der ſchuldigen Ehrerbietung zumiderlaufend. 
Ueber ein Reſcript des Großherzogs kann die Kammer nicht 
zur Tagebvordnung gehen, ſondern es iſt ein Beſchluß dar⸗ 
uber zu faſſen, oder irgend eine Erklärung zu geben, möge 
fie auch beſtehen, worin fie wolle. Es iſt der Erhabenheit 
Des Großherzogs, jo wie and) der Wichtigkeit des Gegen 
ſtaudes nicht angemeſſen und mit Der Würde der Kamme 
nicht verträglich, bier zu improviftren. Was wir hier be 
ſchließen, erklaren oder thun, it von großer Miichtigfrit für 
das Yand, und cd wird Die öffentliche Meinung fer geun 
dabjenige prüfen, erwägen und beurtheilen, was wi Wa 
thun oder nicht. Bon Jmproviftren kann bier nicht die R% 
ſeyn, und es muß alſo der Segenftand an Die Abtheilunge 
verwiejen werden. Geſetzt, wir wollten hier eine Erklärung 
geben, Die eine Abänderung unſeres früheren Beſchluſſes auf 
fpricht oder involvirt, fo wäre Damit ein ſchlimmer Grundſah 
ausgeſprochen, indem damit gejagt wäre, Daß in einer folgen 
den Sitzung ein Beſchluß, der in einer frühern gefaßt wurde, 
abgeändert werden koͤnne, was doppelt bedenklich it, w 
in einer ſpätern Sitzung weniger Mitglieder anweſend find, 
als in ber frühern, und gerade diejenigen nicht ba | 
von denen der Beſchluß, der gefaßt wurbe, als Ani 
ausging, oder beſonders unterftügt wurde. Der Abgeor 
Merk insbeſondere, ber die Faſſung, die von une zu 
Beſchluß erhoben worden iſt, in Antrag gebracht bat, fl 
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nicht bier. Wenn man und auf Beifpiele hinweiſen wollte, 
wonach erft Fürzlich in der Kammer eines großen Landes 
ein Beichluß abgeändert wurde, ber im einer frühern Sitzung 
gefaßt worden ift, fo befteht hier feine Achnlichfeit ter 
Berhältniffe und damals war der erite Beichluß von einer 
fehr Fleinen Zahl gefaßt, das Haus war wicht zum vierten 
Theil vollzählig, daher konnte wohl nachher bei vollem 
Haufe der Beichluß abgeändert werden. Will man aber 
den Borfchlag machen, daß wir unfern Beſchluß intergres 
tiren, oder erklären, jo iſt dieß auch wieder burch Jurpro⸗ 
vifiren nicht möglich und überhaupt höchſt bedenklich und 
ſchwer. Hier.ift ein Zactum, der Beſchluß it im Protokoll, 
und liegt dem Publikum vor Angen und kann micht mehr 
geändert werden. Jeder mag dieſen Beichluß intervretiren 
oder erflären, wie er nad feinen perſonlichen Anfıchten 
will, aber das ift nicht möglich, daß Die Kanmer ihn aus⸗ 
legt; fie kann nicht den Zinn, die Abfıht und Bedeutung 
interpretiren, bie diefe Erflärung haben fol. Das ik bis 
Sache des Individuums, allein der Beſchluß ſelbſt gehört 
der Gefammtheit an, welche durch ihren vellgültigen Killen 
Damals ausgefprochen hat, baß dieſe Erklärung ins Pro⸗ 
tokoll kommen folle, und höchſtens könnte fie jetzt noch bes 
fchließen, daß fie nunmehr wolle, bie neulich Pro⸗ 
tokoll gegebene Erklärung ſolle ſo oder fo gedeutet rdem. 
Das wäre fodann eine authentifche Interpretation, bei j 
nicht die Grammatik oder Logik, foı 

Wille vorherrfcht. Aber zu ſagen, diefe Erklaͤr Ha* 
diefen oder jenen Sinn, dazu ift die Kan x 

rechtige, und nicht fähig, denn ed giebt e nm * 
Sinn, fondern nur einen Gefam 1 Ce 

könnte jeder Einzelne inder K x 

um feine Erklärung zu Protok gu 

er mit den Morter ra PBefchlumsa 
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verbunden habe. Was aber auch überall gefchehen möge, es 
ift keine Sache des Jmprovifirend, es ift etwas, worüber 
wir der öffentlichen Meinung Rechenſchaft fchuldig find, 
und dieß fünnen wir nicht ohne genaue Erwägung thun. 

Sch unterftute Daher den Antrag ded Abg. IB elder, diefes 

Reſcript in die Abtheilungen zu verweifen, bein jedenfalls 

muß, che über den Sinn und die Bedeutung umferer früs 

heren Erklärung ein Befchluß gefaßt werben Tann, be 

Discuffion über denfelben Gegenftand von vornen ange 

fangen werden, indem wir ja nicht, ohne Die Gründe für 

und wider zu vernehmen, eine Erklärung befchließen fönnen, 

die eine andere Bedeutung haben follte, als in den Worten 

der frühern liegt. 

Wolff: In dem und verlefenen höchften Reſcript wird 
von der linterftellung ausgegangen, daß die Kammer bei 
der Faffung des Befchluffes feine andere Abſicht hatt, 
ald die Meinung auszufprechen, fidy bei der in Der Ketzer 
Sr. Könige. Hoheit des Großherzogs auf Die Dantänfe 
gegebenen Zuficherung zu beruhigen. Es kommt hier cu 
unb allein darauf an, ob wirklich dieß Die Anficht mb 
der Mille der Mehrheit der Kummer geweſen fei ve 
nicht. Jedes Mitglied der Kammer hut darüber ſich feibk 
zu prüfen und zu fragen, ob Se, Königliche Hoheit de 
Großherzog fich in diefer Erwartung und Unte 
getäufcht babe oder nicht. In mir haben fich Höchſt' 
felben wicht getäufcht, deum ic, war blos Der Mein 
im Vertrauen auf die hüchften Zuſicherungen zur a 
ordnung überzugehen. Eben darum war ich auch feft en» 
ſchloſſen, mid, dem Antrag des Abg. Duttl inger [ 
unbedingte Tagesordnung anzufchlichen, und erft nad, 
biefer feinen Antrag zurückgenommen hatte, und | 
im Laufe der Discuffion gewahrte, daß ber etw 
bentlich motivirte Antrag des Abg. Merk im 
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feinen andern Sinn als ben im hochfien Reſcruple nuuer- 
ftellten haben folle, habe ich demſelben beigefiimmt. Zn 
diefem Einne, und nur ın dieſem Eınne habr ich dvieſen 
Antrag angenommen, und in dieſem Sinne bebarrr ich 
auch jegt Dabei, weßhalb ich den Antrag Des Abg. Mage 
unteritüße. 

v. Itzſtein: Sch möchte abermals mit dem bentichen 
Dichter Uhland ſprechen: 

Und wieder ſchwankt die ernſte Wage, 
Der alte Kampf belebt ſich neu ıc. 

Wir haben gehofft, al& wir in einer ber neuefien Sitzungen 
den Beſchluß auf Den Antrag Des Abgeordneien v. Rottedc 
faßten, alle Zermurfnifie zu befeitigen, indem wir eisen 
Beſchluß faßten, der nur ausſpricht, mas, beute es Jeder 
wie er will, Elar und Afen vor den Augen ter Weli ſtein, 
und flar vor meiner Seele kant. An Dem, was ich gefagt 
und gemeint, kann feine menichlihe (Sewalr mir deuteln 
Mir muß es klar feyn, und ber Beſchluß bat anerfannt, 
und ich glaube mit Danf anerfannr, daß wir eine ber 
higende Erflärung von Seiten des Großherzogs erhalten 
haben. Darüber war nie Zmeifel und wird auch keiner 
Statt finden. Wir haben aber auch unferer Seize Pflichten, 
wir ftehen als die Vertieter des Weife Ta, unt ale ſolche 
mußten wir erflären, mas uns nothwentig ichien, um Die 
Berfaffung zu ſchutzen. Auch wir wollten vereint mir dem 
Großherzog ausfprechen, was ber Grofberzog felbit aus⸗ 
gefprochen hat; auch wir wollten fagen, wir werben nı 
eine Interpretation der Bundesbeſchlüſſe für rechtsgü 
anerkennen, welche unfere Berfaffung verlegen, vi 
fchränfungen der verfaffungsmäßigen Ren or 
tönnte. Wer von Ihnen kann etwas Ander- 
will, went er feinem Eide getren if, pm 
Aurdorkefhriffi auf sine Art int — 
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die die Verfaffung verlegt? Sch Fünnte es nicht, denn ic 
habe geſchworen, treu die Berfaffung zu beachten und 
treu Der Verfaffung zu leben, und wenn ich gefagt habe, 
ich werde eine Interpretation der Bundeöbefchlüffe nie für 
rechtsgultig erfennen, die die Berfaffung verlegt, fo habe 
ich nur gethan, was der Eid mir gebietet, und feine 
menfchliche Gewalt fann mid) davon abbringen, wie es 
dem auch nicht im Sinne bed Reſcripts Tiegt, daß id 
davon abweichen folle. Da aber dieſes Reſcript von eine 
Wichtigkeit iſt, in der fie vielleicht felten an eine Kammer 
fommt, du es Ausdrücke und Beflimmungen enthält, über 

welche allerdings eine Berathung nothwendig if, und ich 

nicht glaube, daß man ſich in der heutigen Sitzung darüber 
ausſprechen kann, da cd auf wohl zu ermägende And 

drücke anfommt, in denen die Kammer zu antworten hat, 

fo unterjtüße ich den Antrag des Abg. Welcker aufBen 

weiſung in die Abtheilungen. 

Mördes: Die fihönen berrlicyen Nefultate des Land 
tage von 1831 find cin Product der Eintracht der Kımat 
unter fich und mit der Regierung. Wenn ung heute 9 
Lingen jell, was damals jo ſchoͤn vollbracht wurde, f 
müffen mir vor Allem freben, diefen Geift der Eintracht 
fort zu erhalten. Ich fürchte aber, er könnte entweichen, 
und wir möchten einen Fehler begehen, wenn wir übe 
einen Gegenſtand von fo hoher Wichtigkeit in ber Eile 
einen Beſchluß faßten. 

Darum befonders trete ich dem Antrag des Abgeorbneten 
Welder bei, den Gegenftand an die Abtheilungen zu 
verweifen. Auch ich war unter Denjenigen, bie ſich für 
den Antrag des Abgeordneten Merk erhoben haben; ic 
war Dabei der Ueberzeugung, die ich noch heute babe‘, in 
ber ich Feinen Augenblick ſchwankte, und ‚Die gewiß Jeder 
von Uns theilt, nämlich, Die, Das Vertrauen, das Se, Königl. 
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Hoheit der Großherzog gegen und ausgeſprochen hat, uns 
anzueignen. Die Kammer wollte aber, unbefchabet der Ehr⸗ 
furcht, die wir dem Großherzog fchuldig find, eine ſelbſt⸗ 
ftändige Anficht ausfprechen, eine Anficht, die man um fo 
weniger mißdeuten Tann, als fie, genau erwogen, nichts 
enthält, als einen concludenten Schlußfaß aus ber Verſiche⸗ 
rung des Regenten felbft. Se Königl. Hoheit jagt und auch, 
Sie feien. weit entfernt, je eine Deutung der Bundesbe⸗ 
fchlüffe zuzulaffen, die unfere Rechte befchränfen Fonnte, 
und Darauf antworteten wir, wir theilten diefe Gefinnung 
und erflären nebftbei, geftüßt auf diefe fürftlichen Worte, 
daß wir aus dieſem Gefichtöpunfte unfere Rechte fchirmen 
und wahren werben. Ob ich nun gleich nicht einfehe, wie 
es möglid), den Befchluß in feiner jetzigen Faſſung einer 
Mißdentung zu unterwerfen, fo muß ich doc darauf zurüchk⸗ 
kommen, den Gegenftand zur genauen Erörterung an bie 
Abtheilungen zu verweifen. 

Poffelt: Daß die Gefinnung der Kammer, als fie den 
Abg. Merf unterftüßte, die Ioyalfte und redlichſte war, 
dieſes Zeugniß wird man nicht verfagen fonnen. Keiner von 
und Allen hat von ferne daran gedacht, in die Föniglichen 
Worte, in die tröftfiche Zufage, alle Anfechtungen von der 
Berfaffung abzumwehren, den mindeften Zweifel zu legen 
md Die ganze Veranlaffung zu dieſem Reſcript mag auf 
nem Mißverftändniffe beruhen, worauf auch einzelne Stellen 
des Reſcripts felbft hinzudenten ſcheinen. Es ift nämlich ir 
ınferer Erklärung auf die Danfadreffe an den Großherzop 
yingewiefen, während man auf die ung zu Theil geworhen- 
Ylerhöchfte Antwort hätte hinmweifen follen. Wenn r: 
detzterer, Erfterer hieße, fo wäre eine falfche 2 nen 
Interpretation gar nicht mehr möglich, De 1m 
Redactionsveränderungen Fein Gegenſta. 
irten Berathung ſeyt "anno, und Da ich fan. 
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Ucherzengung glaube, daß ein ſolches höchfted Refeript 
wirflich aus gefühlter Ehrfurcht für den Thron und in Be 
trachtung feiner boben Wichtigkeit nicht fo ſchnell befeitigt 
werden kann, und ich ferner überzeugt bin, Daß durch eim 
Berathung in den Abtbeilungen das Mißverſtändniß zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit und ſelbſt zur Beruhigung der Regies 
rung leicht ſich löfen wird, fo unterflüße ich den Antrag br 
Abg. Welder. 

Fecht: Uns trifft dag Roos des Sifiphug, fa iſt 
Fels mühſam den Berg hinaufgefchoben, ff ird ein rer 
108 gelaſſen, den wir wieder fortfhieben mufli'ö ! 
wir den erbabenen Namen des Itegenten unter | ſcript, 
allein der Regent gehört nicht in unſere Disc ſondern 
wir haben es blos mit denjenigen Männern thnn, be 
den Negenten berathen, und ich glaube, fie 6 in 
dieſem Falle nicht gut berathen. Seit 1819 trage ich 
diefelbe Farbe und babe mid, nie nad) den Verhäft 
ändert; ich war jtetd fireng conftitutionell im Gri 
gemäßigt liberal in der Anwendung. Nach diefi 
fage ergreife ich je.e Veranlaffung und thue dieß Ri 
ber Beratbung diejes Gegenftandes, um das heil: 
zwijchen Regent und Volk jo viel in meinen Kräften fl 
immer fefter fnüpfen zu beifen, was ein Rückblick e 
Protofolle beftätigen wird. Wegen diefed Strebens 
ich fogar bie und Da mißdentet, was mich übrigend 
wanfend machen konnte. Eben jo unerfchütterfich fep | be 
ich aber treu der Berfaffung, auf die ich gefchworen | 
und nichts in der Melt fol mich bewegen, auf irgeı 
Weiſe von diefer Verfaſſung etwas nachzulaffen. Ich 8 
in der Anwendung ab= und zugeben, wenn es aber ! 
cipien gilt, fo müßte ich vor mir felbft erröt went 
dazu mitwirfen wolte, dieſes Princip aufzuge 1 ) 
vollends zum Verluſt unferer Freiheit beizuteı 
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Rathgeber des Regenten haben von Miftrazuen 'geierschem. 
velches fich in unjerem Beichlus eFentze. Ich würihre 
iber, daß man auf den Hleiniten Derferz die Zeuze mie Fr 
Tärung lefen ließe, und dann fragte, ek wr er Märıuer 
jeäußert hätten. Was tbaten denn tie Abgeereneter? Sie 
yoten mit Rührung ihrem Züriten zud kei tiefer Mrlenens 
yeit die Hand, unb gewiß tim Rımen des Velke, ab 
agten, fo wie er treu ter Terratung bleiken merte, uaB 
tie eine Deutung zugeben Fiıme, wodurch tie Rerfifmg 
intergraben werte, io welle auch das Tell ar erden 
Zinn fi) augfprechen, und, was Ger verhüten elle, 
venn er je bie Kraft bed Tel sum Schus tr Terık 
ung forbern müſſe, fe werte ee Bır wre Par dieſe 
eine Erklaäͤrung, für feinen vhrıen HKhtrietiher Sm 
pfern. Dieß war ber Geit, ir ven ich ferih. Bie uf 
8 daher eine Berlammlung Emm, Mr ehe dA 
eber Gelegenheit io viel MiE:z:: geiz, zT Tem 
Spruch nachkam: „Io vielan ZZ: $ rt, niuı! 2 mr 
Suerer Pflicht üubereintimmr, Kalle Krirtet 
ınd bietet den Krieben,* zer man rm Pi 
egt eine folhe Untenitellun; geben mL Ze: tm 
Sinn des Regenten, une die Wir Tr wenn st met, 
yeun fie Die Sache räfs: zeit, : J 
Reife dargeſtellt baben, als Fir: tie @: 
Rißtrauen auggeirrechen. In eire: Ion tra 2 79,2 
ielleicht in ihren Felgen, ver teren i zeed rt 
och wichtiger iſt, muß ich dringend dar aui Seiptr 
ie Sache an die Abtheilungen kommt. 

Etaatsrath Winter: Es thur mir leid, tur «-- 
sccht in das Materielle einarzangen ifl 
at gefagt, daß ein Mißtraue gt! 
das Mißtrauen Tier m or Mare. 
icht geaermärk, »— * 
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kennt, Daraus zichen kann und muß. Es ift Elar im Ne 
feript ausgejprechen, daß die Abficht der Kammer nicht 
beſchuldigt wird, allein, Die Regierung hat erflürt, daß 
fie dieſen Belag nicht für augemejjen halten Fünne, und 
bat dieß auch aus guten Gründen erflürt. Die Kammer 
hat, um den Hergang ter Sache Darzuftellen, — den 
Großherzog in ihrer Danfadreffe um cine Zuficherung ge 
beten, fie bat darin Beſorgniſſe ausgefprochen, die fie ge 
hoben zu feben wünſchte, was denn auch auf eine über 
allen Zweifel erbabene Weiſe gefchehen ift, und darum 
glaubte auch der Großherzog, die Kammer werbe nicht 
wieder auf Die Bejorgniffe zurückkommen, nachdem er dies 
jelben gehoben bat. Bon einem Mißtrauen gegen die Kam 
mer it aljo Feine Nede. Durchaus unrichtig iſt ed aber, 
wenn gejagt wurde, es könne der Würde des Negenten 
nachtheilig jeyn, wenn die Kammer über dieſes Nefeript 
zur Tagesordnung jchreite. Wenn die Mehrheit, die in 
dem Reſcript gemeint ift, erklärt, fie babe den veſchuß 
in feinem andern Sinne ‚verftauden, als in demjenyn, 
den Dad Reſcript Cezeichnet, und fie gehe deßhalb m. 
Tagesordnung über, jo iſt nicht die mindefte Verlekung 
des Regenten dabei denkbar. MWollten Sie aber die Sache 
zu einem Gegenftand weiterer Verhandlung machen, ſo 
iſt allerdings eine Verweiſung deffelben an Die Abcheilm 
gen nothwendig. 


Fecht: Wir haben allerdings Beſorgniſſe, aber niw 
in Beziehung auf unfern hochverehrten Negenten, ſondern 
jo manche betrübende Zeiterfcheinungen, fo manche Ten 
denzen gegen Die conftitntionellen Verfaſſungen erregen g6 
rechte Beſorgniſſe, und legen und als Bolfsvertretern 
Pflicht auf, unſer Vertrauen gegen den Regenten 
dahin auszuſprechen, daß wir nur durch ſeine th, 
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genen letze mem. 1 DI eure —— 
auggeirretrz I, 1 Tr mi.or ma Zum vecH 
baben mir AC. va Zr me 2 Lu * 
war aber mir ir, ansnkun Duo emu tme 
zur Srradee. Ze ter dee on nen m. 
imprepiurt wirben, er ur nur tor Boefnum my He 
tenmal an tie Zerrr irn. Wa ν wu Teen 
yon Retted noeertinuer. ti ve Brei wer 1a Sie 
mal imeremitr mare, er Zee Tr. or he er 
geändert werdes Ir Zrver min re dt ul ee Hr 
banteln, u: —— gen: Lan. er Dt or Futter 
mer Bertei:ztzr:er, zEr eg" ren er pt DAR: uſvi 
enthält, ber 22: tie Fran. 0.3 hie ter iin 
preration IR motor wi Dem toner et nd ME li 
von, Lab jetem Wizızınneer na Twente Pte ein, 
wie fih denn zud Da Kerre er 9m Teinpenter yenume 
men haben, aufjuirreten, w:e ": "ir war Kris]: 
dachten. Mir baben uns — pr zeeripsder, 1 
Kammer bei der ven ter Kecieranz erfoizer Fr 
und bei den Erflärungen, die die end ı Ziya 
Protofoll nieterlegen, berubigen ı 
Herrn Redner der Regierung dav \ 
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Regenten durch einen Beſchluß auf Zageeertnung zu ver 
leben, und uch möchte beinabe aunehmen, daß dieſe Beme 
fung, tie bier gemacht werten iſt, mehr eine Emprehlus 
des Antrags des Abg. Welder als eine ängitliche Bejergais 
war. Ich hatte ſchon, ehe die heutige Sitzung eroffner wurde, 
mir zum Vorſatz gemacht, meine Erflärung abzugeben, ic 
fonnte alſo daber nicht von einem Reſcript ausgeben, von 
deſſen Eiſcheinung ich noch nichtö wußte. Diefe Erklünz; 
lege ub hiemit ın der Art nieder, daß ich Durch meinen Ber 
mitt zu dem Borfiblag Bed Abg. Merk in der 19. öffentlichen 
Sitzung babe fügen wollen, und hiemit fage, ich finde mich 
durch die Antwort des Großherzogs auf bie Danfadrefe in 
Beziebung auf Die Bundesbeſchluſſe vollkommen beruhigt, 
und mache Die in jener Antwort ausgeſprochene Uchetzeugnng 
zu der meinigen, Daß unfere Berfaffung, beſonders die darız 
ausgeſprochenen Rechte aller Staatöbürger, und die Wil 
ſamleit der Stände dadurch niemals werden beeinträchtigt 

werben fonnen, aus weldyem Grunde ich mich der Kara 

des Abg. Magg anſchließe. 

EGrimm tritt der Erklärung des Abgeordneten Retiit 
bei. 

Föhrenbach: Das Protokoll der betreffenden Sim 
beurkundet für mich am allerdeutlichiten und überzeugendſten 
wie ah damals dem Antrag Deo Ag. Merk meine dh 
ſtimmung gegeben babe, und ich will nicht weitlänftg 
Erörterungen in Ihr Gedächtniß zurückführen, die ich 
Dem Herrn Vicepräaͤſidenten Duttlinger in Beziehu am 
den Antrag des Abg. Merk barte, fondern nur kurz ev 
wahnen, daß der Herr Wicepräjident, nachdem ich feinen 
Antrag auf unbedingte Beſeitigung der Motion des 
v. Rotteck beigetreten war, und bierauf Der Abg. ert 
feinen Antrag geſtellt hatte, eine Süterpretati 
Antrags ſich angelegen ſeyn ließ, und gegen 2 
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jei und nicht abgeandert werben fonne. Ueber das Faktun 
hat jüch bereite Der Adg. Nettig von Konflanz ausgeſprochen 
Es iſt ein Faktum, aber ich bringe ein anderes Faktum nad, 
nämlich ein Faktum, das mich berührt, indem id) bier bie 
Tendenz wiederbole, Die ich bei meiner Abftimmung gehabt 
habe, und die nicht anders werden wird. 

Trefurt: Der Abg. v. Rotted bat gefagt, ber Be 
ſchluß Der Kammer ſei ein gaftum, das nicht verändert, m 
beionders binyichtlich der zu Grund liegenden Abficht nidt 
anders beſtimmt werden könne. Das iſt richtig, denn Abſichten 
find individuell und nicht Sache der Kammer, und befhalb 
handelt es ſich Daven, daß die einzelnen Mitglieder aus⸗ 
ſprechen, welche Abjicht fie hatten, wozu es aber feiner Bes 
rathung und Feiner Verweiſung an Die Abthelungen bevarf. 
Eine Handlung von Zeiten Der Kammer in den Abtheilungen 
fönnte cher eine Berleßung der Ehrfurcht gegen ben Regenten 
vielleicht gennunt werden, falls überhaupt von einer ſoſchen 
Die Rede ſeyn kann, als das Uebergeben zur Tagedermumng, 
wobei die Kammer nicht handelt, fondern blos die Eid 
ausſprechen, was jie für eine Abjicht hatten. Alle Mitgle 
aber, die ich hörte, baben nichtd anderes erklärt, ald daß 
bei ihnen die redlichſte Abjicht zu Grunde lag. Sch habe ü 
ber letzten Sikung den Antrag auf unbedingte Tagedorbnung 
unterſtutzt, am Schluß meiner Unterflüßung aber dem Ver 
ſchlag Des Abo. Merk beigeftimmt, weil ich ihn für gleich⸗ 
bedeutend hielt, und in Dem Antrag nichts weiter fand, all 
die Wiederholung eines verfaffungsmäßigen Eides, was * 
anderer Redner zwar etwas funderbar fand, allein ber Ad 
v. Itzſtein ſelbſt findet nichts darin, ald daß wir ben w 
faffungsmäßigen Eid treu halten werden. Wäre unfer durch 
lauchtigfter Großherzog in diefer Berfammlung geweſen, # 
würde er aus den hier gehaltenen Neben, aus ber un 
wundenen Erklärung des Abg. Buhl, daß er hierir -- 
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Infchließen au deu Grsöhruung sıkmer, ut ame ser 
es Abg. Ze mut ber Begeikerung, ui Dar ar mm 
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eſem unjerm Berierecen, das mir ebenfalls feine Dema 
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muffen, wir fchließen und dem Großherzog dahin an, 

eine beichränfende Anterpretation ber Bundeöbeichlüffe r 
lich nie gefchehen könne, denn wir wiflen es gewiß, | 
auch der Großherzog nichts Anftößiges dabei gefunden hätte, : 
wogegen aber jeve Berathung darüber, was für eine Anfict 
der Großherzog von der Sache gehabt hat, für anftößig und 
die Ehrfurcht verletzend gehalten werden fünnte. Wir wollen 
dem Furften feine Anficht nicht fehmälern, er hat bie feimge 
und wir haben unfere Anficht von der Redaktion des Be 
ſchluſſes, und es bleibt und nichts zu thun übrig, ale zur 
Tagesordnung überzugehen. 

WVetzel II: Das fo eben verlefene Reſcript giebt mir 
Gelegenheit, Dagjenige ganz in der Kürze zu fagen, was 
ich in der betreffenden Sißung fagen mollte, aber nicht 
mehr zum Wort fanı. Schon damals wollte ich, eingeben! 
meines Eides und als Volksvertreter mich dahin andipre 
hen, daß ich volle Beruhigung fir das badiſche Bolf in 
der Antivort des Großherzogs finde, und daß dem Varſch 
der Kummer Durch Die fchönen fürſtlichen Worte velluw 
men entiprochen wurde, und nur in Diefer Hinſicht ma 
ich Dem Antrag des Abg. Merk bei. Sch halte ed. aber 
für Pflicht, diefe meine Erklärung hiemit öffentlich zu Pre⸗ 
tofol zu geben. Man wurde an feinen Erb erinnert, und 
fo erflare ich, daß id), meines Eides eingedenk, fo gat, wie 
jeder Andere den Antrag des Abg. Magg unterfäße, 
wodurd die Sache am beiten ihre Erledigung erhalten 
wird. Ä | 

Gerbel: Es it mir faft unbegreiflih, wie u 
einem folchen Mißverjtändniß kommt. Hätte | 
fchluß der Kammer mit der Dankadreſſe und 
wort ded Großherzogs auf die Danfadreffe in ! 
gebracht, fo wäre man nicht dazu gelommen. < 
erften Abtheilung wurde ein ähnlicher 
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unb wäre biefer durchgegangen, fe Fontikre ung jeyr fenmnn 
Zweifel haben, allein biefed wurbe in ber Seummsifen udg 
beliebt, indem es hieß, bie Daukadreſfſe jei nicht ber Dix, bes 
gleichen Gegenftände zusrwähnen. Radı peu Beichiuß verimn> 
mer foll nun eine@rflärung gleichen\suhalte in die Beit gegeben 
werden, wie fie ber @roßberzog gegeben bat. Diaz muß ale, 
wenn man fagt, man ichließe füch dieſer Erflärung am, fh 
umjfehen, wo dieſe Erfläarung liege. In ber Daukadreſſe 
liegt fie nicht, denn hier iuder man nur eine Berrabniß, viu 
Bedauern, und eine Bitte an den Großherzog zum eine Er⸗ 
Klärung, die nun gegeben wurbe. Bam bat ſich bieler ame 
gefchloffen, und ohngefähr dDafelbe erflärt, was ber Groß⸗ 
herzog erflärt hat, mit den Bemerten, daß men Gh 
diefer feiner Erklärung auſchließe, Die bafieibe Tage. De 
man nun nicht der Dankadreſſe beikımmen wird, DES 
dDiefe blos Bedauern enthält, fo fans es nıdu zwerfeihat 
feyn, daß man fi Elod ter Aunwer bes Großherzog 
anfchließen wollte. Ich weiß anch nide, ware be Eace 
in den Abtheilungen tbun ſoll, ba ja bas eicrige ger 
feine Erflärung verlangt. Die Hrgierung ing von ihrer 
Geite, wie fie die Sache anfien, umb wu ſagen, ww 
wir fie anſehen. Der Beiiuß ge nun ın ve Socks map 
Jeder mag uun baruber denken, woe er will. Am om 
Ausdrud in der Adreſſe genisı wich noch, utbe es Das 
hieß, der Großherzog habe fih in ſeinem Beruamen mm 
die Stände getaͤuſcht. Wenn Dieß der Fal 16, Dam wine 
freilich nothwendig, eine weitere Erklarung darauf ga seem. 
da hierin ein Fränfenber Vorwurf Liegt, Dem man Alter 
hingehen lafjen kann. 

Staaterath Winter: Es ke ie, du et 
habe erwartet, baß Fein Stäubeusisgfi wi“ - "= 
wieder zur Sprache brisu lg. mut 1 
Dertraume yeah wel #7 U — — 
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gierung von Ihnen nichte, fie will Feine Abänbernng ihres 
Beſchluſſes, fondern hat blos ihre Anficht geäußert und 
ausgefprochen, daß fie ſich durch die Faffung bed Be 
ſchluſſes verlegt fühle. Wenn Sie dieſes Refcript an bie 
Abtheilungen geben laffen, fo fommen Sie wieder in die 
felbe Lage, in der Sie heute find; ed wird ein Bericht 
erftattet und darüber verhandelt werden, wobei ber eine 
Theil wieder fügen wird, er habe in biefer, und be 
andere Theil, er habe in jener Abficht abgeftimmt. Wem 
demnach Diejenigen Mitglieder, die in dem Reſcript ald 
eine Mehrheit bezeichnet find, fügen, fie hätten feine an 
dere Abjicht gehabt, als fich bei der ErMärung bes Groß⸗ 
herzogs zu beruhigen, ich will fagen, die Sache hat ein 
Ende, wenn Diefed von allen Seiten zugerufen word. 
Viele Stimmen — wir hatten feine andere Abſicht. 
Afhbach: Als ich dem Antrag des Abg. Merk hei 
trat, leitete mic) eined Theils dad vollkommene Bertranm 
auf das hochverehrte Fürftenwort, ſodann aber und bie 
Betrachtung, daß ein Kürftenwort nur denjenigen Fett 
verpflichtet, der cd gegeben hat, nicht aber and few 
Regierungsnachfolger, und Lebtered war der Hanptermb, 
warım ich für den Beiſatz flimmte, ber jebt fir unge 
eignet erflärt wird. ch will durch dieſe Erklärung imeim 
perfönliche Abflimmung gegen jede nachtheilige Interpre 
tation verwahrt haben. Was die Frage betrifft, wie bat 
höchfte Nefcript behandelt werden fol, fo finde ich mid 
gerade durch das, was der Abg. Rettig v. K. vorge 
tragen hat, bewogen, nicht für den Antrag bed bp 
Magg zu flimmen. Der Abg. Rettig hat und mdanlic 
darauf aufmerffam gemacht, wie gefährlich es fei, eimen 
Beſchluß zu improvifiren, woraus ich eine Nutzanwendung ſin 
ben jeigen Ball ziehe. Es ift von hoher Wichtigkeit, daß 
wenn ber Kammer auch nur ber mindefle Vorwurf mer 
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Nichtachtung bed der höchften Perfon des Zürften ſchuldigen 
Bertrauend gemacht werden, wenn auch nur ber leiſeſte 
Zweifel darüber herrichen könnte, diefer befeitigt werbe, und 
darum halte ich die Sache nicht für eine geringfügige, fone 
bern für eine wichtige Angelegenheit und für nothwendig, 
Daß der Befchluß nad) genauer Erwägung gefaßt werde. 
Ic jchließe mit ber Bemerkung, daß ich mir den Verfaſſungs⸗ 
faß gegenwärtig halte, die Perfoh des Fürften fei heilig und 
unverleßlich, denſelben aber auch auf das Fürſtenwort aus⸗ 
dehne und fage, auch das Fürftenwort ift mir heilig. 

Mehrere Mitglieder verlangen die nochmalige Borlefung 
des Reſcripts. 

9. Rotteck: Der Abg. Trefurt hat behanptet, er habe 
den Merk’fchen Antrag nicht redyt im Gebächtniß gehabt, 
obgleich derſelbe wenigſtens viermal verliefen worden ffl. 
Wie fonnen wir nan diefes ganze, blos einmal verlefene Res 
feript im Kopfe behalten. Auch ich wänjche daher die noch⸗ 
malige Berlefung. 

Das Refeript wirb hieranf nochmals verleſen. 

Mördes: Sie haben daraus vernommen, daß das Ver⸗ 
trauen, worin die Regierung ſich für getäufeht erklärt, ſich 
nicht blos auf einen einzelnen Gegenftaub bezieht, nämlich 
fich nicht darauf. beſchränkt, daß das beftanbene Verhältniß 
nicht wiederholt werde zur Sprache gebracht, fonbern auch 
barauf, daß in diefem Falle unmittelbar zur Tagesordnung 
werde übergegangen werden. Unſer letzter Beſchluß wurde 
von der ganzen Kammer einſtimmig gefaßt, und ſomit be⸗ 
ſagt das Reſcript, daß dad Vertrauen erſchüttert ſei, da⸗ 
man in die ganze Kammer geſetzt habe. 

Staatsrath Jolly: In dem Reſcript iſt gleich 
dag Gegentheil geſagt, was der Abg. Mörden 
erſten Theil folgern will, indem es heißft, 
die Ueberzeugung habe, die Mehrheit 
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habe diefed nicht gewollt, was aus ber wörtlichen af 
fung fich hätte ableiten laſſen. 

Mördes: Wer hat das Recht, fidy zur Majorität oder 
zur Minorität zu rechnen? Ich möchte fragen, ob es eine 
tiefere Kluft zwifchen Kammermitgliedern geben fan, ale 
die hier bezeichnete. Wir Alle find von gleichem Geifte 
befeelt und es wäre bie traurigfte Spaltung zwiſchen une, 
wenn wir und in folche theilten, die ihrem Fürſten ver⸗ 
trauen und folche, die ihm mißtrauen. Einen ſolchen 
Gedanfen weife ich weit von mir zurüd. 


Staaterah Winter: Der Großherzog hat gefagt, 
er habe die Ueberzeugung, daß die Mehrheit ber Kammer 
biefe Abficht nicht gehabt habe, fpricht aber wicht von eis 
nem Mißtrauen gegen die Andern. Der Großherzog fagt 
ganz beitimmt, er habe das Vertrauen gehabt, daß Nie 
mand mehr in dieſer Kammer nad) der von ihm gegebenen 
feften Erklärung diefen Gegenftand nochmals und zwar auf 
einen Weg zur Sprache bringe, der nicht basjemige uw 
geigt, was eigentlich herbeigeführt werben ſollte. 


Knapp: Diefer Gegenftand ift von beiden Selten ſo 
hinreichend erörtert worden, daß ich meine Anficht nur ganz 
furz ausfprechen will. Sch habe breierlei Redactionen bed 
Befchluffes vor mir, nämlich die der Karlsruher Zeitung, Me 
einer andern Zeitung und endlid; meine eigene, welche letztere 
mit der des Abg. Mördes übereinftimmt. Wenn ich aber 
biefe Drei mit einander vergleiche, fo fehlt mir Die vierte umd 
zwar die Hauptredaction. Wäre dieſe vorher berichtigt wor 
ben, fo wäre die ganze Discuffion unnöthig gemefen, ich meine 
nämlich bie Anerkennung des Protocolled. Das Protocoll von 
jener Situng ift noch nicht verlefen und nicht anerfannt und 
der Streit kann fonach rechtlich gar nicht beſtehen, weil af, 

nn das Protocol nicht anerfannt worden wäre, ein⸗ ans 
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dere Faſſung hätte beliebt werden Fönnen. Ich trage übrigens 
darauf an, daß man jeßt zur Tagesorbdnung übergehe. 
Rettig v. Sch.: Auch ichhabe dem fraglichen Kammerbe⸗ 
ſchluß feinen andern Sinn unterlegt, als er von ben Abg. 
Trefurt und Gerbel bezeichnet wurde. Die Dankadreſſe 
foricht in Beziehung auf die Bundesbefchlüffe von ſchweren 
Beforgniffen, die diefe herbeiführten, zugleich von dem Vers 
trauen, daß jeder Gedanfe einer Verfaffungsverleßung von 
Seiten Sr. Königl: Hoheit des Großherzogs weit entfernt 
fei, und endlich von der Freude, wenn in diefer Hinficht eine 
für die Zukunft beruhigende Zuficherung ertheilt würde. Die 
Antwort auf diefe Danfadreffe enthält in ben beftinmteften 
Ausbrücken eine folche VBerficherung mit der fürftlichen Auf⸗ 
forderung, daß folche als ein bleibendes Denkmal jener Ges 
finnungen in die Protocolle der Kammer niedergelegt werben 
folle. Wenn ich daher beides, naͤmlich die Dankadreſſe und 
die gegebene Antwort zuſammen halte, fo kann mir gar keiu 
Zweifel übrig bleiben, daß die in dem fraglichen Befchluß von 
ber Kammer bezeichneten Gefinnungen nur auf die in ber 
Antwort felbft und nicht auf die in der Danfadreffe ausge⸗ 
drückten Gefinnungen Bezug nehmen konnen, und zwar um 
jo weniger, da ſich Die Kammer zugleich an die erftere anges 
chloffen hat. Sch vereinige mich daher mit Denjenigen, die 
ür die Tagesordnung ftimmen, zugleich aber auch mit ber 
färung, welche der Abgeordnete von Konflanz zu Pros 
ocoll niedergelegt hat. Mit dem Abg. v. Rotted bin ich 
yarin vollfommen einverftanden, daß au dem gefaßten Bes 
chluß, wie er vorliegt, an fich nichts zu verändern ift, da er 
in wirfliches Factum enthält. Inzwiſchen glaube ich auch 
nit andern Rednern, daß hierin eigentlich nicht eine Abaͤn 
ung, fondern nur eine Deutung der Anfichten liegt, in 
ver Einzelne die Sache aufgefaßt hat, ich wieberb: 
neine Anträge. . 







darum habe ich, 
trags des Abg, Merk beigeftimmt, € 
noch bemerfeu, dag es einen großen Einbuug 
wie ich bemerkt zu haben glaube, auch auf di 
machte, daß Herr Staatsrath Winten 


Moͤrdes: Der Herr, 
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Daß der MerPfche Antrag faft iventiich fei mit dem Ueber⸗ 
gang auf Tagedordnung. 

Staatörath Jolly: Nachdem die beiden Anträge von 
dem Abg. Duttlinger md Merk geftellt waren, habe ich 
noch erklärt, der Abg. Duttlinger hätte feinen Antrag in 
Beziehung auf die Abänderung des Abg. Merf auf eine 
Weiſe modificirt, daß ich glaubte, es fei hierin in ber That 
Fein Unterfchied zu finden. Der Antrag auf die Tagesordnung 
liege eben fo wohl in dem Antrag des Abg. Merk, ale im 
bem des Abg. Duttlinger. Ich habe diefen Schluß gezo⸗ 
gen, nachdem ich vorausgeſchickt hatte, daß in der That der 
Kammer nach der Antwort des Großherzogs nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig bleibe. 

Bett: Man muß, wenn man überhaupt die Frage loſen 
will, ob in dem Beſchluß der Kammer eine zweifelhafte oder 
dunkle Stelle ſei, zwiſchen dem Mittelſatz und dem Schluß⸗ 
fab wohl unterſcheiden. Es iſt nämlich geſagt, daß ſich die 
Kammer der Antwort des Großherzogs auf die Dankadreſſe 
anſchließe, ſodann daß ſie ihre, in der Dankadreſſe ausge⸗ 
ſprochenen Geſinnungen wiederhole, und endlich daß ſie ihre 
Meinung dahin ausſpreche, daß eine Verletzung der Verfaſſung 
durch die Bundesbeſchlüſſe rechtlich nicht geſchehen könne 
Der Mittelſatz unterliegt nun allerdings einer Mißdeutung. 
Der Abg. Winter glaubt, daß das Wort „Letzterer“ ſich auf 
die Antwort des Großherzogs zurückbeziehe. Das iſt nun aber 
nicht der Fall, weil das Wort „Dankadreſſe“ nach dem 
Wort „Antwort“ folgt, ſich alſo das Wort „Letzterer“ nur 
auf die Dankadreſſe beziehen kann. Daraus folgt abe 
nur, daß die Faſſung etwa eine Ungereimtheit enthält, nich‘ 
aber der Eaß verlegend fer. Wenn man fich an die Antwor 
anfchließt und doch erklärt, daß man das, was in 
Dankadreſſe gefagt ift, wiederhofe, fo Liegt hierin 
jtens dem er Aricheir nach, aemiffermafr« 
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ſpruch. So wie man aber die Danfadreffe wirklich, mit dem 
Beſchluß vergleicht, fo wird fich dieſer Anftand wohl Löfen 
laffen. Die Adreſſe enthält in Beziehung auf die Bun 
deebeichluffe Drei Momente: zuerft wird die Beforgniß au 
geiprechen, daß durch dieſe Bundesbefchlüffe die Berfaffung 
verlegt oder die verfaffungsmäßigen Rechte befchränft wers 
den fünnten, jo wie auch, daß fie einer zweideutigen In⸗ 
terpretation fübig feien; ſodann wird beigefügt, Die Kammer 
bege Das tiefe Vertrauen, daß der Gedanke jeder Berfafs 
fungeverlegßung von dem Großherzog weit entfernt war, 
und endlich folgt ber dritte Sag, man werde ſich freuen, 
wenn eine beruhigende Zuficherung erfolge Run ift aber 
in unſerm Befchluß von Geſinnungen ber Danfabreife 
die Rebe und es ift daher die Frage, was fir Gefins 
nungen in ben drei genannten Momenten liegen? Unter 
allen diefen drei Momenten ift es nur das Bertrauen auf 
den Großherzog, das man ale eine Gefinnung ber Raw 

mer erfennen kann. Der erfte Punft, der von ber Ber 

forgniffen ſpricht, drüdtfeineGefinnung ber Kamm, 

fondern fpricht eine Thatfahe aus. Es ift auch kim 

Geſinnung ausgefprochen, wenn ed am Schluß heißt, die 
Kammer werde fich freuen, wenn der Großherzog eine berw 
higende Zuficherung gebe, denn damit ift nur eine Hoffnung 
oder ein Wunſch ausgedrückt. Wenn fie aber fagt, fie hege 

das tiefe Bertranen, daß der Großherzog von jedem Ge 
banken einer Verfaſſungsverletzung weit entfernt geblieben 
fei, jo iſt die ſes allerdings feiner Natur nad} eine Gefins 
nung, nämlicd, der Ausdruck ded Vertrauens auf die Ber 
faffungemäßigfeit des Großherzoge. Wenn man alfo ftreng 
prüft, fo liegt im ganzen Befchluffe vom vorigen Freitag 
feine Zweideutigfeit, Feine Verlegung und kein Mißtrauen, 
fondern e8 wird im Gegentheil nur das Vertrauen wiebers 
holt, das in der Danfadreffe ſchon ausgefprochen worden ifl.. 
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re Befchluß enthält aber nach deſſen Mittelfat noch einen 
chfat, der dahin geht, daß eine Verlegung der Ber, 
ung durch jene Bundesbeſchlüſſe vechtögültig nicht ges 
ven könne, und dieſer Nachſatz enthält nun allerbinge 
h etwas Weiteres, ald behauptet wurde, daß in dem 
tzen Befchluß liegen ſolle. Man hat gefagt, und im 
gierungsrefeript ift e8 angedeutet, man habe mit dem 
Ihluß der Kammer mehr nicht ausfprechen wollen, als 
ſich die Kammer bei der Antwort des Großhers 
zs beruhige. Sc gebe zu, daß dieß im Allgemeinen 
Fall ift, allein es giebt auch einen andern Sinn, den 
ı mit jenem Ausdruc der Beruhigung verbinden Tann. 
enthält nämlich wörtlich der Beichluß eine Beruhigung 
der Antwort ded Großherzogd, indem die Kammer 
ch ihren Befchluß fich ja anſchließt an bie Erklä⸗ 
g bes Großherzogs, durch welche nach den eigenen 
ichten der Kammer fchon felbft ausgefprochen ift, es 
ne rechtlich gar nicht gefchehen, daß die Verfaffung durch 
» Beichlüffe verlebt werde. Dieſes Lebtere hat nım bie 
mmer durch einen befondern Zufag noch als ihre eigene 
icht ebenfalld ausgedrückt. Es ift dieß aber eine Ans 
t, die von der Antwort des Großherzogs gar nicht abs 
ht, fondern vielmehr in jener Antwort felbft auch fchon 

Daher fann man allerdings fagen, Daß, weil Diefer 
lußſatz ſchon in der Antwort des Großherzogs Tiege, 
Allgemeinen durch den Befchluß gar nichts Weiteres 
gt fei, ald daß die Kammer ſich bei der Antwort des 
Bherzogs beruhige. Wenn man aber die Sache trennt, 
n man nämlich von dem weiteren Umfang jener Be 
gung abftrahirt und auf den Wortlaut fieht, fo fi 
dings noch etwas Weiteres außer der Beruhigung 
racht, nämlich eine eigene Erflärung der Kı 
übrigend damit dem Sirnäkersng woher | 


verftanden habe, ae. Im 

ebenfalls unterftüte: 
Weiter: Sa ehedief Sad 

der Kawmer, ſondern and) jedes 
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dings, Daß die Kammer die Sache an bie Abtheilungen vers 
weifen wird, denn die gegemmärtige ganz eigenthümliche Dies 
cuffion wird am beften zeigen, daß dieſe Meinung gegründet 
ift. Sch war der Einzige, der in jener Situng darauf ange, 
tragen hat, den Befchluß nicht fo fchnell zu faffen, fondern 
ihn vorher reiflich zu erwägen. Eine Mißdeutung, die ber 
Ehre der Kammer und des Einzelnen nachtheilig ſeyn Fonnte, 
wäre alsdann nicht zu befürchten geweſen. Es ift indeffen 
nicht gewiß, ob die Kammer meine Meinung annimmt, und 
ba von vielen Seiten Erklärungen über die Art, wie jener 
Beichluß verftanden worden fei, gegeben wurben, fo muß 
ich auch meine Meinung der Kammer vorlegen. 

Es hat der Abg. Merk darauf angetragen, und ich follte 

denfen, da feine ganze Motivirung nicht verworfen werben 
it, Daß auch der Antrag, der aus den Motiven herverging, 
wohl verftauden werden mußte, ich fage ſonnenklar hat der 
Abg. Merk folgende zwei Punkte unterfchieben: 
- Einmal den Tadel gegen unfere Minifter in Beziehung auf 
vielfache Schritte, die in ber Motion bezeichnet werben, in 
welcher Ninficht der Abg. Merk darum für die Tagesorbs 
nung geftimmt hat, weil noch bei verfchiebenen Gelegenheiten 
und befonders bei einer Hauptgelegenheit, wo fich zeigen 
wird, ob bie Regierung dem dringenden Wunſche von unferer 
Seite, eine Vereinigung im verfafjungsmäßigen Wege zu 
Stande zu bringen, entgegenfommen wird, dieſe Handlungen 
zur Sprache Eommen werden, es alfo voreilig wäre, bei 
den entfcyiedenen Wunſche der Kammer, mit ber Megierung 
im Frieden zu bleiben, jeßt ſchon ein definitives Urtheil and- 
zufprechen. 

Der'zweite Punkt betrifft jene befannten Bunde: fe 
amd hier willjich nur an das erinnern, was in 
ficht in unfern Verhandlungen vorgelommen if 
dieſer nm nie ich ala ohrenmen 


war Iebiglich in-der- Abficht: gegeben, 
ſelbſtſtandiger verfaffungsmäßiger Körp 
Seits eben ſo gut, wiedie Regier: 
hätten und unſern vechtlichen 
falſche Auslegung, gegen mögliche 5 
verwahren müßten. Diefe Abſicht fteht dan 

Widerſpruch mit dem — 
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unferem felbftftändigen Standpunkte. In feiner Auſicht find 
wir auch) aufgetreten und Keiner von Und würde ſich ſchenen, 
auch wenn er den höchften Gewalten der Erde gegenüber 
ftunde, zu fagen, daß er feine verfaffungsmäßigen Rechte 
nicht als rechtögültig aufgehoben anfehen fünne, was Vielen 
fo vorkommt, als ob es verlegen würde. Ich ftelle die Auf⸗ 
fordering .an meine Eollegen, das Sshrige zu thun, um bie 
Achtung vor diefer Kammer und unfern Befchlüffen zu bes 
wahren, Sch weiß und nehme ald entfchieden an, baß dies 
jenigen Mitglieder, die vielleicht anders fich erflären, eben, 
falls gute Abfichten haben, glaube aber auch zu wiſſen, 
daß bei mehreren Erflärungen eine allerdings gute Abficht 
durchleuchtet, die aber hier nicht leiten follte, nämlich die 
Abficht, Daß wir nicht vielleicht durch einen Widerſpruch 
mit der Negierung in die Gefahr einer Kammerauflöfung 
fommen. (Mehrere Stimmen: Nein, Nein!) Es ift mir lieb, 
wenn diefe Anficht nicht herricht, allein befanut iſt, daß 
diefe Meinung fchon oft ausgefprochen und dieſe Auflös 
fung fchon oft angefündigt wurde, Bekannt ift, daß Aeußes 
rungen unter und herum getragen worden find, bie fo 
lauteten: ald wenn der unwillige Herr ben Diener bei 
jeder Gelegenheit aufs Neue bedrohe, daß er fortgefchickt 
werde. Sich bin der feften Ueberzeugung, daß wir dadurch 
ung nicht mehr in diefer Sache dürfen beftimmen Taffen. 
Wenn wir ed auch noch fo redlich meinten, fo erwägen 
Sie, wie eine veränderte Erklärung des Sinnes unferer 
Abftimmung im Publifum aufgenommen werben würde, 
Drei bie viermal ift jener Beſchluß förmlich verfef 
worden, und gewiß haben meine Collegen denfelben g« 
verftanden. Seht gewinnt es aber das Anfehen, | 

durch eine Umbentung, durch eine theilmeife, halbe 
viertelöweife Zurücknahme dieſes Befchluffes ! 

fedigen foller. Ach aefteh>, daß ih mr . 
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eine Umdeutung nicht fiir möglich halte. (Mehrere Stimmen, 
davon it gar feine Rede). Wenn es nicht Zurücknahme 
it, je kann es doch als eine folche erfcheinen, und menk 
eine gewiſſe Art von Snterpretation, die id; hörte, zum Be 
ſchluß der Kammer erhoben wird, fo behaupte ich, mach 
meiner Pflicht und Leberzengung, daß ber große Theil 
unſeres Volkes, wenn ed auch nicht unſere Abſicht wäre, es 
fo interpretiren wird, was wir ebenfalld zu vermeiden ſuche 
muſſen. Ich bin feft überzeugt, daß wir nur auf bem Wiege, 
daß wir mit Kraft und Entichiedenheit unfere Rechte ber 
baupten, und nicht zu weichherzig jeder Fleinen Bedenllich⸗ 
feit nachgeben, unſere phyſiſche Eriſtenz als Kammer reiten 
fonnen, denn man fuhrt und immer wieder die Auflöfung vor, 
jelbit in Dem Reſcript, wo von der Anwendung gewiſſer 
Mittel Die Rede iſt. Ich fage Daher nochmals: je.mehr wir 
in Die Yage kommen, auch nur den Schein anzunehmen, al 
wenn wir und Durch Dieje jehr unangenehmen Ausbrüde ber 
ſtimmen ließen, um fo fehneller werben wir ſelbſt den phyſt⸗ 
ſchen Tod erleiden. Der phyſiſche Tod diefer Kammer ik wir 
aber nichte gegen den moralifchen Tod, und ich fage % 
dieſer Hinſicht, daß wir vermeiden müffen, von une fagen 
zu hören, aus Augft vor dem Sterben find fie geſtorben. 
Staatsrath Winter: Es ift allerdings wahr, was ber 
Ag. Welcker fagt, diefer Gegenftand ift fchon in mehreren 
Kammern und bis zur Ueberfättigung, wahrlich bis gar 
Ueberfüttigung verhandelt worben. Er ift nicht die Zeit und 
das Geld werth, die Darauf verwendet worden find. Ich mul 
aber dem Abg. Welcker ins Gedächtniß zurückrufen, dd 
er zwar zu Denjenigen gehört habe, die gegen bie Dat 


adreſſe geftimmt haben, allein die Dechrheit, die Der: 
adreſſe beigeftinmmt hat, hat doch gewiß gewußt, was ak ' 


Sie hat die Frage an den Großherzog geftellt, ober Ihe 4% 
beten, er möge ihre Beforgniffe, ihre Zweifel über: niek 
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Bunbdesbefchfüffe heben; fie hat alſo gewiſſernaßen bad Ber 
trauen zu ihm gehabt, daß er es thun, unb zweitend, Daß 
er feinen Worten Kraft zu geben im Stande feya werbe. 
Sie hat demnach damit ausgefprochen, baß, wenn ihr biefe 
BZuficherung gegeben werbe, es einer anderen Erflärung 
sticht bedürfe. Denn menn ſie Diefe Zuffcherung nicht gewollt, 
wenn fie nicht geglaubt hätte, daß er fle geben werde, 
und. nöthigenfalld derfelben Kraft zu geben vermöge, fo 
würde fie felbft einen anderen ‘IBeg betreten und audgefprechen 
haben, wir haben bad Recht, und über diefe Bundeöbefchlüffe 
zu befchmeren, wir haben bad Recht, umfere Rechte zu 
wahren, ungeachtet fich auch hierüber viel fagen läßt. Deun 
ich frage, wer ift denn Derjenige, der die Bundesbeſchliefſe 
vollzieht? Es ift der Regent, und nur in dem einzelnen Fall, 
we durch die Bundesbeſchlüſſe die Berfaffung verlegt wirh, 
kann eigentlicy Ihr Widerſpruchsrecht eintreten. Ein allge 
meines Widerfpruchsrecht würde auch gar feinen Zwed haben, 
weil immer Streit entfliehen würde, ob in diefem Fall auch 
wirklich Die Verfaſſung verlegt fei. Sie haben nicht gegen 
allgemeine Grundfäße zu proteftiren, fonbern gegen bie Facta, 
bie in ben Bereich Ihrer Berathung kommen. Die Bundes⸗ 
befchlüffe liegen aber, nämlich in .diefer Allgemeinheit außer 
dem Bereich Ihrer Berathung. Dadurch, daß Sie hintens 
ein, wie ber Abg. Welder erklärte, nachdem man bie 
Meinung des Großherzogs bereits vernommen, auch noch 
Ihre Verwahrung berfelben anknüpfen, wird dad mahrbarı 
Berleßende begangen. Wenn id; mich 5.2. an Jemand w—- 
nd ihm fage, dieſe Einrichtung, die bu getnaflr - " 
cheint mir gefährlich und meinen Rechten " — 
ch bitte mir darüber beine Erfläruug u = 
‚ie Abficht und der Zweck gerufen ih, mr ı „— Ir 77 
yie fchriftliche Berficherung, bie er mn 1. — 
nieberlegen fol, har ar ln —ñ ⸗ 
1833. I. 8. Prot. 48 " 
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fell, nnd er fommt nun und fagt, das ift gut, aber id 
werde meine Berwahrung noch gehörigen Orts einlegen, fo 
werde ich ihm fagen, dad hätteft du vorher thun können, falle 
du mir nicht getraut haft. Dean laffe ein Kind kommen, das 
fähig it, diefen Begriff zu faffen, und auch dieſes wird 
jagen, entweder die Frage ſei überflüſſig ober bie folgende 
Handlung verlekend geweſen. 

Welcker: Sch will der Stelle eine Deutung geben, de 
jeden Vorwurf bejeitigen wird. Die Kammer ift bei der Adreſſe 
von dem Grundſatz ausgegangen, Störungen auf biefem 
Landtage entfernt zu halten, da es in der Möglichkeit Täge, 
in Beziehung auf Die Bundesbefcdjlüffe eine Anflage ber 
Miniter oder eine Beſchwerde gegen biefelben zu führen, 
oder ſolche Motionen, wie fie anderwärts geftellt worden 
find, zu ſtellen. Weil dieß aber die Regiernng in Berwide 
Iungen führen könnte, jo wollte die Kamıner den Großheriy 
nur um die Erklärung bitten, wie wir fie erhalten haben, 
daß er männlich nicht Die Abficht hatte, die Berfaffung zu vers 
legen. Dieje Erflärung des Großherzogs nahmen wir dam 
dankbar mit der Gegenerflärung an, baß wir und num da 
beruhigen fünnen, inden wir das einfache Wort ausſprechen, 


daß auch wir niemals cine folche Verlegung zugeben koönnen. 


Darin beftand der gute Sinn der Danfadreffe. 

Staatsrath Winter: Sobald es ald ein Vorbehalt er⸗ 
ſcheint, ſo war es allerdings eine Verletzung. 

Staatsrath Jolly: Dad, was der Abg. Welcker be 
merkte, hätte dann einen angemeſſenen Sinn und volle Be 
deutung, wenn irgend ein Bundesbeſchluß ohne Genchmigumy 
des Negenten zum Bollzug gelangen fünnte. Da bieß abe 
nicht möglich) ift, fo glaube ich, iſt auch die Nothwendigkei, 
die er zu beweijen fucht, daß auch die Kammer noch 
träglich eine Erklärung abgeben müſſe, durchaus nicht ei⸗ 
zuſehen. 


— —— — —2 
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Mördes: Vorhin murbe bemerft, es fei zu beflagen, 
Daß der Abg. Merk nicht anweſend fei. Ich bin in ber Lage, 
feine Anfichten über diefen Punft etwas näher zu kennen, 
denn unmittelbar vor der Sißung ſprach ich mit ihm, demn 
ed war mir von Sntereffe, zu wiffen, wie eine gewiffe Zahl 
Stimmen über diefen Gegenftand ſich etwa vereinigte. Ihm 
ſchwebten, wenn mid; mein Gedächtniß nicht trügt, zunächft 
die Bundesbefchlüffe vor Augen, und feine Hauptforge war 
dahin gerichtet, unfern Committenten darüber. Beruhigung 
zu ertheilen, damit Jeder fieht, wie wir gegen ben Groß⸗ 
herzog, die ung gegebente Berficherung wiederholend, feft und 
unerfchütterlich an der Verfaffung und ben und darin ges 
währten Rechten halten. Zu gleicher Zeit ſchien ihm aber 
auch nicht verlegend, daß man diefer Verficherung und dem 
Auddrud des Dankes noch weiter einen Folgefaß anhängt, 
wie er in den Kammerbefchluß aufgenommen wurbe, 
und ich, nachdem ic) dieſe Erflärung angenommen, doch 
noch zweifle. Wäre das Verhältniß hier fo, mie ed einer 
der Herrn Regierungscommiffäre eremplificirte, fo würde 
in unferem Antrage allerdings eine fehr ſchwere Verlegung’ 
gegen den Großherzog liegen. Iſt ed aber nicht ganz ver: 
fihieden, wenn mir Jemand fagt, gebe mir die Erflärung, 
und wenn ich, nachdem ich folche erhalten, ihm antworte: 
ich beruhige mich bei deiner Verficherung, und finde hiezu 
noch einen weitern Grund in demjenigen, was nebenbei aus 
deinen eigenen Worten zu folgen fcheint. Selbft auf die 
Gefahr hin, ein Kind genannt zu werden, geftehe ich daher 
wiederholt, daß ich hierin nichts Verletzendes fehen Fann. 
Mir find zu fehr von Ehrfurcht gegen den Großherzog dur 
drungen, wir eignen und feine Worte an, und befräftig 
daß auch wir im Einflang mit feinen Grundfäßen di 
fo und nicht anders betrachten Fonnen. - 

Staateratk Winter: Dir Irlfärune et 
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nehme ich an, allein ber Abg. Welder has etwas Anderes 
gefant. 

(Scheimerrath v. Weiler: Was der Abg. Mördes über 
tie Abjicht des Abg. Merk gefagt has, ift richtig. Es war 
dieß feine Abjicht und die Abficht der Kammer, wie denn 
tiefe Ucherzeugung auch in dem Nefcript des Großherzogs 
ausgeſprochen it. Daß aber auch andere Erklärungen und 
Ueberzeugungen beftehen können, davon hatder Abg. Welder 
bie Probe gegeben, deun er fpricht aus, daß im biefer Er⸗ 
flärıng der Kammer eine Berwahrung liegen folle, bie der 
Zufidjerung des Großherzogs nachfolgt, ſich alſo dabei nicht 
beruhigt. Daß demnach ſolche Erklärungen möglich find, hat 
die Wirklichkeit bewieſen und deßhalb iſt das Keſcriyt felbſt 
gerechtfertigt. Es wird aber auch zugleich dia Abſtecht der 
Kammer gerechtfertigt erfcheinen, wenn fie nach den heute 
gräußerten Anfichten auch durch ihren Beſchluß fich aude 
fprechen wird. 

Regenauer: Der Kammerbeſchluß, der zur heutigen 
Discuffion die mittelbare Beranlaffung giebt, ift, wie [hen 
mehrmals bemerkt wurde, ein Kactum, bei dem nichts zuge 
geben und nichts weggenommen werben Tann. Deſſen unge 
achtet läßt fich nicht Täugnen, daß er — ich will mich bes 
Morte eined Redners vor mir nicht bedienen — bock mewigfiend 
eine recht unglücdliche Deutung zuläßt. Man Fam unten 
diefer Einkleiduug den Sinn verftichen, deu wenigfiend bie 
Mehrheit der Kammermwitglieder hineingelegt hat. Man tanz 
aber auch einen ganz andern Sinn verfiehen, unb jebem 
Dritten der unferen Verhandlungen nicht anwohnte, wirk 
berkebtere, ald der nach der grammatilalifchen Faſſung ange. 
meffene, zuerft auffallen. Es hat des Scharfſtuns uufen. 
Abg. Bekk bedurft, um zu erläutern, Daß wirklich nur Die 
guten Gefinnungen in dem Befchluffe liegen. Da ich auf 
meinem Standpunfte nicht Faugnen fans, daß ich Tay F- 
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ſchluß auf dieſe oder jene Weiſe interpretiren läßt, fo habe ich 
gleich den Worten bed Abg. Magg beiflimmen zu muſſen ges 
glaubt, die nach und nach ben Mehreren wiederhuft wurden 
find. Sch glaubte, die ganze Kammer werbe birfe Anſicht 
theilen, und die ganze Kammer deßhalb auch ben Antrag 
des Abg. Magg unterflüben, ber auf die Tageserduung 
gerichtet if. Sch war deßhalb erſtaunt, wit großem Nach⸗ 
druck eine Menge bon Grimben dagegen vorbtingen zu 
hören. Man hat von bet Chrerbietäng geiprechen, bie wit 
dein Ntegenten ſchuldig feien, und welche fordere, bie Sacht 
an bie Abtheilungen zu verweilen. Man hat von ber Uebers 
eilung geſprorhen, wenn man augenblicklich zur Tagesorb⸗ 
nung übergehen winde, man hat von den Pflichten, die 
wir als Abgeordnete haben, ferner von einer Ehrenſache 
und von der Eintracht geſprochen, welche erhalten sbue 
wieder hergeſtellt werden fell, fo wit mati auch noch ben 
Grund der Beſorgniß geltend gemacht hat. Was den erſten 
Grund, nämlich die Ehrerbietung betrifft, bie wir anſerem 
hochverehrten Regenten ſchuldig find, fo if von ber Negies 
rungscommiffion und von verfchiebenen Stiminen in ber 
Kammer ſchon hinreichend auseitiander gefegt worben, Daß, 
da eine Erflärang nicht erwartet und nicht verlaugt if, 
keineswegs ber Ehrerbietung gegen ben Regenten zu nahe 
gitreten würde, wenn man zur Tagesordnung übergienge, 
ja ich möchte fügen, wir würden, wein wir das Reſcript 
an bie Abtheilungen zur weiteren Berathung verwieſen, ein 
Mißtrauen zeigen, das ich nicht zeigen mag. Wir würden e 
Hären, daß wir in der That diefe Vorausſetzungen 5 
hätten, von denen das Reſcript auögeg: 

bei mir eingetroffen fin Was das Mo ver} 

wigft, fo wird oft da : erimet, al ı 

Erinnerung j ı ich haudle, 

mäß, was hin rd. Na na 
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fprechen hören. Ich will den Argumenten bagegen nicht 
weiter hinzufügen, die nenlich von einem Redner aueführlic 
geltend gemacht wurden, allein feine Anfichten in Beziehung 
auf die Ehre, theile ich ganz, und meine Ehre iſt gerettet, 
wenn ich meine Pflicht getban habe. Man hat von ber 
Eintracht gefprechen, die hier erhalten’ werden fol. Diele 
wird aber am beiten erhalten werden, durch ben ent 
jcheidenden Schritt, den der Abg. Magg vorgefchlagen 
hat, und dem ich beiltimme. Man hat das Motiv ber 
Beiorgniß geltend gemacht und Davon gefprochen, daß eine 
Auflöfung der Kummer erfolgen könne. Man bat uns 
mit dem moralijchen Tod gedroht, ber viel gefährlicher, 
viel ärger jei, als der phyſiſche. Mich hat niemals in 
meinem Leben ein Grund der Bejorgniß wankend gemacht 
und vom Ziel abgeführt, dem ich nachzueilen fir meine 
Pflicht bielt. Was den moraliſchen Tod betrifft, fo bin 
ich überzeugt, daß wir ihn nicht erleiden werben, fo lange 
mir den phyſiſchen Tod nicht erleiden, und Jeder mit der 
Hand auf den Herzen fagen kann, ich habe meinem Gewiſſer 
gefolgt. (Bravo!) 

Rindefhwender: Wie gefährlich und mißlich es fei, 
in einer fo wichtigen und zugleich zarten Angelegenheit leichten 
Fußes zur Tagesordnung zu gehen, und improvifirt zu die 
eutiren, zeigt und die heutige Berathung. Wir fenmen nicht 
genan und klar den Sinn, fogar die Worte des Reſcripts, vo‘ 
und zweimal verlefen wurde, und Viele find gewiß mit mu 
zweifelbaft, ob fie den Sinn vollftändig und richtig auıpe 
faßt haben. Wenn ic, ihn redjt begriffen habe, To lege 
in dieſem Nejeript Vorwürfe an Die Kammer, Mißbilligun 
gen gegen biefelbe und Erwartungen, denen ſich vielleid 
die Kammer hinzugeben im Augenblick nicht gemeint feyı 
dürfte. Ueber folche Vorwürfe, Mißbilligungen und Erwer 
tungen wegzugehen, durch eine blofe Berufung auf Me 
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Tagesordnung, halte ich immer für fehr gefährlich, und anf 
der andern Seite zu leicht. Nicht Die Ehrerbietung, die wir 
unferm Negenten fchuldig find, und nie verlegen werben, 
ift es, die mir vorſchwebt, fondern die Ehre der Kammer und 
die Pflicht, die wir befchworen haben. Diefe beiden forbern 
mich auf, dieſes Refeript näher ind Auge zu faffen und nicht 
darüber zu improvifiren. Zur Tagesordnung übergehen, 
heißt nichts Anderes, ald_ den Beſchluß, den wir gefaßt 
haben, wiederholen, und wenn dieß die Abficht des Antrags 
ſtellers ift, fo habe ich bei der Tagesordnung nichts zu erin⸗ 
nern, denn der Befchluß, den die Kammer gefaßt hatte, iſt 
mit Ueberlegung gefaßt worden, und ich bin gewiß fo wenig 
als die Kammer ſelbſt in der Lage, das, was wir befchloffen 
haben, dadurch zu verläugnen,, daß wir ihm jeßt eine Inter⸗ 
pretation gäben, die wir nicht hatten und haben folkten. Es 
wäre nichts Anderes zu thun, als daß die Einzelnen ihre 
Erflärungen abgeben, wie fie diefen Beſchluß verftanben 
haben wollen, was aber wieder zu gar nichts führen würde, 
indem die Meinungsäußerung eines Einzelnen dem Befchluß. 
weder Werth noch Unwerth giebt. Alle Kammermitglieder 
werden fich heute nicht ausfprechen, und das, was Einzelne 
Davon fagen, was fie zu Dem Befchluß beftimmt haben mag, 
giebt feinen Grund, Daß der Befchluß deßhalb eine andere 
Deutung erhalten kann. Ich ftimme im Wefentlichen dem: 
ienigen bei, was ber Abg. Welder vorhin bemerkt hat, 
und bin eben deßhalb der Meinung, daß wir unfere Stellung 
nicht verfennen, fondern dem Antrag des Abg. Welder 
nachgeben folltent. " 
Magg: Sch habe keinen Autrag auf Zurücknahme 
Beſchluſſes geftellt, und nicht, wie der Abg. Winter 
glaubte, ihm eine befonbere Deutung geben woll 
ich habe in demfelben Sinne und in derſelben 
erflärt. wie nr anderr Nammormito 
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gegen meinen Antrag audgefprochen haben, d. h. ich habe 
diejenige Deutung ausgeſprochen; bie meiner eigenen Abfick 
zu Grund liegt, und hieraus wirb aud) wohl dem Abg. 
Winter ſv. H. Har und deutlich werben, Daß ich nicht von 
irgend einem Mißtrauen fprechen konnte, und daß ich mic 
durchans nicht auf die Erflärung einließ, daß diefem Bes 
ſchluß irgend eine mißtranifche Deutung gegeben werben 
könnte. Gerade darum, weil ich diefelbe Eintracht wünfche, 
wie der Abg. Winter v. H., habe id) auf Die Tagesordnung 
angetragen. Außer beu Gründen, die der Abg. Bekk ans 
geführt hat, und denen ich beiftimme, ſchwebt mir noch ein 
weiterer vor. Sch bin, wie ich offen geftehe, bei Faſſung 
jenes Beichluffes froh geweſen, daß wir mit Ehre für bie 
Kammer und mit Ehre für Die Regierung und den Großherzog 
über diefen politifchen Gegenftand einmal hinauszukommen 
auf dem beiten Weg waren. Ich geſtehe offen, daß mir 
diefe politiihen Gegenflände mehr als erfchöpft zu ſeyn 
fcheinen, daß ich auf alle und jede Discuffion über polttifche 
Angelegenheiten verzichte, und daß mir feheint, ed wäre 
nun an der Zeit, zu den wahren Sintereffen des Baterlande 
überzugeben. Ich wiederhole Daher meinen Antrag auf bie 
Tagesordnung, wobei ich mich gleichfalls an die Erklärung 
des Abg. Rettig v. K. anfchließe. 

Buhl: Der Abg. Magg hat bemerkt, daß er glaube, es 
fei an der Zeit, auf die wahren Sntereffen des Baterlanbes 
und deren Berathung zurückzukommen. Sch fenne aber fein 
größeres und mehreres Jutereſſe des Landes als die Sicher 
heit der Verfaſſung (viele Stimmen: Allerdinge.) Sobald 
alſo gegründete oder ungegründete Beforguiffe ba find, baf 
diefelbe in Gefahr feyn müchte, fo ift dieſes Das wichtigfte 
und wahrfte Intereffe, über das wir zu berathen haben. Der 
Abg. Trefurt hat bemerkt, ich hätte unummunden bie Be. 
ruhigung ausgefprochen, die feiner Anſicht auch zu Grund 
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liege, und hierüber muß ich mich erflären. Ich habe aller 
dings unumwunden audgefprochen, baß ich die größte Ber 
ruhigung in der Zuficyerung bed Großherzogd finde, und 
gerade wegen diefer Beruhigung für Ten Antrag des Abg. 
Merk ftimme. Sc habe aber babei andy erflärt, daß es 
in der Pflicht der Kammer liege, diefe Beruhigung öffentlich 
audzufprechen, weil wir dem Volk eine Erklärung fchuldig 
find. Ich habe weiter erflärt, Daß ed auch in unferer Pflicht 
liege, unfere Anficht kund zu geben, die wir rücfichtlic, ber 
Bundesbefchlüffe haben, und ich habe geglaubt, daß in 
biefer Erflärung ded Abg. Merk — denn Verwahrung 
nenne ich fie nicht, das liege, daß wir, indem wir und ber 
Antwort des Großherzogs anfchließen, zugleich und aus⸗ 
fprechen, daß wir von unferer Seite, wenn es je möglich 
wäre, daß die Bundesbeſchlüſſe auf eine Art interpretirt 
würden, die unfere Verfaſſung verleben oder befchränfen 
fonnte, wir diefe nie als zu Recht beftehend anzuerkennen 
vermöchten. Sch glaube, daß dieß audy der Sinn Derjenigen 
gewefen jeyn wird, die noch weiter mit und geftimmt haben. 
Poffelt: Der Verlauf der Discuffion hat meiner Anficht 
nad) klar beiwiefen, daß ber Grund dieſes höchften Reſcripts 
nur auf einem Mißverftandniß beruht hat, das aber jet 
durch die verfchiedenen Aeußerungen aufgeklärt wurde. Die 
Gründe, die und bewogen haben, den Anhang überhaupt 
beizufügen, find in jeder Beziehung von verfchiedenen Seiten 
beleuchtet. Es ift angenommen und zugegeben, daß von 
einer Zurücknahme unferer eigenen, der höchften Anficht fid 
allerdings annähernden Meinung nicht die Rede feyn könne, 
und wir befinden ung Daher in einem ernften und hochwich- 
tigen Momente. Unfere Eutfchließung kann fehr Leicht Fola⸗ 
von unberechenbarer Art nady fich ziehen. Bei Dem Arau 
der Discuffion habe ich or" einem Verweifen in | 
[ungen geſorochen af... ac har ner 
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gehabten Erflärungen, und in ber Vorausſetzung, daß die 
Sache völlig beleuchtet ift, fo wie von dem Wunfche durch⸗ 
drungen, endlich einmal von biefer Materie 108 zu werben, 
ftimme ich für die Tagesordnung. 

Mehr: Der Abg. Bekk hat großen Theile Dadjerrige 
bemerft, was ich anführen wellte, und will mm noch beis 
fügen, daß es mir auffallen muß, fo viele @rinnerungen 
und Behauptungen gegen einen Beſchluß zu hören, gegen 
welchen in der Sißung, wo er gefaßt wurde, kaum einige 
Worte ſich hören ließen. Konnte damals diefer Beſchluß 
mißdeutet werden, jo wäre e8 Pflicht der Negierungscoms 
miffion geweſen, fid) dariiber zu verbreiten und bie Anftänbe 
vorzubringen. Bon unferer Seite kann ich die Behauptung 
aufitellen , daß wir keineswegs den Befchluß improvifirt 
haben, denn die Berathung dauerte lange. Wir faben gerne 
in dem Antrag des Abg. Merk, daß er die beruhigende Er 
klaͤruug des Großherzogs in dieſen Befchluß aufnahm. Wir 
ſahen aber eben fo gerne, daß er fid) dahin ausſprach, daß 
die Kammer ſich diefer beruhigenden Erklärung anfchließe. 
Wir glaubten aber auch der Deffentlichkeit und dem badifchen 
Volk ſchuldig zu ſeyn, nicht blos diefes gethan zu haben, 
fondern auf dieje Weiſe felbft die Erklärung des Großherzogs 
jeder Mifvdeutung zu überheben. Der Anlaß ber ganzen 
Sache befteht nämlich darin, daß wir in der Adreſſe die 
Worte ausgefprochen haben, wir hegen zwar das tiefe Ders 
trauen, Daß jeder Gedanfe an eine Berfaffungsverlegung ı« 
Hierdurch wurde bie Erflärung des Großherzogs veranlaft, 
und wenn wir nun als Volkstvertreter und nicht ald einzeln 
daftehende Staatsbürger für nothwendig hielten, die unfrer 
Pflicht gemäße Erflärung beizufügen, daß eine die Ber 
faffung verlegende vder die verfaffungsmäßigen Rechte bes 
Ichränfende Interpretation der Bundesbefchlüffe rechtögältig 

'e gefchehen könne, fo kann ich darin feine Berlebung, 
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feine Abficht, dem Großherzog auf irgend eine Art zu nahe 
zu treten, erfennen, fondern nur bie pflichtgemäße Handlung 
der Kammer erbliden, um fo mehr, dba ie Verfaffung uns 
felbft vorfchreibt, daß der Großherzog heilig und unverleglich, 
alfo über jede Verlegung erhaben fei, und da fo lange bie 
Kammer in dem Kreife ihrer Pflicht handelt, und aus ihrer 
inneren freien Heberzeugung entfcheidet, nie eine Verletzung 
begangen werden Tann. Wenn übrigens heute mehrere 
Mitglieder bemerften, daß ihre Beltimmungsgründe, aus 
denen fie dem Beſchluß beigetreten, nicht geradezu biefels 
ben feien, die in dem Befchluß Tiegen, fo mag dieß wohl 
ver Fall feyn; Jeder muß feine Ueberzeugung vor feinem 
Gewiſſen vertreten, die Kammer aber ift hinfichtiich ihrer 
Berathung und Abſtimmung fouveran, und es ift dass 
jenige nicht anwendbar, was der Herr Pegierungscoms 
miſſaͤr behauptete, daß vielleicht die Kammer ihre Stellung 
anders beurtheilte, und eher ale die Vertretung einzelner 
Staatsbürger, denn eined Ganzen hier betrachtet werben 
müſſe. Wenn nım die einzelnen Mitglieder ihre Beſtim⸗ 
mungsgründe anders angegeben haben, als fie im Bes 
ſchluß enthalten find, fo mag diefes mit ihrer Ueberzeugung 
hingehen. Weil wir aber fein Recht haben, die Webers 
jeugung von einem Einzelnen zu fordern, und dieſem 
Gründe zu unterlegen, aus denen er dem Beſchluß beis 
ſtimmte, fo können wir nach dem Antrag des Abgeordneten 
Magg auf die Tagesordnung übergehen. 

v. Rotteck: Erft nachdem ich gegen bie Tagesorbnung 
gefprochen habe, haben fid mehrere Stimmen hören lafe 
fen, welche, meine eigene Behauptung anerfennend, daß 
wenn jebt verhandelt werben follte, doch. nın von Sinn⸗4 
äußerungen der Einzelnen bie Rebe ſeyn koͤnne, die 
tung beifügten, daß demnach jedes Mitglied | 
habe, ſich auszufeme m. in meldem Ban« 08 
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Merk beiftimmte , oder, was fürzer iſt, ſich etwa ber 
Sinuedäußerung eines der Mitglieder auzufchließen. Dieſe 
Aufforderungen halte ich auch an mich gerichtet und ic 
achte ed als eine mir ganz befonderd aufliegende Ehren 
pflicht, meine Erklärung zu geben, in welchem Sinne ich 
die Sache nahm. Sch will vorerft der Betrachtung beitreten, 
die der Abg. Fecht am Anfang feiner Rebe aufitellte, ber 
einfeuchtenden Betrachtung, daß das vorliegende Nefcript 
blos als ein Nefeript der Regierung, nicht aber der Perfon 
des Großherzogs felbit von und angefehen werden Tönne, 
Diefe Identificirung der Perfon des Großherzogs mit jener 
der Miniſter wird fo oft verfucht, und kann zu nichts Gu⸗ 
tem führen, fordern blos die Wirfung haben, unfere reis 
heit bei der Berathung und Abftimmung zu flören. Durch 
dieſes Nefeript der Regierung aber kann ich mich durchaus 
nicht in der Freiheit meiner Abftimmung und meiner Sins 
neserklaͤrung hindern oder befchränfen laſſen, weil in biefem 
Nejeript allerdings Ausdrücke und Stellen enthalten find, 
die mir und wenigftend einem großen Theil der Kammer ge 
rechte Betrübniß einflößen. Das Reſcript ber Regierung 
bat fich unummunden dahin erklärt, es fei der Großherzog 
in feinem Vertrauen auf die Kammer getäufcht worden. Es 
ift zwar ein fpäterer Ausdruck in dem Reſcript, der biefen 
allgemeinen Vorwurf dadurch befchränft, oder zu beichrätt 
fen fcheint, Daß es ihn nur auf die Minorität hinwirft, in⸗ 
dem dann die Ueberzeugung ausgefprochen wird, es werbr 
wenigftens die Majorität jenen guten Sinn bei Faſſun— 
des Befchluffes gehabt haben, der nothwendig fei, um 
von der Täufchung nicht zu fprechen. Dadurch nun if 
eine Spaltung in der Kammer hervorgebracht. Wir haher 
hiernach eine Majorität in Folge der Anfidyt ber Miniſter, 
die dad Vertrauen des Fürften nicht getäufcht hat un 
pflichtgetren ift, und eine Minorität, bie micht pflichtgetren 


XXI. Sigung v. 9. Juli 1838, 848 


tft, fondern das Vertrauen getäufcht bat, und diefer Vor⸗ 
wurf iſt zunächſt Demjenigen geworben, ber den Antrag 
ftellte, nad) beffen Berathung der Befchluß in der letzten 
Sitzung erfolgte. Ich appellire gegen dieſen Vorwurf, 
ich appellire gegen dieſes Reſcript, das von den Rednern 
der Regierung dem Fürſten unterlegt, und als in ſeinem 
Namen ergangen, dargeſtellt wird, ich appellire hier von 
dem in dieſem Punkte durch feine Miniſter nicht gut untere 
richteten Fürften an den beffer zu Unterrichtenden und zwar 
durchaus mich und die Minorität, die gleich mir verbächtigt 
worden ift, beffer zu Unterrichtenden, Sch möchte fibrigend 
nicht zu einer Majorität gehören, die auf einen folchem, 
ber Minoritaͤt gemachten Vorwurf hin, fid) yon ber gegen 
ihre Collegen ergangenen Verdaͤchtigung losſagen und fich 
gewiffermaßen ansfcheiden möchte, aus berfelben Mitte, 
als dem angehlic, allein pflichtgetveuen Theil der Kammer, 
und ich würde für ein großes Unglück halten, wenn in einen 
Kauımer zwei Klaffen von Deputirten beftünden, — die 
Einen , die von dem Minifterium ald gute Pflichtgetreue, 
auch des Dertranend Mürdige anerkannt würben, und dieſen 
gemaͤß ſich Selbſt dergeſtalt achteten, und die Andern, die 
als nicht Pflichtgetreue, und die das Vertrauen des Fürſten 
getaͤuſcht hätten, erklaͤrt wären. 

Solche Erklaͤrungen taſten die Unverantmortlichfeit ber 
Rede und Abſtimmung der Mitglieder der Kammer an, 
die nach der Verfaſſung heilig iſt. Die Mitglieder der Ke 
mer find ſchuldig und haben ihren Eid darauf gelei 
ihrer Heberzeugung abzuflimmen, und ich habe fı' IE bei 
der Stellung meines Autrags, ala bei deſſen i 
und bei meiner Zuſtimmung zu ben Merff n 
dieſen Eid im Auge gehabt, u ih fchmüre € 
ich dabei aus reinfter Mel gg nichts. Au 
und gethan habe, ale i her 
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Mehrheit bed Wolfe, ja der ganzen Maffe des denkenden 
Volks liegend, jo wie meiner eigenen Gefinnung entſprechend 
erfenne, und Darum auszufprechen für eine heilige Verpflich⸗ 
tung bielte. Nach diefer vorläufigen Erklärung muß id 
bemerfen, dar, wenn nun von der Aufnahme der Sinnes⸗ 
äufernug oder Sinneserklärung jedes Einzelnen der zum 
fetten Bejchluß mitwirfte, die Rede ſeyn kann oder muß, fo 
ijt Diefe Acuperung oder diefe Sammlung von Aeußerungen 
noch su ergänzen, wenn Diejenigen zurückkommen, die gerade 
jet unglucklicher Weiſe in Urlaub find, bamit man fehe, 
wie groß etwa Die Mojorität oder Minorität, ober wie 
groß der Unterfchted zwifchen den Acußerungen beider ifl. 
Man wird aber alsdann finden, daß weder ber Unterfchieb 
der Meinung, noch der Unterjchied der Zahl fo beveutend 
ſeyn wird, als vielleicht die Redner der Regierung glauben. 
Sch fage aber, wenn auch dieje einzelnen Erklärungen da 
find, und es dann gelingen wird, eine Majorität herauszu⸗ 
bringen, dieſe doch fein Beſchluß feyn, und wie ich wieder 
belt mit großem Nachdrud fage, an der Wahrheit des Fac⸗ 
tums des fruberen Beichluffes nicht das Mindeſte ander 
würden. Es hat die Kammer mit Richten in lieber 
rajchung, fondern nach reiflicher Erwägung der Sache ſich 
einſtimmig auegefprochen, alfo wohl auch im Sinn bed. 
Volks, das durch die Kammer vorgeftellt wird. Das, was 
in dem Bejchluffe liegt, wird Seber zu deuten wiffen, ber 
ber deutſchen Sprache mächtig ift. Durch eine nachfolgend- 
Erflärung oder Deutung, wenn fie auch dem wörtlichen 
Sinn oder Suhalt des Befchluffes entgegen wäre, oder von 
bemfelben etwas wegnähme, würde jener damals gefaßte 
Beichluß, jene Damals gegebene Erklärung durchaus nicht 
aufgehoben und durchaus nicht in ihrer Rechtswirkung ver 
fümmert werben, die fie haben muß. Was dort erflärt 
urde, bleibt unangetaftet und unerfchütterlich, denn es 
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war der Sinn der Kammer, und die Deutung, die jebt etwa 
hineingelegt wird, und wodurd etwas weggenommen wers 
den fol, Fünnte höchftens fo viel beweifen, Daß jeßt einige 
Mitglieder anders denken, als ihr Befchluß oder ihre Erfläs 
rung.mitfich zu führen feheint. Das Publikum aber würde der, 
mit der buchftäblichen Erflärung nicht harmoniſchen heutigen 
Erflärung mancherlei Motive unterfchieben, und gar vers 
fehiedene Deutung geben; wie dann auch ohne Zweifel nicht 
bei jedem einzeln Stimmenden die nämlichen Motive bei 
feiner Erklärung angenommen werden fünnen. Die öffentliche 
Meinung wird denen, e8 habe wirklich Einer oder der An⸗ 
bere den Mer Pfchen Antrag nicht recht verftanden, er habe 
fich überrafchen laffen, und, ohne fich denfelben völlig Mar 
und deutlich zu vergegenwärtigen, dennoch beigeftimmt. 
Man wird dann vielleicht auch glauben, daß das hierher ges 
fommene Refeript, fo wie die Deutung, die man der jüngft 
beſchloſſenen Erklaͤrung gibt, auf die heutige Erflärung, des 
jegt fogenannten eigentlichen Sinnes von Einfluß gewefen 
fei; eine Vermuthung, die fehr natürlich ift, denn warum 
wird ed nicht zu Gemüth gehen, wenn in einem Nefeript, 
das mannoc dazu ald etwas bem Regenten Perfönliches 
ausgiebt, eine Betrübniß ausgefprochen wird, und die Pers 
fon bed Fürften verlegt erfcheint? Hier wird allerdings 
Seber feine Betrübniß ausfprechen und ſich veranlaßt fühlen, 
dem Befchluß oder feiner eigenen Theilnahme daran eine 
die Verdächtigung möglichſt vernichtende oder entfernende 
Deutung zu geben. Es wird alfo jedenfall, ed mag bie 
Sinnesäußerung ausfallen, wie fie will, blos die jegige 
Stimmung der Kammer, yicht aber diejenige Stimmung 
zweifelhaft gemacht werden, pie in ber früheren Sitzung be⸗ 
ftand und jene Erklärung hervorbrachte , deren rechtfi 
Bedeutung man baher durchaus nicht anfechten fan. 

nun ben eigentlichen betrifft, den ich bei ı 
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ſtimmung hatte, jo iſt er der: Daß ich für's erfle, wie alle 
Mitglieder der Kammer und dad ganze Volk das innigfte 
Rertrauen zu dem Großherzog in mir trage. Das verftcht 
fich von ſelbſt, und es iſt mir unbegreifllich, wie man ed 
jemals mipfennen fonnte. Es war und ift Keiner unter 
ung, der in die perjönlichen Geſinnungen und Abſichten des 
Suriten, die Berfaffung unverlegt zu erhalten, den mindeften 
Zweifel feßt; denn an diefem zweifeln, heißt an der Sonne 
zweifeln, wenn fie des Mittags am Himmel fteht. Ich habe 
aber jihen früher gegen die Redner der Regierung in ber 
Kammer erklärt, daß nicht aus den Sefinnungen des Finſten 
unjere Beſorgniß und Betrübniß herftanmten, denn ed han, 
delt fich, nicht blo8 von ber Zufunft, fondern von ber Ders 
gangenbeit und Gegenwart, d. h. von dem bereitö vorliegen 
den Berfajfungsangriffen. Ich habe ferner beutlich unter 
jchieden — und es hat hier Beifall gefunden — zwiichen 
der Perfon des Fürften und jener der Minifter: ich babe 
bejtinmt geſagt — und ed wurde nicht widerſprochen — 
daß der tugendhafteite, weijefte und befte Kürft doch in 
der Deöglichkeit fei, von der Regierung oder ben Deniftern 
in den Srrthum geführt zu werden. Sch habe ferner be 
merkt, daß eine Verletzung der Verfaffung durch aus⸗ 
waͤrtigen Einfluß benfbar fei und man aus Gefahr. oder 
Beſorgniß einer unausweidhlichen Gewalt nachgeben fünnte. 
Sch habe angeführt, daß durch diefe Zuficherungen beö 
Großherzogs, welche blos in Beziehung auf feine perſonlicher 
Geſinnungen gegeben ward, diefe Beforgniß fo wenig a" 
die Möglichkeit aufgehoben oder niebergefchlagen worbes 
ſei. Darum habe ich dem Antrag des Abg. Merk beige 
flimmt, und zwar ausdrücklich in dem Sinn, daß ich ihr 
für das Mildeſte ober Wenigfte erflärte, was die Kamm 
nad) der Lage der gegenwärtigen Berhältniffe thun könne. 
rAbg. Merkhat, als er feinen Antrag flellte, durch die 
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Motivirung deffelben, deffen Sinn fo Mar eutwidktr, Daß 
unmdglich ein Zweifel darüber obwalten fonnte, une wer 
fich diefe Motivirung vergegenwärtigt, Der wird and dad, 
was ich hier fage, anerfennen. Er hat ausdrücklich bes 
merkt, daß der Antrag auf die Tagesordnung, wie er ans 
dem Munde des Abg. Duttlinger hervorging, wenn er 
von der Kammer angenommen würde, auf die öffentliche 
Meinung den nachtheiligften Einfluß haben müßte, und daß 
ein Gegenftänd von der Wichtigkeit und tiefgehenden Bebeus 
tung, wie ihn wirflic meine Motion enthält, durch eine 
Kammer v. 3. 1833 nicht durch bie bloße Tagesordnung 
befeitigt werben fünne. Er hat mit großem Nachdruck auf 
die Wirkungen aufmerkſam gemacht, die ein folcher Befchluß 
berosrbringen würde, und wie er nicht mit ben Handlungen 
anderer Kammern und den im Bolt herrfchenden Geflununs 
gen in Harmonie flünde. Diefer motivierte Antrag des Abg. 
Merk iſt von der Kammer einftimmig zum Befchluß erhoben 
worden, und zwar deßwegen, weil die Tendenz des Abg. 
Merk durch die Form, Die er dem Antrag gab, in die ins 
nigfte Vereinigung gefett wurde, mit dem Ausdruck der tiefs 
ften Verehrung und des vollfommenften Vertrauens in den 
Character, in die Treue, die Liebe und den Edelmuth bed 
Fürften. Sch felbft habe diefen Antrag angenommen, indem 
ich noch beifügte, daß, obgleich die Form fehr ſchonend und 
mild fei, Doch diefer Antrag eben das bedeute, mad ich im 
meiner Motivirung felbft ausgefprochen habe, naͤmlich eine 
Rechtsverwahrung. Er deutet auf die Gefinnungen bee 
Volks hin und auf die Anfichten der Nation über dir Ru 
desbefchlüffe. Alles dieß wurde gefagt, ehe I : erw 
ing Protofol fam, ehe er gefaßt und genehmigt 

fage, ich habe bem Antrag dee Abg. Mort koigeñ 

ich ihn wohl verſtand und überzeugt we 4— 
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Schouung und Berhcfichtigung abgefaßt fei. Ich glaubte 
zwar, daß er dasjenige nicht fo entichieden und Fräftig 
ausipreche, mas ich gewunſcht und Die Natur ber in Frage 
ſtehenden Verbältniffe allerdings gefordert hätte, allein id) 
hoffte, daß tie Einftimmigfeit des Beitritts dieſe, obgleich 
mildere Erklärung erjegen, naͤmlich Dasjenige ergänzen 
werde, was den Worten felbit an Nachdruck, Kraft und 
Entſchiedeuheit gebrad). 

Ueber Die Erflärung der Dankadreſſe, welche im Merk⸗ 
fihen Antrag berührt wird, schließe ich mich bem Abg. 
Bekk an. Ein Mifverftändnif, das geherrfcht hat, und 
welches and) der Anjicht des Abg. Winter v. 9. zum 
Grunde Liegt, ift dadurch gehoben, fo wie auch Durch bad» 
jenige, was im Protocol fteht, alles das befeitigt it, was 
man von Undeutlichkeit in der Faffung bes Beſchluſſes 
gejagt hat. Es iſt,klar, was wir gewollt haben, und es 
bezeichnet Deutlich) unfere Geſinnung gegenüber den Buns 
desbeſchlüſſen um fo mehr, da in unferer Adrefje nur von 
den Bundesbefchlüffen vom 28. Suni die Rede war, alfo aud) 
blos in Beziehung auf diefe geantwortet worden iſt, wogegen 
unjere legte Erklärung allgemeiner Tautet, und alle andere 
Beſchlüſſe, Handlungen und Ereigniffe feit diefer Zeit ums 
faßt. Es ift feine verlorne Zeit und Mühe und barum aud) 
fein weggeworfened Geld, das, wie man und fagt, jede Mi⸗ 
nute Die wir bier fißen, foftet, wenn wir ung über diefe Ges 
genftände in möglichit umfaſſende und deutliche Erörterungen 
einlaffen. Ich wünſchte, ich Fünnte dieſen Gegenftand zur 
nochmaligen Discufjion bringen, damit dann bie etwaige 
Minorität Gelegenbeit hätte, fich im Ganzen gegen bie auf 
fie geworfene Verdächtigung zu vertheidigen, wie denn jeden⸗ 
falls dieſer Minorität überlaffen bleiben muß, hinfichtlich deſſen, 
was Nachtheiliges über fie gefagt ift, einzeln oder im ihrer 
Sefammtheit ſich zu verwahren. Sch würde lieber den letzten 
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Kreuzer aus meiner Tafche geben, um dasjenige zu zahlen, 
was eine folche Berathung Foftet. Sch wiederhole nechmals 
meine Unterftüßung des Antrags des Abg. Welder. 

Bader: Sch befenne, daß mir das verlefene Reform 
sticht fo gegenwärtig ift, um den Sinn jeder einzelnen Stelle 
und jedes einzelnen Worte auffaffen und beurtheilen zu fünnen, 
Ich verfenne nicht, daß im Laufe der Discufion manche 
Gründe vorgebracht wurden, die für die Tagesordnung fpres 
hen und ich würde vieleicht inder Folge felbft einem Befchluß 
beiftimmen, der die Sache auf fich beruhen läßt, allein ich 
will nicht befchließen, ohne den Act, über den ich urtheilen 
fol, genau zu Fennen. Ic ftimme aljo für die Verweiſung 
an die Abtheilungen. Da ſich übrigens fo viele Mitglieder 
über den Sinn, in dem fie in der Testen Sitzung über die 
Sache geftimmt, ausgefprochen haben, jo bemerfe auch ich 
kurz, Daß ich zu Denjenigen gehöre, die es für nothwendig, 
zweck» und pflidytgemäß hielten, daß fich die Kammer feldft 
auch über die Bundesbefchlüffe ausfpreche, und der Zufiches 
rung Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, die allerdinge 
mit großem Vertrauen und Danf aufgenommen wurde, eine 
Erklärung von ihrer Seite beifügt. In meiner Intention lag, 
diefe in dem Saße zu geben: „daß eine die Verfaſſung oder 
verfaffungsmäßigen Rechte befchränfende oder verleßende 
interpretation rechtögültig nicht gefchehen könne.“ Ich glaube, 
dieſer Sat ift für fich klar und bedarf Feiner weiteren Er- 
läuterung. 

Hoffmann: Ich theile vollfommen die Meinung ber 
Abg. Bekk, die er über den Sinn unferes Befchluffes eur 
wicelt hat, allein für die Tagesordnung kann ich mich nice 
erklären, denn ich finde in dem Reſcript eine Betrübniß a! 
gefprochen, die durd) eine Antwort von unſerer Kein - 

Elärt werden follte, 
Körner: Ohne °° in die Deutung d 
23. 
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einzulaſſen, will ich nur erflären, daß ich bedenklich finde, 
über einen fo hechmichtigen Gegenitand, wieder bes Reſcripts, 
zur Tagesordnung überzugeben. Ich fehe auch nicht ein, 
was es für Gefahren und Anftände haben jollte, Die Sache‘ 
an die Abtheilungen zu verweilen. Sch hörte, daß dadurch 
die Eintracht der Kammer geftört werden Fonnte, allein ich 
müßte bedanern, wenn eine Berathbung in den Abtheilungen 
dieſes Uchel berbeiführte, oder wenn bie Kammer, falls dieſe 
Eintracht wirflich verlegt werden wäre, folche in ihrer Bes 
rathung nicht wieder berjtellen könnte. 

Es wird hierauf mittelſt namentlicher Abſtimmung durch 
28 Stimmen gegen 26 Stimmen beſchloſſen, über das höchſte 
Reſcript zur Tagesordnung überzugeben. 

Der Präfident verliest nun eine ihm während ber Sitzung 
sugefommene Zufchrift des Chefs des Miniſteriums des Sr 
nern in Beziehung auf den von der Kammer beſchloſſenen 
Vorausdruck der Motion des Abg. v. Rotted. 

Beilage Ir. 5. 

Mördes: Als geftern zuerft der Gegenftand wegen Ber 
hinderung des Drucks in Anregung Fam, ſprach ich bie Ar 
fiht aus, fie könne fid) unmöglich, auf den von ber Kammer 
befchloffenen Drud zu ihrem eigenen Gebrauche beziehen. 
Wie wir aber jo eben hörten, habe ich mich fehr geirrt, und 
glaube, daß die Sache, unter diefen Gefichtöpunft geftellt, 
nun eine ganz andere und wichtigere Bedeutung erhält. 
Wenn man daher auch über den fo eben verlaffenen Ger 
genftand zur Tagesordnung überging, fo bitte ich, wenig 
ftens dieſes Schreiben an bie Abtheilungen su verweiſen. 

Winter v. H.: Ich unterflüge diefen Antrag, weil id 
glaube, daß ma nnicht vorbereitet genug ift, um fich über dieſen 
wichtigen Begenftand auszuſprechen. Man will jeßt fogar eb 
was thun, was nicht im Bundesbefchluß und nicht im Preß⸗ 
vefeß lag; man will nämlich die Kammer bed badiſchen 
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meine Belehrung über dasjenige, was ich hier zu thun 
oder zu laſſen habe, von Regierungsmitgliedern zu empfans 
gen, fondern ich empfange fie von mir ſelbſt. Mein guter 
Geiſt giebt mir ein, mas ich zu thun oder zu laſſen habe, 
und wenn ich weitere Belchrung brauche, fo fehe ich auf 
das Volk hin und ich weiß gewiß beffer, ald die Regierung, was 
der denfende Theil ded Bold will und wünjcht. Wenn 
die Regierung aus dem Inhalt diefer Motion oder ihrer 
Begründung einen Anlaß nehmen zu können glaubt, den 
Druck zu verbieten, fo erfchrecfe ich, wenn ich an die Wir 
kungen denfe, die biefed Verbot in der öffentlichen Mei⸗ 
nung hervorbringen wird. Meine Begründung wird doch 
früher oder fpäter geleſen werden, denn es iſt nicht mögs 
ih etwas, das in einer Kammer öffentlich vorgetragen 
wurde, und wovon die vorläufige Kenntniß fchon in die 
Melt gelangt ift, zu unterdrücden. Die Welt wird gerabe 
jetst meine Begründung um fo begieriger leſen, weil man 
ihr ſolche Michtigfeit beilegt oder vor ihr erzittert. Die 
Welt wird fragen, was ift ed denn für ein Gegenftand, 
was ift es für eine Macht, die vor biefer Begründung 
zittert, und daher den Druck berfelben nicht geflatten zu 
koͤnnen glaubt? Die öffentliche Meinung wirb auf meiner 
Seite feyn. In meiner Begrimdung iſt nichts Anderes 
ausgeſprochen, ald was der denfende Theil des Volks unt 
bie Nation fchon längſt gedacht und überall ausgefprocher 
hat, wo nicht phyfifche Gewalt es auszufprechen unmöglia 
machte. — Was die Einwendung betrifft, daß der Drud 
biefer Begründung darım nicht ftatthaft fei, weil die Sach 
bereitö abgemacht wäre, fo verweife ich auf basjenig,, 
was im Sahr 4831 wiederholt gefihehen ift, wo nämlich 
ſolche, obſchon bereits erledigte Vorträge und Berichteers 
ſtattungen aud) lange vor der Reihe, in der fie eigentlich 
m Druck fommen follten, dem Druck übergeben murben, 
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wenn die Kammer aus irgend einem Grunde eg fiir zweck⸗ 
mäßig anfah. Sch will befonders an den Bericht erinnern, 
den ich felbft im Namen der Petitionscommiſſion über 
Yoreffen aus allen Theilen des Landes erftattet habe, worin 
ber Kammer gedankt wurde für diejenige Verwahrung und 
Proteftation, die wir.am 2. December 1831 gegen die Bun⸗ 
desbefchlüffe eingelegt haben. Der Bericht, den ich Damals 
vortrug, und welcher zu Feiner weitern Discuffion mehr Stoff 
gab, wurde von der Kammer zum Druck decretirt und bie 
Regierung hat nicht das Mindefte entgegen gefeßt, ob er gleich 
in fechSfacher Anzahl im Druck erfchien, damit folcher von 
jedem einzelnen Deitgliede feinen Committenten mitgetheilt 
werben fonnte. Ein halbes Jahr länger wäre ed aber an⸗ 
geftanden, wenn man mit dem Druck fo lange hätte warten 
wollen, bis Die Reihe des Drucks der Protocolle darauf führte, 
Indem ich mich auf dieſe wenigen, mir in diefem Augenblid 
in den Sinn kommenden Bemerkungen befchränfe, behalte 
ich mir jede weitere Erklärung vor, und unterflüge den Ans 
tragdesAbg. Mördes, auflleberweifung diefes fo wichtigen 
Gegenſtandes an die Abtheilungen. | 
Wolff: Ich will die Kammer nur darauf aufmerffam 

machen, baß die Regierung unter Berufung auf beftehenbe 
Bundesbeſchlüſſe und Gefege ein Verbot des Druds einges 
legt und dieſes in der Eigenfchaft als vollzichende Gewalt 
gethban hat. In diefer Hinficht kann ihre Verfügung nie Ges 
genftand des Urtheils der Kammer feyn, die Kammer hat 
nicht darüber zu entfcheiden, ob und in wie fern bie Regierung 
berechtigt war, dieſes zu thun oder nicht. Sie kann nur ai 
Frage aufwerfeit, ob die Nechte der Kammer dadurch verle 
feien oder nicht, und eine ſolche Verlegung Fanıt * 
Recht zur Anklage oder Befchwerbeführung geben ⸗ 

die Kammer ſich wirklich verlegt, foftehtihrniefe 

führung nach dem Geſot her Die Noy 
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Minifter von 1820 frei. Lim jedoch diefen Weg gu betreten, 
muß, wenn ich nicht irre, eine befondere Motion gemacht 
werden, und darum wird eine Berweifung an die Abtheilungen 
nicht nöthig feyn, fondern die Kammer wird fid) vor der Hand 
bei dem Reſcript beruhigen tönen. 

Fecht: Geitern behaupteten wir aus Achtung für die Re 
aierung, es fei nicht möglich, daß ein folcher Verſuch ges 
mucht werde, und das Recht, das wir bieher mit allen 
Stündeverfammlungen genoijen haben, auf eine folche über 
rajchende Weiſe zu nehmen. Aus Allem aber, wa vorgeht, - 
fieht man, daß eine Probe herbeigeführt werben fol, und viels 
leicht werden die Redner der Regierung felbft bineingefchoben, 
daß der Regent im vollen Glanz der Majeftät und in dem 
impoſanteſten Aft berfelben ausfpricht: entweder zu den 
Kandftänden: „geht aus einander‘ oder zu den Mäniftern 
„gebt von eueren Plätzen.“ Dieb feheint mir nach Allem, 
was vorgeht, ftetd mehr unvermeidlich zu werben. Mit dem 
heifigen Willen, alled Gute zu befördern, und in einer fo 
verwicelten Zeit, der Regierung freundlich die Hände zu bier 
ten, daß fie aus diefem Labyrinth herausfommen möge, ev 
ſchienen wir in Diefer Kammer — es ijt eine brave Kammer, 
worüber die Nachwelt richten wird. Eine ſolche Kammer 
aber ſollte nicht fo behandelt werben. Das famoſe Refeript 
wird erft noch fpäter beurtheilt werden, und fo manche ans 
bere Schritte, die man ſich mit furchtbarer Progreffion gegen 
ung erlaubt, deuten auf den Hauptjchritt hin. Unfer Regent 
aber wirb in feiner Weisheit erwägen, welchen Schritt er 
su thun hat, er wird ed wohl überlegen. Das Volt muß erfl 
bemoralifirt werben, ehe es Abgeordnete wählt, Die ganz 
dem Willen der Minifter fich fügen. Wozu ein demoraliſirtes 
Volt fähig ift, darüber fragen wir die Gefchichte. Ich bin 
ein alter Mann, aber meine Laufbahn will ich wenigſtens 
nicht mit Schmach befcjließen, fordere daher bie Kammer 
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auf, dieſen wichtigen Schritt, dem wahrfcheinlich nech andere 
folgen, und die die Regierung vielleicht nicht Durdy eigenen 
Antrieb fucht, wohl zu überlegen und in den Abtheilungen 
zu berathen. 

Staatsrath Winter: Nein, Herr Abg. Fecht! das iſt 
nicht der Zweck der Regierung, ſie braucht nicht verdeckt zu 
handeln, wenn ſie den Vorſatz hätte, den Sie ihr zuſchreiben. 
Sie iſt ſeither immer auf geradem Wege gewandelt, ſie wird 
ed auch künftig thun. Man hat geſagt, es ſei dieß eine brave 
Kammer; erlauben Sie mir, daß ich mit Stolz den hier ſchon 
gebrauchten Ausdruck hinzufüge — es iſt eine loyale, es iſt 
eine ehrliche Regierung, und hat noch nie den mindeſten 
Nebenweg gebraucht, wenn fle von der Kammer um etwas 
angegangen wurbe. Es ift eine Ioyale Regierung, und ic) 
glaube, fie befißt dad Vertrauen des Volkes, aber diefe 
loyale Regierung muß es bedauern und tief fränfen, wenn 
fie in Verhältniffe, die ich nicht weiter auszuführen brauche, 
hineingezogen werben fol, aus denen fie fich kaum heraus⸗ 
gewunden hat, und in die fie auch durch einen Fall gekommen 
ift, wovon der Abg. v. Rotterf gefprochen, und Der ung 
wahrlich Feine Rofen gebracht hat. Wir find nicht im Stande 
aus biefen Berhältniffen heranszufonmen, wenn uns nicht 
bie Kammer auf die Weife, wie wir es wünſchen, unterſtützt. 
Ich habe dieß von Anfang an gefagt, und habe e& öffentlich 
und gegen einzelne Mitglieder ſchon ausgefprodhen, was 
wir wünfchen. Wenn übrigens der Herr Abgeordnete glaubt. 
es fei fremder Einfluß, der die Regierung zu ihren Schritter 
beftimme, fo muß ich dieß durchaus widerfprechen. Die Re: 
gierung hat blos ben Wunfch, daß fie die Stellung wieder 
einnehmen könne, die ihr gebührt. An Auflöfung oder we⸗ 
man fonft glaubt, denkt die Regierung nicht, menr = n 
dazu gendthigt wird. 

Focht Pak nicht norfünfich geoon Frar- * == 
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der Regierung geiprochen babe, davon kann fich am beiten 
der Herr Prüjident des Miniſteriums des Innern überzeugen. 
Fr iſt unter meinen Jugendbekannten bier in Diefer Kammer 
ber aiteſte, allen bier gilt es die große Sache, und ıd 
glaube allerdings, daß Lie Regierung mit diefen Maßregeln 
ihren Zweck nicht erreicht, daß fie feine Kammer zurichten 
wird, Die mit ihr übereinſtimmt, wenn ed gegen die großen 
Mechte des Volks ſtreitet. Mag entitehen, was da will, 
mich wird man nie dazu bewegen; ich habe mit Ehre ge 
lebt, ich will mir Ehre jterben. 

Staatsrath inter: Die Regierung wird unter allen 
Umjenden ibre licht, nämlich dasjenige thun, was dem 
wahren Iutereſſe des Landes angemeſſen ıjt, und die In⸗ 
tereſſen des Landes in dieſer Hinſicht kann Niemand beſſer 
kennen als Die Regierung. 

Mohr: Alsdann ſollte aber die Regierung zuerſt dahin 
ſtreben, daß am Bundestag der große, in der Bundesalte 
ausgeſprochene Verfaffungegrumndfaß gehalten werde, denn, 
jo Inge noch Staaten im Bunde find, Die noch keine 
Verfaſſung baben, kann die Regierung ihre Stellung, al 
Die eines Verſaſſungeſtaates, nicht behaupten, Die nothwendig 
it, wenn nicht Die Staatsgewalt ſelbſt vernichtet, und bie 
innere Geſetzgebung änßern Formen und Gonveniengen zum 
Opfer gebracht werden Tell. 

Staatsrath Winter: Ich babe nur für das Wohl 
unſeres Landes zu jorgen, und fir Dad Wohl des Negenten, 
Der mir meine Stelle anvertraut bat. Sch fühle nicht fo 
viel Kraft in mir als ich wünſche, um dieſes Wohl be 
forgen zu können. Für Das Wohl anderer Länder habe id 
nicht zu forgen, dieſe mögen für fich jelbft forgen. Wenn 
fie das Beduͤrfniß fühlen, ſtändiſche VBerfaffungen zu he 
ben, fo mögen fie ſolche für fich einführen, allein ich Fann 
fie nicht dazıı zwingen. Sie werden auch erflären, wit 
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achten euere Berfaffung, wir achten Alles, was ihr habt, 
benützt ed nur nicht gegen und. Wir drohen eudy nicht, 
wir find aber von euch bedroht. Bleibt innerhalb der Grenzen, 
die euch angewiefen find; fchafft und bringt etwas Nüßs 
liches hervor, und wenn es bei euch Probe beftanden hat, 
fo werden wir es bei uns nachahmen, allein, wir laffen ed 
und nicht aufbringen. 

Meine Herren! erlauben Sie mir nur noch ein Wort zu 
fprechen, von dem ich wünfche, daß es zu allen Herzen 
dringen möge: der Baum der Freiheit läßt feine goldenen 
Früchte nur felten und nur fparfam in ben Schooß der Völker 
fallen, aber das Unglück ift, daß auch diefe, in deren Schuoß 
fie gefallen find, fie nicht mit Mäßigung zu gebrauchen 
wiffen. Sie haben feine Ruhe, bis fie fich entweder felbft 
darum bringen oder von Andern darım gebracht werben. 
(Biele Stimmen — fehr wahr.) 

Welder: Durch diefe neue Erfiheinung ift das beftätigt, 
was ich fagte. Auf diefem Wege, den die Regierung einges 
schlagen hat, auf dieſem Wege der unendlichen Nachgichigs 
feit kommen wir nicht zum Ziele, die Dämme der Berfaffung 
werden Schritt vor Schritt untergraben, ein Berfaffungss 
recht nad, dem andern geraubt. Mäßigung zu behaupten, 
ft wahrlich diefe Kammer und jeder Einzelne Willens ges 
weſen, wie das ganze Verfahren zeigt. Man fordert aber 
teßt mehr als Mäßigung, nämlich Zuftimmung zu Maß 
segeln, die man früher nicht angemuthet hat und nicht an⸗ 
nuthen foll, Sch geftche offen, ich habe Vertrauen zu der 
Perfönlichkeit derjenigen Mitglieder der Regierung, die hier 
ißen und noch einiger andern, aber diefes kann unmöglich 
mein Bertrauen auf den Gang der Regierung befeftigen, 
wenn ich nur zu deutlich wahrnehme, daß wir an der Krank 
heit einer Doppelregierung leiden, daß Befchlüffe, zu denen 
biefelben Negierungscommiffäre ſtillſchweigend zugeſtin 
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baben, den andern Tag angefochten und vernichtet werben, 
daß Maßregeln, die ohnmöglich aus ihren Anffchten her 
vergeben können, bie fie ſelbſt für nachtheilig halten 
mügfen, gefordert und vorgefchlagen werben, mas nur von 
einem andern Ort herfommen fann. Ich glaube, ter Abg. 
Wolff hat Unrecht, wenn er meint, wir hätten über eine 
Bollziehungsmafregel der Regierung vor der Hand nicht zu 
beratben. Die Vollziehungsmaßregel it der Hauptgegenftand 
der ſtaͤndiſchen Beurthbeilung und Controle, und einer Bol 
zichungemapßregel der Regierung würde wenigftend ich mic 
nicht unterworfen glauben und blind gehordhen, wenn ih 
überzeugt wäre, daß die Vollzichungsmaßregel unrecht iſt. 
Ich glaube nicht, daß Bunbesbefchlüffe, wie fle angeführt 
werben, felbft wenn fie gälten, nach irgend einer moͤglichen 
Interpretation entgegen ftehen fünnen dem Drud eine 
Motion, die fi in jedem Mort in den befcheibenften, ge⸗ 
mäßigften und ruhigiten Formen bewegt hat. Daß durch ein 
Bundesreſcript jede Aenßerung von ung unterdrückt, ober 
der gefhäftsmäßige Gang des Drucks einer Motion gehemmt 
werben kann, das werde ich nie zugeben, und wenn bie 
Interpretation gemacht werden follte, fo mwürbe ich am ben 
einftimmigen Befchluß der Kammer appelliren, ber vorhin 
Stoff zur Diecuffion gegeben hat, denn bort haben wir ers 
Märt, daß wir und in unfern verfaffungsmäßigen Gerecdht⸗ 
famen niemald durch einen folchen Befchluß beichränten 
iaſſen wollen. Es ift demnach weſentlich nothwendig, dal 
dieſe Sache reiflich erwogen werde, daß wir endlich um 
beſinnen, wo wir anhalten wollen, auf den Schritt ver 
Schritt fortgehenden Umſturz ber verfaffungsmäßigen Feb 
heiten. ; Möge alfo ber Gegenftand in Die Abtheilungen gehe, 
damit wir dort Die Grenze unferer Rachgiebigfeit berathen 

v. Sg ftein: Der Baum der Freiheit, von dem der Hr. Re 
aierungscommiffär ſprach, und den bie beutfchen Kürfler 
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inzt haben, hat noch nicht viel Früchte in den Schooß 
zölker fallen Taffen, weil fie immer an den Stamm 
en und ihn gerne wieder wegtragen möchten, nachdem 
ı im Sahr 1813 gefeßt haben. Als geftern Das Reicript 
en wırde, das den Drud der Rotteck'ſchen Motion 
‘, erklärte ich mich mit Heftigfeit Dagegen und war von 
len erfüllt, daß die Negierung Durch bie Polizeibehörde 
Befchluß der Kammer fiftirt, und nicht den wurdigeren 
‚ einer Zujchrift an den Prüftdenten gewählt hat. ch 
rflärt, daß Fein deutfcher Staat noch jolche Schmach 
n habe, und heute nach rubiger Prüfung, nach weiſer 
hung des Gegenſtandes, , die ic mit mir gepflogen, kin 
felben Meinung. 

erkenne in dem Berbot des Drudd, namentlich des— 
n Drucks, der innerhalb unferer verfaffungsmäßigen 
gen zum Bortheil der Mitglieder der beiden Kammern 
ticht Des Buchdruckers befchloffen worden ift, eine trans 
der Rechte der Kammern, cine tiefe Kränkung, die 
iger als die Frage ift, ob die Motion gedruckt werben 
der nicht, denn über diefe Frage bin ich ruhig, und 
ildige hier die Regierung einer Inconſequenz, wenn fie 
t, damit die Bekanntmachung diefer Motion zu vers 
1. Sie wird zu Taufenden gedrudt werben, weil fie 
boten hat. Sollte aber die Regierung die Beruhigung 
finden, daß fie dem Bund gegenüber fagen kann, fie 
8 nicht gethan, es fei ohne ihr Wiffen und Willen ges 
n, dann bedauere ich die Regierung, daß fie auf eine 
Stellung fich ſetzte; ich bedauere fie, weil ich in einer 
igen Haltung der Regierung im Verein mit Volk und 
mehr Kraft finde, als in einer folchen Stellung, wie 
ſie anzunehmen beliebte. Der Herr Chef bes Minifteriums 
snnern, der, fo viel ich weiß, dieſes Schreiben erließ, 
ſich darin unter Anderem auch darauf, daß der D 
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nicht nothwendig geweſen fei, weil die Motion fchon bes 
ratben worden. Darüber ıft aber die Kımmer dem Mins 
ſterium feine Rechenſchaft fchuldig, denn es ift fchon vielfach 
bier erklärt worben, daß die Kammer in den Dallen dieſes 
Hanfes, und in Bezichung auf ihre inneren Berbältniffe 
ſouverain jei, und fie it ed, wenn fie für nothwendig findet, 
eine Motion zu druden, die wichtig, aber fo mäßig und 
ruhig abgefaßt war, daß die Negierungscommiffioa felbft 
dieſes daukbar anerfannte. 

Staatsrats Winter: Mer? 

v. Itzſtein: Einer der Herren Regierungscommifläre. 

v. Rotted: Heiden Sie den Hrn. Regierungscomumiffar 
ſtill fchweigen. 

v. Itzſtein: Die Negierungscommiffion war mit ber 
ganzen Behandlungsart zufrieden. 

Staatsrath Winter: Ic habe feinen Beifall gegeben. 

v. Itzſtein: Beifall habe ich nicht gefordert zu der Mo⸗ 
tion, welche Die Sünden vorgezählt hat, die nach der Auſicht 
des Motiongftellers die Regierung begangen habe. | 

Sch komme auf den Gegenftand zurüd, daß die Kamm 
un ihren Recht den Druck befchloffen, und barüber Feine 
Rechenſchaft zu geben hat. Sie hat befchloffen , den Gegen, 
fand nicht zu berathen aber drucken zu laſſen, und indem ich 
für den Druck ftimmte, wollte id, mit diefer Motion einem 
jeden Abgeordneten ein Monument in die Hände geben. Ich 
hätte übrigens geglaubt, daß die Regierung vor Erlaffung 
dieſes Verbots dag Herfommen in der Kammer befragt hätte, 
wovon fie felbft oft Zeuge war, und niemals Einfpradk 
machte. Ic) erinnere an den Drud der Motion des Abg. 
Bordollo, die freilich der Regierung unſchuldig fehien, 
weßhalb fie aud) nicht proteftirte. Ich erinnere an ben Drud 
eines Berichtö, der gar nicht einmal in der Kammer ver 
leſen wurde, nämlich über den Normaletat, nachbem ber Herr 
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Finanzminifter das Gefes im Namen der Regierung zurüds 
nahm. Die Kammer hat im Gefühl der Wichtigfeit diefes 
. Berichts und der Nothmendigfeit, folchen in ihren Händen 
zu haben, um fich zu unterrichten, den Druck befchloifen, und 
der Regierung ift es nicht eingefallen, Dagegen zu proteftiren, 
weil fie wieder Feine Gefahr fürchtete. Sch bebauere abermals, 
daß Die Regierung glaubt, die Motion des Abg. v. Rotteck 
werde Aufregung im ganzen Lande oder in Deutfchland hervors 
dringen, denn alsdann wäre es um bie Ruhe übel in Deutſch⸗ 
land beftellt, alsdann bedauerte ich die Throne ſaͤmmtlich, 
wenn fie zufammen zu fallen glauben, fo bald ein Redner 
der Kammer in einer Motion ausfpricht, ed feien Echritte 
gefchehen,, die die Rechte der Völker beeinträchtigen. Nicht 
dadurch fallen die Throne zufammen, fondern dadurch, daß 
Tag für Tag und immer mehr die Rechte der Völker bes 
fchränft werden, und eben auch dadurch alles Vertrauen 
vernichtet wird, was der Bürger zu dem Fürſten und ber 
Regierung haben muß; daß verſchwindet, was fonft beftand, 
nämlich Achtung, Anhänglichkeit und Liebe zu allen Regie⸗ 
rungen, wie fich denn auch jet überall ein Mißtrauen und 
eine Uinbehaglichkeit bildet, die wahrlich zu nichts Gutem 
führen kann, dadurch alfo mehr als durd) Die Motion des 
Abg. 9. Rotteck Gefahr erzeugt wird. Nach allem dieſem 
trage ich auf die Berweifung an die Abtheilungen an. 
Staatsr. Jolly: Der Abg. v. Itzſt ein beſchuldigt die 
Regierung der Inconſequenz, weil ſie den Druck im Lande nicht 
erlauben wollte, während er doch im Ausland etwa Statt 
finden fonnte. Ich vermag hierin Feine Art von Juconſeque 
zu finden. Die Inconſequenz jeder Negierung Fan ı 
weiter wirfen, als ihre Macht geht. Wenn die Regie 
im Lande den Drud nicht zuläßt, und dazu ihre Gruͤn 
fo hat fie ihre Pflicht erfüllt, und wenn nachher 
doc; Statt find" “Üte, fo kann fie weder fich 
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gend ein Anderer ein Vorwurf machen. Ich habe ſchon 

mals behaupten hören, es feic eine Verletzung verfaffi 
mäßiger Rechte, daß ber Drud dieſer Motion nicht 
finden folle. In der Berfaffung find die verfafft 

Rechte bezeichnet, allein man wirb darin nichts finden, 

ber Kummer ein befonderes Recht giebt, Motion | 

u. ſ. w. drucken zu laſſen. Es ift wahr, da db 'in 
Hegel gefchieht, und ed mag auch vorgefomm „ 
man in Faͤllen, wo ber Gefchäftöbebarf ber Kan 

Druck auch nicht mehr nothwendig machte, Doch au 

weije Denjelben verorbnere, allein, dieß fchließt n 
dap Die Kammer in einem befondern Fall, wie z. B. ‚ben 
Anfihten und Wünfchen der Regierung nachgeben 
Ueber den Erfolg, den ed haben fönnte, wenn bie 
gedrucdt würde, hat fich der Herr Chef des Minifter 

Innern bereits in dem Schreiben ausgefprochen. 

Der Abg. v. Itzſte in fagt, die Throne fallen n 
jeder Aufregung zufammen dieß ift allerbinge nich: 
und den Himmel fei ed gedankt, daß es nicht fo 
darım ift Die Aufregung doch ein Uebel, und laͤßt 
nicht vorausfehen, was am Ende der Erfolg 
wenn man diefe Aufregung nicht beadhtete, 
nicht befchwichtigte und zu verhüten ſuchte. 

Mohr: Es ift behauptet worben, in der Berfaffung fei 
dad Recht nicht gegründet, Motionen drucken zu laſſen. Ich 
behaupte das Gegentheil, denn bort ift ausdrücklich gefagt, 
daß der Abgeordnete, fo wie er in die Kammer tritt, ben 
Geſetzen enthoben fei, und fein Richter auf ihm greifen 
könne. Wenn alfo das Geſetz den einzelnen Abgeordneten 
auf diefe Weife in Schug nimmt, fo fann auch auf bee 
Kammer das nicht angewendet werden, was man hie 
anwenden will, um fo weniger, weil die Kammer bier nick 
ale einzelne Perfon, fondern ald Stantögewalt beſteht. 
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.$ artı :. Sch war bei der Berathung] der vorigen 
enblick zweifelhaft, wie ich ſtimmen follte, denn 
nern tei ganze Frage ale eine Appellation an unfer 
| wie wir ed nämlich mit unferm Befchluß am legten 
tag ı nt haben. Die Entfcheidung diefer Appellation 
ich nicht in den Abtheilungen fuchen zu müſſen, fons 
Wh mir Selbitfländigfeit genug -zugetraut, um im 
? fagen zu koͤnnen, was ich damals fühlte, Dachte 
beih . Ganz andere verhält es fich hier, wo es fih 
‚ handelt, was wir in Zufunft thun und befchließen 
hs, handelt fich um eine wichtige Frage, die noch 
badiſchen Kammer vorgefommen ift, indem bie 
9 ung Hnie einen förmlichen Beſchluß der Kammer, 
n der Drud einer Motion verlangt worden if, 
t hat.. Auch ich erfläre mich daher für die Bew 
ag au bie Abtheilungen. 
inter ©. H.: Sch habe zuerft den Antrag des Abg. 
zach auf den Drud der Motion des Abg. v. Rotted 
fi und Die Kammer hat fofort denfelben zum Befchluß 
1 , Sch glaube nicht, daß ed die Abficht einer loyalen 
feyn kann, fo weit in Die Rechte der Kammer eim- 
zugreifen, daß fie der Vollziehung diefes Beſchluſſes bie 
Polizei entgegenfegt. Ich habe zwar nach und nach gelernt, 
jetst an dad Mögliche zu glauben, aber halte diefe Maßregel 
gar nicht für möglich. Als ich den Antrag auf den Drud 
unterflüßte, war ich weit entfernt, durch biefen Drud 
irgend eine Aufregung hervorbringen zu wollen, denn ich 
erkläre hier offen, daß ich alle Aufregungen und alle ba’ 
gerichteten Beftrebungen, feien fie heimlich ober Of 
haffe, fie mögen herfommen, von wen fie wol 
Häre aber auch jebt frei und offen, di ich 
tief verlegr in meinen Empfindungen fü , 


Aufregung auf der Regierungsbant | 
1838, IT, 8, t. 
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die fragliche Maßregel blos ald Folge einer folchen Wf 
regung auf der Regierungsbant anfehe, und bitte deßhah 
den Herrn Chef des Minifteriumd des Innern mir zu em 
fären, ob die Abficht fo weit gehe, daß die Kammer für 
ihren Bedarf keinen Abdruck von diefer Motion zur ger 
wöhnlichen Bertheilung an ihre Mitglieder haben folle? 
Wenn die Ioyale Regierung den Drud zum öffentl 
Berfauf im Buchladen nicht dulden will, fo ift ed 
Sache und nicht bie der Kammer, allein die Ber | 
an die Kammermitglieber ift eine Rothwenbigfeit. | 
damit bei meinen Sommittenten und vor dem ik 
mein Votum auf die Tagesordnung rechtfertigen, 
Votum ja ſogar der Regierung und beſon d  Derm 
Miniſtern nur angenehm ſeyn mußte, weile 


faſt nichts enthaͤlt als ein Tableau, oder eine 
denregiſter der Herren Miniſter, das ihnen vo 
wurde. 


Es wird hierauf mit Ausnahme einer Sti ne 
den Gegenſtand nach dem Antrag ded Abg. rdes 
Berathung an bie Abtheilungen zu verweifen, 
heutige Sißung aufgehoben und die nädhfte auf Fünf 
Freitag feſtgeſetzt wurde. 

Zur Beurfundung 
der in der Nachmittagefigung vom 44. Anguſt 1833 
erfolgten Vorleſung. 


Der zweite Bicepräftdent:: 
Mert. 
Der Secretär: 
Mörbes. 
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Beilage Kr. 4 
zum Protocoll ber 21. öffentlichen Sitzung vom 9. Juli 1833 


— — — 


Leo pold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
| Herzog von Zähringen. 


Rachbem fich die zweite Kammer Unferer getreuen Stände 
in ihrer Danfadreffe auf Unſere Eröffnungsrede eine über 
den Inhalt der Bundesbefchlüffe vom 28. Juni v. J. bes 
ruhigende Zuficherung von Uns erbeten, und nachdem Wir 
hierauf diefe Zuficherung mit einer feinem Zweifel Raum 
laffenden Beftinmmtheit und mit der beigefügten Erwartung 
gegeben haben, daß die Kammer hierin ihre vollftänbige 
Beruhigung finden werde, konnten Wir in keiner Weiſe 
annehmen, baß irgend ein Mitglied dieſer Kammer auf 
öffentlichem oder verdecttem Weg auf diefen Gegenftand zus. 
rüdfommen werde, und mußten vorausfeßen, daß, wenn 
es gegen alles Bermuthen doch gefchehen follte, die Kammer 
im Vertrauen auf unfer gegebeneds Wort unbedingt zur 
Tagesordnung übergehen werde. 


Unfer Vertrauen ift getäufcht, und diefer Gegenftand 
auf eine Weife, die Wir nicht näher bezeichnen wollen. 
abermals in der Kammer zur Spradje gebracht, ! 
ein Borfchlag gemacht, und diefer zum Befchluß erkm 
worden, der nadı feiner zur Deffentlichfeit aefangten Fı 
fofern hierir 3° die Danfadrepp Rozug sm 
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eine Mifachtung unferes fürftlichen Wortes in fich ſchlieft. 
Könnten Wir die Ueberzeugung haben, daß foldye wm 
ſprunglich Geabjichtigt geweſen, ja! bitten Mir nicht bie 
velljtindige Ueberzeugung, daß Die Mechrheit der Kammer 
dem Verſchlag nur Darum beigetreten ſei, weil fie in ber 
Meinung fand, daß er Irtiglich eine Beruhigung bei der 
von Uns ertbeilten Zuſicherung entbalte, was and) von 
einem großen Theil Der Mitglieder offentlic und von allen 
Seiten ausgedrückt worden It, und fünnte es endlich bei 
dem Gang der mandlichen Verhandlung nicht fo leicht ge 
ſchehen, daß ein Vorſchlag mebr nach feinem Endzweck ald 
nach der Wortſtellung, Die bei genauerer Erwägung einen 
verſchiedenen Sinn darbietet, aufgefaßt und badund ein 
den Abſichten zuwider laufender Beſchluß herbeigeführt 
werde, ſo wurden wir die Mittel zu ergreifen Uns aufge⸗ 
fordert glauben, welche im andern Fall die Pflicht Uns 
geboten haͤtte. 


Aber auch bei dieſer Ueberzeugung ſehen wir Und ver 
anlaßt, den Nachſatz des gedachten Befchluffes, befagend: 


„und die in letzterer ausgeſprochenen Gefinnungen wie 
helt dahin ausſpreche, daß eine die Verfaſſung verlegende 
oder die verfaſſungsmäßigen Nechte befchränfende Suters 
pretation der Bundesbeſchluſſe rechtlich nie geſchehen 
konne,“ 


als mit den fruhern Vorgängen unvertraͤglich und ein 


widriges Mißtranen offenbarend, fehlechthin ungeeignet zu 
erflären. 


Ucbrigend baben wir das Vertrauen zu Unfern getreu 
Ständen, daß fie nunmehr fich mit den ihnen von Uni 
gemachten, das wahre Intreſſe ded Landes berührenber 
Vorlagen hanptfächlich befchäftigen und ihre Berathung fo 











 teopolb. 


ra} 


br. Beilage Nr. 5 
der a. öffentlichen Siyung vom 9. Juli 1898. 





mohlgeborner Herr Geheimerrath, 
Hochzuverehrender Herr Bicepräffdent! 


ft und die Tendenz der Motionsbegründung 
Abg. v. Rottec hat die Regierung in ührem 
verlegt, aus Gründen, bie ich hier zu 
unterlaffe. 
Es lag == ber verfaffungsmäßigen Genalt | —* 
ierung, dieſe Begründung su verhindern z deßweg 
Schritte gethan, den Herrn von Rotteck in Priv 
„in vermögen, won folcher abzuſtehen - es wurde 
geſagt, was ihm im Intereſſe des Landes 
tonnte; es wurde ihm vorgefteilt, ‚daß er 
tereſſe deſſen, was er bie gute Sache nen: 
er nur vie Leidenſchaften aufrähren 
nehme Maßregeln hervorrufen ; da 
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Regiernng gegen die Kammer und bie Kaminer gegen 
Regierung aufregen, daß er dadurch für nichts und 
nichts Zwilt, und am Ende gänzliche Spaltung | bei 
fuhren koͤnne, und zwar gegen den Willen des Bolte, 
welches fi) gegenwärtig in einem Zuftand der Ruhe und 
der Zufriedenheit befindet, fo weit folche zu irgenb einer 
Zeit erreicht werden fonnten, und welches baber nichts 
Anderes wünfcht und wünſchen kann, als daß feine wahren 
Antereffen in Uebereinftimmung und in Eintracht mit der 
Regierung eriwogen werden möchten. 

Ale Bemühungen waren umfonft, die Regierung hat 
aber gethan, was fie thun fonnte. 

Nun blieb ihr nur noch ein Mittel übrig, ben gefähr- 
devollen Folgen diefed Vorgangs zuvorzufommen, nomlich 
den befondern Druck diefer in der Kammer felbft gefallenen 
Motion zu unterfagen. 

Sie gründet diefe Befugniß auf den Bunbesbefchluß vom 
16. Auguft 1821 und auf dad Geſetz über bie Polizei der 
reife. | 

Zu diejen gejeglichen Grimden fommt noch hinzu, d 
die verehrliche Kammer die Motion des Hrn. v. Rotteck 
auf ſich hat beruhen laſſen, mithin deren befondern Drud 
sum Behuf ihrer Berathung nicht braucht, derfelbe daher 
zu diejem Zwecke überflüſſig ift. 

Es fommt ferner hinzu, daß der Befchluß ber Rau r) 
der ihren Druck angeordnet hat, ohne alle Discuffion, wel 
von mehreren Mitgliedern dringend verlangt worben, ı 
Schluß einer langen Sigung in Eile gefaßt worden iſt. 

Endlicdy gewinnt diefer Befchluß in den Augen der d 
einen Schein, den ich nur berühre, weil ich überzeugt bik 
daß Die wenigfien Mitglieder im Augenblid fi) die Mög 
lichkeit einer gewiffen Deutung gedacht haben. 
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den Sammerprotofolleu in den 
wird bie Regierung nicht hindern. 
e ich mich der Hoffnung Bin, 
ehrli 8 r ſich bei biefer Erklärung be 
ur tte ich zugleich um gefällige Nachſicht, 
| ang erft heute diefes Schreiben an 
 erlafle. 
it vollkommenſter Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn 
Euer Hochwohlgeboren 
Karlsruhe den 9. Juli 4833. 
j gehorfamfter Diener. 
®. Winter. 








